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Oder kurtze, doch gruͤndliche Einleitung 


zur Haushaltung oder Landwirtſchaft; 
nebſt einer nuͤtzlichen | 
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R — Fuͤrſten zu Anhalt, 4 
Her gogen au Sachen, Engern und 
Weſtphalen, Grafen zu Afcanie 
0, Herrn zu Bernburg 
I und Zerbſtee. a 


Meinem nähen Fürften ud 
Herrn. Wine 
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Durchlauchtigſter Zunft, | 
‚ Gnädigergürftund Ser. 





Ka Sw: Hocdrgürkt. Durchl. gern: 
W N, 4 hen in Gnaden zuvermerden, daß 
N. mich unterwinde, Dero hohen 

Rahmen gegenmärfigen, obzwar 


ge ſcheinenden, an und vor fich felöft aber, 
oder in Anfehung dee darinnen abgehandels 
ten Materie; dennoch nicht fo ſchlechthin 
zu Herachtenden Werckgen vorzulegen, und 
Dero Gnade und Schuß vor felbiges ſo 
wohl, als vor mich ſelbſt, in gegiemender 
Ehrfurcht und Unterthaͤnigkeit auszubitten. 
Ich würde mich aber auch gewiß nicht ers 
kuͤhnen vor Dero hoben Fürften-Thron 
mich mit einer ſo fehlechten Probe meiner mes 
nigen Erfahrung im Acer Bau und Lands 
wirtſchaffts⸗ Sachen zu nahen, wenn nicht 
eines Theils die Sache an und vor fich ſelbſt 


fchon vonder aͤuſſerſten Wichtigkeit; andern 


Teils aber Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
Selbſt eigeneund unermuͤdete Sorgfalt,auch 
diefem zum menſchlichen Leben fehlechter- 
‚dings unentbehrlichen Theilunferer Erfennt- 
3 niß 








dein Aufferlichen Anfehen nach gang gerine 


u 














niß und Wiſſenſchafft ih Dero geſammten 
Landen recht bluͤhend und nu&bar zumachen, 
mehr als Weltbekannt waͤtt 
Nicht zu gedencken, daß ohne eine Fluge 
und wohleingerichtete Haushaltung oder 
Land⸗Wirtſchafft dem menſchlichen Ge 
ſchlechte wo nicht alles, dennoch gewiß 
das mehreſte und wichtigſte zu einem ver⸗ 
gnuͤgten und begluͤckten Leben ermangeln ni: 
ſte; ſo iſt kein Zweifel, daß alsdenn auch 
vermoͤge einer nothwendigen Folge aller 
Handel und Wandeldarniederliegen , ja mas 
noch mehr iſt, auch fo gar niemand im Stans 
de ſeyn würde, die hersfchafftlichen Gefaͤl⸗ 
le, und.die fo wohl zu erwünfchter und ber 
glücter Negierung eines Staats voninnen, 
als auch zu deſſen mächtiger Beſchuͤtzung von 
auſſen, unumgaͤnglich noͤthige Abgaben und 
Beyſteuern zu erſchwingen. 
Zeit und Gelegenheit erlauben mir gegen⸗ 
waͤrtig Nicht, die Sache durch viele und 
weitlaͤufftige Betrachtungen inihr gehöriges 
Fichte zu Cthen. Dahero will ich allbier 
nur mit wenig Worten fo viel fagen, daß 
Hoffentlich fo. leicht Feine Königliche oder 
Fuͤrſtliche Finangzund Domaͤnen⸗Cammer 
Hzu finden ſeyn werde, welche nicht die Wahr⸗ 
heit meines obigen Satzes und derer daraus 
zu ziehenden Folgen mehr als zu MR 
hen 





Achen und Fürflfichen Schatz Kammern, wo 
nicht aller, dennoch gewiß Der anſehnlichſte 


hen u.erkennen, das Heißt, die nicht unwider⸗ 
Prechlich wiſſen u. uͤberzeugt ſeyn ſollte, daß, 
benn in einem Staate erſt der Feld⸗ u Acker⸗ 
Bau, oder die Land: Wirtſchafft, nebſt allen 
darzu gehoͤrigen UHibungen u. Wiſſenſchafften, 
verabſaͤumet wird alsdenn Dad wuͤſte u. ode 


liegende Feld nothwendig nichts als Dor⸗ 


nen und Diſteln tragen koͤnne, mithin 


auch denen heut zu Tage faſt auf das hoͤch⸗ 


ſte getriebenen Manufacturen der darzu er⸗ 


forderliche Stoff entgehen, folglich alles 
mit denen letztern anzuftellende Gewerbe un⸗ 
terbleiben, und endlich auch denen Koͤnig⸗ 


und betraͤchtlichſte Zufluß ermangeln wuͤrde. 


Und eben dieſe Betrachtungen ſind es auch 
unſtreitig, welche Ew. Hoch ⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. beſonders angetrieben, und auch 
tiochreigen, nicht oflein das Ele Weidwerck, 


ſo wohl in der Deutſchen, als Par-Force- 


agd, fondern auch das Forſt / und Wald: 
Weſen, nebſt der. davon faſt unzertrennli⸗ 
chen Zifcheren, Hoͤchſt⸗Selbſt zu üben, wie 
nicht weniger die in Dero Hoch⸗Fuͤrſtl. Lan⸗ 
den: befindlichen Bergwercke und vortreffli⸗ 


chen Borwerde, nach Dero hoͤchſten Ein 
ſicht und Erfahrung zu dirigiren, und alles 


daben zu beſorgende Hoͤchſt ⸗Selbſt anzu⸗ 
| X4 ordnen, 












































ordnen, kurtz, alles und iedes, ſo zu ſagen, 
mit Dero Höchft:erleuchteten Augen Seibſt 
zu fehen-und zu erfennen, Und bezeugen ja 
wohl ohne Widerrede die bey Dero eigenen 
Stadt Hartzgerode unter Ew Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl höchfter Direction nunmehrin ſol⸗ 
chen Schwang gebrachten: Bergwercke, daß 
ſie ietzo die ſchoͤnſten Silber und reichſte Aus⸗ 
beute geben, fo wohl, als Dero erſtbemel⸗ 
dete Vorwercke, welche ſich, ihrer ohne 
Schmeicheley zu gedencken, ebenfalls in der 
allerfchönften und nugbarften Einrihtungbe - 
finden, wie viel es einem groffen Fürften 
und Herrn fo wohl, als deſſen fümtlichen 
Landen und Unterthanen Nutzen ſchaffe, 
wenn Selbiger Sich es nicht zu beſchwerlich 
fen läßt, denen letztern in Anfehung der 
Oecönomifchen Wifjenfchafften, mo nicht 
es noch zuvor zu thun, dennoch mit einem 
hoͤchſt⸗ruͤhmlichen und loͤblichen Exempel vor⸗ 
zuleuchten. 
Hierzu kommen noch in Anſehung mei⸗ 
ner Wenigkeit die vielen und hohen Gna⸗ 
den⸗Bezeugungen, welche nunmehr ſchon 
bey hundert Jahren her meine Eltern und 
Groß Eltern ſo wohl von Ew Hoch⸗Fuͤrſil 
Durchl. Herrn Groß Vater und Herrn Bas 
ter, ruͤhmlichſten Andenckens, als auch von 
Ew. Hoch⸗ Furl. Durchl. Selbſt — 
EN d 








“* nehmlich ene das Gluͤcke gehabt,/ in 
Dero 9 — ſtehen, genoſſen haben, 

und auch meine Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
dzur Zeit wircklich noch bedienten Brüder ih⸗ 
res wenigen Orts ebenfalls noch genieſſen, 
und nebſt mir, wie billig, nicht Hoch genug 
a erheben und zu ruͤhmen wiſſen. 


Alles bisher beſagte kan um ſo viel eher ſo 
wohl zur Entſchuldigung meiner hiermit be⸗ 
gangenen Kuͤhnheit, als auch zu nothwen⸗ 
diger Beobachtung meiner unverbruͤchlich— 
ſten Pflicht und Schuldigkeit dienen, daß, 
da ich mich fonft gegenwaͤrtig gänglich auffer 
dem Stande fehe, die Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. von Seiten meiner gebührendeuns 
terthänigfte gehorfamfte Ehrfurcht und Ber: 
bindlichfeit auf eine folche Art und Weiſe, 
als diefelbe zwar mit dem höchften Rechte 
von mir erforderte, ich auch meines Orts 
felbft aufrichtigft mwünfchte, und, wenn es 
anders möglich wäre, ‚auch gewiß zu befol⸗ 
gen nicht ermangeln würde, öffentlich zu be: 
zeugen und an den Tag zu legen, ich mich 
nicht entblöden mögen, vor Ders ‚hoben 
Fürften: Thron wenigſtens gegenmärtiges 
Kleine Werdigen, als mein unterthänigftes 
Dand-Opferund als einen untrüglichen Zeu⸗ 
gen meiner ſubmiſſeſten Devorion und ſchul⸗ 

“5 big- 
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— Aeltgepriefene Großmuth und Gr ade de 

| ro unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſten Knecht keines 
weges zweifeln laͤßt, Dieſelben werden ge⸗ 

ruhen, dieſes, obzwar noch ſo ſchl echte und 

geringſchaͤtzige Opfer mit eben ſo viel Huld 

und Gnade von deſſen unwuͤrdigſten Haͤn⸗ 





den anzunehmen, als ich mit Grund der 
Wahrheit bezeugen kan, daß weder eine 


unanſtaͤndige Schmeicheley noch auch 


hoͤchſt unverantwortliche Neben: Adfihten, 
mich zu dieſem Entſchluſſe verleitet haben; 


ſo weiß ih gegenwaͤrtig weiter nichts hinuu 


zu fuͤgen, auſſer meinem: hertzlichſten und 


inbruͤnſtigſten Wunſche, daß GOtt, als 


der hoͤchſte Geber alles Guten, Em. Hoch⸗ 


Fuͤrſti Durch. nicht allein mit einer lan⸗ 


gen und Segens⸗ vollen Regierung begluͤ⸗ 
cken, ſondern auch nebſt Dero Hoch Fuͤrſtl. 
Durchl. Gemahlin Hoheit, ſammt De⸗ 
ro Durchlauchtigften Erb⸗ Printzen und 


 Beingeßinnen, bey allem Hochfuͤrſtlichen 


Wohlergehn bis auf die ſpaͤteſten — un⸗ 
verruͤckt erhalten wolle. 


“eng. aber saß ich aur —— in u 



















m zu Bitten, Em. 
f. geruhen, gnaͤdigſt 
Bi mich: mit beftändige 
Seiler Ehrfurcht nen · 
Kr verharren dürfe 









Durcbtauchtigfer zun, hr ve 


Ghnaͤdigſter Sürftund en 
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Zum 


BY sen Schrift des Heren Heinrich 








ein de r diefelbe zu machen, 
* fomohldie Serohnheit, als der Nutzen fl 





chen Botsebe, ‚beruegen ini), ihn dieſe Sefäls * 


ligkeit zu ertveifen. —— 


Weil es nun eine Einleleung u —— 
tung auf dem Lande ift, fo habe ich geglau⸗ 


bet, esmwürde einigen Nutzen haben, wann ich 


von dem Unterfchied und dem rechten Gebrauch | 
Derer Haushaltungs. Buͤcher oder folcher Einlei⸗ 


tungen in moͤglichſter Kuͤrtze einige Anmerckun⸗ 
gen in dieſer Vorrede machete, und zugleich zei⸗ 


gete, wie dieſes artige Buͤchlein anzufehen und- ? 


recht zu gebrauchen! in. N 

Die Wirtſchafft wird heut zu Tage entweder 
auf gelebrre oder u — und gemeine 
Weſſe vorgetragen. ie erſte Art hat zum 





Zweck, in dem Lernenden eine gelehrte Wiſ⸗ 
ſenſchafft zu wege zu bringen. In dieſer Abſicht 


handelt man die allgemeinen und befondern 
Grund ⸗Saͤtze und Regeln der Wirtſchafft deut⸗ 


nſch und gründlich In ihrem Zufammenhang der 


geftalt. ab, Damit fie zum Grunde der darauf ge 
baueten Policey- Wiſſenſchafft ſowohl, als der 


— 


PB zn. — Zain Lee — 7 


Dobels hat mich erſuchet, 


Sammer » und Finant Wifenſchafft dienen 











| Dorrede: / 
und ein Menfch, der. das brauchbarfte aus ver» 
fehiedenen andern Wiſſenſchafften, ſonderlich 
aber der Mathematiave , der Natur⸗Lehre, der 
Chymie Der Anatomie, der allgemeinen und 
beſondern Rechts» Selahrfamkeis, der privats 
und Staatsaklugheit, und ſo gar der Gottes⸗ 
Gelahrheit, dem Kirchen⸗Recht und der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt verſtehet, mittelſt einer nähern und 
zur Anwendung geſchickten Ausfuͤhrung zuberei⸗ 
tet werden koͤnne, um in allerhand wirtſchafft⸗ 
lichen» Policey⸗Cammer und Finantz - Bedie⸗ 
nungen, Das beqbeme Leben Der Menſchen eis 
nes Landes oder eines Theils deſſelben auf man⸗ 
erley Weiſe und durch verſchiedene Amts⸗ 
eſchaͤffte zu befoͤrdern. Und ſolchergeſtalt bee 
reifft der gelehrte Vortrag nicht nur die Land⸗ 
irtſchafft; ja von dieſer ſowohl die gemeine⸗ 
ſten als die ſchweren Geſchaͤffte, z. E. das 
Sa Wald. Jagd⸗ Sied⸗Schmeltz und Berg⸗ 
werds. Weſen, ſondern auch die Stadt⸗Wirt⸗ 
ſchafft und ihre vielen vortrefflichen Geſchaͤffte, 
die bey denen Wiſſenſchafften, Kuͤnſten, Hand⸗ 
wercken, Fabriquen, Manufacturen, Hana 
dels/ und Kauffmannſchafften, in Schulen, 
Werckſtaͤten, Manufactur⸗ und Fabrigven-An« 
Kalten, Handels⸗Gewoͤlben und Contoiren 
vorfallen, in ſich. Denn der Zuſammenhang 
erſordert dieſe Vollſtaͤndigkeit, weil die Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Geſchaͤffte in Anfehung der Policey 
allerfeits in einer geroiffen Zufammenftimmung 
fliehen, darein immer mehr gefeget und zu Dem 
Ende, eines aus, dem andern immer gruͤndlicher 
— | ‘h; 























Virrebe 
erkennet werben muͤſſen. Hiernaͤchſt fonimme 
zwar der gelehrte Vortrag ſeinen Stoff aus de⸗ 
nen gemeinen Arbeiten, Erfahrungen, Anmer⸗ 
Zungen, Verſuchen Bortheilen, Handgriffen, 
und dergleichen: gantz befonderen Dingender ges | 
fomten Sefchäffte in der Wirtſchafftz Denn 
Das iſt aller gelehiten Erkenntniß gemein, daß 
Diefelbe von einzeln und finnlichen Dingen ihre 
allgemeinen Grund Säge bernehme , indem fie 
foiche durch feharfffinniges Nachdencken davon, 
wie der Gelehrte redet, abſtrahiret, und ſolcher⸗ 
geſtalt einen fleißigen Leſer oder Zuhoͤrer in den 
Stand ſetzet, daraus alles practiſche Vor⸗ 
nehmen und Angeben gründlich zu beurtheilen, 
folches zu ermeitern, neue Vortheile zu entde⸗ 
‚ben , auf allerhand Erfindungen zu Tommeny 
die gantze Wirtſchafft felbft immer mehr zu berel⸗ 
chern,u. was Ungelehrte nur durch unzählige finn« 
liche Anmerckungen, eingeln lernen, oder durchs 
Gedaͤchtniß behalten, oder ohne Grund nachah⸗ 
men, von ſelbſt aus Diefen allgemeinen ABahre 
heiten, und zwar mit zureichendem Grunde eins 
zufehen und zu begreiffen: Alleinesift doch eben 
Deswegen nicht noͤthig, alle befondere practifche 
Dinge, Handariffe, Woͤrtelgen, Arten und 
Weiſen in dieſem oder jenem Geſchaͤffte der Wirt⸗ 
ſchafft, bey dieſem Vortrage zu erzaͤhlen vielweni⸗ 
ger gehet es an, ſich mit ſolchen beſondern hiſtori⸗ 
ſchen Nachrichten u. Proceſſen aufzuhalten. Denn 
dieſes iſt ſowol zur gelehkten Erkenntniß als auch 
einem auf gelehrte Weiſe denckenden unnoͤthig u 
unnuglich Vielweniger wuͤrde man damit 
1717) 












— Vorrede 
nei ſo weitlaͤufftigen Sache, Die ſich in fo 
mannigfaltige Arten dev Ausübung nach Der 
nen Zeiten), Ländern, Gegenden; Leuten und 
Sachen vertheilet, fertig werden koͤnnen, wenn 
man alles dieſes beſondere erzaͤhlen, und doch 
gleichwohl nur eine allgemeine gründliche u. deut⸗ 
Ache Anleitung geben wolte, damit man ſich 
hernach in allen beſondern Fällen und Sachen der 
Wirtſchafft helfen koͤnne. Indeſſen iſt ſo viel 
gewiß: Man braucht in dieſem Vortrag aus 
vielen. aͤhnlichen beſondern Dingen der geſam⸗ 
ten Wirtſchafft dieſes und jenes beſondere 
amzuſfuͤhren um die von ihnen hergenommene 
allgemeinen Saͤtze und Regeln, zu erlaͤutern, 
zu beſtaͤtigen und ihre geſchickte Anwendung auf 
unzäbliche andere Faͤlle zu erleichtern, die man 
dachhero in der praxi ſelbſt nothig haät. 
Dieſes iſt die eigentliche Beſchaffenheit des 
gelehrten Vortrags der Wirtſchafft, wenn ich 
ſvolchen auch vor Ungelehrte nur etwas verſtaͤndlich 
befchreiben foll,- und in fo ferne ſolcher auf eine 
gelehrte Wiſſenſchafft zielet, ſo ferne ſolcher auf 
hohen Schulen ſo noͤthig und nuͤtzlich, ja heut 
zu Tage, da man wohl erkennet, daß das 
Wohl der Staaten, durch eine entſetzliche Dien« 
de von bloſſen Juriſten, Richtern und Advoca⸗ 
‚ten, Die ſich nur mit denen Proceſſen der Leute 
geſchickt befchäfftigen Tonnen , nicht oder Doch. 
nur einfehr geringer Theil davon befürdert wird, 
unentbehrlich iſt, und in fo. ferne man endlich in 
einem Buche davon vor Gelehrte ſchreibet, wel⸗ 
ches freylich ungelehrte Wirte entweder garnicht 





oder 
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: Porrede, | 
oder Doch fehr wenig brauchen Fünnen. Ja ich 
bin berfichert, Daß woferne folche Einleitungen 
zur Wirtſchafft nicht ſehr volftändig ausgefühs 
ret find, fiefommen aber in die Hände folcher 
Gelehrten, Die fich niemahls auf Diefe Wiſſen⸗ 
fchafft geleget haben, fo werden auch diefenicht 
vielen Gebrauch Davon machen fünnen: Denn 
ich habe eben dieſes, was ich hier anmercke, von 
meinem Grund⸗Riß einer Einleitung, darinne 
der erſte Theil von der Land⸗ und Stadt⸗Wirt⸗ 
schafft handelt, erfahren: — 

Wenn man ſich aber andere Begriffe von dem 
gelehrten Vortrage machet, ſo betriegt man ſich 
und andere, und verfaͤllt meines wenigen Erach⸗ 
tens, auf verſchiedene Fehler, ſonderlich aber 
bey denenjenigen Anſtalten, welche der Lehre 

‚und! des Unterrichts wegen, in dieſer ſchoͤnen 
Wiſſenſchafft zu machen, ſo noͤthig als nuͤtzlich 
ſind. Sch will den geehrteſten und verſtaͤndigen 
Leſer nur an einiges erinnern: SR es nicht wahr, 
daß ſich viele einbilden, die Vorleſungen auf 
hohen Schulen indiefen Sachen beftündentheils 
in nichts ; als in der bloſſen Wirtſchafft, ja 
vornehmlich der Land» Wirtſchafft, theils nus 
in denen gemeinen Erzaͤhlungen, wie ein Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Geſchaͤffte mit allerhand Voͤrtelchen, 
und Handgriffen angeſtellet werde? Mercket 
man nicht auch mit gutem Grunde an, daß vie⸗ 
fe aus dieſem Vorurtheil glauben, es wären die⸗ 
ſe Dinge ſehr leichte Sachen, die man beſſer in 
der Uibung ſelbſt oder bey dem Landmann, z. E. 
durch die Nachahmung lernen koͤnne? Ja * 
em 








Br Verrede 
dem Grunde dieſer verwirrten Begriffe hegen 
auch viele unwiſſende eine unvernuͤnfftige Ver⸗ 
achtung gegen Alle —— dieſe 


Wiſſenſchafften auf hohen Schule zu treiben. Ans’ 
dere bilden ſich deswegen ein, es waͤren Lehrer der 
bloſſen Oeconomie n der Cameral⸗Wiſſenſchaff⸗ 
ten einerley Leute und zu ſenen oder gar zu bey 
den werde nur ein guter erfahrner Wirt, oder 


ein gefchickter Empirieus, oder am beften ein 


bloſſer Artzney⸗Gelehrter oder ein bloſſer Philo⸗ 
ſephe nicht aber, viele Andere theoretiſche und 
praetiſche Gelehrſamkeit, ſonderlich aber eine 
gelchtie Erkaͤnntuiß in dieſen Sachen ſelbſt er⸗ 
ſordert. Ga, im dem Vortrag ſolcher Lehren 
auf hohen Schulen felbft merden aus Diefem 
Vorurthelle hald dergleichen Bücher um Grun⸗ 
degeleget födiefe Sachen nichts weniger , als 
in der Seftalt einer gelehrten Wiſſenſchafft fuͤr 
tragen, bald aber die Stunden mit bloſſen Er⸗ 
zählen einer groſſen Menge verfhiedener und 
beſonderer Bortelchen, Handgriffe Haushals 
tungs,Pioceffe, ' und eurieufee Anmerkungen 
in denen Wirſſchaffts⸗Geſchaͤfften bingebrächt, 
oder, wenn man ſa etwas weiter geher, fo ers 
sähler man ein Hauffen Schriften, Bücher 
und Meinungen in Diefer oder jener Sache, 
Es iſt wahr man bringt damit "die Zeit Bin, 
und heluſtiget den unverſtaͤndigen jungen Zuhoͤ⸗ 
rer allenfalls mit etwas neues Allein es wird 
keinesweges der eigentliche Zweck eines gelehr⸗ 
ten Vortrages der Wirtſchaffts⸗Lehre, den ich 
oben angegeben habe oder doch ſehr ſelten und 
118 Xx zwar 
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zwar nur bey einem oder dem andern ſehr Heiß’; 
gen und hierinn ſehr lernbegierigen Zuhoͤrer errei⸗ 
chet. Denn allenfalls koönnen ſich Dexgleis, 
chen Leute hernach noch endlich durchs Nachle⸗ 
ſen derer vorgeſchlagenen Buͤcher in etwas for⸗ 
helffen, wenn fie auch nur eine gar Heine Ana: © 
leitung. bekommen und. mit, Nachdencken gehim. 


vet. haben. 


Wiſſenſchafften nicht nur beſſer erkennen , wie 
nodthig und huͤtzlich gelehrte Schrifften in dieſen 


Sachen find, als man in. vorigen Zeiten. „ats: - 
wan 'eingefehen‘, da diefe Sachen denen, Gen. 


lehrten viel zu unedel fchienen, und ‚man noch 
nicht gedachte wie viel gelehrte Bediente im 


Staat dadurch geſcheuter werden koͤnnten und 


muͤſten, ſondern man wird mir auch noch die⸗ 


ſes einraͤumen, daß dieſelben ſonderlich wenn 
man ein Syfteme in Schrifften ſuchet nicht 


eben noch zur Zeit ſo haͤuffig anzutreffen, und 
man alſo kuͤnfftig erſt noch auf beſſere Fruͤchte 
des Fleiſſes dererjenigen Gelehrten hoffen wuſ⸗ 


fe, dieſich hin und wieder auf dieſe Wiſſenſchaff⸗ 


ten zu legen, nicht mehr wie ehemahls ſchaͤmen, 






Man wird, übrigens auch aus Diefer Ben, | 
ftimmung einer gelehrien Abhandlung der Wirt⸗ 
Schafft und anderer Theile derer Tameral⸗ 


da fie noch.nicht in der Geſtalt einer gelehrten 


- MWiftenfchafft bekannt war... Der. im Acker⸗ 
bau geiindlich gelehrte Prediger Herr Dit, der 
gelehrte Kriegs und Domainen. Rath Iſering 


a 


und. andere bejtärchen mich in dieſer Hoffnung, 


weil ich Davon. in meinen Zeipgiger Sammlun«, 
N gen 








— Dome — 
ehe Proben zu erhalten, das Gluͤck 
x eha “ : R 3, ji ? Ru Fa | 3 
| hr Endlich aber wird man auch aus bisheriger 
Beſchreibung eines gelehrten Vortrags in dies 


f) 


Ten Sachen teichrerfennen, daß die gegenwäns 


tige Einleitung deg-Heren Döbels zur Land wirt· 


2 


BR nicht zu Denenjenigen Schriften gehöre, 
die 


che auf gelehrte Weiſe abhandeln, wenn 
man,diefelbenut dazu zu halten bellebet. Und 
wer auch ſolches nicht erkennen koͤnte, der wird 
doch finden daß der geſchickte Herr Verfaſfer 
Diefe Abſicht ſelbſt von ſich ablehne, und mit als 
ee Beſcheidenheit bekenne, dag er nicht gelehrt 
und vor Gelehrte darinne gefehrieben habe, 
Sp wenig er ſich aber lobet, ſo fehu muß ich 
en loben. Denn ich werde unten jeigen, daß 
ei,. ohnerachter det Vortrgg nicht gelehrt und 
$ gerathen,; Damit ein: Gelehrter Daraus die 
Wircſſchafft als eine gelehrte iffenfchafft ler⸗ 
nen Eoane ; Dennoch ſowohl vor Gelehrte in vers 
Khiedener Abficht, als vor Ungelehrte, ſo viel den 
Kensund Garten. Bau und endlich Die Bieh⸗ 
zucht als die gemeineften Land Wirtſchaffts⸗ 
Gecſchaͤffte betrifft/ ehr wohl, nuͤtzlich und ar⸗ 
&gin dieſer Einleitung gefchrieben Habe: 
Doch ich muß mich auch don der andern: 
Art, nehmlich dem gemeinen und ungelehrten 
| “Vorträge ſelbſt Hoch etwas deutlicher erklaͤren 
ob ich gleich vor überflüßig halte, denfelben ber 
fonders zu beftimmen und zur befchreiben. Denn: 
Die Beſchreibung der gelehrten Art, Die Wirt⸗ 
ſchafft vorzutragen, hat mir ſchon Gelegenheit 
wg, 3° KEZ 7, gegen 











gegeben, auch bon dieſer das noͤthigſte einflleſſen 

















Vorrede. 


zu laſſen, und endlich iſt der gemeine Vortrag 
onft auch ſchon bekannt genung Denn 


- Uber hundert und mehr: gemeine Wirtſchaffts⸗ 


Buͤcher, die fonderlich von dev Land» IBirte " 


ſchafft, jedoch meiftentheils nur von denen iegte 


gedachten gemeineften Geſchaͤfften handeln, zei , 


gen felhen. 


Mur wäre zu wünfchen, daß man folche uns 


2. 9 gelehete Wirtſchaffts Bücher auch von der 
| Stadt⸗Wirtſchafft hätte! Allein auffer eini⸗ 
) gen befondern Schriften, iſt meines Wiſſens, 


davon noch Teine eingige, . auch nur gemeine 


Einleitung zur gangen Stadt» ABirtfehafft bes 


kannt. Vermuthlich kommt ſolches Daher, weil 
es eben nicht gar lange, daß man die gantze 


Wirtſchafft auf dieſe Weiſe unterſchieden und 
eingetheilet hat. Ja, eben deswegen ſind 
Sladi⸗und Land⸗Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte in des 

"nen meiſten Staͤdten und zum Theil auch noch 


auf dem Lande unter einander gemifcher, ‚und 
verwirret, ob man.gleich nunmehro an einigen 


Orten zu erkennen anfänger, wie ſchaͤdlich fon 
“ches dem Aufnehmen dieſer unterfchiedener Wirt⸗ 


fchafften fey.: Allein, ich zweiffie auch daran, 
ob wir ſo bald. von der Stadt ⸗ Wirtſchafft auh 
nur gemeineund ungelehrte&inleitungen zu hoffen 
haben. : Denn die: Stadt⸗WirtſchafftsGe⸗ 
fchäffte find viel meitläufftiger, dielfacher,, Fünfte 
licher und fchmerer, ja ohne gelehrte Wiſſen⸗ 
fchafften nicht leicht, auch nur in einengemeinen 


und ungelehrten Vortrag zu bringen. Und eben 


des⸗ 
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dwegen mag auch wohl in Denen gemeinen 


Haushaltungs- Büchern von der Landevietfihafft — 


fehr felten, Das Forſt Sied ⸗ Schmeltz · und 
Vergwercks⸗Weſen mitgenommen, und beruͤh⸗ 
get werden ; weilauch dieſes viel mehr Kunſt und 


ungemeines in fh halt. 2 
Damit ich mich aber von dem ungelehrtenu. ge⸗ 
meinen Vortrag der Wirtſchafft fonderlich indes 
fen gemeinen Wirtſchaffts Büchern, noch etwas 
näher erfläre, ſo fehreibet man in Denenfelben 
bekannter maſſen vornehmlich vor Diejenigen, 
Die enstoeder nicht gewohnet und vermbgend find, 
nach allgemeinen Grund » Sägen und gelehrt 
gedenken ‚oder dach ſolches nicht nöthig zu 
haben: glauben ‚\ fondern entweder die Wirt⸗ 
Mafft bloß vor ſich auszuüben geſonnen, oder 
nur dorerſt die gemeinen eintzeln und ſinnlichen 
Begriffe von allen Wirtſchaffts⸗Geſchaͤfften zu 
dem’ Ende ſammlen rollen, Damit fie dadurch 
den erſten Sioff zur gelehrten Erkaͤnntniß, wie 
ich oben ſchon erwehnet habe, erlangen mögen. 
Nan if es aber hoͤchſt vernuͤnfftig, daß man 
fich in feinem Vortrage nach der Abſicht und 
Dem Geſchmack derjenigen richte, Denen man 
damit vornehmlich. dienen wil. Es kan Daher 
der ungelehrie und gemeine Vortrag nichts wei⸗ 
ter, als die alletnaͤchſten, eintzelne und ſinnli⸗ 
che Begriffe und Regeln, Vortheile, Hands 
griffe, Erfahrungen, und alſo nichts als eine 
gemeine Anleitung und Erzählung in ſich halten, 
tie dieſes und jenes Wiriſchaffis. Geſchaͤffte in 
der Ausuͤbung ſelbſt, en nach einem 
(3 


lan⸗ 
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TE Vorrede - 


langen verhandehen Eyempel mikgutem Erfolg 
angeſtellet worden, 


ie und aus wası nor 
Grund⸗ Sägen fie aber anders und befferans. . 
zuſtellen find, oder veranftalfet werden muͤſſen 
Davon Tan man wohl fchwerlich etwas gründ« } 
liches, ſondern allenfalls nur Erzähfungs.und 


¶Siůuckweiſe in ſolchen Büchern fuchen. ° Und 


eben deswegen findet man auch Darinnen von: 
allen eingelnen wirtſchafftlichen Dingen eines” 
Geſchaͤffts gantz eingelne, oder doch nur folche 
Anmerckungen/ ohne Zuſammenhang und ohne 
Anzeigung des allgemeinen Grundes, worauf 
Sid) ſelbige nebſt vielen andern gruͤnden, welche 
entweder gantz beſenders oder Doch nicht alzu⸗ 
weit guf andere Faͤlle gezogen werden kͤnnen 
„Beil aber dieſer Anmerckungen umaͤhliche 


ſind, und noch immer mehrere bey der Erfah 


| 
zung, nachdem fich Die Umſtaͤnde ändern; ge : 


macht voerdenkönnen, forerhellet Daraus) daß 


Durch ein oder mehrere Wirtſchaffs ⸗Buͤcher 


E. vom Ackerbau oder der Vieh/Zucht dieſe ein⸗ 
zelne und moͤgliche Anmerckungen nimmer⸗ 


‚mehr alle erſchoͤpffet werden koͤnnen ſondern 


unter vielen das eine dieß, das andere das anmer - | 
Ten koͤnne was jenes nicht erinnert hat, ja daß 
‚ein gemeines Wirtſchaffts⸗ Buch nur einiged)- 
niemahls aber alle ſchon von andern gemachte, 
aus fremder oder eigener Erfahrung, einanders 
aber auch neueund noch nicht bekannte Amar 
kungen aus eigenen/und anderen ihren Verſuchen 
anführen koͤnnen re. 4 
Und eben daraus folgtmweiter , daß die Men⸗ } 
RN a 0 








a © :; 122 | 1a.‘ 
ge folcher ‚gemeinen Wirtſchaffts⸗Buͤcher nie⸗ 
mahls ſchaͤdlich oder unnuͤtzlich ſeyn muͤſſe, in⸗ 
Den inallen nach Umterſchied, bald in dieſen, hald 
n jenen zum Behuff dieſer einzelnen Anmerckun⸗ 
gen, Vortheite und Handgriffe, weil dieſelben 
emahls zu erſchoͤpffen, und in einem Wirt⸗ 
ſchaffis/ Buche alle zuſammen ſehn koͤnnen, et⸗ 
was zu finden was in den andern gar nicht, 
oder nicht ſo umſtaͤndlich anzutreffen iſt. | 
Es iſt mir alſo iederzeit ungegruͤndet vorge⸗ 
kommen, wenn ich gehoͤret, daß einige uͤber die 
Menge dieſer Buͤcher Beſchwerde gefuͤhret oder. 
gemeihet, dieſes und jenes gemeine Wirt⸗ 
ſWaffts⸗Buch haͤtte auch entbehret werden koͤn⸗ 
nen Denn ich bin vielmehr dee Meynung, 
daß von ſolchen eintzelnen und beſondern Anmer⸗ 
kungen in der Wirtſchafft nie zu viel geſchrieben, 
ja. die alten nie zu offt wiederholet und immer 
von neuen ausgebreitet, ſonderlich aber denen 
immerfort heranwachſenden ungelehrten jungen 
Bitten bekann gemachet, neue hinzu geſetzet 
und ſolchergeſtalt die abgegangene oder abgehen⸗ 
de Haushaltungs⸗Buͤcher wieder erſetzet wer⸗ 
Den koͤnnen. Ich weiß zwar wohl, daß alte. 
und veue Buͤcher dieſer Ark von verſchiedener 
Güte ſind; Wir lachen uͤber vielez, was wir 

in dem alten Colero finden: Allein vieles gilt 
Doch auch noch immer, und in nicht wenigen 
find wie durch Die Erſahrung weiter kommen. 
Ich glaube dannenhero aus allen dieſen Gruͤn⸗ 
den, wann ein ſolches ABirtfehaffte Buch auch 
nur von einem Geſchaͤffte in dieſen und, jenen 
Re IC Um⸗ 














I Tale 
J 
J—— 
wi 
t 9 
Y 
t if 
| | 
} | 
' 
kiEı 
ri 
I N 
ji 
| * 
13 9 
*2 
| 
Mi 
| 900 
| 
| 








- * 


Vorrede. | 

Umfiänden, 3. E vom Ackerbau, oder dem ' 
Rockenbau in Diefer und jenen. Begend, Durch. 
die allernoͤthigſten finnlichen Anmerkungen 
die allernaͤchſte Art und: Weiſe erklaͤret wie 
ſolches in dieſen Umſtaͤnden wircklich angeftellet 
wirdz Wenn es nicht falſche und irrige An⸗ 
merckungen vorbringet; Und wenn es ſonderih 
gus eigener, oder anderer ihrer zuverlaͤſigen 
Erfahrung, mie auch in einer Deutlichen, de⸗ 
nen ungelehrten verſtaͤndigen Schreib Art und 
Ordnung abgefaſſet iſt; So kan man agen 
es iſt ein gutes gemeines Wirtſchaffts. Buch 
Woferne es gber nebſt dieſen Eigenſchafften und 
denen ſchon bekannten und: noͤthigſten Anmer⸗ 
kungen auch noch andere und neue beybringet, 
fo. muß man demfelben unter denen Schrifften 
Diefer Art ſo gar eine befondere Schönheit und : 
Nutzbarkeit dor andern beylegen. 
Aus Dielen allen nun wird man nicht nur die 
eigentliche Beſchaffenheit, die guten Eigen. 
ſchafften, das Schlechte und Schöne, die gan⸗ 
ze Einrichtung und den Unterſchied der gemei- 
nen Wirtſchaffts. Buͤcher von einer gelehrien Ab» ° 
handlung in Schrifften eines wirtſchafftlichen 
Geſchaͤffts, ſondern auch den rechten Werth 

und den wahren Nutzen der erſten nach feiner 
Weite und: Enge verhoffentlich einſehen. 
Ja ich habe erwoiefen, Daß man ſich ſolcher⸗ 
geſtallt hey ihrer ungemeinen groſſen Mengeden» 
noch niemahls mit Grund beklagen koͤnne ale 
ob derſelben zu viel waren, oder, daß wir ein 
neues z. E. von dem Ackerbau und der Vieh⸗ 
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Vorrede 


Ache wie des Here Döbels gegenwaͤrtize 


ESgrifft iſ entbehren koͤntre.. 
Uiberdieß aber glaube ich auch, man werde 
nunmehro von mie. nicht fodern, daß ich den 


nüßlichen Gebrauch, den fo wohl Gelehrte, als: | | 


Unugelehrte davon machen koͤnnen, noch) weit⸗ 


Häufftigerausführe, dabon ichobengedachthabe. 
ch bin aber doch fehuldig etwas davon zufar 


gen Gelehrte follen wirtſchafften und es iſt 
ein nunmehro ſchon laͤngſt entdeckter Fehler, 
wenn ein Gelehrter von feiner Wirtſchafft nichts 
verſtehet, oder meinet/ es Ten Diefes etwas une 

‚ ebles: vor feinen erhabenen und ſcharffſinnigen 
Geiſt. Die meiften Gelehrten aber fchleppen 
ſich noch mit dem Borurtheil, Daß ihnen eine 
delehrte Erkaͤnntniß, die ein Fünfftiger Came⸗ 
Valiſt oder, Bedienter in dev Policey brauchet, 
nicht, noͤthig ſey. Solche Gelehrte koͤnnen ſich 
alſo aus ſolchen gemeinen Wirtſchaffts⸗Buͤchern 
in denen noͤthigſten practiſchen Dingen vor ih⸗ 
xe Wirtſchafft Raths erholen. Hier wird 
man alſo den erſten Mutzen vor alle Gelehrte ins · 
gemein erblicken, woferne fie ſich nicht, wie die 
Shoren, um keine Wirtſchafft bekuͤmmern 
wellen. Allein ich kan noch, einen Mugen 
vor einige Gelehrte angeben. - 7 
5 Bieter Gelehrte müffen und wollen fich um 
eine gelehtte und gründliche Erkaͤnntmiß aller Ge⸗ 
ſchaͤffte dee Stadt. und Land · Wirtſchafft, 6 - 
ferne ſolches ne Grundwiffenfchafft der Poli⸗ 
cey · und Cameral⸗Wiſſenſchafften iſt, befüme 
mern. ı Nun habe ich aber ſchon erinnert, ‚Daß 
N N XXs die, 
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die allgemeinen und befondern Grund⸗Saͤtze die⸗ 
- fer gelehrten Eefanntniß, von denen eintzelnen 
und finnlichen Begriffen und Anmerckungen ab⸗ 
ſtrahiret, dadurch aber erläutert worden , und 
ihren erſten Stoff erhalten müflen. 1 


Es gehoͤret dannenhero die gemeine und pras 
etifche Nachricht von Denen Wirtſchaffts⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften zur Vorbereitung auf die gelehrte 
Exkäntniß, und man kan jene bey dieſer nie⸗ 
mahls entbehren, ja man muß ſich immer mit 
ſolchen practiſchen Nachrichten zu bereichern ſu· 
hen.” Ich pflege dannenhero jungen Leuten, 
welche fich auf die Wirtſchafft vermittelſt einer 
gelehrten Erkaͤnntniß in oben gedachte Abſicht 
jegen wollen, anzurathen, daß fie ſich bemuͤhen 
follen, vorerſt durch folche gemeine Wirtſchaffts⸗ 
Bücher einen Vorrath non folchen practifchen 
Machrichten zu ſammlen, und Dahergum An⸗ 
fang von einem ieden Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte 

nechſt denen Oeconomiſchen Lexicis, ein oder 
mehrere gemeine Wirtſchaffts⸗Buͤcher zu leſen. 
Und wie nuͤtzlich wuͤrde es nicht ſeyn, wenn man 
Kindern und jungen Leuten auf niedern Schu⸗ 
ten durch ſolche Bücher fein beygeiten einen Vor⸗ 


ſchmack und eine gemeine.Srkänntniß.von wirt⸗ 






ſchafftlichen Dingen beyzubringen bemühet waͤt 
ve? Man ſiehet alſo deutlich, ob, und wie viel 
Gelehrte dergleichen Buͤcher brauchen koͤnnen, 
wenn man ſie gleich nicht unmittelbar zur gelehr⸗ 
an Erkaͤntniß und ſtat eines gründlichen Syſte⸗ 
mes nuhen kan. Und wenn fie gleich zus Po · 
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ren wie auch Cammer⸗und Finanz Allen 
ſchafft an ſich nicht dienen. * 





edeneel mar aber uͤber dieſes ales wie viel 


mehrere Dienfchen,, die ſich niemahls unter die 
Gelehrfen zaͤhlen koͤnnen noch wollen, Dennoch 
ſPolche deutliche Nachrichten von ihrer Wirt⸗ 
ſchaͤfft noͤhig haben; ſo wird man auch davon 
 fiberzeuget werden, Daß dergleichen Buͤcher vor 


Die groſſe Menge der ungelehrten Wirte die 


alle Tage groͤſſer wird, und nach dem Wunſch 
aller guten Patristen gröffer und beſſer worden 
fol, unentbehrlich, und niemahls genug aefchrie 
ernennen 
Dex Hetr Derfafferdiefes Wirtſchaffts⸗Bu⸗ 
We hat dannenherd ein recht loͤbliches und mitz⸗ 
Nee Werck mit. der Verfertigung deſſelben 
‚wor Gelehrte und Ungefehrtegerhan. Undum 
crachtet er ſich mir darinne um die Landwirt⸗ 
(Harfe / ja nitht inmahl ven alte Diejenigen Ger 
fbhaͤffte bekuͤmmert, fo Day gerechnet werden, 
ſondern nur die gemeineften, ‚nehmlich den Acker 
und Garten Bau, nebft dee Blehzucht, aba 
handelt, dagegen aber. von, Dem Forſt , Wald⸗ 
HOFER, Schmelb: Brennzund Berg⸗ 
wercks⸗Weſen nichts beruͤhret hat; ſo iſt doch 
auch dieſes genug , ie mehr und algemeiner Dies 
ſe Seihäffte der Land⸗Wirtſchafft denen find, 
welche Diejelbe vor fich treiben wollen, und 
ie Weniger jene aller Land, Witte ihre, Werck iſt 
oder iemehr Diefelbe eine befondere Ausführung _ 
noͤthig haben, wenn man Ungelehrten Davon 
auch nur dag gemeine Practiſche ——— 
—— Uldber 














; 
— 


ee Er us — 
u 

























sen 


— — 


— — 





in meinen Leipziger Sammlungen mehr lache 


richt gegeben. habe, abgehandelt, fich aberdars 


inne Detgeftallt betviefen, Daß man von feiner 
practifchen Er kaͤnntniß in diefen Sachen viel gu⸗ 





Uiber dieſes alles aber hat, auch Derfelbe das 
Forſt/ und Jagd⸗Weſen bereits. in einem ſchoͤ⸗ 
nen Buche beſonders, und unter der Aufſchrifft 
Eroͤffnete Jaͤger⸗Practica 1746, ſobey dem 
Buchhaͤndler Heinſio verleget, und wohon ich 


tes. hoffen Fan. Es. hat uͤbrigens dieſes ietz ge 


Büchlein auch alle. obenberührte Eigenfchafften.: 


eines attigen und. vor andern Schrifften.Diefer 
Art deutlichen und guten gemeinen Wirtſchaffts⸗ 


Buches; daher ich Dafür halte, es ſey nicht nd⸗ 

thig, daſſelbe denen Kaͤuffern und Leſern vorzu⸗ 
loben, ſondern ich will nur bitten, es ſelpſt 
durchzublaͤttern, und gewiß verſichert zu ſeyp, 
daß es in ſeiner Art und ſeines eigenen Werths 
wegen keines Lob· Redners beduͤrffe. Ich habe 


dannenhero nichts mehr zu ſagen, als daß ich 


den geehrteſten und geneigten Refer der gottl.. 


Gnade, mich aber feiner Gewogenheit empfehle · 


Braunſchweig 
d.25 Mertz 
1 147» — 


Dr. George Heinrich Binde. 
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mis — 6 mir in den on — 


ET tung zur Haushaltung ze 
| 7} entwerfen, und durch den oͤf⸗ 
feutlichen Drud bekannt zu ma: 











bem Gewiſſen verbunden erachtet, meinem 
Neben: Menfchen‘ und Mischriften nach 
Meiner wenigen Einficht und Erfahrung 
| beſtmoͤglichſt zu dienen, theils auch weil 
\ eine im botigen Jahre an das Licht geſtell⸗ 





| Güde gehadt, hier und da unter denen 
rechtſchaffenen Kennern und Verehrern des 


Liebhaber zu finden, ſonſt aber auch einem 

ieden dieſer Sachen Erfahrnen ohne mein 

| Grimmen nicht unbekannt ‚on Fan, in was 
vor 





— * Pe ‚ gegenwärtige Einlei⸗ 


15 veſchehet aus Feiner eiteln Einbil⸗ 
dung; ſondern weil ich mich theils in mei⸗ 


J Reu erbffnete Jaͤger Practies das 


edlen Meidwerds einen und den andern 
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vor einer genauen Vermndf 





5. Merberiche. ci... m 


an ⸗ 


fft die abe 


le Weidwercks Wiſſenſchafft und eine ver⸗ 


4 


nuͤmfftige und: wohl eingerichtete she; 
tungs⸗Kunſt oder die Land Wirtſchafft 


natuͤrlicher Weiſe ſtehen. 


Ich bin auch keines weges geſonnen, ge 
genwaͤrtige wenige Bogen vor etwas durch⸗ 
aus vollkommenes oder unverbeſſerliches 
in dieſem Theile derer zu einem erwuͤnſchten 

und begluͤckten Leben. gantz unentbehrlich. 


— ne Az 


Künftig, und Wiſſenſchafften ausugeben. 


nach. meiner bey Deren Entwerffung geheg- 
en Abſicht ſchon Binreichend ‚fenn werden, ' 


Ben Bascheah, einen notre 1 


Bielleicht aber werde ich ‚mir dennoch nicht 


‚felbft, überzeugt Halte, daß jolchebefünderg | 


ben dadurch abgezielten Endzweck zu bemir: 


meisern Unterrichts begierigen Pand-und - 
Ackers mann (denn vor gelehrte und Ellis 
gere, oder der Sache vorher ſchon erfahr⸗ 
nere, als ich ſelber bin, habe ich dieſes 
Werckgen nicht entworffen) in moͤglichſter 
Kuͤrhe und Einfalt zu, belehren , wie erfei. | 
ne. Aecker, Felder, Wieſen, Bärten, 
und was dem meter anhaͤngig, ſo wohl zu 
rechter Zeit, alg auch mit den weng⸗ 
ſen Koſten, oder mit der lehhteſen 
5 — * ; Muͤ⸗ 



























Muͤhe und Arbeit, gehoͤrig beſtellen 
anbauen und auch die daher einge ⸗ 
ſammleten Fruͤchte mit ſeinem beſten Vor⸗ 


ech erachte alſo es wird hier weiter 


vichts zum voraus zu erinnern nothig ſeyn,/ | 


als einem ieden, melcher diefe Bogen ans 


ſiechtig wird und vielleſcht auch Verlangen  .. I 
tragen moͤchte die darimen enthaltenen | 


Lehren und Aumerckungen bey feinem Feld- 
' liche, Proben anspütben, mini gioeyios 
der drey Worten einen nöthigen Borbe⸗ 
richt zu ertheilen / was er eigentlich darin: 
de zu ſuchen Habe, und auch an feinem Or⸗ 
| te nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und 
der Sache ſeloſt abgehandelt finden kan 


ale = & 
PN ——79 4 
j B 2 3 rn 25 —* 
"Br Pe 8 > \ Y 
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ALIEN — a N) 
EB, enthält demnach gegenwärtige Ein ⸗ 
' jeitung zur Haushaltung der Land: 
wirtſchafft in furgen und deutlichen Saͤ⸗ 
' Bun) die Beſchaffenheit und Erkant⸗ 
nißz des Erdbodens 2) verfihiedene Ein: 
richtungen, - zum Aubau und Verbeſſe- 
‚rung; auch Beſaung und Beſtellung 
der Selber, nebſt denen mancherleh dar: 
guf zu exzlelenden Fruͤchten; die 


| 
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Vorberihe 
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Pflangumg des, Tonads, und die Anle⸗ | 


gung des Hopfens; ) die nuͤtzliche Be⸗ 


forgung der Kuͤchen und Baum Gaͤr⸗ 


ten; desgleichen 5) derer Weinberge 


nebſt allerhand Wein⸗Kuͤnſten oder Mit ⸗ 


teln, ſo wohl zur Erhaltamd Veraͤnde⸗ 
rung derer Weine als auch wie denen 
- fehfechten und verdorbenen Weinen zu 
helffen; 6) die Befferung Des Wieſe⸗ 


wachſes; 7) noͤthige Obſervationes Bey der 


Vieh Zucht, und ſonderlich des Feder⸗ 
Viehes; 8) die Wartung derer Bie⸗ 


nen; 9) das nuͤtzliche Mäften, Schlach- 


ten Einſaltzen und Raͤuchern; 
‚die leichteſten und. beqvemften Arten Seif⸗ 
fe zu ſieden; u) Brantwein zu bren⸗ 


nen, abzu iehen und Aqvavite zu de 


= reitens. 12) allerjand. Ehig zu machen? 
13) HE Mof und Mech zu bereiten, 
und ıa) adgefallenen und verdorbenen 


Biere zu helffen. 


— 


“ In der am Ende behgefugten Haus⸗ \ 


Apolhecke iverden befonders der Ruben 


and die Wirdungen vieler Krdurer und 
Wurtzeln; desgleichen vielerley zur Ar⸗ 


zeney dienliche Sachen von wilden Thie⸗ 


ren, Vogeln und Fiſchen, angewielen, 
TER ende 








} * au allerhand — dere E 
ittel, fo wohl zur Erhaltungder 
ıfchlichen Geſundheit, als auch vor 
Ben denen Pferden,’ ingleichen dem 
Rind Schweinund Schaf Biehe ih 
‚ zumeilen ereigtiende Seuchen und — — 
heiten vorgeftellet.. >, a 
Bebiene dich alſo, Mein Leſer des 
dir hiermit ertheilten Unterrichts nach Ge⸗ 
er zu dein· m gewiſſen Nutzen und Bors 
gleibe aber ‚auch andey dem dir ab 
Sute von Grund der Seelen wuͤnſchen⸗ 
um — Verſaſſer — — 
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Das Capiel. 
Von der Beſchaffenheit und Er⸗ 
eenntniß Des Erdbodens. 









— —— 
Die Beſ haffe nheit und Erkenntniß 
Ses Erdbodens iſt von einem Haus⸗ 
wirthe vornehmlich wohl zu beobach⸗ 
asien ten. Hier iſt nun zwar mein Vorha⸗ 
. ben hiche, von dem Umkreiſe des 
SEEN Hansen Erdbodens nder Der be⸗ 
kannten Jansen Welt zu fehreiben "welchen die 
Herren Geographi zu 5450 deutſchen Meilen 
rechnen, welches iedoch nur nach bloffen Muth 
maſſungen geſchieht, und wir denenſelben übers 
laſſen, wovon auch in Denen von dieſer Materie 
verfertigten Buͤchern umſtaͤndliche Nachricht zu 
Anden if © BEREIT, 2 

















2 RR ae RE 
So will ich auch nicht von dem inherlichften 
Innhalte derer in dem Schooße der Erden oder 
sangen Welt⸗Gebaͤude befindlichen vieleriey 
Mineralien reden. Alermaffen der gange Erd⸗ 
boden in Denen Gebirgen und Tieffen mit allers 
hand Ersten, en und aa 
1ER —— 6 
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ſchet iſt, woraus befonders Die fieben Haupt Mer: 
talle, a8 Bold, Silber, Aupfer, Sinn, Bley, 
Meßing und Kifen, gezogen werden, ohne des 
rer an und vor fich felbft wachſenden Edel, und an 


gen oder fchwefelichten und falpetrifchen Verm⸗ 


che Geſchmack derer Waſſer herruͤhret, welchen 
fi von den innerlichften Theilchen bey deren 

)urch⸗ und Ausdringungannehmen. Wie denn 
auch dergleichen Materien in dem aͤuſſerſten Erd⸗ 
boden an theils Orten einen Auswurff geben; 
Daher denn die unterſchiedliche Güte der Aufferlis 


Des: innerlichtten Erdbodens bloß phoficalifche 
Sachen anbetrifft; fo willich mich bierbey nicht 


wi chem Ermeſſen von dem äufferften Erdreiche 
nn und Boden Die noͤthigſten Obferrationes ans 
gegen nen 


im > - Einguterundfruchtbarer Boden wird ers 
—11 kannt, wenn er 1) an Farbe ſchwartz, doch 





man etwas Davon trocken macht, derſelbe roth 
und und fo leichte. wird, daß ihn Der Wind weg we 


ſchwartz mit ausſiehet. 2) Wenn die Erde: 





nach dem Degen ſchwartz und ARE } 
| | - wir J 





derer Geſteine zu gedencken, deren weitere Unter⸗ 
ſuchung vor Die Herren Phyficos gehoͤret. In⸗ 
ſonderheit aber iſt der Erdboden mit einer ſaltzi 


ſchung angefuͤllet, woraus auch der unterſchiedli⸗ 


BT 


chen. Kräffte des ‘Bodens meiftens entſtehet. 
Beil aber , wiefchon gedacht, Die Unterſuchung 


aufhalten, fondern nur nach hauswirthſchafftli⸗ 


J nicht ſumpf⸗ oder rothſchwartz iſt daß, wenn 


het; ſondern es iſt beſſer, wenn er blaulicht⸗ 
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ei, ) Wenn die Erde nicht ſehr aufreiſſee 
nad gar zerfpringer. ı 4) Wenn nach einem 
laß Regen die Erdenicht fo gar kothig wird, 
ſondern die Naͤſſe an fich behalt. 7) Wo fchös \ _ 
nebobe Bäume nebft ſchoͤnem grünen Gras 
dabey wachfen; ſo iſt das Erdreich auch vor gu⸗ 

ten Boden zu achten. 6) Desgleichen da auf 

den Lehden und Brachen viel weißer Klee 
waͤchſet. 7) Wenn, nachdem eögeregner hat 
und die Sonne bald Darauf feheinet, das Erd 
‚reich einen guten Geruch giebet; fo haft man 
es auch vor einen fruchtbaren Boden. HJ) Die 
Waſſet find im guten Boden ſuͤſſe 9) Man. : 
waſche einen Alımpen Hafen fauber 5; wenn 
denn die Erde daran fein Elebericht HE, und 
felbiger, da er an die Erde geworffen wird, nicht 
gleich zerfaͤllt ſo iſt der Boden gut. 10) Oder 
wenn man ein Stuͤck Raſen in gutem füllen 
2 zerreibet und derſelbe den Geſchmack 
des Waſſers nicht ſehr verderbet, daß er es ent⸗ 
* ſehr ſaltzig oder bitter macht. 1) Sin 
guter Boden iſt milde, locker, ſettig, doch 
‚etwas fchwars-fandig dabey. Wenn, da. 
mon ein Loch graͤbet und daſſelbe Erdreich wieder 
darein fuͤllet Das Loch wieder voll wird und noch 
was uͤhrig bleibet; ſo iſt et vor beſonders frucht⸗ 
bar zu ſchaͤtzen. 














Va | 
Hingegen iſt der Boden nicht wielnüge, wenn 
das Erdreich zähe, thonicht, oder gank lei⸗ 
‚micht, voller Kreiden, bleichfarbig, vorb 
oder gelb fandig und — iſt; wenn er ſich 
| | 2, - gar 
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a 0 
gar bald erſchuͤttern und bewegen läßt; wenn 
er fumpfig oder floßgalligg if, wo viel weiß 
fes , ſchmales und fpigiges Gras drauf waͤch⸗ 
set, auch. viel Feld⸗ und Aiefelfteine darauf ber 
findlich ſind. Anerwogen zwiſchen feinichten 
Aeckern ein ziemlicher Unterſcheid zu machen. 
Denn wo der viele braune Leberſtein, als mie 
an theils Orten in Francken und Schwaben, bes: 
findlich iſt; fo iſt ſolcher denen Aeckern und Wein⸗ 
bergen zur Duͤngung nuͤtzlich. Es ſind auch auf 
denen gebirgigten Feldern die ſchieferichten 
Steine den Aeckern nicht ſehr ſchaͤdlich. Aber. 
die runden harten Feld⸗ und Riefelfteine tau⸗ 
gen denen Aeckern nichts, und ſind ſelbige am 
meiſten auf leichtem, ſandigem und ſchlechtem 
Boden zu finden. Wo auch die ſalpetrichte Aus⸗ 
dünftungen ſich theils Orten allzuſtarck ereignen, 
und ſich ſo dann die Materie davon oben auf dem 
Erdboden dem Kalcke gleich Fleckenweiſe aufle⸗ 
get, daß der Boden wie beſchimmelt ausſiehet; 
dergleichen Boden iſt auch gar ſchlecht: Doch 
kan dieſer durch fleißige Duͤngung gut verbeſſert 
werden Sonſt find auch die Felder, To den 
Aufgang der Sonnefehr wenig oder gar nicht 
haben koͤmen, zum Frucht‘ Bau nicht viel nuͤtze. 
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Gleichwie nun berührter maffender Grund 
und Boden nicht uͤberall einerley, oder an Güte 
gleich iſt; alſo haben zwar fleißige und forgfältis 
ge Hauswirtbe an vielen Orten Durch mehrers 
Nachdencken und geinachte Proben den Feldbau 
zubeflever Fruchtbarkeit und Guͤte gebracht, daß 
— an 
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 anmanchen und vielen Enden der Feldbau ein 
ziemlich mehrers und ergicbigers abwirfft, als 
wie vor sound mehr Fahren geſchehen. Dage⸗ 
gen aber findet ſich auch an manchen andern Or⸗ 
ten, daßdurch nachlaͤßige, faule u traͤge Haushal⸗ 
ter der Feld⸗ Wieſem Wein, und Gartenbau 
fich Herringerthaf, und roiffenfelbige Doch wohl 
noch zu ihrer Entſchuldigung vorzumenden, Gore 
gebe Feine fölche gute Jahr⸗ Witterungen und Ge⸗ 
Deyen zu Befürderung der Erd» Gewaͤchſe, wie 
ehemahls. Nun muß zwar iedermann befen« 
nen, daß GOtt / als der Schöpfer,’ Geber und 
Echalter allev Dinge, fo mohl zu Denen lebenden 
Creaturen als Erdgewächfen, Segen, "Bene 
dehung und Wachsthum giebet, und würde mit 
unfertn eigenen Können nichts gethanfenn. Es 
beißt aber auch im alten Sprichworte: Ora & 
 labora,, bete und arbeite, das iſt, vertraue zu⸗ 
‚ fordert GOttes Hulffe, Gnade und Beyſtand, 
ſetze aber quch Deine Arbeit emſig und fleißig daben 
ſort; fo wird ſich das Gedeyen und Die Verheſſe⸗ 
tung derer Erdgewaͤchſe und Fruͤchte auch mehr 
finden, NENNT we | 
’ 9 N | $ 6, f | 
Daß aber indeffen Dennoch ein Jahr ein meh⸗ 
rers und eine reichlichere Erndte yon unterfchiedlis 
chen geld Wein» und Gartens Früchten giebt, 
als das andere, ifigat einebefannte Sache, und 
waͤre leicht ſo wohl aus taufendiährigen, als neu⸗ 
ern Hiſtorien, wie auch aus unſern eigenen Le⸗ 
bens Zeiten gnuafam darzuthun, Daß zuweilen 
ſo wohl mancher Mißwachs als auch eine große 
43 Fuͤlſe 
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5 Ne De Na 
Fuͤlle derer Früchte gervefen. Es muß derowe⸗ 
wegen ein Hauswirth bey reichlicher Erndte nicht 
bloß gedencken, da habe er es vor ſich recht ge⸗ 
troffen, und möge er die Arbeit und Beſtellung 
ber Felder, Weinberge, Wieſen und Gaͤrten 
halbweg verrichten, fo wuͤchſe es doch wohl. 
Nein; ſondern er dancke GOtt vorden ihm vers ' 
M liehenen Gegen, - und befleiffe fich ie mehr. und 
"1... mehr, feinen Grund und Boden zu derbeffern, } 
und in.guter Ordnung zu erhalten. Fallen 
Mißwachs⸗Jahre eins fo läßt-ein verftändiger 
Haus Bater feine Hände nicht gleich ſincken, 
fondern leget defto mehr Fleiß an feine Arbeit 
in zuverfichtlicher Hoffnung , daß ihm in Fünf y 
tiger Zeit dieſer erlittene Mißwachs mit einer” 
um fo viel veichlichern Erndte ſchon wieder er⸗ 
ketzet werden ſolle. N 
— ge 
J Nachdem nun, wie eben angefuͤhret, der 
ni. Feldbau Durch fleifiges Nachforfchen in beffern 


J Stand zu ſetzen iſt, hierzu aber die Duͤngung 
J die vornehmſte Kraft erzeigen muß, und nur in © 
9 unterſchiedenen Landfchafften bekannt geworden, 


wie man auf dieſe und jene. Art die Duͤngung 
—9 durch allerhand Veraͤnderung ſehr vermehret 
5 hat, welches aber , wie Ich wahrgenommen, 





J noch nicht in vielen Bändern allgemein iſt, oder 
IM ſich bis jego noch viel weiter extendiret hatz To | 
1% will ich im folgenden Kapitel von der Düngung 7 
Bl 36460 
9 haupftſaͤchlich handeln. —2 
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1:8 ung zur Bon der Fel⸗ 
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Den Dünger oder Miſt überhaupt betref⸗ 


fend, ſo iſt der Miſt vom Rind⸗Viehe, wenn, 
macker Siroh untergeſtreuet worden in allen 
Feldern nüslich zu gebrauchen. Am nuͤtzlich⸗ 
ſien aber iſt ex erſt alsdenn, wenn er meiſtens 
1’ aber nicht gar zu Moder verfault ft. Desglei⸗ 
chen auch der Miſt von Zfeln. Bevder hält. 


 Dielängfte Dauer in den Aeckern. Der Schaf 
. Ber snvey Jahr im Acker nicht. Ob er gleich im 


"erften Sjahre und auch noch im andern ſtarck 











treiber; fo verlieret ſich Doch deſſen Krafft ſchon 


fehe im dritten Jahre. Der SchweineMift 


de hisig, und vergehet auch bald in den Aeckern. 


Der DferdeTtift if ſehr higig, und taugt, in 


' Hohen Feldern oder fandigen Aeckern nicht viels 


der man muß denfelben erſt recht faulen laſſen, 





. 


Miſt treiber. geil und ift fettig, dauert aber üs . 


— 


and Die erwehnten Felder nicht gar ſtarck damit 


Dängen. in Ealiflüßigen oder tiefen Feldern 


 aberift erdeftobefler. Suͤner⸗ und Tauben⸗ 












Min beſſer auf Wieſen und Gras ⸗Flecken _ 
als auf den Aeckern zu gebrauchen, und thut 
‚auch. bep den erſtern mehrern a — 


* 5 Br We 
Die Art und Apeife Miſt zu machen iſt am 
F — 1a beiten 









889 


ft alleinehaben fan, 


- beften, fomaniedeSoree Mi 


als den Rind. PBieh-und Efel, Miftalleine, den 


a 


Schaf. Miftebenfalls alleine, und den Schwein, ' 
und Pferde-Miſt auch zufammen; "Sorfan 
man denfelben auch nach denen Ealtenund higiz 
gen Feldern choifiten, Wenn aber diefes nicht 
angeht; fo thut man am beften, daß manvdens . 


felben gfeich bey dem Ausmiſten der Ställe une 


fer einander vermenget. Matbfam it es aber 
nicht, Daß die Rind, Vieh Ställe alle Tage 
gusgebracht merden, fondern biel beffer, daß 

Das Nind- Dich etliche Sage auf einem Mifte 
ftehe, Damit fich Die Jauche beffer in das unter, 
gejtreuete ziehe, und anfange zu faulen, fo wird 
dev Dünger beffer umd fetter, Die Pferdes 


Ställe müffen freylich um der Meinlichkeit roila. 


len alle Sage gereiniget werden. Es muß aber 


der Miſt fein auf einen Hauffen gebracht wer« 


den, daß er auf einander fauler, fonft wo er breit 
lieget, trocknet felbigeraus, verfticht vom Bine 


de, und kommt ‚von der Krafft. 
Wboo viel Stroh und nicht alu viel Vieh 
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vorhanden, und der Hauswirth iedoch viel Duͤn. 


gen benoͤthigt iſt, da werden hohe und vierecfige 


te Miſt⸗Hauffen auf einandes gebracht , der 
Miſt⸗Hof und Die Ställe werden auch fleißig 
und vol auf mit Stroh beftreuet. Nenn es 
denn nun etliche Wochen gelegen ; fo wird das 
noch ungefaufte Stroh, und der Miſt dazwi⸗ 
ſchen, auf viereckigte und wohl 3 bis 4 Ellen 


hohe Dauffen'gebracht: Iſt es im Sommer, 7 
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deine Zeitlang ohne Regen; fo müffen die 
Haufen mit Waſſer begoffen werden, noch heſ⸗ 
j fer aber iſt eg mit Miſt/⸗Jauche. Aue Ei 


| N al 9 oe Ch 
Wenn dieſe Hanffen tvenige Wochen ſtehen: 
 Jowerden fie faul, und gahe-zum Abfahrten. 





Wenn aber.in einen groſſen Miſt, Sumpf, Wer > 


e oder Schwemme Stroh hinein geſtreuet wird; 
ſo wird darinnen nicht bald. faule Miſt, ſon. 
dern das Stroh liegt lange darinne, und roͤ⸗ 
ſtet, ehe es verfaulen Der Schaf⸗Miſt iſt am 

heſten, wenn ſolcher den gamen Winter bin: 
durch bis gegen den Gommer im Stalle liegen: 
' bleiben, daß man ihnaufdie Brache zum ABin- 
er⸗Getraide führe, " Die Sommer: Düngung 

‚aberımis den-Schafen gefchiehet an den meiften 
‚ Diten in den Huͤrden auf dem Felde 


—J "S Ge LEI En 
MNaͤchſt dem hat man auch Lanbund Tooa- 
 Dühbee. Es wird nehmlich in vleien Deten, 
wo Waͤlder und Buͤſche vorhanden find, das 

abgefallene Laub von den Baͤumen auch die Tam. 
veln von Kiefern/ Fichten und Pannen), debſt 

Dem zugleich mit aufgerecheten Moos zum. 

Dünger- eingeſtrenet. Vom erftern halte ich 
icht viel; immaſſen das Sichen und Buchen: 
Band zwar Wohl die Ställe und naſſen Höfe 


trocken haͤlt; es Faulet aber nicht im erſten Jah⸗ 
Fe Miſte Wenn ſolcher Miſt bey trockenem. 
Sommer Werter- auf den Acke gefuͤhret und 
Aus einander geworffen wird’, auch nur einen 
Dag ſo liegetʒ ſo fuhrt ihn der Mind über Berg 
WR 5 Us und 
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zu 


und Thal weg: Wenn er aber fo gleich unterges 
‚pflüget. oder gehackt werden. kan; fo haͤlt er ei⸗ 
niger maffen den Acker locker, aber ex giebt kei⸗ 
ne befondere Fettigkeit von fih. Der letere 
hingegen und der Tangel Miſt giebt ſchon beſ⸗ 
fere Düngung. Wenn damit Die Ställe und: 
Höfe fleißig uͤberſtreuet werden; fo wird guter 
Dünger Davon, anerwogen Die Tangeln in ſich 
ef ein aromatifches und fettiges Weſen has / 
en. EN Y; ; — er j; 
EN. 6.6 — 
Sdoo iſt auch der Schlamm oder Moraſt aus 
den — und Weyhern, beſonders wo das 





Dich oͤffters hindurch und hinein kommt, zu 
Verbeſſerung der ſandigen und hohen Felder recht 
gut, aber nicht in tieffen. Wenn ſelbiger im 
- inter ausgebracht und auf Hauffen geſchla⸗ 
gen wird, den Sommer darauf abtrocknet, 
alsdenn auf die Aecker gebracht und. mit un⸗ 
‚tergeacfert wird; der Acker muß aber. noch ein⸗ 
mahl wieder gewendet und hernachmahls gut 
Saat geackert werden: ſo melirt fich ſolcher 
recht mit Dem fchlechten Boden, und trägt gu» 7 
ten Weitzen, Duͤnckel und Noggen. Jedoch 
ift mander Teich-Schlamm auch nichts nutze, 
wie es einige mit Schaden erfahren, daß fie 
die Hecker Damit vielmehr verfehlimmert haben. 
Denn wenn viel ſchwefelichte oder falnisrifche 
Materie im Schlamme befindfich iſt; ſoiſt 
folcher dem Acker mehr fehädlich, als nuͤtzlich. 
Es Fan aber felbiger ſehr wohl verbeffert werden. > 
Wenn dar Schlamm ausgebracht und — 
| | abge⸗ 





























nm ebenen Platze etwan eine halbe Elle hoch 


Schlamm, und ſchuͤtte eine quer Handhochune - 
geloͤſchten Mauer⸗oder bittern Kalk darauf, 
hernach wieder eine Schicht Schlamm, und fs 
. Denn wieder Kalck, alfo Wechſels⸗Weiſe, und 
endlich oben Schlamm drauf, und laffe folchen 
ein Jahr liegen. Es kan auch wohl, wenn fich 
der Kalck geloͤſchet, einmahl durchgeſchippet 
- und oben wieder ſeſt zugedecket werden; ſo wird 
dieſer Schlamm auf kuͤnftiges Jahr eine recht 


gute Beſſerung in denen Aeckern. Er dauert 


Die Aſche, beſonders die von Seiffenſie⸗ 


| dern gebrauchte, ſt vortrefflich auf den Ae⸗ 


ckern uud Wieſen; allein in ſumpfichten oder 


naſſen Feldern nicht, darinnen verfäufft felbige. 
Und auf hohen Sand. Aeckern iſt fie auch nichts 
muͤtze. Am beten Diener fie auf hoben Feldern , 
wenn felbige auch gleich Talt-ükig oder etwas 
. floß-gallig mit ſeyn. Es muß aber felbige nicht 


‚tief untergeackert werden; fonft wird fie ver⸗ 


fenckt. Am beſten ift es, wenn fie flach in dee 
Band: Fahre eingeackert wird. Oder wenn 
zur Saat geackert und das Getreide gefdet wird; 
o ſaͤet man die Afche auch gleich mit in die Fah⸗ 


ren, und eget folche zugleich mit dem Getreide 
‚ein. Manfüetfie ebener maffen, aber nur etwas 


‚Dicker, als das Getreide. Es waͤchſet darnach 
fo wohl gun Winter⸗ als Sommers Getreide, 
ER N Wenn 


Pboetrocknet iſt; fo nehme und ziehe man auf 


— 






Jauch viele Jahre im Acker, beſonders wo man. 
‚ ‚felbigen ſtatek einbringen Tan. | 
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12 RE BE 
Wenn man: auch Wiche einmahl fein ſtarck auf 


sl 


Jahre im Acker püren, 
Eine beſonders profitable Düngung iſt mit 


den Acker bringen kan; fo wird man fie etliche 


dem Kalcke, welche bier im Churfuͤrſtenthum 


Sachfen,: vornehmlich im Meißnifchen Kreife, 
ſich ziemlich" eytendiret , und damit mancher 
Hauswirth und. Achersmann feine Gelder in gus 
te Beſſerung ‚gebracht hat, und nach bringer; 
die ſonſt mit anderer Düngung nicht find zu be⸗ 






x 


Be ee * Be ER 


ſtellen geweſen. Diefe Kalk Düngung fiber 


ſonders auf hohen und etwas hißigen Feldern 


ſehr gut; in Tumpfigten aber ſchlaͤgt er nicht an. 
Beſonders ift hiervon anzumerefen , daß der 


Kalck im Acker kuͤhlet. Denn man ziehe nur 


dieſes in Betrachtung, "daß, wenn warmeund 


trockene Sommer find; das Getreide alemahl 
nachdem Kalcke beſſer wächfer, als wenn; gar 


naffe oder Falte Sommer find. So thut er auch, 
wie bereits ermehnetz: in trocknen Aeckern mehr 
Effelt, als in naffen, : Man Eandiefe Kalck⸗ 


Düngung gewiß als ein arcanum anfehen, im⸗ 


maffen an manchen Deten viele Aecker wegen 
Mangel der Düngung gantz wuͤſte liegen geblie« 


ben,ehe die. Kalck⸗Duͤngung hervor gebracht more ⸗ 


den, die aber nachgehende hierdurch in guten 
Stand u erſpriehliche gruchtbarkeit gefomen find. 


En, RZ I 
Einige, hierinnen noch nicht recht wiffende, 
haben ſich zwar Durch einige Feine nicht vecht 


gerathene Proben hiervon wieder wouen abwen⸗ 





den 
























den laſſen. Waos iſt aber der Fehler? Erſtlich 
daß alle Jahr auch in denen auf das allerbeſte 
gzedungeten Aeckern etliche Sorten Getreide nicht 
recht wohl gerathen. So muß Auch zweytens 
mit der Kalck⸗Duͤngung ordentlich verfahren, 
und drittens auch der Grund und Boden obſer - 
viret werden. Vom leßtern habe ich oben. gnug⸗ 
fame Ameise gethan. Wie aber mit der. zu⸗ 
bereitung des Rald-Düngenes zu verfahren, .. 
davon will ich hier noch mehrern Untereicht ger 
: be ee nen 
ee 
Man, nehmezum Kal Düngenungelöfchs 
ten Bitrerroder Nauen Kalck. Der Gips⸗ 
Bald iſt ſo tauglich nicht. Auf einen Scheffel 
Korn Aus ſaat nimmt man zwey Scheffel Kalck. 
So man es aber dran wenden, und einen hal⸗ 
ben Scheffel Kalck mehr nehmen will, iſt es 
deſto beſſer. Den Kalck nimmt man im Frühe 
Sabre, oder vor der Erndte iſt es noch beffer,, 
und loͤſchet folchen auf diefe Art ein: Wenn 
man drey Scheffel Kalck hats fo muß man ein 
paar Fuder gutes Erdreich haben. » Das befte 
iſt hierzu Baffen:Roch , oder guter Teich» 
: Schlamm. : Säge -Späne von Schneides 
oder Bret- Mühlen, wenn fie etwas angefault, 
>» der unter den Schlamm gethan werden, Find 
auch recht gut Darunter zu gebrauchen. In defe 
. fen Ermangelung aber - nimmt man nur gutes 
Erdreich Es muß aber alles nicht ſehr naß 
ſeyn. Und kan man die ———— 
| ; ; _ | Au 
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14 > GER Ze 
auf dem Acer ober zu Daufe bey ſeiner Woh⸗ 
nung alfe made DIN — 
Ir. WEST Ip r 
‚Unten aufden Boden legt man eine Schicht 
Erdreich der Schlamm , und fo denn Kalck 
darauf, hernach wieder etwas Erdreich und - 
wiederum Kalck, ‚und alfo Wechſels⸗Weiſe 
immer fort. Auf die feste aber wird oben dar⸗ 
über und rings herum der Kalck⸗Hauffen mit 
Erde bedecket, daß er nicht bloß liege. Man’ 
fan 10 bis 12. Scheffel, oder nach Gefallen, 
auf einen Hauffen ſchlagen. Die Hauffen 
muͤſſen rund und oben zugefpize ſeyn, wie 
ein Heu⸗ Hauffen oder Schoͤber, damit, wenn 
es vegnet, das Waſſer nicht ſo hinein dringet. 
Gut iſt es Auch, wenn man oben druͤber erwas 
lang Stroh macht, daß der Kalck beſſer vor 
dem Regen verwahret ſey. Denn es iſt nicht 
viel nüge, wenn der Kalck vom Regen entzuͤn⸗ 
Det und gelüfchet wird, Viel beſſer bleibet er 
in der Kraft, wenn er in dem Erdreiche tro⸗ 
cken eingedämpfer und ohne ausbrechendes } 
Feuer bleibt , und ſich alfo darinnen loͤſchet. 
Deswegen ſiehet man iezuweilen Datnach, bis 
er ſich löfchet und aus einander far; da man 
ihn denn durchſchippet und wieder gut mit Erde ” 
seich, oder womit man will, bebeoien © 

Ri 1» e Be 
Wenn denn der Acker gebrachet, gewandt 7 
und wieder geeget iſt und die Zeit zur Saat 
herbey kommt; fo führe man Den zu rechte gen.) 
machten Kalck auf den Acker, ladet folchen auf 7 


enge ne A 


a Si — — > 
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einen 









einen Wagen, und faͤhret einen Strich bey 


2 


en vom Wagen auf.den Acer herum, und 
‚pflüget aledenn zue Saat. Dabeymuß aber 
in Acht genommen werden, daßder Kalck nicht 
‚rief untergeadert wird, weil er fonft Dadurch 
verſencket/ und das erſte Jahr Eeine fonderliche 
Fruͤchte geben würde, bis er im andern Jahre 
Durch das Pflügen wieder herauf gebracht wird. 


; — Da C a 
Solte es auch gefchehen, dag altzu kalte und. 
naſſe Jahrs⸗ Zeit fich ereignet ,, und der Kal 
Das erfte mahl zur Winter. Gaat nicht vbllige 
Dienfte gethan hättes fo wird er doch das an⸗ 
dere Jahr die drauf folgende Sommer» Saat 
deſto beffer zu gutem Friebe bringen. Zwey 
Jahr Dauert er vecht gut. Jedoch nachdem 
man viel auf den Acker bringet, fonft noch laͤn⸗ 
ger. ROSE 


Mi eh Ta aa a a 
Wenn der Acker aeg einmahl mit 

Kalcke, und das andere mahl mit Srroh⸗Mi⸗ 
ſte gedünget werden kan; fo kommt ſolcher in 
echt guten Stand. Liber dieſes find die Uns 
koſten und Fuhren bey dem Kalk» Düngen ſo 
viel und ſtarck nicht, ale wie mit anderm Mifte, 
Es iſt überhaupt eine recht nuͤtzliche Einrichtung. 


| — | 
Der Miſt aus denen Schlacht-Aöfen, 100 
viel Rinder Rich gefchlachtet und: die Kutteln 
und Darme auf dem Mifte vein gemacht wer« 
den, giebt auch recht gute Düngung. 2 














16, 





ven andern, fireuet Denfelben zu beuden Sets 
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> te komm ſolcher eſtoſſen und beh 
dem Saen mit ‚unter den Saamen gemenget 4 
wird, Dünger und. treibet. die Früchte auch zu 






gutem Wachsthum. Jedoch iſt dieſe Duͤm 
gung mur an denen. Herten. , worder-Salpetet 


nit ſo theuer, als wi hiet zu ae A 4 
— 5 Bl ne — 
4 
Det RR und: der Schinirlobet i 
Bit Stein; iſt auch eine recht gute Düngung, 





wie man dergleichen Steine im Frantkenlande 


und im Neiche bin und wieder findet. Dede 


ber⸗Stein ſiehet braͤunlicht; der. Schmirl 


aber weiß ‚Siefinden ſich in Bergen, heiß. N 


>» queh in rechten Stein» Bruͤchen da fie denn 
ausgebrochen oder heraus hehacket werden 
Hierauf nimine Und ſchafft man folche im“ 
.terauf die Felder, nicht minder auch indie Wein 
berge und ſchuͤttet felbige in kleine Häufflein: 
Henn denn bei) dem Fruͤhlings Aquinoctio die 
Sonne hoher am Horizont ſteiget und diefe Ger 
ar a befcheinet und erwärmen; ſo zerfallen ſel⸗ 





0: 
Win⸗ 


ige werden fo denn mit Hacken oder Schip⸗ 


pen auseinandet, und auf dem Felde oder Wein⸗ 
berge herum geſtreuet nachgehends über“ mit 


elngeockert. Es iſt eine volkommen gute‘ Duͤm⸗ | 


. sung pe wvornach gut Gene de und Wein waͤchſet. 


— 














ia SEE SS N he Tun $ 19. wi , „ —— 
Saltʒ⸗Aſche/ und was bey den Saltz Pfan⸗ 
nen abgehet, beſonders das Ichwarge Salz; 





ſt eine vortrefliche Düngung dergleichen im Rei⸗ 


he und Schwaben ſo viel, als deſſen zu haben 
ft, verbraucht wird. Es muß aber nicht un⸗ 
tergeacfert , fondern mie andere Aſche, wenn 
Bas Getreide gefüek wird, darneben auch geſaͤet 
und mit eingeeger werden. Es waͤchſet recht 
ſchoͤnes Getreide darnach, und verbeſſert auch 
den: Wieſe Wachswie ich beh Verbeſſe⸗ 
rung der Wieſen anführen werde 


et, 20% mE er. 
oltz⸗Erde, von alten verfaulten Baͤu⸗ 
men, oder aus faulen Stoͤcken, und Staͤm⸗ 
men auch von Holtz Hoͤfen, wo die kleinen 
" Späne bereits faul find, desgleichen Saͤge⸗ 
Spaͤne von Schneide Wählen, . auf We⸗ 
‚gen. und Straſſen geftreuer , und etwan ein 
Zahr fang liegen laffen, daß felbige Fein durch⸗ 
| gefneterundanfangen faul zu werden, ſind auch 
‚als eine gute ‘Düngung auf Die Felder zu brin⸗ 
gen „ befonderg aber in Baum Gärten, wie 


\ 


an feinem Orte weiter gedacht werden ſoll. 
Das in Capitel. 
Vonpfluͤgen, Egen und 

J Wwalen 
Das hietʒu noͤthige Geſchirr oder Gerd 
the iſt eines theils nach Candes⸗Art — 
| ern 
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ein bemittelter und emfiger Hauswirth alles no⸗ 
thige Feld und Haus⸗Geraͤthe ſich anſchaffet 
und in completen Stand ſetzt; da hingegen ein 
armer ben feiner Dürfftigkeit fo genau als es 
Pflug und Zgen bey einem, wie bey dem an⸗ 
fermafien der Pflug Bas vornehmſte und nöthige 


Sondern, nux mit. wenigen zu melden, ‚daß, Die 


\ \ ’ 


Pfaͤge find nun in den meiften Laͤndern einge⸗ 


yechten Seue feſt angemachet, und koͤnnen mit 


=: * 


Accka gleich damit geackert werden. Und die⸗ 


fe Art Pfluͤge halte ich vor die beten. Man’ 
pflüget damit Die Aecker von beyden Seiten, 


entrveder imder Mitten zuſammen, oder auf Dey« 
den Seiten. ab, und in der Mitten von einan⸗ 
EN | der 





2in felbigen find die Streich Brete auf der 





darn theils nach eines ieden Vermoͤgen eins 
zurichten· So viel iſt freylich an dem daß 


feyn win ieh behelffen muß... Jedoch muͤſſen 
dern, in gutem. Gange und Stande ſeym Als 


ſte Inſtrument unter allen zum Feld⸗ und Acker⸗ 
Bau gehorigen Sachen iſt. Solchen allhier 
weitläufftig zu beſchreiben/ achte vor unnüthig, 


füge nicht in ‚allen Ländern: auf, einerley Art 
eingerichtet find... Einige werden Bettgens⸗ 
Pfluͤge, andere Wind⸗Pfluͤge genennet. 


si EN 2... * — 
Die von der erſtern Aut, oder die Bettgens⸗⸗ 


pengleichen Pflügen Die Aecker der Nothwen⸗ 
digkeit nach in der Mitten hoch aufgetrieben 
werden. Welches in naſſen Feldern ſehr noͤ⸗ 
thig iſt, damit ſich die Naͤſſe vom Mittel⸗Ruͤ⸗ 
chen abziehen kan, Oder es koͤnnen auch die 






















ade (reiben ; wie man win. \ 


Die Wind⸗Pfluͤge hat man ia Schwaben, 
theils auch in dee Pfaltz Diefe find alſo ge 
macht, daß das Streich rec iederzeit abger - 
nommen, und ander andern Seite wieder ans 
geleget werden fan. An der Grieß-oder Haupt⸗ 
Saͤule des Pfluges iſt auf beyden Seiten eine 
eiſerne Rraaͤmpe. In dem Pflug Stertze iſt 

zu eder Seite ein Loch gebohtet. Das Streich⸗ 
Bret hat vorne einen eiſernen Hacken und hie 
ten iſt eine hoͤltzerne Steiffe inwendig ange⸗ 
macht. So denn wird der Hacken vom Streich⸗ 
Bret in der Krampe an der Grieß⸗Gaͤule ein⸗— 
Woac ‚und die inwendige Steiffe vom Streich⸗ 
Beete in das Loch, ſo im Sterseift, geſtochen, 
Wh das Streich. Bret halle 3 














Me ERIERNE SIR Y } ds gr en | ) u: 
Der Acker wird mit ſolchen Pfluͤgen gerade 
gechalten, und nur auf einer Geite-bey eingn⸗ 
der. hinauf und herunter gepfluget. Wenn ei⸗ 
ne Furche hetunter bis an das. Ende geackert 

| un fo geeifft Der Pflugmann glei) an das 
ſreich⸗Bret ziehet die Steiffe und den Ha⸗ 
Ten heraus, wirfft den Pflug ſogleich auf Die 
andere Seite, hacket und feßt das Streich⸗ 
Bret drüben Wieder ein, pflüget alſo an des 
Furche, wo er herunter gefluͤget, wieder bins 
auf, und fo fort, bis der Acker herum if. Es 
wird alfo der Acker einmahl von Diefer Seite, 
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Man hat aber auch an theils Orten 
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der Stertz ſtehet recht auf dem Mittel, daß er 


Schneiden haben. 


ben den Wind. Pflügen, auf BE 
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9 D ſe Acker · Hacken find recht nüglich u de⸗ 
I. m guadiigen, unreinen und feſten — 
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Denn hierdurch werden Die GOvaͤcken uud Uns 
auts /Wurtzeln recht zerund herausgeriſſen. 


kan der Stroh⸗Duͤnger hierdurch, deſto beſſer 
untergebracht werden. Man kan mit dieſen 


der Laͤnge nach umhacken; anerwogen nicht da⸗ 
mit rund herum, ſondern eine Furche neben der 
andern gezogen wird: Das Feld ſey fo ungar⸗ 
tig. als es wolle, hoͤckericht oder ungleich, ſo 
kan man mit dergleichen Hacken ſolches umar⸗ 
| beiten. Und weil ſie tieff gehen und hoch aufe 
ſtreichen; ſo wird der 'Bodenauch locker. Des⸗ 
gleichen trocknet der naſſe Boden, wenn er ges 
hacket wird, eher ab. Die raſichten Aecker 
werden damit brav zerriſſen, und ſind dieſelben 
uͤberhaupt ſehr nuͤtzlich. Jedennoch iſt in ſan⸗ 
digem, grieſ⸗ und kieſichtem Boden das Hacken 














cker aufgetrieben wird, dadurch der Boden gar 
zu ſehr austrocknet, und in kieſicht⸗ und grieſich⸗ 
tem Boden, weil ſie tieff gehen, der kieſichte 
Grund ſehr mit herauf gebracht, und der gute 
| Baden Dadurch verſchlimmert wird. 


8 | 
| Der Haupt Umſtand bey dem Dflügen und 





| Hacken aber ift, Daß der Pflugmann feinen 
| Pflug ordentlich zu ftellen und. zu richten wiſ⸗ 

ſe. Es iſt zwar aud) viel Daran gelegen, daß 
ein Pflug und Haden vom Anfange richtig und 
| aecurat gemacht iſt. Allein durch unwiſſendes 
Richten und Sichen ine manchmahl auch) 
N 3 | 


ver⸗ 





Micht weniger wird Das Feld lockerer, auch 


Acker Hacken die AecfendieQvere , auch (chief 


nichts nuͤtze; immaflen damit der Sand zu [0 
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ri das ® — ei, DEN, | 
da gehet felbiger bald zu tieff, bald zu flach; 
bald ſaͤhrt ex. auf dieſer Seite heraus, und dort 
wieder hinein; oder er liegt und graͤbt vorne 
mit de: Schaare, daß immer hinten nach ge⸗ 
holffen werden muß, oder daß es das Vieh 
faſt nicht erziehen Tan. and findet man gar 
‚manchen Bauersmann, Der nicht im Stande, 
iſt, J ſeinen flug ‚ordentlich — ſtellen, zu keilen 
und zu richten. Dahero kommt es öfters, daß 
man es dem Zug » Viche oder ſich felbft ſauet 
macht, oder aber die Aecker werden yerroühler, 
als wenn fie von denen Sauen umgeftöhret wor⸗ 
den wären. Hierinne gehet nun ein verftändie 
ger Ackersmann vorfichtig, daß er die Schaak ' 
und Sech aecurat auf-undeinfchlage , wie aueh \ 
Die Pflug⸗Zunge oder Zucht, woran des Bude | 
Viehes Sug- Gefchirre oder Waage lieget, 
‚ordentlich richte, welches mit dev daran undan 
der Pflug-Lade oder Pflug-Aarre hinan ges 
henden Leyer oder. Richt - Holtze geſchiehet. 
Denn wenn die Pflug⸗Karre nach dem Zuge ı 
des Viehes nicht —— gehet; ſo kan auch u 
Plug hinter her nicht ge eich lauffen. | 


9. 

Ferner if auch der harte und weiche 3% 
den zu beobachten, Damit man im weichen Bo⸗ 
den, da der Pflug ohne dem gern tieff einfällt, 
nicht zu tieff, und im harten nicht zu flach ftele 
fe au bey hartem, Boden der Pflug nie t 
SA ‚fo muß ſolcher an det Grindel- Rett ei 
länger oehange werden. . er aber zu tieff 












ein; ſo wird er an der Kette kuͤrtzer und flacher 
' gehänget. » Denn diefes It nad) der Schaar 
befonders zu beobachten, wie die Schaar mit 
dein Vorder Haupte des Pfluges entweder tieff 
‚und vorne hineinwärts, oder etwas flach und , 
Aufwärts geftellet wird; fo muß auch der gane _ 


/ 2 


‚je Pflug vollends. hinten nad) gehen 


N ‚Io. ZN 
Wbelches denn aud) ing befondere bey dem 
Reilen zu beobachten. Treibt man den Grin ⸗ 
del oder Pflug⸗Balcken, fo durch den einen 
Siertz gehet, mit dem Keilen hinten herunter; 
fo gehet dev Pflug tieffer. Das Gegentheil iſt, 
fo man den Örindel herauf Feier. Es muß de⸗ 
rowegen beydes Das Keilen und Sorthängen der 
 Grindel- Kette genau beobachtet werden, das 
mit man den Pflug nicht alfo ftelle oder Feife, 
daß er nur auf die Spike der Schaar ſtehe und 
‚ tief eingrabe. Anerwogen mit dem Keilen und 
" Sprthängen Der Grindel⸗Kette der. Pflug alſo 
eingerichtet und geftellet werden fan, Daß das 
Haupt des Pfluges mit der Schaare gleich in 
dem Boden aufliege und fort lauffe. rk 


Dr En ö LI, 
Mit dem Egen ſind auch unterfchtedliche 
 ‚Eimichtungen, weil an vielen Deten nur pur 
hölzerne Egen, an andern Dertern aber Die 
Egen mit eifernen Zincken ‚gebräuchlich find. 
Was Die erſtern anlanget; fo find felbige in 
ſandigen leichten, oder an und vor ſich ſelbſt 
reinen Feldern gar wohl zu gebrauchen, und 
koſten auch nicht fo viel amzuſchaffen. Uiber 
j Da. Du 
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dieß Fan ſich der Ackersmann folche felbft ver, 
fertigen. „ Allein in unartigen, unveinen und 
feften Seldern taugen die Egen mit hölßernen 
Zincken nicht, befonders in Lehden. Da ifk 
ohne dem nöthig, daß man eiferne Egen habe, - | 
welche auch zugleich ſchwer feyn müffen, daß 
zwey Zug Piehe Daran zu ziehen haben, Mits. ' 
hin ſind die eifernen Egen allezeit beffer , ale 
- Die hölgernen. In Betrachtung, daß, wenn \ 
ein Feld mit eifernen. Egen vecht Durchgeeget 
wird, es eben fo viel thut, als ob es noch eins 
mahl gepflüget worden fey. Auch kommen die 
oecken und das Unkraut beffer heraus; die | 
Kloͤſſer und harten Kluͤmper werden auch 
kleiner und feiner, als mit den hölßernen Egen, \ 








DEREN 12. 2 
Das Walzen iſt auch gareinenüsliche Sa⸗ 
che, dergleichen man in vielen Ländern im Ge⸗ 
brauch bat, Denn 28 werden mit den YBal 
zen bie Durch das Egen noch nicht Flein genug ' 
gervordenen Klöffer nichenus klein gedruckt, daß ; 
manch Koͤrnlein noch Dadurch aus der Exde | 
heraus fommen fan, fondern auch die Felder 
‚gerade, daß ſich das Getreide beffer meyer und ' 
rechet. Jedoch muß das Waltzen nicht gefches ! 
hen, wenn e8 gar viel geregnet hat, oder das 
Getreide noch in der Milch vor dem Aufgehen 
lieget; ſondern es iſt am beſten, wenn das Ge 
treide aufgegangen, und die Kloͤſſer wohl etwas 
erweicht, aber nicht gar moraſtig ſeyn. Denn 
ſonſt waͤre es mehr ſchaͤdlich als mͤtzlich. 4 
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Winter⸗Weitzen. 
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Es iſt des Winter⸗Weitzens zweyerley, als 


Kolben ⸗ oder glatter, und fo denn auch Kna⸗ 
ſpel ⸗ oder Haan Weizen. Der Rolbensoder 
glatte Weisen ift allgemeiner, als der Kna⸗ 


fpel- Weisen, giebt auch weiffer und fchöner 


Mehl, alediefer, So giebt es auch unter dies 
ſem QBeigen toiederum zweyerley andere Sors 


‚ten, als grauen und weiffen. Den grauen: 





‚hält man vor Mehlreicher; aber der weifie giebt 
‚feiner und weiffer Mehl. 1706 


o \ | | —* 2, IR { 
Der Rnaſpel⸗oder Saar Weizen wird des. 

wegen alſo benennet ,; weil felbiger Sacheln 
oder Haare, gleich der Gerſten hat, und Anas 
ſpel Weitzen Deswegen, weil er groffeund dick 
 betoachiene ehren, an den Seiten:aber zwi⸗ 

eben denen Köraern noch Eleine Achten bekommt, 
worinnen etliche Koͤrner, folche ehren binges 
gen Enafpelicht, oder alfo befchaffen find, Daß 
etliche Aehren aus einer gewachſen, obgleich die 
 Daupt Achten viel sröffer, als die Bey Achte 

kein find, und dahero veichliche Fruͤchte geben. 
DO nun war derſelbe, wie oben gedacht, nicht 
fo weiß Mehl giebt; . fo ift er jedoch ſehr nuͤtz 
lich, und wird.theils Orten in Thuͤringen und 
bey der Saale erbauen. 
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erfordert aller 'TBeigen ein gutes, fettes; | 
und mehr leimiges als fandigesLand, will.auc) | 
‚mehr feuchten , - als trockenen Boden haben, | 
Und weit die leichten und tiefen Selder fich am 
meiften feuchte halten; fo dienen dieſe am beſten 

N BEER 1,0 


2 


zu Weitzen ⸗Aeckern. | 
J Dee 


In den Brach » Neckern wird der beſte Wei⸗ 
sen. Der Acker, fo das Jahr brache liegt, wird 
im Brad, Monat gebracht. Zum Brachen 
wird nicht tieff gepflüget. Kurs vor der Ernd⸗ 

| fe wird der Mift auf den Acker gefahren, und. 
unter gewendet (gepflüget ). Einige brachen 
den Dünger gleich mitunter. Es ift aber beſ⸗ 
fer, wenn erft das Unkraut mit Dem Umbra⸗ 
chen getilget worden 0 
Wbo aber die Adler Jacken vorhanden und | 
ganobar find; fo ift es noch beffer, wenn der 
Acker gebracher geroefen, und fo Das Unkraut 7 
wieder ausſchlagen will, mieder gervendet, alds 
denn der Miſt darauf gefahren und mit dem Acker⸗ 
Hacken untergehackt wird, Damit der Miſt fein 
ordentlich inein kommt. Zugleich wird auch mit 
dem Hacken der Acker fein tieff durchgearbeitet, U. 
“der Mift wird noch beſſer mit dem Acker meli⸗ 
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J vet, als mit dem Unterpflügen. Alsdennwird 
der Acker wieder gleich geege, 
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Die befte Saat Seit Ai "Beige f 14 Rage 
"Bor und ı4 Tage nad) Michaelis. Wo aber 
‚ Die Aecker ſehr geil find’; ſo faet man lieber nad) 
' Michatlis , als vorher, maffen fich der Wei⸗ 
zen vor Wimers ſeht ei —— 


9— Zur Saat muͤſſen fein Eleine und gerade 
Surchen vehalten, und nicht daruͤber hin ge⸗ 
ſchunden, auch nicht zu flach gepfluͤget werden. 
Derowegen muß Der Acker vorhero fein mit der 
Ege gleich gezogen ſeyn; ſo pfluͤget er ſich als⸗ 
denn auch ‚ordentlicher und beſſer. Wo det 
Acker mit Stroh⸗Duͤnger geduͤnget iſt, da muß 
er tieffer, als wo er mit Kalck⸗Aſche oder der⸗ 
geichen geduͤnget ft, aaa werden. 


S | 
9 om Sien des ien⸗ ſind auch un⸗ 

teeichien! iche Meynungen: Theils füen in die 
Zurche, wenn der Acker umgepflüget ift. An⸗ 
Dere ſaͤen einen Wurff, oder nur einfach, auf 
Den Acker, ehe er noch gepflüger if, und pfluͤ⸗ 
gen alſo den einfachen Wurff mit unter, und 
 aledenn, wenn man mit dem Umpflügen fer⸗ 
ug iſt, den andern Wurff auch in die Fur⸗ 
GE, und egen ihn hernach ein. Mit denen letz⸗ 
teen halte ich es ſelbſt, maſſen der Weitzen ge⸗ 
rader aufgehet, und alſo mehr bey einander 
kommt / als wenn alle beyde Wuͤrffe in der Fur⸗ 
ce zugleich gefüct wi 





i Alsdenn wicd fein Eiein und gut geraer 




















Iſt der Acker kloͤſſig oder Flümperig; ſo muͤſſen 
die Alöfier fein zerſchlagen werden. Sind naſ⸗ 


ſe Gruͤnde und Sencken im Acker; ſo muͤſſen 


feine Waſſer ⸗ Furchen mit dem Pfluge aufge⸗ 
ſtrichen, und alsdenn vollends rein ausgeſchip⸗ 
pet werden. 0 re 


| en. “ 
Ob nun wohl der Weitzen allen andern Fruͤch⸗ 


ten vorgezogen wird, maffen ſelbiger auch das 
feinefte und mehrefte Mehl und Guͤte in fich hats- 
ſo ift Doch folcher auch gegen andern Früchten 
dem rende. dm meiften unterworffen , wel⸗ 


cher. alfo beſchaffen it, daß viele Achren darun⸗ 


ter gantz ſchwattz als verbrannt ausſehen. Wenn 
dergleichen vieles ſich unter dem Weitzen befin⸗ 
det; ſo giebt es gar ſchlecht Mehl, iſt auch zu 
anderm Gebrauche nicht fo dienlich. Solchem 
iſt aber gar fuͤglich auf folgende Art vorzukom⸗ 
a —— er, 

Wenn man den Weitzen faen will; ſo mas 
chet man felbigen alfo an: ‚zu einem Dreßdni⸗ 
schen Scheffel Weisen wird eine halbe Dreßd⸗ 
nifche Metze Saltz und auch eine halbe Mese 
Kalck gerechnet. Den Dritten Tag vor Dem 


Säen nimmt man. den Weitzen, fehüttet ſol⸗ 


eben auf einen reinen Dit, befeuchtet- ihn mit‘ 
Miſt⸗Pfuͤtze da Miſt ⸗Lacke, und ruͤhret ihn 


I 
J 


hlermi fein durch einander. Alsdenn nimmt 

man das Saltz und den Kalck, und fchüttet ſol ⸗ 

ches auf den Weitzen, und wird alles wohluns | 

ter. einander gemenget ; auch noch Rn I Y 
| iſt⸗ 





















fen zufammen in einen hohen und. fpigigen Hauf⸗ 
fen gefchippet: , Des Tages darauf befprenget 
man den Weltzen wieder mit Miſt⸗Pfuͤtze, und 


aͤſſet ihn, nachdem man ihn wohl durch einan⸗ 


Der geruͤhret und wieder auf einen ſpitzigen Hauf⸗ 
fen gebracht hat, bis auf den dritten Tag alſo 


liegen. Alsdenn wird. evaufden Alckergebracht 


| —— | * 
ESs iſt guch oͤffters Ruſt oder Roſt im Wei⸗ 
zen. Solcher vergehet auch von dem Einma⸗ 


eben. Einige nehmen auch nur reine Holtz⸗ 
Aſche, und mengen ſolche zwey Tage vorher. uns 


und geſaͤet. Dieſes verhindert, daß nicht Brand 


erden Weitzen, wobey ſie ihn zugleich mit Miſt⸗ 
Pfuͤtze befeuchten. Solches hilfft auch einiger 
maſſen vor den Brand. Jedoch iſt voriges 


noch beſſer pr. 


a yCapitet. 
- Bon Sommer Weisen: 
Des Sommer ⸗ Weitʒens Ift auch zweher⸗ 
leh als ) Rolben · oder glatter, und 2) Haar⸗ 
Meinen. Dennoch aber wählte Sommer 


Haar MDeigen nicht in folchen Enafpelichten | 


oder gevielfältigen Aebren, als wie der vorher 
beſcht lebene Winter ⸗Weitzen, und giebr auch 
nicht fo fein und viel weiſſes Mehl, tn 
4 u A Unier⸗ 
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Miſt Pfuͤte beſprenget und endlich der Wei⸗ 
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— MUB N 
‚ Unferdeffen n eu iedorh a 1 nügti au En | 
en, allermaſſen det. Sonmers Weisen, fo gar : 
> fettes Land nicht nüthig bat, als jener. Q | 
halber man. folchen auch in ſchl techtere Bande 
Arten und Shi Duden kan. rue Br 
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es wird  fetbie pie gemei nigtieh indie seh. N 
Yes hingebracht, allıo man Berfte hin zu 
fen pflegt. Beſonders wo die Aecker zur Ger— 
fte etwas zu naſſen Boden haben; fo fi nd fü Se . 
che sum en 9ar nl 


es ar 









N er N e 
u 44 * x * 
Br N Sg 3 RE —* dr 3 BR re ©; & 


| kei — 
und, ſo bald im Fruͤh SSahre im Mertz es ſich 
hun laͤt; wieder gewandt, und darauf ge⸗ 
Hacke, oder ohne Wenden gleich, gehackt wer⸗ 
den, damit der Acker beſſer austrocknen Fan. 
Alsdenn wird im: Aprill geſaͤet, und damit eben 
"fo, tie mit dem vorhin — run | # 
Moeinen RR —— — 


en wi u 

Am beften: wicht den. Sommer einen; | 

| in. den. Rraut⸗ Seldern, wo ein Jahr uvo 4 
Krau geftanden hat, und hernach das Jaht 

darauf der eigen Dar gebracht wird. 2% ’ 
iſt auch.nicht allem ‘ bindtbig,, daß man ſolchen 
" Braut-Ader vor | 
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sinterg ſtuͤrtze; es ſey denn, 
3 er lebt, ungerig. ind nnrein waͤre. — 
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en? ‚Das vi Capitel. 
Bom Duuckel oder Speltz 





| RN RN N 7% BR 
= Diefer fiehet den Weizen am Korne und 
Gewaͤchſe der Aehren fehr gleich. Jedoch hat 
er ein ander Nutriment, als Der Weitzen iſt 
nicht fo gar oͤſſe und. wird hiervon fehöneg 
Brodt gebacken. Befondersmwirddiefer Düne 
xel im Reiche, „theils Orten in Francken, in. 

der als, am Rhein, Neckar und Donau 
Strohme Insgemein erbauet. Er will auch 
ſchon guten Boden haben: Inden Vorgebir⸗ 
gen waͤchſet er auch noch ziemlich mit; ‚aber in 

fandigen Soden taugt es nicht ihn binzubrins 
u RER EN % RR ; 

gen, als, woſelbſt nicht viel daraus wird. 


EB jfE eine wohltragende „Stuck. . Aenn & 
| Kan Der, Scheuer exit auf den Hoden gebracht 
wid, yo füllef er felbigen gar ſarck, und hat 
vor andern Feld. Früchten Diele beſondere Eh 
genfchafft, daß ſich das Korn.aus feiner Rap» 
‚pe, worinne es gewachfen, nicht ausdrifchet/ 
ſondern darinne ſtecken bleißt. Weswegen ex 
auch den Sad und Boden geſchwinde fuͤllet. 
Wenn er aber gemahlen werden fell; ſo wird 
er erſt auf Des, Muͤhle herunter gelafien, heißt 
gegerbet; da ſich denn Die Spree» Rappen | 
mu dem Mühl, Steine abſtoſen, und fälle 

das Korn alein, und die Spreu Darüber bins 

aus. herunter. Aßdenn wird der Duͤnckel erſt 
JJJJ VpeR 
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Spels genennet. Odb nun gleich wegen der 
Spreu ein ziemliches, und faſt die Helffte ab ⸗ 
gehet; fo Ift es doch eine nüßliche Feucht, und 
giebt vecht ſchoͤnes und wohlſchmeckendes, wie⸗ 
wohl etwas ſproͤdes Brodt. RT 


Es wird derfelbe auch im Septembriumd Odos 
bri, . gleich andern Winter, Früchten, gefäct, 
und muß der Acker darzu fo gut, als der IBel 
en⸗Acker, In wechte gemacht werden Er 
wird aber nicht ſo, tie dieſer, vor dein Bran⸗ 
de eingemacht: wie es denn auch nicht noͤthig 
iſt weil Deffen hierinne gar wenig wächlen % 
Starck aber muß der Acker uͤberſamet werden 
maffen der Dünckel in den Rappen, fo wie er 
auf dem Boden liegt, auch gefäettwird. Folge 
fich geeiffen ſich mit der Spreu in einer Hand 
{0 viel Koͤrner nicht Auf einmahl, wie von den 
Ploſſen oder glatten Koͤrnern. Alſo muß er auch 


ziemlich ſtarck geworffen werden. 
Das vi Capitel. 9 
WVom Winter⸗Roggen. 

DEE FR — 
Es wird der Winter⸗Roggen wohl allerwe⸗ 
gen in Deutſchlands Feldern, auſſer in kalten 
Gebirgen, geſaͤet und erbauet; dennoch aber 
mit unterſchiedlicher Einrichtung. Thells ſaͤen 
felbigen in Brach⸗ Seldern; andere aber in der 

Ba a Brache 









Brache erftlih Gerfte, und fo denn Winters 
Korn ,_fp. gleich nad) der Gerſte, wie auch in 
Kraut ⸗Feldern, desgleichen zweymahl Roggen 
hinter einander. Beſonders wo ſandige oder 
hohe Selder ſeyn, ſaͤet man lieber zweymahl 
Korn hinter einander, und alsdenn wird wieder 
gebrachet. Hier williich nun von der Zuberei⸗ 
tung, im Brach-Selde zu fäen, handeln. 


4 2* 

Das Feld muß theils Orten wegen det Vieh⸗ 
Huͤtung brache liegen bleiben, Damit ſich ſelbiſ⸗ 
ges bis zur Heu⸗Erndte drauf weiden und er⸗ 
halten kan. Wenn aber auch dieſes nicht iſt, 
und man waͤre gleich befugt, die Aecker alle 
Jahre zu beſaͤen; fü iſt es doch, rathſam, daß 

Das Feld entweder alle drey, oder wenigſtens 
in feche Jahren einmahl gebrächet wird, im⸗ 
maſſen der Eigenthuͤmer nichts daran einbuͤſſet. 
Anerwogen wenn ein Feld ein Jahr gebrachet 
wird; fo traͤget es hernach deſto beſſer, bleibet 
auch beſſer im Stande, wird nicht fo ausgeſo⸗ 
gen, wie auch reiner vom Unkraute und folge 
lich giebet es quch reiner und beſſer Getreide. 
| Wenn nun das Feld gebrachet iſt, es wäre 
aber nicht ſo gut Feld, daß Weizen oder Ger⸗ 
ſte gut darimen wuͤchſe; ſo wird es im Iunio 
oder zu Anfang des Tulii gebrachet alsdenn 
Miſt Darauf gefahren, und der Mift unterha⸗ 
cket, oder mit dem Pfluge untergewendet. Iſt 
es aber unreines Feld, ſo wird/ ehe der Miſt 
darauf gefahren wird, 5 Acker mit einer eiſer⸗ 
J | Ey nen 
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ee I A a 
nen Ege, wenn er fein. trocken iſt, brav durch⸗ 
geeget. Wenn nun der Mift untergebracht iſt 
fo hut man ſehr wohl, daß man das Feld noch⸗ 
mahls mit Pfluͤgen wende, beſonders wenn das 
Gras wieder heraus iſt. Denn fo werden die 
Bras Wurzeln gut zerriſſen und in. die Hoͤhe 
gebracht. Oder das Fed wird nach Erfordern | 
mit Dem Hacken umgebadkt , und fo. Denn mit 
der Ege die Gvecken hexraus geeget, und ſolche 
entweber auf dem Acker verbrannt... oder. anf 

die Leim und Waͤller ande aglegt, welche 
fie ſchon trocken halten. Srdord muß der A⸗ 
cker, er mag gleich fehe unsain fepn, oder nicht, 
vor dem Pfluͤgen zur Saat geeget werden, da⸗ s. 
mit fich der Acker alsdenn zur Saat ordentlicher 
pfluͤget. ee 


* > Aa 4 
| Hierbey Aft aber folgendes zu conſideriren 

Wenn der Boden gat leicht oder fandig iſt 

fo muß er.nicht zu ofte gepflüget werden , indem 
er fonft zu locker wird und ſehr austrocknet. Im 
"mäßigen und ſchweren Boden aber iſt kath] 
fam daß er vorher, ehedie GaatsBeittonmt, 
Dreymahlumgeatbeitet werde. Anerwogen Die” 
alte Bauern « Regel meilt eintrifft: So viel, 
Furchen, fo viel Garben. Welches alfo zu’ 
derſtehen: Wird Der Acker öfters und fleißig‘ 
umgearbeitetz fo träget ev deſto reiner und beſ⸗ 
feres Getreide. | j 
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Wenn Stroh oder Laub⸗Miſt in den As) 
cker gebracht wordens fo muß er ziemlich tixf! 
i gepfluͤget 









Rn Se 
gepfluͤget werden, Damit Dev unfergepflügere 


ſo tieff gepflüget werden, immaſſen fonft Dei 
Kalck oder die Aſche  verfencker wird‘, " und im 


die Wand LSahre gebracht. und: vor der Sagt 


| 


tieff hinunter Fommer Sonſt aber, wenn nun 
der Acker zur Saat gepflüger iſt; ſo wird Die 











gefahren, und entweder gleich vom Wagen mit 


Tüchern auf den Acker geſtreuet, Der Roggen 





dentlich gefäct und zufammen eingeeget. 
— | 


Septembris bis zu Ende Des Novembris. Eini⸗ 





‚det Weynachts» Woche, bey weichem Win⸗ 
ter: Roggen, und wird felbiger auch noch fo aut, 


auch probiret, und am Heil, drey Koͤnige A⸗ 
bend Winter⸗Noggen geſaͤet, wovon ich auch 
gutes Korn geerndtet. Jedennoch halte ich es 
mit der alten Bauer: Regel, welche heißt: Es 
erathe, wie es gerathe, fo geber doch das 
ruͤhe vor das fbate: Das Korn ſo bey zei⸗ 


17) 
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5° 
Mit herauf , und alſo in die Mitte des Erd 


‚yeichs komme. Wird aber der Roggen: Acker  :- 
mit Aſche oder Kalck gedüngetz fo muß nicht 


eeften. Jahre Feine ſonderliche Wirkung thur 
So iſt auch zu betvachten, wenn der Rald in 


untergervendet wird, daß ſolcher auch nicht ſo 


Aſche oder der Kalck auf dem Acker herunter 
Schauffeln, oder aus Faͤſſern, oder Soap · 


‚oder. dev Sgamen auch fo. gleich hinter dreinore 


| | Die befte Saat: Zeic ift von der Mitte des 


-ge-faen wohl noch gegen Weynachten und in 


£ 4 
als wie der zeitige. Ich habe es zwar felbit 


ten geſaͤet wird, — —— beſtocket ſich 2 | 
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ſer, als wenn es fo jung in den Winter komme: | 
Doc) ift hierinne ein Unterſcheid. In allzu 
geilen Aeckern uͤberwaͤchſet ſich das zeitige 
Es iſt des Winter⸗Rogggens auch zweyerley 
Art, als ) der allgemeine Roggen, und ſo 
denn auchs „Stauden Roggen oder Stauden⸗ 
Korn. Dieſer muß nicht jo ſtarck geſaͤet wer⸗ 
den, als jener; allermaſſen ſelbiger wie Stauden 
waͤchſet und von einem Korne wohl 8 bis 10 
Haͤlme und Aehren aufſchieſſen. In der Güte 
des Mehls find beyde einerley. Nur bloß 
hierinne wollen einige ihren Profit machen, DaB + 
Faum zwey drittheil Saamen von dieſem auf den 
Acker gegen jenen gebraucht werden, und wenn 
ſonſt eine gute Erndte iſt, man dennoch ſo viel 
von dieſem, als von jenem, auf einem Acker 
gewinnet. . Allein wenn harte VDinter, ſo 
naß find, und mit vielem blachen Srofte kom⸗ 
men, daß das Stauden, Korn ausfrieret; 10° 
giebt es wegen einer Wurtzel gar grofe und breis 
te ledige Flecken. Wird alſo der allgemeine 
Roggen billig am nusbarften bleiben, 2 


Das vuiCapitel. 
Vom Sommer⸗Roggen. 
N —J— 1. 


J 


Der Sommer · Roggen iſt auf Falten, ge⸗ 
birgigten und an Holtz ⸗Oertern am * 
Er en. 
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ſten zu —— allwo der ee etwan 
ſchr auswintert, oder da man den Winter Rog⸗ 
gen wegen zeitig eingefallenen Froſtes nicht in 
‚die Erde bringen koͤnnen. Wenn auch die 
Düngung zum Winter. Roggen etwangefehletz 
6 kan man alsdenn den Winter hindurch u 
Sommer, Roggen: duͤngen. | 


kr ae we⸗ a 





$ 2 ER 
| Wird der Acker ER gebrachet; ſo if | 
man ihn im Augufto einmahl herum. Hat 
man nun Miſt; fo duͤnget man im Novembri, 

und wendet den Miſt unter. Dder man dünget | 
im Winter, und fo bald im Fruͤhlinge wegen 
des Froſtes oder. der Naͤſſe in die Erde zu kom⸗ 
u fe pflüget man jur Fe ER 
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& wird —— nicht fo ſtarck 
oefäct, als der Winter Noggen. GSaͤet man 
aber Stoppel.Rorn, das ift, wem etwan 
f fchen einmahl Setreide ‚ald Winter-oder Som⸗ 
mer Roggen, Nübe Saamenoder Serfte, im - 
Miftegeftanden; fowirddieStoppel, ſobald 
abgeerndtet, umgeſtuͤrtzt, und alsdenn im Fruͤh⸗ 

— zum andern — zur Saat ge⸗ 
USE — —J 









64 
Ben kin die aahre Bates find; ſo si 
das Sommer⸗Korn oder der Sommer-Noge 
gen auch gar gut. Er ſtehet aber in gröfferer 
Gefahr, als der Winter Roggen; maffen um 
die a wenn der N blühet, 
© 3 oft, | 





38 RR / 
offtmahls Honig⸗Thaue zu fallen pflegen, wovon 
die Bluͤte leichtuerdibe,, 7, 


Es bleibet alfo wohl bey dem alten Sprich» 
orte : Sommer Roggen und, Ziegen · Miſt 
Iofjen den Hauswirt wohl, wer er iſt. Wo 
es abet wegen vorberuͤhrter Umſtaͤnde gleichwohl 
nicht zu aͤndern; ſo iſt es doch beſſer, Sommer⸗ 
Roggen geſaͤet, als daß man gar ſpaͤte Win⸗ 
ter⸗Roggen oder Hafer in den Acker bringen 
muͤſte. Der Sommer-Moggen giebt wohl iem⸗ 
lich, aberdochnicht fo viel Mehl, als der Win⸗ 
ter Roggen. — | 











Weil auch mancher Hausmwirt mit vielem 
Rerdruß und Widerwillen erfähret, was ihn 
der Wurm in dem Betreide vor aroffen Schar, 
den verurſachet: allermaffen die Würmer dag 
fchönfte und befte Getreide ausfreſſen; daher 
gar leicht zu föhlieflen, Daß den Aörnern viel 
Araft und Mehl entgehet: Go babeich von 
‚Dienlich erachtet, alihier folgendes Recept vor 
dieſes ſchaͤdliche Ungeziefer anzufühten: Krimms 
‚Vitriol, zerlaſſe denfelben in Weffer, und 
befprenge damit Die Waͤnde und Boͤden; 
folches tödter und verrreiber den Wurm.” 








Wobey noch anzumerofen, daß ein Haus 
"wire oder Rorn- Händler ſich fo viel moͤg⸗ 
lich, des vom Wurm’ angefrefienen Getrei⸗ 
des zu enthalten hat, folches nichrauf feine Bo 
den zu bringen, oder unter fein Getreide — 
iR “a; R gen. 


















Ba UN a NE 9 
‚gen. Anerwogen der Wurm gar geſchwinde 
fich weiter ausbreitet, und fich in Denen Boden 
‚oder Kammern, fo wohl in. das Getreide, ‚ale 
in Die Ritzen umher retiriret. Wird man ſol⸗ 
ches gewahr; ſo kan man vorſtehendes Becept 


reinigen. EN 
Das IX Eapitele 








Weitzen, oder auch Einforn ge 


N . 
< * x 
| * er J 5— au u - 
SE 
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‚und Faltes Land mit; maffen ſolche vor Dem 
Shuͤringer / und Schwartz⸗Walde ſtarck ange» 
bauet wird. Sie waͤchſet in hoͤherm Schoſſe 
Binauf, als die Gerfte; batauch ſolche Haare 
oder Hacheln. Die Aehren find zwar nicht 
völlig fo fang, als an der Gerſte iedoch ſo ind 
die Rörner fehr Dichte in einander gewachſen, 





als der Roggen:  Gonft aber ift es ein vor⸗ 
| srefflich gutes Pferde-Suster, und giebet auch 
garteichlich im Scheffel. Weswegen auch Die 
Hauswirle viel um des Futtets halber Darauf 
halten. Jedoch würde unmwiderfprechlich im 
| guten und warmen Boden noch eine teichli« 
were Erndie dadon zu gewarten ſeyn. Er wird 
J Ne 3 uͤber 


j 
* 





gebrauchen „> und feinen Boden wieder damit | 


Vom Düne: Weißen, Cora er x 


J Dieſe Frucht verträgt ſchon etwas ſteinigtes 


and geben fein weiſſes Mehl, aber nicht ſo viel, 
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„über Winters mit in Korn Felder geſaͤet, und 
füfet fich in der Nutzung fo gut, als dev Rog⸗ 


gen, zuweilen noch) befier. 
Das X Eapitel,. 
Von der Gerſte. 
ee | 


" Diefe iſt gleich dem BtodtRorne, faſt 





* 


auch unentbehrlich, auſſer in den Wein-Rän. . 
dern, und wo vieler Meth gemacht wird; da⸗ 
ſelbſt if! man nicht fehr Darauf bedacht. Die 


Gerſte IE dreyerley, ald-ı) Die ordinaire groß - 
fe. oder Dlatt: Gerfte, welde zwey Reiben ' 
ſtarcke Koͤrner umd lange Aehren hats fodenn 
- auch 2) die Eleine Gerſte fovier Reihen Koͤr⸗ 
‚ner feßt 5 und 3). Die nackende oder bloffe Ger⸗ 
ſte. Diele wächfet auch - fait auf die Geſtalt, 
wie Die Fleine Gerſte, mit 5 und. 8 Reihen; 


befommt aber längere und ſtaͤrckere Aehren, und 
hat Diefe befondere Eigenfchafft an ſich, daß de⸗ 


ven Roͤrner nicht Die Dülfen oder Spelgen an 


ſich behalten, Sondern bey dem Dreſchen gehen 


Die Körner aus Den: Hülfen oder Rappen, 


sank bloß heraus, Daß alſo gar Feine Hilfe. os ” 
der Schaale um das Korn bleibet, und fie ala ° 
Jo eben ſo ausfichet, als wie die groffe Gerfte, 
wenn man felbige auf der Mühle hat pigen, 


oder einmahl zu Graupen herunter Iauffen lafa. 
fen. Derowegen kan man auch diefe. Art Gere 
fie mie Recht bloffe Gerſte nennen, und iſt ei⸗ 

EN En EN Be ı'} 
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ee, ge 


ereche münniche Feucht 5. iedodhtoied fole 
‚nicht alle Orten, oder Doch. nicht gar insge⸗ 


mein, erbauet. Sonſt aber wird auch die Platt⸗ 
Gerſte wieder in zweyerley Sorten unterſchie⸗ 
den, als in Winter⸗ ind Sommer-Gerfte. 


chet werden. Jedoch ſaͤet man auch Stoppel⸗ 
Gerſte in Weitzen Roggensoder Gerſten⸗GStop⸗ 
peln und Kraut⸗ Felder; ſo muß wie hier gedacht, 
das Feld vor Winters gebracht oder geſtuͤrtzt und 











den. In der Brache wird ſolche am beſten. 
So bald im Fruͤhlinge im Mertzen wegen des 
Froſtes oder der Naͤſſe in das Erdreich zu kom⸗ 





und geſaͤet. | 
© 3 & % : ” PEN 


Woo dle Aecker vom Unkraute fein rein find; ' 
Brach⸗Feldern im fpäteh 


So macht man.in den | 
Herdbſt Auforiffealfo: Man pflüget ordentlich 
zur Saat. Wenn nun nicht allzu naſſe in 


ter bommen, Daß die Furchen nicht etwan von 


der Naͤſſe aus einander. und zuſammen Taufe 
fen; ſo wird ‚gleich im Mers in die Aufdriffe 
geläet, allwo hernach die fhunfte Serfte wird. 
Waͤre aber die 
gepfluͤget werten, 








Zur — — die beſte Saat · deit 
+» FR; ik 
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Zur Winter Berfte, welche ſehr ftarck im: . 
Saal Kreifegefäct wird, muß ber Acker gebra« 


gewendet, auch nach Erfordern gedünget wer⸗ 


men ift; ſo bald wird auch zus Saar gepfluͤget 


ſes ſo muß zur Saat nochmahls 


— 
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von gemacht wird. 











in der ER De —— * mb 
— der Acker auch dreymahl dem Pfuge ge 
tie werden. iR * TR) 9* ei 
64 ah eg N —J ve | * Has 

Die kleine Gerſte * au: Ende des Way 
es geſaͤet werden. Sie wird noch eſchwin wer 
und eher, ‚als die ro reift, und iſt ein⸗ ge 
liche Frucht, 109 man im: Sruͤh⸗ Jahr re on 
Des. fangen Winters oder der Naͤſſ enicht! wi 
im Felde arbeiten Tan, und wo es auch 
Herbſte gar zeitigen Froft oder Schuee * * 
finmaffen dieſe kleine Gerſte in weniger Jet. 
reiff wird, als Die Platt. Gerſte fie giebet auch 
gar reichlich im Scheffel. Joch will man ſel⸗ 
bige zum Maltʒmachen aD: Brauen fo gut 
nicht, ale die PlattGerſte halten; wiewohl 
doch uch viel verbrauet/ und gut Bier da⸗ 
Die bloße oder nacken⸗ 
de Gerſte wird gl ic in der Mitte des 


Bis ie | en J 9 —* * er E 
Das x Sapiee. Ar 
Von Türeifgen weiten. 
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Bi Dee if eine rech gute und zeichfich age | 
| Bi bat als Arms dicke und. faſt uͤber 


ne Spanne lange Kolben. Die Roͤr 
nd fo Stoß, als Erbſen; er will aber ein‘ I 
les and haben. Die Körner muͤſſen auch eis 
nen guß lach ui — ſtochen werden; 
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ſonſt hat er wegen feiner groſſen und dicken Sten⸗ 
el nicht rechten Platz zu wachſen. So er auch 

"u. Dichte ſtehet, wird an den Kolben und Kür. 
nern. nicht fonderlich viel Daraus: maſſen er als⸗ 
‚denn nicht Kräffteigenugaus dem Acker bekom⸗ 
‚men kan. Eis giebet ein vortrefflich ſchoͤnes und 
auch vieles Mehl, wird aber ſo gar viel nicht 
gebauet, maſſen hiermit viel Mühe jſt. 


nr DR RE 
Erſtlich muß der Acker recht wohl etliche mahl 


gepfluͤget/ noch .beffer aber gegraben,, und als⸗ 


denn Die Koͤrner, wie bereits angefühtet, ge⸗ 


ſochen, nachmahls auch ein paar mahl gewie⸗ 
tet und rein gehalten, danebſt auch einmahl der 


Boden aufgehacket, und, mwennerreiffift, ieder 
Kolben a parte gbgefchnitten, undvollends zu doͤr⸗ 


ren aufgehangen werden. Das Stroh hiervon ift 
unichts beſſer, als zur Seuerung, zu gebrauchen, 


DAR Kapitel 


ONE be 9 Fe Mn ib 
nr Diefe allgemeine Frucht IfE in etliche Arten 


| J Vom— Hafe r. 


unterſchieden. Erſtlich iſt Det. ordinaire weiſ⸗ 
Aſte Hafer; dieſer will aber ſchon etwas gut Land 
‚haben Sweytens iſt der. rauhe oder Bart: 


Hafer welcher in alten Lehden und wüften Ae⸗ 
ckern eher und beſſer wächft, als der weiſſe Har 


fer. Dbgleich der rauhe Hafer lang hache⸗ 
icht iſt; ſo iſt er doch auch duͤnnſchaͤlicht und 
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A SE > Ge So De 
zum Futter fo gut, al8 jener. >, Drittens iſt der 
ſchwartze Auſt⸗oder Eichel⸗ Hafer, dergleichen ! 
‚man in Thüringen und im GSaalsKreife wie 
auch im Reiche, vielfältig findet, "Deflen Koͤr⸗ 
ner find vecht Dicke und rund, faſt wie Die Gew 
fie. Sngleichen iſt viertens Der weifie Auſt⸗ 
Zafer mit jenem am Korne einetley, nur daß 
diefer weiß, und jener gang ſchwartz und glaͤn⸗ 
zend ausſiehet. Auch iſt Diefer beyder Unter⸗ 
fchied- gegen vorige beyde Arten, daß an jenem 
die Riſpen rund herum mit Koͤrnern, am Auſt⸗ 
Safer aber die Körner ale auf einer Seite haͤn⸗ 
gen. Ferner iſt auch fünfftens der Flug⸗Ha⸗ 
fer, ſo als ein Unkraut im SommerSerreide } 
wächfet, hat gang rauhe Koͤrner, faͤllt auch 
bald aus, und beſamet den Acker widerdes&is - 
genthumers Willen gar ſehr/ daß mancher die⸗ 


ſes Unkraut gerne aus dem Acker heraus ſaͤhe. 


2 “ 
Uiberhaupt if der Hafer eine ſolche Frucht 
die von dem Erdboden vieles an fich nimmt. 

Als man nehme weiffen Hafer, und füeihnin > 
einem fchlechtern Felde; ſo wird man gewahr, 
daß wenn er etliche Jahre fort geſaet worden, 
ex ſich verändert, und alle Jahre ſchwaͤrtzer 
und rauher wird. So verbeffert fich-auch dee 
rauhe Hafer in guten Seldern. Der Auſt⸗ 
oder Eichel⸗Hafer iſt zwar am Korne der ſchwe⸗ 
reſte und deſte; es will aber derſelbe guten Bo⸗ 
den haben und auch bey dem Einerndten recht 
wohl in Acht genommen ſeyn. Laßt man ihm 
24 Stunden zu länge ſtehen; ſo — J 

















biger., und der Wind wirfft Ihn fo denn aus, 
‚Der raube Hafer aber mächft in allen ſchlech⸗ 
ten Feldern, auffer im Sande nicht. Zu fels 
bigem braucht man nicht mehr, als daß man 
im Srüh Sabre im Mertzen und April einmahl 
‚den Acker zur Saar pflüget und hinein ſaͤet. 
In alten Lehden thut man am beften, wenn - 
man folche vor Winters umreißt, undalfo gleich 
im Fruͤhlinge darein fü. 0. mn 
BEN Das xXIII Capitel. 
VonErbſen. 
RE KR En 
MDerſelben giebt es auch zweyerley Ar. Im 
GSaal⸗Kreiſe hat man eine Art Erbſen, die noch 
halb ſo groß, als die ſonſt gemeinen Seld-Erb« . 
‚fen, find. Man pflegt ſie in den Brachſchlag 
mit zu ſaͤen. Doch iſt es beſſer, wenn dargzů 
| gedungetwird, - An fich felbft verbeſſern fie auch, 
wenn fie flarck fiehen, den Adler mis, und ma⸗ 
chen ihn auch rein Wenn ſie aber dünne fie 
(ben; ſo wird Der Acker Davon unartig und wilde. 
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Die befte Saat ⸗ Zeit halten einige hierzu ben 
hunderten Tag vom Weynachts » Tage an 
zu rechnen, weiches im April iſt. Dennoch 
aber hat man vielfältig angemercket , daß man 
ſolche drey Tane nach dem vollen Monden 
faͤe, weil man aus der Erfahrung hat, daß die 
Erbſen, ſo im neuen Lichte ueſten meden, 





























Y nicht vn reiff — en, fen sein 
— Dis Io 89 und biihen 


ei —E 


Se find ei eine enßliche Ficht/ 5 daB 
N Stroh vor das Rind» Vieh mit unter Das Sute 
202: 3u fehneiden, wie auch ſehr gut die Scham 
fe: zu füttern, und die Erbſen fo wohl zu Ge⸗ 
muͤſen, als mit unter dag Brodt Mehi und 
er zur Sina — er — u — ® 
cen. An au \ — J 


Das xv Eapitel. 
‚80 o — si i ud e r n. 


— ohren, a a 
- find. auch bey ihrem © —— in —— 
. Mehl Thaue meichlicher. Deren Boͤrner fin ind 
nicht recht rund , ſondern eckigt. “Sie ro 
% - Am auch gut Land haben; im fchlechten B 
nr en nicht viel Daraus. , Gonjt wer 
Peine Ebſen zu gleſcher Zeit gefiel. 
‚mas 3 * in: re HI * vr SH a og E 
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en in den Niederlanden, ij 

10 Neckar » Strome,. Dede 1 | 

lee taunfchtveigifchen, Lüneburgifchen | 
und Smartter am ffeißigften gebauet. —Se 1 
finde eine 5 RE zur Maſt. Daher WM 


‚fie auch an vielen Drten Sau⸗ Bohnen genen N 
net weri si font Be "mM 





e find a — als dieſe. 
— Bohnenuns A, 
ungen... Beyde aber gehören ' - , |) 
Roc eine Attaber finderman 2 | 
Felde, welche Aricksoder ; 
enennet werden. Sole Mi 
stängelgen anzuftechen; fi MM 
tig. ‚Sie find aber recht wohl - # 
I als die Sauzehnen, —1 
En 3 u or 
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haupt erfordern die Bohnen eben einen“ 
ten Boden, als die Erbſen und Kichern, 
en auch mit. ‚felbigen zu gleicher Zeit, 

} a, Man haͤlt aber da» 1 
Land ʒiemlich in der Beffaung 
das Stroh! iervon IN am " u 
J u grbeand I 367 
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Wenn die Bohnen recht gut werden ſollen, 
und fie im Augufto die mehreſten Schoten und 
Bohnen bereitshaben, oben aber noch blühen; ° 
‚fo fehneidet man mit einer Sichel die Spizen 
mit den Bluͤhten bis an die Schoten herunter 
ab; da fie denn defto beffer, und audy eherreiff 
werden. Die abgefchnittenen Spitʒen find 
gut vor das Rind Vieh, entweder grün, oder 
aufgetrockniet, zu — a ar 


4. N a 

‚Uiber diefes iſt es vor einen Hauswirt recht 
nüsfich,, wenn et ein gutes Stud Bohnen er⸗ 
bauer; allermaſſen ſolche nicht nur wie oben 
gedacht, recht dienlich zur Maſt, ſondern auch 
ein gutes Pferde⸗Futter find, wenn folche vor⸗ 
her eingegvellt und den Pferden mit auf das 
Futter gegeben werden. Einige mahlen auch et⸗ 
"was mit unter das Brodt ⸗· Mehl, welches ſchoͤ⸗⸗ 
nes und derbes Brodt giebt. — 
Das xvi Capitell. 

$: 1. 
Dieſe haben eben rin fo gar geduͤngtes Feld nicht 
noͤthig, als die vorbemeldeten Huͤlſen⸗Fruͤchte, 
> und Tan man dleſelben in Die dritte Art brin⸗ 
gen. Jedennoch wachſen ſie beſſer in tieffen als 
hoben Seldern, und auf dem Sande gar nicht. 
Wenn Der Acker nach der Düngung ſchon zwey⸗ 

ma 
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mahl getragen; ‚fo fact man Wicken hinein. 
Diefe, wenn ſie gerathen und fein. dicke ſtehen, 
‚geben dem Acker Beſſerung. Wenn aber. 
ſolche duͤnne und ſchlecht ſtehen; ſo wird der A⸗ 
cker unartig und voller Gvecken. Sie wer⸗ 
Den zu gleicher Zeit mit denen Erbſen geſaet, 
und es wird nur einmahl darzu gepflügel: = 


Die Wicken find ein gutesPferde- Sutter, 
ingleichen vor die Tauben. Das Strob ift 
befonders gut vor das Kind-und Schaf» Dieb, 
So muͤſſen Die Pferde auch offters damit vor⸗ 
liebnehmen. Wenn im Sommer nieht viel 
Pferde⸗Futter iſt; fo ſchneidet man die Wicken 
nach und nach grün ab , und fuͤttert Die Pferde 
damit. Diele halten fi) fe.gut.davon, als 
HonR von harten Futter; beſonders ſo fie mei⸗ 
ſtens voͤllige Schoten haben. Auf hohen Fel⸗ 
Dr und bey trockenen Jahren fehlagen jie- .. 
leicht um, Daß der Hauswirt in ein paar Jah⸗ 
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zen bald vom Saamen kommen Fan; aber-in 
feuchten Aeckern wachfen fie am beſten. 
Das Rvi Capitel. | 
WVon Linſen. 
Decglelchen glebt es auch zweyer ley. Die 
eine Art iſt um einen guten Theil groͤſſer, als 
die andere," und werden Die groſſen/ weil fie 
beſſer zu kochen, die kleinen aber, weil fie eher in 
Ik See DD lc 
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ſchlechtem Boden wachſen , als jene, mehr ges 
bauer. Sie brauchen ebener maſſen Fein beſſer 
geld, als die Wicken. Jedoch wachſen ie beſ⸗ 
ſer, wo es etwas trocken, als wo es naß iſt. 


82% | 
Deren Saat ⸗Zeit iſt mit den Wicken zugleich 
im Aprill. Es wird auch) nur einmahl darzu 
genflüger.. Ran aber Der Acker mit gedünget 
werden; fo iſt es deſto beſſer. Sie tragen ſehr 
reichlich, und viel mehr, als die Wicken. 


N 


B\ 8 ee IRA A 
Es find die Kinfen eine vecht gute, obzwar 
hartzuverdauende, Speiſe auch gut unter das 

- Brode Mehe Das Stroh ift ein techt gu⸗ 
'te8 Zutter vor das Rind-und Schaf Dieb, 
befonders aber vor die Pferde, welche ſelbiges ſo 

- fie, als das ſchonſte Heu, freſſen mögen: Sie 
‚hatten ſich auch gut dabey. 
Das n Capitel. 

Von der Linſen⸗Gerſte. 
Die Linſen Gleſte erbauet man an der 
Saale, in Thüringen, im Magdeburgiſchen 
. and. Halberkädtiichen vielfältig. Es wird die⸗ 
ſelbe deswegen Linfen» Gerſte genenner, weil 
Linſen und Gerſte unter einander geſaͤet wer⸗ 
den „amd, mit einander fort wachſen, auch zu 
gleicher. Zeit reiff und geerndtet werden. 
— — 
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Bu : RA, Ä | 
Einige ſaͤen alfo diefe Früchte gerne unter ein⸗ 
onder gemenget ,. wo ſchon etwas hohe oder 
theils ſteinige Gelder find,  roofelbft Die Gerfte 
nicht vecht vollkommen fort will, dünne qufges 
het und erwaͤchſet. Denn wenn fie alsdenn die 





wie leicht u fähliefien, nicht viel Garben Mg 
her haben andere mit Necht diefe Meinung, daß 
aus einem Sehocke Gatben von der Cinfen 
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Gerſte ein viel mehrers gedroſchen werde, und 


felbige alfo auch mehr Im Scheffel giebet, als 
wie Die Gerſte allein, Es ift auch gar leicht 
au ermeſſen daß da die Einfen unter der Gera 
ste ihren Fruͤchten und Die Gerſte mit ihren 
Gornern Darüber ftchet, felche Linfen » Geis 


Koͤrner ſern mſſen. 


Soonſt wird felbige auch um des guten Sup 
ter Strohes halber gerne gefüet: allermaflen 
Diefes unter allen dag beite Stroh zum Füttern 
iſt. Michin ſt der Mutzen hiervon nicht gerins 
de. Wie ‚man Denn auch hiervon fo. viel, als 
man zum Gemuͤſe zu kochen benothlget iſt, neh⸗ 
men tan. So wird ſelbige auch mitunter dem 
Roggen Brodt / Mehle gemahlen, ‚wovon 
hernach ein recht gutes Brodt gebacken wird, 
And alſo iſt es eine recht gute Frucht, auch zum 
Pferde⸗utter ‚und zur Maſtung vor das 
Veh. RR | 
ENT? D2 





Gerſte ſchneiden wollen und foldhe gar dünne 
fo ſchneidet fie fich nicht gut giebt auch, 


ſNen Garben von oben an bis unten aus dolet 
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Odb nun wohl die Linſen⸗Gerſte auf eitdad 
hohen Seldernfihon mit wächfer; ſo mil hier⸗ 
zu Doch ein gebünger Seld fern, und wird der 
Acker darzu eben ſo, wie ordentlich zur Gerſte, 
u rechte gemacht. —— 


Den Saamen aber muß man hierzu ordent⸗ 
lich zu nehmen wiffen.- Wer noch keinen or⸗ 
dentlich unter einander geerndteten Saamen 
bat, derfelbenimmt zum erſten mahle halb Lin⸗ 
fen, und die Helfre Gerftedarunter, und faet 

es alfo untereinander. Wenn nun aber die» 
Fruͤchte einmahl unter einander geerndtet ſind, 
und man deifchet folche aus; ſo muß man bey 


dem Worffeln undReinemachen, was jumSaası 
‚men foll, ausder Mittenheraus nehmen: maſ⸗ 


fen die Linfen vor der Gerſte hinaus fliegen, in 


der Mitten aber iſt ed gemenget, alſo bleibet 


man fo fort bey, dem Saamen 

“ Das xıX Capitel. 

Von der Wirfen- Gerfle 
a —* gl 

Die ſe wird eben fo, rote Die vorgedachte Line 


ſen⸗Gerſte teactivet. Nur ift in Anſehung 


der Wicken⸗Gerſte zu obferviren , Daß hierzu 
ein tiefferer und näflerer Boden gehüret , aß 
zu jener. Sonſt aber ift fie ein vortrefflich gu⸗ 
tes Futter vor die Pferde, auch ene 
ak Tia 


% | , 










N ——— ee 
Maſt vordie Schweine : maffen von det Wi⸗ 
ken Berfte mit swey Schefteln fo viel gemaͤ⸗ 
fer, wird, als. mit deep Scheffeln Gerſte 
So giebt fie, auch ein recht gutes Sutter, Stroß 
per das Rind und Schaf ⸗ Vieh. 


dDas xxCabitel. 
Kane 5 Bom Hier fe Me u 


Es iſt diefe Feucht sweyerley Art, als eine » 
iſt geib/ unddieandereift geam, dieleßterehat 
Ku fat ſchwartze Zuͤlſen. Hierzu will ein 
mirtelmäßigger Soden jeyn,. welcher aber lo⸗ 
cker Erdreich hat. Inhundigen Seldern 
waͤchſet er nicht, Doch waͤchſet er auch in ete” 
was fandigem Hoden, undrechtgut, 100 als 
‚te ausgeruhete Lehden von lockerm Exdreiche 
find, Einige find der Meinung, er zehre Den 
Acker aus , welches er zwar wohl in etwas thut; 
88 wird doch aber auch dev Acker dadurch zu gu⸗ 
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tem Lande und rein, 


WER No — 
Der Acker muß bierzu billig dreymahl gepfluͤe 
get, beſonders aber einmahl mit dem Acker⸗ 
Hacken gehacket werden; und wo er nicht in 
ausgerubete Lehden gebracht werden kan, fo 
wird er gebünget, Er wächlt zwar auch ohne 
| feifehe Düngung, wenn aber nur der Acker fonft 
| vorher nicht allzu hungerig iſt. Gewiler auch 
keinen kalten oder tieffen Hoden haben. . Es 
— J “RA, wird 
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wird dergleichen hier in Sachfen , Im Chun 
Kleiſe, und in der Miedev-Laufs viel, und an 
andern Orten auch bin und wieder erbauet. 


Die Saat⸗Zeit iſt im Aprilund May Er 
muß aber nur mit Den Spitzen der Finger ge⸗ 
griffen und duͤnne gefäet werden ; ſonſt wird. 
nicht viel daraus. Wenn eretwas uͤber die Er⸗ 
De heraus iſt; fo muß ex vecht rein gejätet werd 
den. Man hat auch wohl ein kleines S&cklein, 
daß man das Unkraut vecht heraus bringen fan. 
zugleich wird auch Der Boden dadurch locker. 
Wie Denn dieſes Des Hierſens halbes Leben ift, 
wenn er recht reingebalten, und der Acker locker 
gemacht wird; da er denn nicht nur deſto groͤſ⸗ 
fere Kolben befommt,. fondern auch faft taus 


ſendfaͤltige Fruͤchte bringet. 


RR 4. RS TEN X 4 
Man betrachte nur, wie aus en 
Hierſe⸗Korne etliche Stengel aufſchleſſen, und 
ein ieder eine Kolbe, theils mit mehr als hun. ' 
dert Koͤrnern, bekommt; was dag nicht vor ei⸗ 
ne wohltragende Frucht iſt, und wie folcher un⸗ 
ter den geld, Fruͤchten nebſt dem Fenchel, Kuͤm⸗ 
mel und Anis, an der Koͤrner Zahl am reich⸗ 
haltigſten wird. Das Stroh aber ſi zu mehls⸗ 
zu gebrauchen. Daher werden bloß die Kol⸗ 
‚ben mit dem Saamen abgefchnitten; da denn 
‚nachgehends mit hierzu befonders gemachten” 
‚Gtampfen der Kein aus den Hülfen heraus ge⸗ 
arbeiter wird. Und wie iederimann bekannt“ 
iſt; ſo iſt es eine fattigendeund naͤhrende er 
— | | | er 
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| * —— 
fer und wird dem Geſinde mit Milch vieffälig 
atı flat des Fleiſches zu eſſen aufgegeben. 
Das xxicapitel. 
Vom Fuqhsſchwantz. 

Es iſt dieſes auch eine Art des Hierſens; aber 
jedoch lleiner am Korne, er hat auch nicht fole 
chebreiteund krumm hangende Rolben, ſon⸗ 
dern fie find, nach defien Nahmen, faſt wie 
der Schwantz oder Die Blume von einen 
Suchfe geſtaltet. So ergiebig, als der Hier⸗ 
fe, dt. dieſer Suchefchwanz war nicht; er 
braucht aber auch Fein fo gutes Land, und hat 
and) mit dem Jaͤten nicht ſo ‚viel Muͤhe. Ei⸗ 
nige find auch dee Meinung, daß er im Ma⸗ 
gen nicht ſo blähend fen, als der Hierſe. "Def 
Jen Saat Zeit iſt auch im April und May; 
ee wird auchfaft, doch nicht gar fo dünne, als 


























[ter Snierfe, geſaͤctt. 


1° Das axır Eapitel. | 
Vom Canarien-Saamem 


| R % it TER N § I. i 

© Diefer ift eben nicht fo gar gemein, wird 
auch inbiefigen Landen nicht, auffer etwa in Gaͤr · 
‚ten, und bey Exfurt in Thüringen , iedoch auch 
wenig, gefunden , und wird er nicht allgemein, 


| fondern nur von gar wenigen , gefüet, Er 
RE | DA. waͤch⸗ 
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Vom Schwaden. 





NR 
wächfet auf Dren Fuß: hoch , mit einem geraden‘ 
und dunnen Stiele, worauf ohen ein folängliche 


und runder Kopf ſaſt in der Seftalt wird, als 


der holländifche oder rothe Wieſen⸗Klee hat, 


worinne die Sagmen Roͤrner rund und oben 
herum, eines Dichte. am andern, iedoch iedes in 
feinem beſondern Faͤchlein, ſtecken. Diefes ) 
Saamen iſt laͤnglicht und etwas breit und rund, 
an benden Enden aber ſpitzig nach der Groͤſſe 
noch einmahl ſo groß, als ein Hierſe Korn," 






hat auch dergleichen gelbe Huͤlſe oder Schale 
IBENIHIE auch ein dergleichen mehlichter ern 


j “. 
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Es will dieſer Saamen auch gut Fand ha⸗ 


gemachet werden. — 
DAS RXRun Capitel. } 


je Beh. — 
Allhier faͤlt mir auch noch eine beſondere Ark” 


‚von einer Hulfen- Feucht bey. Dieſes iſt aber 


eine” 
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eine pur wilde erwachſene Frische, und wird 
nicht geſaͤet ſondern fie befamer und waͤchſt 
von ſich ſelbſt. Es iſt ein Gewächfe , wie ein 
langes, Gras waͤchſt in naffen Wieſen und 


Feiner, als wie vom Hierſen. Die Zuͤlſe iſt 
ſchwartz · grau, u, darinnen ein eines füllesmeh« 





lichtes Roͤrnlein Solcher wird ebenfalls im 


Auguſt reiff und wird auf dieſe Aut eingeſammlet 


BE LE a 
Man nimmt ein groſſes Duch als ein Tifche 


dieſen Staͤngelgen, und ſchlaͤgt alſo zur Geis 












I Gtängeigen aber muͤſſen auch fo gehalten 
merden, daß das Tuch einen Buſem darzwi⸗ 








gelgen und dem Tuche herum fchlägt , wovon 
dee Saamen berausflieget , felbiger indem Dus 
ehe liegen hleibet : Daneben hat man auch eis 
nen Sack an fich hängen, daß, wenn ſich et« 
as im Tuche geſammlet hat, ſolches hinein 
eſchuͤttet werden koͤnne. En 

Bun eig Sagen 
| Nachmahls wird Diefer Schweden Saas 


men recht duͤrre gemacht und in den Slerfens 


Stampfen, wie Diefer, ausgemacht. Ss iſt 
eine recht angenehme und ſuͤſſe Speiſe, deſon— 
— HE ENGE man der⸗ 
gleichen viel in der Nieder⸗Lauſitz und in der 
Marek Brandenburg. - a: 
NR Ds. Das 
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in graſichten Teichen Das Rorn iſt etwasßs 


tuch woran man an gihen Seiten Staͤngelgen 
macht, faßt ſo denn mit ieder Hand eines von 


ten herum, als wie man mit einer Genſe hauet. 


ſchen habe, damit, wenn man mit den Stäns 





Tg EEE EEE TTS 


Vom Heide Korn oder Buch 





Es will kein fette Cand haben; worinne es 








Das xx Capite. 


| ‚Weisen, | 

" * — $ ; 1 f, | 3 x | 4 | 
Dergleichen wird gar viel in Nieder ⸗ Sach⸗ 
fen , und in der Marck Brandenburg, auch ei⸗ 
niger Orten in Dbev Sachfen, und im Marck⸗ 
grafthum Lauſitz erbauet; wiewohl folches. auch 
noch in verſchiedenen andern deutſchen Provin⸗ 
zen gefunden wird. ar] 


2. 


gar zu geil und ſehr taub waͤchſet; beſſer ge⸗ 
dehen es in einem mit Sande vermiſchten Bo⸗ 
den. Auch waͤchſet es auf ſo leichtem Boden, 
wo ſonſt der Hafer nicht einmahl gerne waͤchſt. 


Henn man das Heide, Korn in der andern 


rt, als too vorher Roggen in der Düngung | 
geftahden hat ‚ Darauf hinein bringen Tanz 0 
thutes recht gut. Es waͤchſet aber auch wohl 
in der dritten Art. Ja man ſaͤet es duch wohl 
in kalten Seldern, im Brachſchlage, und im i 
Mies; aber in higigen Seldern iſt es nicht 
gut in den Miſt zu füen , indem es leicht ver⸗ 


brennet. 


— $ Be — J 
Man pfleget den Acker erſt zu ſtuͤtzen, und” 
alsdenn zur Saar zupflügen. So faet man es 
auch. nicht gerne zeitig; fondern erſt im Mayr) 
“ neu weil 
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de fi Ken * E⸗ ® 89 
weit es gar leicht bey halbweg einfallenden 
Nacht⸗Froͤſten erfriere. Dicke muß es auch 
nicht. gefüet werden; fondern e8 wird die Hand 
‚Faum halb Boll genommen. Man pflegetzu far 
‚gen, wenn das Heide⸗Korn alſo aufgegangen, 
daß Sich ein Lamm zwifchen Denen aufgegangee 
nen Stengeln mederlegen kan; fo muß daſſelbi⸗ 
ge am beften werden. —— 


DE — 4 — Na Den ya 

Dilieſe befondere Eigenfchafft ift hieran zu 
mercken, daß alles Seide Korn dreymahl blů⸗ 
bet, und werben auch von ieder Bluͤt⸗Zeit 
Boͤrner reiff; weswegen benn der Ackersmann 
zur Erndte genau darnach ſehen muß. Von 
welcher Blüte Die meiſten Körner gut und reiff 
werden, darngach muß er ſich mit dem Abmey⸗ 
‚entrichten, well ſie nicht alle zugleich reiff wer⸗ 
den, ober alſo gleich nach der erften und ans 
dern greifen, oder aber die dritte Zeitigung 
eiwartenr muß; immaſſen die Blüte offt- von 
Rem Blitzen des Gewitters verdirbt. 
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Es ſſt auch dieſes Heide ⸗Korns zweyerley, 
‚und war das eine groͤſſer, als das andere; 
es vird aber Doch Die kleine Art vor die beſte 
zum Gruͤtze ausmachen gehalten. Gonft iſt 
es eine gar nügliche Frucht, beſonders wegen 
‚det leichten $ | 










selöer , giebet auch reichlich im 
 Scheffel, und wird die gute, wohlſchmeckende 

und gelunde Gräse, ingleichen Grieß ⸗/Mehl 
zum Kochen, md fein Mehl zu Dlingen date | 
‚aus gemacht. Desgleichen mäftet es fo — 
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die Schweine, als auch alles Feder⸗Vieh, 
vortrefflich. Das Stroh aber iſt nicht ſonder⸗ 
fich und giebet man ſelbiges denen traͤchtigen 
"Rüben nicht gerne, weil fie Davon leicht ver. 
kalben. NR N, 


Zum Saamen muß man auch nicht das bes 
fie, fondern das Teichte hinten weg nehmen, 
‚indem fonft mis dem guten Korne dev Acket 
feicht überfanmet wird. Uibrigens zehret das 
Heide-Rorn den Boden auch) nicht. aus ſon⸗ 
dern macht das Feld vom Unkraute fein vein, 
und waͤchſet ſchoͤner Winter Roggen darauf, 
wenn folcher-in Diefe Stoppeln geſaͤet wird. 


Das xxCapitel 
Vom Winter⸗Ruͤbe Saamen. 


9 ENT 

Es wird diefe Frucht im Shüringifchen, 
Braunſchwelgifchen, Magdeburgifpen, und: 
SberSaͤchſiſchen, bis. um Leipzig, ziemlicher 
maſſen gebauer , iftam.Rorne wie Rapp⸗ 
Saamen , fonft aber das Gewaͤchſe denen weiſ⸗ 
fen Rüben am Kraute und an den Saamen⸗ 


Stengeln gar gleich. | 


ii — er vr 
Hierzu wird ein guter fetter Boden verlan⸗ 
get; und muß hierzu ſchon Im May gebrachet, 
aͤls denn der Mift Darauf gefahren und unterge⸗ 
hacker oder untergewendet, ſo denn aber noch 
* en Ey. eine. 
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ee - 
enmahl gefelget oder gewendet, und recht derb 
geeget werden, daß der Acker Fein locker und 
‚von Decken vein wied. | 


Pr „a DR 
Die Saat muß um Jacobi ſchon bejorget 
‚werden , Damit fich dev Ruͤbe Saamen vor 
Winters fein beſtocket. Zur Saͤung dieſes 
Saamens gehoͤrt ein gute: Saatimannı, maſ⸗ 
fen im Nibe-Saamen ſaͤen ein rechtes Mei⸗ 
fter Stücke beſtehet. Es muß derfelbe zwat 
nicht überfäet , aber auch nicht gar ju dünne ges 
ſaͤet werden. Bey dem erſtern fehieffen Die 
Stengelin Feine rechte Neben⸗Zweige, und bey 
dem letztern wird nicht allzuviel davon geernd⸗ 
tet Beſonders muß er auch nicht ſo gaͤngig 
‚oder Strich⸗weiſe geworffen werden, daß man 
bey dem Anwurffe gar zu ſtarck mit dem Saas 
‚men anfeße, oder, jo zu fügen, allzu viel her⸗ 
| as fliegen Taffes fondern ein geſchickter Saat» 
mann faflet im Sreiffen mit den drey vorDerflen 
Fingern den Saamen, und. läßt ihn fogleich in | 
Die Kauft fallen, wie auch im Werffen durch In 
Die hald zugemachte Hand zwiſchen den Fin⸗ 
En und heraus fahren, iedoch, wie ii 
den gedacht, ‚nicht gleich auf einmahl, jo 
dern fein im Züge herum, damit er überall fein 

gleich zu liehen komme. | 


Es iſt eine reich tragende Frucht, und giebt 
dem Hauswirte gemeiniglich das Erndte⸗ 
Geld; allermaſſen ſelbiger ſchon vor der ordent⸗ 9 
lichen Korn⸗Erndie reiff und eingeerndtet wird, " 
ir | | Dahero | 
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EB 
Dahero ſolcher auch: alsbald an die Del, Muͤl⸗ 
ler zum Oelmachen verlaufft werden kan. 


Mit und bey deſſen Einerndtung mußer auch 
wohl in Acht genommen werden. Wenn ſol⸗ 
eher in feiner ordentlichen Neiffe iſt; ſo wird er 
abgemehet, und gleich darauf in Froͤſchen 
Häufflein) zufammengerechet: Liegt er nun et 
liche Tage, und wird trocken, alödennwird er 
wenn anders Dias vorhanden ,- alſo in Die 
Scheuern gefahren: Man hat eine groſſe Dias 
ne von grober Leinwand, fo Durch Den. ganßen : 
Wagen reicht. Dieſelbe wird im Wagen ause 
».gebreitet, daß fie unten die Länge bin und an 
- den Seiten herum reichet, weildiefer Saamen . 
fich gerne ausdrückt, Damit er nicht fo verbro⸗ 
jet werde, fondern im Tuche liegen bleibe. Iſt 
“aber nicht Plain der Scheuer; fo wird ſel⸗ 
biger gleich auf dem Felde in Diemen oder Hauf⸗ 
fen auf dieſe Art geſetzt: | 4 


Man bindet ſo vie Ruͤbe⸗ Saamen in Bum⸗ 
de, daß hiervon eine Schicht auf. dem Boden 
herum gefeget werden fan Wenn man alle 
den Hauffen rund zu ſetzen angefangen hats fo 
werden aledenn Die Froͤſche ( Häufflein) zufame 
men getragen, und Schichtweife Daranf unge⸗ 
bunden and alſo hinaufwaͤrts eingejögen und ſpi⸗ 
zig zu gelegt, Daß der Degen fein abſchieſſet. 
Wie denn zu merken, daß ber Ruͤbe Sa 
men ntemable,. fo wohl wenn man ihn hauſſen 
Im Felbe fichen läßt.» als da man ihn in die 
IRRE I Scheu⸗ 
































Scheuern einbringen will, gebunden wird; im⸗ 
maſſen ſich ſolcher ſonſt ſehr ausbroͤſet. 


N 


'in Acht genommen, und gan dünne geſchuͤttet, 

















biger. 
ET: | Ri F— 6 8. | 

Am Strohe ift nicht Biel, fondern es taugt 
ar zum Verbrennen; die Schalen aber find 


‚aut, das Dich damit zu fuͤttern. Wenn der - 









————— ſonſt halbweg geraͤth; fo Fan 
man von einem Scheffel Ausſaat wohl 24 und 
mehr Scheffeherndten.. Er zehret auch den 
Acker nicht aus; ſondern man Fan in deſſen 
Stoppeln Winter⸗Roggen und Weitzen oder 
Gerſte faea ,. und wird darnach gut und rein 


Getreide. 


Ba SE 


Das xxvꝛ Capitel. 

Vom Sommer⸗Ruͤbe Saamen 
N Es it dfefer.mie vorlgem einerlen Gewaͤchſe; 
BB. | nur⸗ 
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J Re. N 
In denen Hauffen bleibet ex alſo etliche IR, 
‚chen ſtehen, bis man fiehet, Daß er trocken 
und ſchwartz wird. Alsdenn werden Deb>- 
len (glatte Stecken ) bey iedem Hauffen gefchipe 
pet, und hierauf groſſe Tücher oder Planen ges 
legt, und er alſo darauf gedroſchen. Nach dies 
ſem muß auch ſelbiger auf dem Boden wohl 


und taͤglich umgeruͤhret werden bis er vollkom⸗ 
men trocken iſt, Denn ſonſt verſchimmelt ſel⸗ 


* | h 
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a 
nur daß diefer im Sommer gefäet und geerndtet 


wird, Er erfordert zwar auch einen guten Bo⸗ 
den, dennoch aber waͤchſet er Doch ſchon eher. in 
etwas ſchlechterm Boden, aldjenen . 


Hierzu muß der Acker auch auf viermahl 
gepfluͤgget werden, wenn was Daraus werden 
ſoll. Man Fan ihn auch wohl in der andern, 
und in guten Aeckern in Der dritten Art ſaͤen J 
iedoch iſt es noch beſſer im Brachſchlage 
Dauͤnget man nun den Acker fein gut; ſo wird 


auch der Rübe-Saamen dejto.beffer. 


Er zehret Die Düngung nicht aus, macht 

Dabei) den Acker zein, weil er in Zeit von tobis 
12 Wochen viermahl umgearbeitet,, und alſo 
das Unkraut/ ſo bald es nur wieder heraus’ 
kommt, mit dem Pfluge und der Ege heraus 
geriſſen wird, da denn felbiger um Vitus Tag 
deſaͤet, und gegen den Herbſt reiff wird Eonſt 


Mwird auch, wie mit Dem vorher beſchriebenen, 














berfahren. Jedoch Fan man dieſen auch gleich 
grün in Bunde binden, und alſo aufgeſtaucht 
auf dem Acker vollends duͤrre erden laſſen, 
und ihn alsdenh einfahren, ‚oder auch hauffen dre⸗ 
fehen. Man Fan auch die Stoppeln gleich 
wieder umſtuͤrtzen, und VOinterrRoggen hits 
ein ſaͤch, welcher fehon rein ertvächfer, oder‘ 
‚auch künftig hin gute Gerſte darinne erbauen” 


⸗ 


Es giebet det Sommer⸗Ruͤbe Saamen 
zwar jo viel im Scheffel, als der Wine 
ri 


I 









bSaamen; edoch nicht fo viel Oel, als die⸗ 


ahl was wohlfeiler iſt. | 
Das xxvn Capite. 
WVom Doͤtter. 

4 x | — $ LT. 
{ Es ift diefes faft eben eine ſolche Seuche, ale 
De 
2 Koͤrnigen, und wie jener ſchwartz iſt, fo iſt 
dieſer gelbe. Es wird dergleichen im Braun⸗ 
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der Saale, wie auch in Francken und im Rei⸗ 


* 


he gebauet. Er erfordert auch ſolchen Boden, 


dieſem verrichtet. So wohl tragend und reich⸗ 
ich im Scheffel iſt er zwar nicht, als jener, 


hennoch aber ae Del, 

ren 9 2. —4 

un nimmt hieran fonderlich dieſes wahr, 
daß ſolchen Die Erd⸗Floͤhe nicht fo, wie den 
Nuber Saamen, benagen oder weg freſſen. 











N it der Ackersmann fich nicht in Gefahr feße, 





bt 
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nigſtens 
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en 
ee, Daher auch folher zum Verkauff alles 


e vorher befehriebene Ruͤbe Saamen, doch 
ber etwas Fleiner, in Dicken kurtzen Knoͤtgen, 


ſchweigiſchen, im Brandenburgiſchen, und an 


vie der Sommer⸗Ruͤbe⸗Saamen. Desglei⸗ 
hen wird deſſen Arbeit und Beſtellung gleich 


Dersivegen ſaͤet man dieſen Doͤtter gerne, Das 


Daß, wenn die Erd⸗Floͤhe den Ruͤbe Saamen 
gfreſſen, und er alfo hiervon gar fehr wenig 
ommt, er iedoch, weil hingegen der Doͤt⸗ 
er folcher Saralität ar unterworffen iſt ¶ we⸗ 
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- nigftens hiervon eine, mittelmäßige Erndte, ge⸗ 


gen guten Ruͤbe⸗Saamen gerechnet, erhalten 
kan. a a. 
dDas xxviu Capitel. 

Vom Anis. 
N le ie { 
Der Anis iſt, wie bekannt, eine ſuͤſſe und N 
genehme, auch ſehr nüßliche Frucht , derglei⸗ 
chen in Thüringen , und meiftens bey Erfurt 


nd Gotha, wie auch im Fraͤnckiſchen und] 


Bambergifchen, gegeuget wird. Er muß aber 


guten Soden haben , welcher auch vecht wohl 


gedünget, und wenigſtens dreymahl gearbeis 
ger und gepfluͤget wird. Recht gut iftes,. wenn 
man den Acker darzu brachet, und im Fruͤh⸗ 
Jahre nochmahls wendet, ſo denn aber im 


Mertz und April zur Saat pfluͤget. 


2. \ —1 

Er muß nicht dicke geſaͤet werden wenig⸗ 
ſtens nicht fo Dicke, als der Ruͤbe⸗ Saamen, 
Wenn er aufgegangen ift, und man zwiſchen 
jeder Wurdel Kraͤutig mit dem Fuſſe tritt und 
Feines berübretz fo wird er gut. Iſt er ſchon 
Dicke; fo bleibet er klein, und wird auch nicht 
gut reif, So muß derfelbe auch) fein rein gejaͤ⸗ 


tet werden, Denn fonft nimmt das Unkraut 


folchem Die Krafft/ oder erſticket ihn. 
3 } N 
Es wird derſelbe auch meiftens auf hohe Fe 
| —— der 

























in der Dieffe oder in den Thaͤlern der Mehlthau 
mehrmahls fallt, monon der Anis ſchwartz 
wird und alſo verdirber, Daß folcher zu keinem 


den Hauswirt oder Eigenthuͤmer groſſen Scha⸗ 


wie Magt. durch den Mehlthau ſehr rui⸗ 
nireee NS 














en Br Pi 
Wenn nun felbiger veiff iſtz fo wird. ee erſt 


Diehgangen, und die veiffiten Rolben ‚herz 


aus geſchnitten; Den andern aber läßt man big 


zur doligen Meiffe anned) flehen, : Atsden 
wird er auch abgefchnitten, und auf den Bas 
den gefchutter, trocken gemacht, UND nach Dige 


ſem gedroſchen. 


Ka Das XXIX Capitel 
0 Bon Fenchel. 


Dielee wird auf eine gantz andere Arktraetk⸗ 
re Man zeuget denfelben in Fraucken und in 
Thüringen, befonders zwifchen IBeiffenfets und 
Lügen, garftaret, Es muß das Seld hieyzu 
recht gut gedüngee und vor Dem Herbfte ſchon 





im 





{ { * \ } 
wir % % r 
| De 


‚ beroebracht; immaffen man wahrnimmt, da 


Kauffmanus⸗Gute taugt. Welches Denn vor- 


‚den verurſacht; in, Erwägung, Daß fonfteinere 
giebiges Daraus zu. nehmen, Da der Eenenen 
Anis offimahls acht Reblr.und zuweilen wohl 
noch etwas mehr gilt. Es wird aber fülcher, 


ein paar mahl gepflüget fe ‚ daman denn 
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Wurtzeln gerne freſſen. 
| | 3. Na | 





im Fruͤh⸗Jahre ſolches graber, und den Saw 


“men hinein ſaͤct. Wer aber. einen Garten hat, 


und etwan nicht gar viel Pflanzen braucht, 
derfelbe Gräber hierzu nur im Fruͤh Jahre, ° 
und faet fo viel Genchel, als er denckt, Pflan- 
zen zur Genuͤge zu zeugen. Bon Diefem Saas | 
men aber werden nur indem einen Jahre Dflans 
en. RER ENG 
PERLE — —82 4 
Die Wurtzeln hiervon werden nun im Herb⸗ 
fte ausgegraben, und die Stengel von den 
Wurtzeln, iedoch nicht gar. knapp, abgeſchnit⸗ 
ten. Hierzu wird alsdenn ein Loch im Sande, 
Jiemlich tieff in den Boden gemacht, und dar⸗ 
ein die Wurtzeln gelegt, und mit Sande zuge 


ſchuͤttet. In die Erde oder fetten Boden 


dürften die Wurtzeln den Winter über nicht? 


‘tommen ; Datinnen verfaulen felbige.. Wo 
Auch die Maͤuſe Darzu kommen, mögen. fie Die” 


Fexner muß zum. fünfftigen Verpflantzen 
zwar ein guter/ aber Daben etwas jandiger und 
Jockerer Boden ſeyn; allermaffen Der ‘Fenchel eis” 
‚nen lockern Boden haben will. “Denfelben A⸗ 

Wer macht man vor Winters recht gut zu rech⸗ 

te; alfe, daß man ihn wohl duͤnget, pfluͤget 
und eget. Im FSruͤh ⸗Jahre drauf muß der 
Acker wieder fein eff gepflüger, noch beſſer a⸗ 
ber. gegraben nderden. Alsdenn werden Die hor 
dem Jahre gezeugten Wurtzeln Neo 
J iedo 









N 6 





ander geſteckt. 


J 


rein vom Unkraute gehalten, u. abſenderlich bey 
naſſer Witterung , da, das Unkraut ſtarck 


waͤchſt, wohl zwey bis dreymahl mit dem 
Sparen umgearbeiter werden , daß das Un⸗ 





| 


Wenn denn die Stengel eine Ecke über dem 


demweiſſen Kraute gehackt, und das Erdreich 
| zu beyden Seiten hoch binan , als wie am Ho⸗ 


Zerbſt anfänger reiff zu werden; fo muß man 
ihn fleißig ducchfehen , und die reiffeften Aolben 
heraus fehneiden,, und. alfo oͤffters durchgehen, 














und allemahl den veiffeften abſchneiden, biser — 


gar iſt. Hernachmahls wird eraufdie56den und 
auf die darzu gemachten Horten geſchuͤttet. Es 

muß aber wohl zugeſehen werden daß er nicht 
zu dicke darauf heget; ſonſt verdirbet er gar leich⸗ 
te‘, befonders wenn feuchtes Wetter iſt, und 
wäre es alfo ein groffer Schade , immafien 


ſich ein Acker —— recht gut loſet. 
Af einem Stücke Feld, worauf ein Schefe 

fel Korn Dreßdner Maaß geſaͤet werden Fan, 
werden aooSchodSenchel Pflantzen geſteckt 

es koͤnnen abet auch Davon zehn bis eilff Cent⸗ 
zwar ein dergleichen Stücke Feld zwey Jahr zu 
Be: a € 3 einer 


— 





Moch auf zwey bis.Drittehalb Fuß weitaus ein ⸗ 


% | a N 
Es muß aber auchnachgehends det Acer fein 


Frau reche heraus Fommf und getilget werde» 


Boden heraus find; alsdennmüffenfelbigegleich \. 


pfen, gezogen werden. Wenn er nungegenden 
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ner Fenchel geerndtet werden. Und ob man 

































una, 
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Na DE N — — —— 
einer Jenchel Erndte halten muß; ſo bezah⸗ 
let es Doch alle Mühe und Unkoſten gar reich⸗ 
lich: es willaber, wie oben angeführet,, fehr 
wohl in Acht genommen feyn. So ſchaden 
auch Die Froͤſte dem Fenchel gar leichtes wenn . 
nur ein oder zwey mäßige Sröftgen Fommen ; ſo 
iſt er hin. Geraͤth er aber; fo Fan ein. Hause 
wirt von einem. halben Acker Senchel eine 


= 





ange Daushaltung erhalten. 
Das XXX Eapitel. | 
Vom Kümmel oder Garde 


$ | 
+: Der Admmel wird zwar vielfältig auch in 
denen Wieſen gefunden; iedoch iſt derſelbige, 
ſo auf dem Acker⸗Felde gebauet wird ‚um ein: 
ziemliches beſſer und ſchoͤner, dergleichen man 
bey Halle und Delitzſch im Brandenburgiſchen 
und Chur⸗Saͤchſiſchen vielfältig erbauet, ' Es 
Wird aber ſelbiger auf dieſe Art tractixet. 








IL. Size —— 
Einige ſaͤen den Kümmel im Garten, oder 
fonft auf ein Fleckgen gut Land, im ZSruͤh⸗ 
linge fü zeitig, als man in die Erde fommen 

fan; ‚und werden hernachmahls die Wurgeln 
“auf Johannis verpflantzet. Andere aber ſaͤen 
den Kümmel im September, und werden die: 
Wurzeln als deñ ebenfalls auf künftige Johan, 
nis verpflanget, toelche Wurtzeln denn auch ſtaͤr⸗ 
ker und beſſer werden, als die erſtern. En 

bis ag | uͤm⸗ 


— 








—⸗8 

























Klmmeltwird gut Land und Boden erfordert. 
Der Acker muß etliche mahl recht durch gepfluͤ⸗ 
get, und alsdenn, wenn gepflantzet werden 
ſoll im Tunio dev Miſt auf den Acker gebracht, 
und felbiger untergepflüget, und. alfe, yore oben 
‚angefühtet, Die vom Saamen erzeugten Wur⸗ 
zeln darauf gepflanget werden. 
Es muͤſſen aber die Aummel ⸗Wurtzeln 
Reiben-weife und auf anderthalb Fuß aus eine 
ander tommen. Wenn fie gat dichte bey eine 
ander ſtehen; ſo wird nicht vieldataus. Nach⸗ 
| gehends muͤſſen die gepflangeten Wurtzeln fein 
vom Unkraute vein gehalten werben; worzu 
| man denn breite und oünne Aachen hat, Dar 
mit mon den Boden aufkratzt, und Das Uns 
Frau heraus wirft. Wenn nafle Jahrs⸗zeit 
einfällt, da ohnedem das Unkraut ſtarck wuͤchſt; 
fo muß man den Kümmel wohl zwey bis drey⸗ 
mahl renoviren. Kommt Denn der kuͤnfftige 
Sruͤhling herbey,und Daslinkraut giebet fich wie⸗ 
der an; fo muß man ſelbiges ebener maſſen her⸗ 
aus bringen, und, wenn der Kuͤmmel in Sten⸗ 
geln ſchoſſet, das Erdreich fein aufund drum 
herum baden. Diefeg befordert ins beſondere 
detr Kuimmels Wahsthum 
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Im une wird er reiff und abgeſchnitten 
Dabey muß er aber auch wohl in Acht genom⸗ 
| men werden, daß er trocken einkommt, oder 
aber daß er in der Scheuer auf Stangen 9er 
u * | E 4 leget 
















































































leget werden konne damit felbiger nicht dumpfig 
und ſchwartz werde. —— 
Es iſt dieſer Kuͤmmel vor einen Ackergmann 
recht ſehr prohtable, und bringet gleich dem vor. 
angefuͤhrten Fenchel und Anis guten Rutzem 
Nur iſt zu bewundern, daß, da Dochan mans 
chen andern und vielen Diten guter Boden und“ 
Landfchafft ift, man fich Dafelbft nicht auch be⸗ 
fleißiget, dergleichen anzubauen; und weiß ich 
nicht, ob die Unmiffenheit hieran ſchuld ift, oder 
ob man nicht gerne etwas muͤhſame Arbeit, die 
Feld⸗Fruͤchte zu erbauen, anmenden will. Es 
iſt auch wohl an dem, Daß man nichteitel Kuͤm⸗ 
mel, Fenchel, Anis, und dergleichen, wie im 
nachfolgenden weiter angeſuͤhret werden foll, eve’ 
hauen koͤnne; anertwogen, wo wolte dev. Duͤn⸗ 
ger herkommen? Immaſſen man von dergleis ' 
chen Feld Früchten weder Futter-Stroh, noch 
was nüßliches im Dünger bat. . Indeſſen waͤ⸗ 
ve Doch gut, nur fo viel anzubauen, daß man 
etwas profpeliven Eünnte, einen Pooth Pfennig‘ 
zw hertſchafftlichen Haben und zur Haushaltung 
zu haben. I Te a 


— 

Sonftwähftanhsne dem Kuͤmmel gut Korm 
Wenn denn der Kuͤmmel ſehr ausgefallen ge⸗ 
weſen; ſo findet man in der Korn⸗Erndte Ruͤm⸗ 
mel⸗Wurtzeln in der Stoppel, welche man 
hernach zum Verpflantzen nehmen kan. { 


Das 
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IE. Das XXxI Capitel. 


‘ | ur | 
Re Bo Waid. 


Al UBER . 
$ 





zen gar felten und wenig, auſſer in. Thüringen 
und im Sachfen. Sothatfchen , woſelbſt ſolcher 














ausfehen, pur zur Sarbe gebraucht werden. 










faſt wie Dülle-ausfichet, ‚nachdem vorhero der 
Acker vor dem Herbſte fein zu rechte gemacht, 
geduͤnget und gepflüget worden... Alsdenn wird 


amd dev Waid Saamen geſaͤet Wenn nun 





hat: fo muß er gejätet werden, Daß das Un⸗ 


kraut heraus fommt. oben aber auch theils 
Maid mit heraus gejogen wird, daß er nicht 


bis dreymahl wiederholet damit der Waid 
allezeit fein rein bleibe, und dabeh auch duͤnner 


aus einander suftchen komme; da er ſich denn de⸗ 


ſto beſſer beſtaudet. 


Im Tulio oder Augufto wird ſelbiger mit eis 
RR i E F ner 





Dieſen findet man in den Deutſchen Provin⸗ 


in ziemlichem Uiberfluß erbauet wird. Es iſt 
eine Frucht Deren Blaͤtter, welche faſt den 
| MangoleBlattern gleich, iedoch gras⸗gruͤn, 


EL Be Alan 2 
m Seübe Fahre, fo. bald in die Erde zu 
kommen, wird der Saamen: gefüet,” welcher. 


erbald im Fruͤhlinge noch einmahl gepflüget 
felcher aufgegangen it und Blätter befommen 


zuditkeftehenbleibe. Golcyes wird mohlswey 
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RR I 
ner hierzu gemachten Schippe oder Kiſen abe 
geſtochen; und zwar auf Die Art, daß nur bloß 
‚die Blaͤtter aufdem Boden abgeftofien werden, 
und Die Wurtzeln ftehen bleiben. Dieſe ſchla⸗ 
gen nun gleich wieder aus, und wird er alsdenn 
um Michaelis noch einmahl abgeſtoſſen. 


= e 4, 
So wird au Cummets⸗Waid gezeuget 
Solcher wird im erſten Jahre dreymahl, und? 
ſo denn kuͤnftiges Fruͤh Jahr noch einmahl ab⸗ 
geſtoſſen; er wird aber nicht vor ſo gut gehal⸗ 
ten. Einige gedencken wohl, wenn ſie Ihn 
mehrmahls abfeberen, einen mehrern Profit zw 
haben; es kommt aber nicht viel heraus. 

; — A i 
Sonſt bleibet , wie oben angeführet, die 
Wurtzel vom Waid, wenn filbiger um Mi⸗ 
chaelis abgeftoffen worden, den Winter über 
ftchen, und wird fo denn, wenn er im Fruͤh⸗ 
Jahre ausgefchlagen, wieder abgejtoffen. Et⸗ 
was Wurgeln bleiben auch ftehen, wovon der 
Saamen wieder gezeuget wird. Sonſt wird 
hernach der Acker umgepfluͤget und Gerſte dar⸗ 
ein geſaͤet, welche auch recht gut darnach waͤch⸗ 


) 


ſet. 


Su RR S 6. I 1— 
Die Blaͤtter des Waids werden, wie fie ie⸗ 
desmahl abgeſtoſſen worden, alsdenn auf der 
darzu gemachten Waid⸗Muͤhle gemahlen 
Dieſe iſt alſo gemacht: Es wird ein runder 
freher Platz mit ſolchen Sand⸗Steinen belegt, 
wie zu denen Muͤhl⸗Steinen genommen — 


N 











ee 


je Der Plas iſt auf 24 oder auch 16 Fuß 
ibes. den Diamierrum breit und ‚Eirkel- rund. 
Darauf ſtehet eine Säule, woran eine frarcke 
Stange in einem Wuͤrbel gehet. An dieſer 
Stange iſt ein gar hoher Stein zum Mahlen 







Ferner iſt eine Darre, gleich neben der Muͤh⸗ 
eund beydes auf einem offenen und freyen 
latze gemacht. Die Darre iſt von langen, 
7 bis 8 elligten abgeſchaͤlten Stangen oder 
atten auf dieſe Art verfertiget: Nehmlich es 
ehen ſechs Säulen, davon find ihrer drey 
ſo lang, daß ſie auf ſieben Suß über der Erde, 
Se unterften aber kaum Fuß hoch uber dem 
Boden ſtehen. Hierauf ſind nun erſt Balcken, 
‚ind ſo denn quer uͤber dieſe die runden Latten 
Her Stangen, eine an Die andere, won oben 
uPbis unten aus gelegt, daß es wie ein halbes 
Dach ausfichet. | —77 
J 8. run 
: Wenn nun die Blaͤtter zur MöhleBingefchaft 
warden; ſo werden felbige auf die Mühle ges 
hürtet, und. mit dem hoben Steine alſo drauf 
herum gedrehet, Daß ſolche zerknirſcht, klein und 
ſafftig werden. Nach dieſem werden Die ge⸗ 
mahlenen Waid /Blaͤtter in Kugeln, wie ei⸗ 
ne Fauſt groß zuſammen gedruckt, und auf 
Die oben heſchriebene Darre gelegt, woſelbſt fie 
n dev Lufft trocken werden muͤſſen. Wenn a⸗ 
per ja auch Fegen Wetter einfällt, und die 
Kugeln nur erſt 24 Stunden: in der Ruf: ge⸗ 
SET, ! - ers 
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fegen haben; ſo ſchadet ihnen die Naͤſſe nicht⸗ 
mehr, als daß ſie bloß etwas Ianafamer trocken 
werd.n. Endlich werden die Waid⸗Kugeln 
wenn ſie recht trötfen geworden, aufdem Bo⸗ 


- den verwahret , und nachgehends nach Leipzig 


— 


und vielen groſſen Städten transportiret, und 
Schochweife verkaufft, wovon auch Der A⸗ 
ckersmann einen raiſonnablen Nutzen hat. 


Das XXXiI Capitel. 


Von Sieben-Zeiten oder Foenum 
Grxcum genannt. / ; 


— Nr aan * 
Es wird dieſe Frucht in Thuͤringen um 
Erfurt, wie auch in Francken bey Bambers 
gegeuger: da fie denn insgemein Sieben ⸗Zeiten 
aber in denen Apothecken Fanum Grecum 4a 
nenner wird. Hierzu wird nun ein guter 2508 
den erfordert, Der aber auch nicht gar zu Ye 
fey, und muß das Feld den Sommer und 
Zerbſt vorher vecht wohl geduͤnget und zu rech 
te'gemacht werden. Im Srüb + "jahre u 
ſo bald das Feld nur etwas abgetrocknet If 
‚wird zur Saat gepfluͤget, und alsdenn da 
Saamen iedoch nmicht allzu dicke, geſaͤet. Das 
Fild muß nachgehends fein tein vom Unkraut⸗ 
gehalten werden. hei 4 


Dieſe Frucht an ſich ſelber iſt im Wade 
thume alſo beſchaffen: Sie —J— 









E 9. * Ney EL 
eengel, etwan 12 Fuß hoch. - An dieſem 
Aanpr-Stengel find noch unterfchiedliche Ne⸗ 


x 


aräweige,, woran das grüne Lanb ſo drey⸗ 


ind dreybläteerig.an einander, wie Klee, fi 


er, Auf deffen Rande find Fleine fpißige 
Stächelein zu erfehen. Die Seuche waͤchſet 
n langen fchmälen Schöten, welche, wie ein 
übel, ſo krumm proportionieet, und in den 
meiften Schoren in einer 18 bis 26 Roͤrner 
ind. Alſo iſt leicht zu fehlieffen, daß, da ie 
er Stengel viele. Schoten hat, und auch dies . 
e fo reich an Koͤrnern find, ſolches eine recht 
uͤtzliche und ergiebige Feucht iſt; allermaſſen 
diejenigen , fo Sieben:Zeiten bauen , einen 
jiemlichen Profit daraus machen. - Wie denn 
folches an viele Orte, und auch ſo gar bis nach 
Hamburg, verfahren wird, 7 


| 
1% 4 - 
| ” R. # { 
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— N * 
El diefe Srucht im Iulio und.Augufto abs 
heerndtet und eingebracht worden; fo wird her, 
nachmahls Winter⸗Roggen in den Acker ges 
hät. Es waͤchſet ſelbiger vecht gut darinne. 
Man bat aber anmercken wollen, daß, wenn 
man offters, als etwan alle zwey Jahr, in ei⸗ 
nem Acker Sieben veiten und alſo forthin 
mehrmahls erbauet , Der Boden alsdenn den 
ſtarcken Geruch der SiebenZeiten, und fol 
chen nachgehends der Darauf geſaͤete Roggen 
auch annehmen ſolle. | 


BB | Das 
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Das xxxiil Capitel. 
Vom Safran, | ! 


Ob wohl hauptfächlich Afien mit Diefem koſt 
baren Gewuͤrtze des Saffrans verfeben iſt, und 
auch in Europa einige Provintzen ſich Dergleig 
chen ruͤhmen koͤnnen; ſo hat Doch unſer geliebe 
tes Deutjchland ebenfalls folche Früchte vor⸗ 
auzeigen. Und obzwar der erſtere dem in hieſt 
gen Landen erbaueten Saffran vorzuziehen iſt 
ſo wird derſelbe doc). auch nicht weggeworffen, 

immaſſen gleichwohl ein ſtarcker Handel damit 
getrieben wird. Wohin aber und auf was 
vor Art ſoſchen die Herren Kauffleute conſum⸗ 
‚en, ift mir eben ſo genau nicht beruft 
Gnug, daß der Saffran hin und wieder in 

Deutſchen Ländern, befonders aber in Thuͤ⸗ 
singen, ziemlich ſtarck gebauer wird. 














Zam Saffan will aufer.Zoden feyn, det 
aber auch uicht gar zu bündig, ondern Dabep) 
etwas locker iſt. Es muß das Seld ſchon den 
 Yerbft vorher mit Düngung , auch guten 

Pfluͤgen und Hacken wohl zu rechte gemacht! 
feyn. : Am Srühlinge aber, ſo bald Die Felder 
abgetincknet find, 9 es nun bald warm wer⸗ 
den will, wird der Acker hierzu gegraben, und" 


alsdenn der Saame darauf, jedoch nicht alla? 
dicke, geſaͤet, ſelbiger auch hernachmahls mit 
SR einem 
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eier Kaͤrſte eingehackt, Daß er Singers tieff 

I: Erde fomme, Nachgehends aber muß 

ev fleißig gejaͤtet werden daß ihn das Um 
raut im Wachsthume nicht hindere, und ihm 
ie Rrafft benehme., Dabey wird er auch sum 

Theil, wo er zu Dicke ſtehet, bey dem Jaͤten 
it heraus gezogen, allermaſſen er: nicht Dichte 
eben muß, weilein Stengel etliche Neben⸗ 
weige und Boͤpfe mit Bluͤten bekommt. 


8 3 ee. 

| Er erwaͤchſt in einem harten und aufdrey Fuß 

hoben Stengel, mit etlichen Neben⸗Aeſten; 
orauf Denn folche Koͤpfe, Dig faft den Dis 


| ic, Köpfen gleich ſehen, und auch foft die Art, \ 


iedad) mit gelben Blüten werden, “welche bes 
fonders im Augufto aufgeblubet ſtehen. As 
Denn wird der Saffran durchgegangen, und die. 
baten Blumen abgeleſen.— N 















4166 a Een, | 
Ä „Hierbei ift aber auch noch anzumercken, daß 
des Saffrans zweyerley Art aufwächft. Ei, 
higer iſt auf Dem Laube und an den Köpfen 
ſtachlicht, und heißt insgemein Muͤnch; der. 
Mudere aber wird nicht fo ftachlicht und Nonne 
benenner. Bon diefer wird auch zur Einſamm⸗ 
lung die Blume genommen; aber vom Muͤn⸗ 
eye nicht, weil deſſen "Blume nichts’ taugt, 
So wird auch der Saamen pur von der Non⸗ 
‚ne genommen‘, welcher im Herbſte reiff, mit 
dem Strobeabgefchnitfen, ausgedröfchen,, und 
ju fernerm Saamen aufbehalten wird. Und \ 
obzwar, wie hier gedacht, . aller SEN 

Re Na. T. em 
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dem beſten, ‚als der Tonne, genommen und, 
wieder. gefdet wird 5 fo waͤchſt jedoch Dex 
Münch auch wider Willen aus Diefem Saa⸗ 
men mit unten RAS 


; "4 ESCHE * 
Odb nun wohl vorher gedachter maſſen die 
Blumen des Saffrans abgeſuchet werden muſ⸗ 


fen; ſo iſt er Doch nicht auf einmahl alle reiff 


fondern er muß noch ein’oder ein paar mahl 


durcdhgegangen und Die guten Blumen abge⸗ 


zupft werden. Wenn der Safftan mährender: 


Bluͤte⸗Zeit Regen Werter befommt, To wird 


Derfelbe ſchoͤn roth· Wo es aber dieſe Zeit über. 


gar trocken iſt; ſo erhalten ſie eine gar ſchlech⸗ 


te Farbe Dahero denn einige ſolchem blaſſen 
Saffran auf diefe Art eine Sarbe machen? 
Sie nehmen den Saffran, ſchuͤtten ſelbigen 
auf aufaebreitete Tücher, und befprengen ſol 
chen mit Waſſer; ; wovon er, denn eine guig 
Farbe annimmt und fihon roth wird⸗ | 


ee 


Es nimmt der Hauswirt, welcher ein Stils 






cke Seld mit Saffran erbauet einen recht gu⸗ 


fen Profit Daraus, maſſen felbiger doch ziem⸗ 


lich theuer bezahlt und an viele Orte hingeſchafft 


wird anerwogen man in manchen Landſchaff⸗ 
ten wegen Unwiſſenheit antheils Orten aber 
wegen des ſchlechten Bodens, dergleichen 
nicht erbauet. N 
ER Das⸗ 






























Er De 
Das xxxvcapitel. 
Vyom Toback. 

| — | | * $ * 

Dieſen/ alsvonvlelen vorein Edles Rraut 
geachteten Toback, muß ich billig feiner groſ⸗ 
jen Nutz barkeit halber auch beichreiben. Es iſt 
aber bier die Meinung nicht, Daß ich wegen fer: 
nes KRauches etwas beſonders anführen oder 
behaupten will, welches ohnedem bey ießigen 
Zeiten der meifte Theilder Menſchen wegen des 
ftäreken Gebrauchs des Tobackrauchens bey 


ni empfinden und judiciven wird; fondern 























ich will nur. von Denen veonomifchen Wiffen, 
ſchafften, die zu deſſen Anbau und Pflantzung 
aM, deutlich und gründlich handeln. | 
Mrz NR, ie $ ‚2 Mn jet 
Wielen alten Waͤtern iſt bewuſt, daß nur 
hoch vor so Jahren der Toback in Deutſch⸗ 
land nicht fo allgemein geweſen und auch vor 
etwas rares gehalten worden. Die Urſache 
iſt leicht hieraus zu ermeſſen, Daß zur damahli⸗ 
‚gen Zeit der Toback in den Deutfchen Ländern 
noch nicht fo ſtarck angebauet worden, und man 
‚den aus andern Welt⸗Theilen, wie auch aus 
Holland herein geſchafften Toback theuer be⸗ 
zahlen muͤſſen, Well er Denn dem gemeinen 
Manne zu koſtbar geweſen; fo iſt auch, felbiger 
nicht fo allgemein res | s 
5* 
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Wie angenehm muß aber nicht der Toback 
por drittehalb hundert. Jahren‘ bier. in 
Deuiſchland geweſen ſeyn, als nur erſt Chrifto- 
phorus Columbus im Jahre 1492 Die Neue 
Welt oder Americam entdecket, und bald nach 
demſelbigen Americus Veſputius vollends an Das 
feſte Land daſelbſt gekommen iſt? als in weh 


| 


chem nel Theile eben Die Proving Virginig 
gelegen iſt; woher Denn nach der Zeit, nie 
auch noch dis dato der befte Toback daraus 
herkommt, ‚Derfelbige und nicht minder auch 
der Tobacks⸗Saamen auf deutſchen Boden, 
und zwar vorerfi nad) Holland, don dar aber 
in mehrere Provintzen und Landfchafften, ge 
bracht und ausgebreitet worden. Bleichwie 
. mn nach und nach Die Ruropaͤer, und before 
ders auch die Herten Holländer, ihre. Hand⸗ 
Yung mehr und mehr dahin getrieben, und noch 
bis dato ſtarck pousſiren; alfo wird nunmeht 
der Toback aus Weſt⸗ Indien, und vornehm⸗ 
lich aus der Provintz Virginien, und der Lande 
fchafft Braſilien, in gtofjer Abondance auch 
hieher in Die Deutfehen Lander gefchafft. Wie— 
"wohl zur Zeit auch biefelbft in einigen Landfchaffe 
ten mehr, als font gefcheben, Der Tobad o% 
pflanket und gemonnen wird. Daher denn 
auch derſelbe nicht mehr ſo rar und theuer, und 


auch nunmehr fo allgemein iſt, Daß ſelbigen al 




















fe und junge , reiche und gang arme Leute, 
rauchen. Weit aber fo nach der Toback nicht 
nur dem Ackersmanne, ſondern auch gar 9 


Mi 












Aenandern Leuten, Die mit deffen Pflang-und 
Anbanung befehäfftiget find, viel Profit und _ 
Nahrung alebt und geben Pan, ich auch ſelbſt 
‚an Dielen Orten bemercket, daß manche den 
Sobhack gerne baueten, wenn fie nur erſt hier⸗ 
son geundlichen Unterricht hätten, ſo babe ſol⸗ 
ches hierbey Deutlich demenſtriren wollen,” 


u Sa — 
Erſtlich muß der Tobacks⸗Saamen zu En⸗ 
de des Aprils oder im May geſaͤet werden, 
wenn man mercket, daß warme Vaͤchte kom⸗ 
men: ſonſt erfrieret er gar leichte. Man ſaͤet 
den Saamen in Gaͤrten. Es muß aber hier⸗ 
zu ein gutes und lockeres Land ſeyn, und ſol⸗ 
‚ches auch fein frey im Sonnenfchein liegen; 
im Schstten taugt es nicht viel. Wenn zum 
Saamen gegeaben worden ; fo muß Der Acker 
‚fein klar mit Dem Rechen gemacht toerden. 











EN H .S% gr \ 
WVorher aber wird der Gaamen naß ge 
macht, fodenn in ein Leinwand⸗Saͤcklein ger 
than, ſolches fefte zufammen gebunden , und in 
das Bette gefterktz fo quille und keimet er al⸗ 
Tim Saͤcklein. Wenn man nun ſiehet, daß 
Die Reime heraus find; alsdenn mifcher man 
etwas Erdreich oder Sand darunter, und faͤet 
ihn alſo, überjicher ihn auch hernach mit Dam 
ı Rechen; doch fo, dab der Saamen wohl et⸗ 
was aber ja nicht tieff, inden Boden komme, 
da denn Der gegbellte Saamen in etlichen Ta⸗ 
i gen auſgehet. Und muß man diefes gar offt⸗ 
mahls dieſerwegen thun, Daß, wenn die 
Vs d-2 Vier 
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A So 
Nacht ⸗Sroͤſte noch lange hinaus anhalten und 
die erften Pflensen gar leicht erfrieren , dies 
ſer gegvellte Saamen bald aufgehe. Sonſt 
aber ſaͤet man den Saamen etwas zeitlich; ie⸗ 
doch nur trocken und uneingeguelle. Es imnuß 
‚aber der gefäste Saamen mit Strob zugeden 
cket werden, maſſen Die jungen Pflänislein, wie 
allererſt gedacht,gar leicht erfrieren. Dabey muß 

er auch Bei trockenem Wetter und Sonnen 
fchein täglich alfo begoffen werden: Man läßt 
das Stroh fo übergedeckt, und begieffet auch 
nur das Stroh, daß der Saame darunter, 
feuchteliege. Iſt aber feiner Sonnenfehein! 

fo nimmt man das Stroh den Tag ber ab; 
des Nachts aber deckt man ihn wieder zu, und 
jaͤtet auch denfelben, daß er vom Unkraͤute 
nicht erftichet werde. | | | 


& $ 6 — 

So bald die Pflantʒen ſo groß, als ſtarcker 
Pflantz⸗Sallat, find; fo iſt es Zeit, ſelbigen 
zu verpflantzen. Dieſes gefchiehet um Yo» 
hannis. Der Acer muß im Herbſte hierzu 
ſchon geftürst, im Fruͤh⸗Jahre aber gehackt 
oder gewandt merden. Und wenn die Pflan⸗ 
zen gefteckt werden follen ; fo wird der Duͤn⸗ 
ger aufgefahren, und untergepflüget,, der ir 
cker aber mit der umgekehrten Ege fein ge⸗ 
rade geſtrichen. Hat es nun aut geregnet 
ſo kan man gleich darauf pflanzen. Waͤre 
‚aber trocken Wetter; fo muß, wie zum weil 
fen Kraute, gegojfen werden. Cs müffen auch 
Die Pflanzen ordentlich und, Reiben weiße 
Bir geſteckt 








































































geſteckt werden Als: man macht zum Vor’ 
zeichnen ſo eine Mächine, wie ein groſſer orei“ 
ter Rechen , und drey groffe hoͤltzerne Zähne 
hinducch, Deren: zwey ‚einen guten Fuß weit, 
ae dritte aber von Dem mittlern zwey Fuß breit 


ber den Acker gezogen, daß zwey Reiben Pflan⸗ 
zen einen guten Fuß breit aus einander kom⸗ 
men, ſo denn aber wieder ein Gang von zwey 
Fuß breit bleibe, und alſo wird hernach über 
den gantzen Acker fortgefahren. Gehet auch 
an den Pflantzen etwas aus; ſo muß es nach⸗ 
geheſſert werden. Wenn denn die Pflantzen 
gut angewachſen; ſo muͤſſen ſie gehackt werden, 
daß an die beyden engen Reiben das Erd⸗ 
15 zuſammen, und von den Gaͤngen hin⸗ 
gezogen werde. Nachdem Hacken waͤchſt 
69 in die Hoͤhe; ſo denn aber muß ſelbiger 


werden. 
























itdem Ausbrechen fleißig in Acht genommen 


ke g 7 J 
Erſtlich wenn er hoch geworden, daß er bes 
ginnet, Knoſpen zu den Bluͤten zu gewinnen, 
und man nun ſiehet, daß ec hoch genug hinauf 
geſchoſſen; ſo muͤſſen die Spitzen alle abgebro⸗ 
chen werden, auſſer etliche wenige, die man 
zum Saamen ſtehen läßt. Er kraͤgt ſgar reich⸗ 









man nicht, viel ſtehen zu laſſen. Nachgehends 


kleine Stengelheraus; folche heißt man Bein. 
J 53. Dieſe 


| 






abftehen. Hiermit werden nun Zinien gverüe 


lich, und einen folchen Eleinen Saamen; faft 
wie Mayeran· Saamen. Derowegen braucht 


wachſen zwiſchen den Blättern Sproſſen oder. 
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Dieſe müffen alle heraus ‘gebrochen werden. 
Und dieſes muß oͤffters geſchehen Daß der Bein. 
feißig ausgebrochen werde. Denn ſonſt wird 
aus den Tobacks Blaͤttern nichts, | 


| 88 Et. 
In 10 bis Wochen nach dem Pflantzen 
iſt der Toback ſchon reiff, Alsdenn werden bes 
ſonders einige Blätter gelbe, und die unter⸗ 
ften fangen an abjufterben; Da man denn mit! 
dem Abblatten, wie auch mit dem Tobade 
ſelbſt Deffentwegen aus dem Selde eilen muß, 
daß Ihn. der Froſt nicht rühre, Kommt eim 
Nacht⸗Froſt; fo ift er glatt hin, und wird 
ſchwartz. | I te 


9, 1 
Bey und mit dem Abblatten wird alſo ver⸗ 
fahren: Man ftreicht mit den Händen Die Blaͤt⸗ 
ter auf beyden Seiten herunter, legt lie alsdenn 
Aauffen-weife bin, und bindet. folche in 
Stroh⸗Seile ein. Die Blätter, fo noch Feis 
ne rechte gelbe Sarbe auf Dem Acer befoms 
‚men, laͤßt man ein paar Tage fo eingebunden) 
liegen; fo werden fie gleich gelbe. Aber lan⸗ 
ge muͤſſen fie nicht zugebunden liegen ;_ ſonſt 
faulen fie. | | N F; 
Re TOR NEN, 4 
Hernach muß der Doback an ſtarckem oder 
grobem Garne ongereiher werden. Hierzu hat 
man eiſerne Reih⸗ Nadeln, die eines guten 
Stroh⸗ Haims breit, aber duͤnne find. Einen 
Saden macht man ordinaire eine. Klaffter lang 
Daran muͤſſen Die Tobacks⸗Blaͤtter HE 
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keto) ai Ness 87 
das andere, an den Stielen und dichte aufge⸗ 
reihet werden. . Die Reiben werden alsdenn 
dit benden Enden entweder aufeinem Infftigen 
Boden, - oder. an Gebäuden: unter. den Dis 
Hein umber, iedoch daß die Reihen mit beyden 
Snden, alfo dieQver, und die "Blätter unters 
pärtshängen, aufgehangen. Dabey muß Dffe 
4 Datnach gefehen werden , daß Die Blaͤtter 


yerfaniien und verſtocken fie, fondern es muͤſſen 
Reihen genau durchgeſehen und fein aus ein⸗ 
ea geſchuͤttelt werden. Wenn ſie denn 

elcktreuge ſind; ſo werden die Reihen alle 
aue mit einem Ende angehangen, dabey aber 
auch täglich Ducchgefehürtelf daß bie "Blatter 
nicht ſo ſtarck auf einander kleben bleiben. Und 
achdem fie noch mehr trocken geworden; fü 
werden die Reihen dichter gehangen und auf 


| 











eſchuͤttelt. Air 


/ 
fe 





Boden erft verdiebt , ift der Schimmel, Im⸗ 
maffen, wenn im Herbſte um Martini ftarche 
Erebel Eommen, und Det Toback gang freu auf 
dem Beden haͤnget; fo ziehet er den Nebel 
gleich an, und wird davon fchimmlicht. Al. 
fo muͤſſen die BodenLöcher, fe viel möglich, 
jugemacht, und die Reihen offtmahls durchge⸗ 
Ihüttelt werden. __ Iſt aber gut Wetter ſo 
nacht man den Tag über den Boden wieder 


. 
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L) 


iche Klumpen weife auf einander kleben, ſonſt 


en Boden geſchafft, dabey aber oͤffters durch⸗ 


Das meiſte, was den doback nach auf dem 


uf Er wird aber auch in weniger Zeit tre⸗ 













































































88 eb. % [er | iR 
den. Wenn man denn feſt zu einachte]2384 
den oder Aammeen hat, daß man den Cor 
back Darinne aufhängen Fan ; ‚fo thur man am 
beſten, daß er vor dem ebel und noch mehr‘) 
vor dem Regen und Schnee beivahret 9— 
als welche ihm gar fchadlich find. Er hat zwar 
an und vor fich ſelbſt ſchon dieſe Eigenſchafft, 
daß, wenn er auchnech ſo trocken iſt, daß man 
ihn zu Schnupf⸗ Tobacte reiben roume, und 
es iſt Nebel oder Regen⸗Wetter vorhanden, 
der Toback auch in den zugemachten Kammern 
die Naͤſſe an ſich ziehet, und feuchte und zaͤ⸗ 
be wird. Welches ihm aber nicht: ſchadet 
wenn er nun erſt einmahl recht rocken Ift, und“ 
die Nebel oder Megen nicht freu Darauf fallen“ 
Tonnen. Und kan man ihn. biele ent ſo 9 
gen 7 


$ 
giabo iſt zu bemercken, daß der beſte 





auch eine er Sarbe, das lat wird dicken, 
und fchroeter , auch beſſer und angenehmer: zu 
rauchen. Im guten Boden waͤchſt er zwar” 
auch bach / und an den Blättern lang und. 
breit; er bekommt aber eine folchefchune Far⸗ 
be nicht ſondern bfeibt grünliche und wird 
braun... Es werden Diefe Blätter auch nicht ſo 
Dicke, und er waͤchſt aank floricht. Derohale 
ben beingt der Doback auf ſchlechten Seldern 
Dem Ackersmanne einen groſſen Nutzen Und 
wenn er auch nur das Feld an andere Leute ver⸗ 
mietet, 
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Lufee; 
dap der Ackersmann ein Stüce Feld pflüget 
und Dünger, und ein anderer Doback darauf 
ſtecken läßt; fo bekommt er vor ein Stuͤcke Feld, 
worauf ein Dreßdner Scheffel Rorn geſaͤet 

erden Fan, indem einen Sommer zehn Kehl. 
achte: Derjenige aber , welcher den Toback 
bauet, erhält Doch wenigſtens 10 Centner Tos 
back, und offtmahls noch mehr, Daß er wohl 
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auf 22 und 13 Centner gewinnet. 
| a 


















Nahrung. Allermaffen derjenige, oder ein 


Bas hat, und fi) nur einen Acker zum To⸗ 
back-Pflangen pachtet Davon einen ehrlichen 
Gewinn haben fan. Der Eigenthuͤmer deg 


gen, da er. Dach frey von dem Acer, ohne daß 
er ihn beſaamet, oder bepflantzet, er nicht nut 
den Geld Pacht erhält, fondern auch der So 
hack Den Acker nicht auszehret, und fo gleich in 
die Tobads» Stoppeln Winter Roggen ges 
ſaͤen werben Fan, welcher ſo gut und friſch, 


gel des Tobarks Den Acker mit dungen, und 


befunden, daß, wenn thandie Tobads:Sten- 


Hr ausgezogen ,. oder bey dem Dflügen vom 
cker weggeſchafft hat, der Roggen jforgut 
| | 55 nicht 








De er 
wie in den Cobacks⸗Laͤndern geſchieht, 


Aloſ dieſer Tobacko⸗Bau eine proktable 
Armer, Dee gleich ſelbſt kein Feld und Acker⸗ 
Feldes hingegen hat, wie hier leſcht auszureche 


nen, auch einen raiſonnablen Profit; anerwo⸗ 


auch noch reiner, als im Brach ⸗Felde, waͤchſt. 
Man hat auch angemercket, daß die Stm 
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nicht geworden iſt, Als wenn man die Sten⸗ 
gel im Acker gelaſſen hat, RS 


ee, BA ER | 

Bey dem Pflügen,, Saͤen und Egen iſt es 
zwar etwas muͤhſam, beſonders bey dem letz⸗ 
tern, weil ſich die Stengel in die Ege hinein ſe⸗ 
gen; da denn beftändeig einer hinter der Ege 
hergeben und die Stengel oͤffters wieder heraus 
zeiflen muf. Es wird aber auch die Muͤhe mit 
defto befferer. Eindte belohne. J 


ee 
Sonſt iſt hierbey noch zu berühren, daß von 
einigen gerinnfüchtigen die unterſten Tobacks⸗ 
Yläcrer, fo bey dem Reiffwerden zum Theil ab» 
fallen , aufgelefen werden , und folches beißt 
Sand⸗Gut ferner daß fie auch wohl den Geis 
oder Nachwachs (dieſes find Die oberſten 
fchmalen und grünen Blätter auf den Stens 
gein)) einfammien, und beybes mit unter die 
guten Tobacks, Blätter bey Dem Spinnen oder 
sum Blat fchneidenmifchen. Es iſt aber bey 
des nicht viel nüge 5 anerwogen Das Sand⸗ 
Gut teine Krafft, auch viel Unreinigkeit hat; 
der Geitz aber, da er zumahl nicht reiff iſt, 
zum Rauchen gar ſtarck wird, auch im Muns 
de. einen widerlichen Gefchmad hat,. und 
dar ſeht auf die zunge fälle. Es werden dann 
_ die Tobacks⸗Blatter von denen Dobacks Spin⸗ 
nern. gefponnen, und in Rollen gebracht, auch 
‚wohl gekerbet, welches ich bier meitläuftig are 
“ zuführen unnotbig erachte , maſſen bier mein 
Rorhaben bloß ift, dem Hauswirt die Anbau⸗ 
—— ung 












| ig nur zu zeſgen. Wer denn feinen Toback 
ji befferm Nutzen zu bringen ſuchen will, 
mäßfsich nach verftändigen Tobacks Spinnen 
TS PERSON BR a 
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12. Bomkeile; 
Deſſen Anbau ift zwar gar gemein, aber 
auch fo wohl noͤthlg, als nuͤtzlich Daher will 













ich nuc mit wenigen dieſes von ſelbigem gedens - 
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ten, Daß dieſer Saamen Lein, und deſſen 


Gewaͤchſe oder Stengel Stachs genennet wird, 
Ip alfo der Stengel gar Feine Aehnlichkeit von 
deffen Saamens Benennung an ſich hat, auf 
fer, Daß, wenn dee Flache gearbeitet, geſpon⸗ 
nen und gewebet iſt, ev alsdenn mit dem Nah⸗ 
‚men wieder nach ſeinem Urſprunge zuruͤcke 
kommt, und dahero Ceinwand heißt. 


nn 9.2 J— 
Es iſt aber dee Stachfes in Deutfchland drey⸗ 
erley Art. Erſtlich iftder Rbeinländifche, wel 
cher gar lang, und aufdrey Fuß lang, theils auch) 
angerwächft. Zweytens iſt der allgemeine 





nochfänger: 
Stächs, welcher zwar dem Rheinlaͤndiſchen 
| Der Zange nach nicht ‚gleich kommt; doch wird 
| er zarten und feiner. Drittens iſt die kleine 


 Gettung. Diefe wächft etwan Fuſſes hoch, 


iſt aber an den Haupt ⸗ Stengeln mit vielen feis 
nen Treben  Zweiglein verſehen, und .. 
| * Pi: no⸗ 
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9 \, Ned ie Kalos 
Knoten und Saamen, dabey aber fauch recht 
fein. Und. Diefendegtern finder man abſonder⸗ 
lich vielfältig auf dem Eichsſelde. ee 


' i ON Ze 
Der Lein willeinen guten , dabey aber auch. 
etwas feuchten Soden haben, und wird meis 
ſtens im April geſaͤet. Es wird auch allhier 
unndthigjeyn, vonder änbereitung des SIache 
fes fo wohl, ale des guten Dein» Deis, wel⸗ 
ches hiervon gezogen und genutzet wird, weit⸗ 
laͤufftig zu handeln; maſſen iederman ſo wohl 
die Nothwendigkeit, als der Nutzen des Flache 
ſes gar wohl bekannt iſt. Mithin erachte bloß 
dieſes zu gedencken, daß der Lein recht dicke ge⸗ 
fhaͤet werden muß. Und zwar uͤberſaͤet man den 
Acker zwey bis dreymahl, damit der Saas 
men fein dicke komme. Wie man denn abſon⸗ 
derlich dieſes zur Regel zu, haben pflege, daß, 
wenn der Lein geſaͤet iſt, und man. mit dem. 
Daumen auf dem Boden. g Körner auf ein⸗ 
mahl bedecken fan, alsdenn daraus ein feiner! 
und zarter Slachs werden muß. Wo aber 
der duͤnne geſaͤet iſt; ſo wird der Flachs 
grob. | Dr | J 


Das XXXVI Capitel. 
Vom Hanff. we 
| $ * x 


Es iſt dieſer ſehr nothwendig, allermaſſen 
ſolcher ſo wohl zu Waſſer, als zu —— 
| a 
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ee U N 
aft unentbehrlich, wie ſo wohl denen zu Schif. 
€, als zu Lande Fahrenden gar wohl bekaſnt 
ſt. Nicht weniger iſt er auch denen Jaͤgern 
uJagdzeugen, und bey der Schumacher Ar⸗ 
heit ſchlechterdings nicht zu entrathen. Go wird 
zuch hiervon gute Leinwand gemacht, beſonders 
on dem Fimmel⸗Hanffe welcher das ande⸗ 
Geſchlechte des Hanffes iſt; immaſſen er 
artige Beſchaffenheit hat, daß, da im April 















der May die Hanff⸗Roͤrner geſaͤet werden, 
und im lanio oder Tulio hin der Hanff nunmehro 
hochfund erwachſen iſt, etwan zwey Drittheil 
Stengel Saamen oder RKoͤrner, Der dritte 
Theil aber nur wie eine flarterichte Blüte 








and Feine Körner befommen. 
Ei Em 


| Dieſer Tebtere wird nun Simmel genannt, 
md wird auch viel eher reiff· Weswegen denn 
‚nicher Simmel vorher durchgeſucht, und aus 
dem Hanffe alle heraus gezogen, "auch alfo A 
Harte ausgearbeitet, und von dieſem fo feines 
Bern zu Leinwand, als wie nom Flachſe, ges 
jponnen wird, Es ift alfo was befonders, 
DR, da doch nur pure HanffrKörner gefäet 
werden, hieraus gleichtoohl zweherley Gattung 
ale 2 I 
I" ee RUNDE NN De 
Der Hanff braucht einen mittelmäßigen, 
edoch gedüngeren Acker , jehret auch den Ar 
er nicht ſonderlich aus, macht dabey denfel« 
ben rein und locker; maſſen der —— Un⸗ 
N IN: kraut 
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94 EEE 
kraut nicht aufkommen läßt, ſondern ſolchet 


erſtickee. j 
Das ⁊xxvi Sapile 
VonErd⸗Aepfeln. 

ę y ı —J— 

Dlieſe wollen zwar von einigen lieber Erd 

Birnen, von andernaber Tartoffeln benenn 

‚werden. Jedoch wenn man deren Gewaͤchſ 

genau betrachtet; ſo ſind Diefe meiſtens rund 

wie die Aepfel. Hingegen hat Die andere At 

Erd⸗Aepfel an den Enden faft fo eine laͤnglich 

ESpigtze oder Stiel, wie eine Birne,» Alß 

koͤnnen Die leßtern wohl Erd» Birnen, und Dh 

| SR mit Recht Erd Aepfel genennet wer 

‚den, — 1 — 

$ 2. a 

Es find felbige dor einen Hauswirt eine rech 
nuͤtzliche Frucht; Sie brauchen auch nur eine 
mitteimäßigen Soden, und wachfen ſo woh 
in kalten, als warmen Seldern; allermaſſe 
man felbige im Erb» Gebirge, im Vogtland 
und am Thüringer» Walde, Da Doch die Lan 
des. Art ſchon ziemlich kalt ift, gar.vielfältigen 
bauet, anderer Landfihafften zu gefchmeigen 

Man bringt fie insgemein mit in las Brach 

oder Kraut⸗· Feld. Am May werden fie H 

die Erde gebracht, Wer es vecht accurat ha 

ben will, der ſteckt die Erd, Aepfel, wennde 

Acker gepfluͤget iſt, ordentlich un Fee 
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fe. Wer ſich aber die Mühe nicht geben will, 
derfelbe wirfft fie nur auf dieſe Weiſe in bie 
Surchen: Man gehet nehmlich allemahl in der 
andern Furche mit denen Erd⸗Aepfeln hinter 
dem Pfluge ber, umd wirfft fie einzeln in die 





Bellen werden. Nachmahls, wenn fie eis 


folche gehackt werden. | 
ge i ’ 
Es tragen dieſelben gar teichlich, und kom⸗ 


men offtmabls wohl auf dreyßig Aepfel an ei⸗ 
ner Wurtzel hervor ; welche auch Dev gemeine 




















term Appetit genieſſet. Viele Eochen Solche nur 
in bloffen Waſſer ab, und eſſen feibige mit 
find fie defto beffer. So baͤckt man auch an 
theils Orten Brodt Davon. Es müffen aber 
hierzu Die Erd⸗Aepfel erfilich zerſchnitten und im 


den folhe zu TiTeble gemahlen, und mit unter 


‚unter mit gebacken. Allein pur aus Diefem 
Erd Aepfel⸗Mehle wird Bein ordentlich 
Brodt. So muß auch unter Das Roggen⸗ 
Mehl nur etwan der vierte Theil kommen. 
Ba weniger iſt das Kraut Davon, wenn 


es mit unter das Grün, Braut: zu kochen. 


erwachſen iſt und Blumen befommt;, abge⸗ 


| 
J 
J 








Zurche; da fie deun alſo mit dem Pfluge eine 


€ Spanne hoch aufgewachſen ſind, muͤſſen 


ann mit feinen Kindern und Geſinde mit aus 
Saltze. Sie fättigen gut. Am, Fleiſche aber 


Back Ofen getrocknet werden; alsdenn wer⸗ 


Das andere Brodt⸗Mehl gebracht, und date 


es noch nicht gar zaͤhe oder harte.ift, recht gut, 
Auch wird diefes Kraut, wenn es etwas hoch 


ſchnitten, 
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ſchnitten, in Buͤndel gebunden, trotfen g& 
‚ macht. und dem Rind. Diehe im Winter das) 
Sutter mit angemenger. Uiber dieſes find Die, 
Aepfel auch) eine recht gute! Maſtung vor die 
Schweine Wenn ſelbige gefotten, geſtampfft 
und den Schweinen gegeben werden, machen 
fie ſolche brav fett a 


Es ſind aber auch Diefer Erd Aepfel weh⸗ 
erley, als rothe und weiſſe. Die erſtern haͤlt 
man vor beſſer wachſende, und bekommen ſel⸗ 
bige vorhe Blumen; die letztern aber find zaͤr 
ter und angenehmern Geſchmackes, und bie 
ben weiß. Obgleich auch dieſelben Blumen 
vder Bluͤten befommen; fo mitd iedennoch 
ach der Blume Fein Saamen,  fondern fie 
fallenab , und werden aus den Aepfeln for 
gezeuget. * EN Na 
| Kr —4 


Br i Das xxxvmi Capitel. — 
WVom Hollaͤndiſchen Klee. 


Odbgleich dieſes ein pures Rrant dor DAR 
Dieb iftz fo iftes Doch auch ein ſehr nuͤtzliche 
Werck. Und obzwar dafielbige in, Hollan⸗ 
imd den Niederlanden mehr, als in hiefigen 
Landen, zu finden ift, Daher auch wohl der Nah⸗ 
me, Aolländifcher lee, herzuleiten ſehn 
mag; ſo wird es dennoch auch von einigen Hause 
wirken hier zu Lande , welche bie QBifenfepalk 





R NR > Ep A 
—* Nutzen davon inne haben, erbauet. 
BE ft auch des Viehes halber recht gut zz 
JJJ Be So i 

| | RR jr * — *— A ur Ai * 
Selbiger wird nun auf dieſe Art traetiret 
Man pfluͤget oder graͤbet hierzu im. Scühlinge 

| in Stücke Feld um, nimmt den Ale Saas 
nen, miſchet felbigen unter Hafer und Wi⸗ 
en, und.faet foldyes alsdenn unter einander, ' 
Penn nun die Wicken und Dev. Hafer ziem⸗ 
lich; heran wachfen; ſo fehneldet man felbige - 
gruͤn ab um das Vieh damit yı fürkeen: 
Der Klee thut zwar im erften Jahre nicht > 
piel, und gehet nur dabey mit auf Allen im 
andern Jahre kommt er defto beſſer, wird 

hey Zeiten grün, und Fan den Sommer über 

ih, 3,.4. und 5 mahlen vor das Vieh abgegrafet 


ee 


* 


% 
ERBEN NEBEN ITRTEREN 
— ee 
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— 
ee 


erden, Er waͤchſet Immer wieder fchhelle auf, 
nbiftein fettes Sutte. 0 ete 


Dieſer Alte fan von dem erſten Säen an 
hey Jahre lang recht nuͤtzlich conſumret und 
heſchmten werden. Nuch dreh Jahren aber 
kouß man felbigen wieder ſaͤen; fonft wird er _ 
fernerhin zu duͤnne. Wenn man aber etwas 
zum Saamen ziehen wi; fo muß gleich Im. 
‚seube Jahre der erſte Wuchs nicht abge⸗ 
Nhnitten werden. Sondern man läffer etwas 
yum Samen bis in den Tulium oder Augu- ' 
tum ſtehen; alsdenn ſchneidet man felbigen ab, - 
Prifchet den Saamen aus, und befäet Den Fleck 
wieder, mie ſchon gedacht; fo ijt er vor-das 
N 9 S- Vieh 
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Vieh recht nuͤtzich, und melcken die Kuͤhe 
a ie 
Das XXX Capitl, 
Von allerhand Kuͤchen Speifen, 
welche in den Feldern erbaut 

| werden. 






1. | 
Auſſer denen bisher erzehlten Schichten und. 
Kräutern werden in Denen Feldern auch noch. 
allerhand Auchen-Speifen erzeugen. Als da 
"finds Möhren, MobwRüben, oder gelbe‘ 

Ruͤben. Zu felbigen wird im Brachfchlege 
Im Mertzen der Acker ungedünget umgesrtit 
ben, und der Saamen geſaͤet; maſſen ſelbige 
in friſch geduͤngeten Aeckern nicht „fo. gut 
wachen, fondern gerne fleckige werden, Man 
hält zwar davor, daß felbige Dem Acker ziem⸗ 
lich die Befferung ausfaugen. Jedennoch wird 






Weiſſe Ruͤben werden auch in den Brach⸗ 
ſchlag gebracht. Und zwar wird dar Saamıa 
im Iunio gefüet. Hierzu muß aber geduͤnget 
‚werden. Sie find auch ſehr nuͤhlich als das. 

N al Br getrock⸗ 
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— —— vor Das: Rind» Vieh ‚und 





ie Rüben, fo wohl friſch, als getrocknet, zu 


fbeifn, und vor Das Vieh zu fürtern. 
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| 
| | 
Brachſchlag. Es muß aber auch vorher ge⸗ 
duͤnget, und im Mertz der Saamen in die 


Den Saamen aber quelltiiman ein paar Tage 
ein, maſſen felbiger faſt langer , als der Moͤh⸗ 
ren Saamen, in Der Erde lieget, che er auf 
gehet. Dieſer aber muß gantz duͤnne geſaͤet 
werden; angvropgen Die rothen Rüben groͤſſer 
werden. Sie find, mie hekannt fo wohl gut 





ne Maͤſten. ER 


$ ‚Westen Rohl, Welſch⸗ohl, Braun⸗ 
Kohl Kohlraby und Koͤhl⸗Růben bringet 
man auch in den Brachſchlag; der Acker 
muß aber gut. geduͤnget und dreymahl gepfluͤ⸗ 
Het, und ſo Denn der Kohl bey einander her, 


jet. werden, Den weiflen Kohl wird man 
an wenigen Orten in der Gröffe finden , als 


‚auch vor das Dich, fo wohl frifch, als zum 


Sutter sum anmengen, Desgleichendie Struͤn⸗ 








Rothe Rüben bringt man ebenfals inden - 


Erde aebracht, und Der Acker gegraben werden, 


einsumachen; als ſehr nuͤtzlich zum Schwei⸗ | 


jedoch auf 2 Fuß weit vom einander, sepflane 


wie ſolcher um Braunſchweig herum waͤchſet, 
da man faſt unglaublich⸗groſſe Kraut ⸗ Roͤpfe 
findet Eriſt mcht nur vor Menfchen, ſondenn 


Sauer ⸗Kraute eingelegt, dienlich, abſonder⸗ 
li) aber dem Rind.» Diebe ein ſehr nuͤtzliches 
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ke auch find. Der braune Kohl, welcher! 
unterfchiedlic) ausſiehet iſt eine recht geſunde 


Speife; und Dem menſchlichen Coͤrper eine hal⸗ 


be Artzeney, und Fan man denſelben Jahr aus? 


Sahr ein haben. Die Rohls Rüben maͤſten 
gut. Wenn man fie auch auf einem Boden | 
oder in einer trotfenen Kammer vertvahretz ſo 
kan man folche den gantzen Winter aufheben,” 
m dem Rind⸗ und Schweine Diehe mit ge⸗ 

en. a 


Die Rettige anbelangend; fo find war die 
Erfurter unwiderſprechlich Die beruͤhmteſten 


wegen hrer ſonderbaten Groͤſſe Jedoch wer⸗ 


den auch zwiſchen Dev Elbe und Mulde die klei⸗ 
nen Sand» Rertige bey, verfchiedenen Doͤr⸗ 
fern erbauet, welche auch feiner. und zarter, als’ 


die groffen , und. nicht nur, wenn man fie an‘ 
‚Sifcehen und Kalb» Steifch Tocher ,, recht gut 
ſchmeckend, : fondern auch im Fruͤhlinge denen? 


Pferden fehr gefund mit auf das Suster zu ge⸗ 
bag. NL 


Mohn bauet man in Thuͤringen, beſonders 


um Erfurt herum , ſyhr viel in den Selderm 


Man füet folchen im April, und in gur gedun⸗ 


gete und gegrabene Felder. Er muß aber fein” 


ausgejäter und dabey Dünnet verzogen werden; 
wenn ev zu Dicke ſtehet, fo wird an den Roͤ⸗ 
pfen nicht viel daraus, dahero bekommt er auch 


wenigen Saͤamen. 






















Börbig, Pegau, und Erfurt; in Mengeinden 
Seldernerbauets; wiewohl bekannt ift, daß der 
feichen in allen Rüchens Gärten zu finden. 
Hier aber ift die Mede nur von denenjenigen, 
Die in.den Sefdern'gezeuget werben. Und reif 
Diefe Doch ordentlich tractiret ſeyn wollen; ſo 


fahren, 





weiſſen Kraute mit in Die Selder zu bringen. 


biß Kerne in einem Küchen-Barren. Wenn 
un die Kraut Pflantzen im May und Junio 
gepflantzet werden: ſo ziehet man die Kuͤrbiſſe 





nicht abgeriſſen werden und pflantzet ſie ſo denn 
zwiſchen die KrautPflantzen. Sie muͤſſen 
ber fein begoſſen werden, daß fie erſt anwach⸗ 
fen. : Damit fie nun defto groͤſſer wachſen; fü 
muß man fie ausgeitzen. Nehmlich wenndie 
Rancken der Kürbiffe fich ausgebreitet und an 
‚eier Rancke zwey oder drey Kleine Kuͤrbsgen 
finds ſo muß man die Spitzen von den Ran⸗ 
‚ten wegſchneiden ‚ damit alſe die Rancken nicht 
weiter hinaus wachſen Tonnen. Desgleichen 
muß man mit den Kleben + Rancken und 
den Beyfchsßlingen auch thun. Wenn Die 
Heupe-Rande eine Veben⸗Rancke behaltz 
fo iſt es ſchon genug. Denn laͤßt man die Spi⸗ 
| Eh, 3 . Ben. 
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NE er 
Gurcken und Ruͤrbiſſe werden bey Halle, »  . 


KB EN ee 
Raͤrbiſſe pfleget man vielfältig unter dem. 


WVorher aber ftecket man bey Zeiten die Kuͤr· 


fein behutfam.aus , DaB auch die Wurgeln \ 


will ich auch hiermit anzeigen, wie daben zu ver ⸗ 
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"gen und die Bey Randen ſtehen; ſo wird 
man ſehen, wie ſich Diefelben immer mehr und 
‚mehr ausbreitenund fort tvachfen.. Durch Dies 
ſes Abftusen aber kommt der Trieb aus der 
Wurtzel in die wenigen Kürbiffe; ‚mithin. Were. 
den ſolche auch deſto groͤſſer, mie ich es denn 
auch ſelbſt alſo recht gut befunden habe. Je⸗ 
dennoch iſt hierbey zu mercken, daß man auch 
die Kuͤrbiß⸗Rancken nicht fo glatt beſcheren 
ſolle. Denn dieſes thut auch nicht gut, und 
kommet ſonſt der Kuͤrbiß gar zu frey zu liegen, 
Ppndern er waͤchſet beſſer; wenn er auch unter 
ſeinen eigenen Blättern — liegt. 








































Einige machen es alfo: Sie graben eis 
nen Topf oder ein kleines Rübelgen neben der, 
Wurtzel ein, und: füllen folches mit Regen 
oder ſtillſtehendem Waſſer an, legen einen 
Tuch Lappen, welcher erſt im Waſſer durch 
und durch naß gemacht worden, mit einem En⸗ 
de uͤber die Rancke und Wurtzel, und mit 
dem andern Ende haͤnget er im Waſſer; % 
sicher die OLE beftändig Sec 












Ei er jur —— Eee übers 
aus gut. Man Fan fie auch auftrocknen 
Henn man fie fehälet, in doͤnne länglichte, 
Scheiben ——— und auf dem *34 

en 




















u in 
fen bey gelinder Waͤtme trocken machts ſo 
ind fie gut unter gebacken Obſt zu kochen. 
10 





Gurcken oder Cucumern werden in Den Fel⸗ 
dern alfo angelegt; ſie muͤſſen aber guten Bo⸗ 
den haben. Im Fruͤhlinge, wenn die er. 
infel.blüben, ift diegrdentliche Zeit, die Ker⸗ 
ne iulegen. Den Acker Dünger man vor Win⸗ 
ters , Daß der Dünger fein fault. Alsdenn 
Fraͤbet man den Acker zum Kerne⸗Legen, und 
ziehet ihn. mit. einem Nechen fein gerade. 
Wenn man die Kerne 24’ Stunden vorher 
einqvelle; fogehen fie Deflacher auf. Hernach 
tet man die Kerne , zwey oder drey zufammen 
in ein Löchlein, und einen Fuß weit aus eine, 
ander und Reihen⸗weiſe. DA 


J J— 

Nach dieſem hat man ein paar viereckigte 
Brellein, ſo auf 18 Zoll lang, und 13 bis 14 
Zoll breit, darauf aber Riemgen find, daB 
man fie unter die Schuhe oder Süffe anſchnal⸗ 
fen kan, wie auch an jedem. Bretlein noch ein 
Bane fo lange Leingen, Daß wenn man -aufdee 
nen Bretlein mit den Fuͤſſen ſtehet, man ſolche 
mit.den Händen erreichen Fonne: Mit diefen 
Btetlein nun wird der Acker fein gerade und 
Die Kloͤſſer entsivengetreten; welchesaber alſo 
gemacht wird: Man ſchnallt die Bretlein an Die 
Fuͤſſe unten an, ſaſſet die daran ſeyende Kein 
gen mit den Händen , und hilfft alſo an den 
Keingen Die Bretlein aufheben. , Wenn man 
Denn alſo einen Strich bey Dem andern uͤber den 
I; | 84 gan⸗ 
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gartzen Acker trist; fo werden Die Kloͤſſeramd 
Alümper fein entziwey, auch der Acker geras 
de getreten. Das nuͤtzlichſte hierbey aber iſt, 
daß fich der Tockere Boden auf folche Art Diche 
ter zufammen giebt, und fich alfo feuchter Halt. 
Wie man denn fonft wahrgenommen, daR; 
wenn der Acer alu locker gelegen und halb⸗ 
weg warm und trocken Werter geworden ‚| 
der Boden ſehr ausgetrocfnet, und viel Kern— 
erſtlich nicht gut aufgegangen, zweytens aber 

auch Die ſchon aufgegangenen Dennoch hertrock⸗ 
ner jind, Wenn fie denn ziemlich herauf ge⸗ 
wachſen; fo müffen fie fein gut behacket Werden!‘ 
Sind etwa viele ausgeblieben; fo pflantzt man, 
wieder welche nach. Und zroar jo, daB, Da 
man auf einem: befondern Fleckgen die Kerne‘ 
gantz Dichte geleget hat, man folche alsdenn! 
daſelbſt ausziehet, und die ledigen Flecken da⸗ 
mit ausbeſſert und nachpflanger. | 4 
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Dieſe Methode habe ich vor Die beſte befun⸗ 
den. Es bekommen alfo Die Gurcken mehr 

Krafft aus dem Boden, und koͤnnen ſich auch 
auf demſelben beſſer ausbreiten, als wenn ſie 
ſo gar dicke geleget werden; zudem erſparen 
man auch viel Kerne. Die Leute, ſo die Gun⸗ 
Ben auf den Seldern bauen, haben demnach. 
einen guten Profit von Dem Acker. Und wert 
fie. auch ſchon vielmahls tin Schock Gurcken 
. vora Or. ja.offemahls noch wohlfeiler verkauf⸗ 

- fen; ſo loſet ſich das Feld dennoch gur. Se 











































"rer 
Pinmachung der Gurcken fol weiter unten 


Auch ng pr werden, 
IS a DIET 
Paſtinack und Peterſilgen⸗ Wurtzeln find 
war eigentlich in Die Kuͤchen⸗Gaͤrten gebös 
ig ſie werden aber Dennoch auch bey vielen 
Städten und Dertern in Seldern erbauet, und 
ringen auch dem Ackersmanne einen guten 
a ee : 
11 re $ 1 a he” 
Der Senff bringt ebenfalls einen guten Jiue 
zen, maſſen er febr reichlich traͤget. Wenn man 
piermit ein Stuͤckgen Seld beſaͤet; fo giebt es 

temlichen Profit. Der Acker muß hierzu ge⸗ 

jraben , und auch) der Saame nicht tieff ein. 

5 werden. Er mil guten Boden ha⸗ 

en und wird im Fruͤhlinge geſaͤet; nach⸗ 
nahls aber vom Unkraute fein rein gehälten, 


RE ENG 1S. ) 
 Swiebeln werden auch bey volckreichen Städ« 
en viel in Feldern, bier zu Lande aber am meiſten 
Ru Zoͤrbig und im Spree Walde bey Liebenau 
Abauet. Man faetfelbige im Froͤhlinge ſchon | 
m Mertzen maffen der Saamen lange lies 
gets ehe ec hervor kommt, und müffen fie nache, 
nahls fein zein gejätet- werden. Stehen fie 
gar zu dickes fo Tan man folche bey Dem Jaten 
ausziehen undgleich weiter pflantzen Gie bes 
leiben Sur Bald nach Jacobi find ſelbige 
uszuhehen Die kleinſten Zwiebeln von die ⸗ 
em Jahre werden auf das Tünfftige Fruͤh⸗ 
Jahr geſtecket; alsdenn twerden fie volfommen 
He 6 groß. 













































































































106. Rey Ze Aesp- — 
groß... Will man aber guten Saamen ziehen 
fo müffen Die groffen Zwiebeln auf das Tünffe 
tige Jahr wieder gefteckt roerden, welche denn 
erft Den. rechten tüchtigen. Saamen bringen 
Hierbey ift zu gedencken, Daß, wenn die Zwie⸗ 
bein bald. nach. Johannis volllommen groß 
find, und das Laub oder. die grünen Röhren 
allzu hoch erwachſen und nicht abjterben-wollen, 
man folche um und hinunter. treten muß. Wel 
ches hilfft , daß fie Defto beſſer und cher veiff 
werden. N er 
et ———— re 

Meer Rettig oder Kreen wird gar ſtarck 
in den Seldern bey Pegau, Zeig, Zurbig, im 
Spree Walde, bey Erfurt, und dergleichen 
Dertern mehr , erbauet, ‚und Fan ein Stuͤck 
Seld, fo Meer⸗Rettig trägt, ziemlich vr 
genußet werden. Er will aber ein gutes und 
Dabey feuchres Land haben, und fauget dem 
Felde die Sefferung ſehr aus. Er iſt faft wie 
ein linkraut.  Woer einmahlgepflanset wor 
den , und die Wurtzeln nicht vecht rein wiede 
heraus kommen; ſo fihlagen fie im andern 
Jahre bald wieder aus und auch mehr Wur⸗ 
zein um ſich herum. EN # 
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Die Anbauung deſſelben geſchiehet alſe 
Det Acker muß recht tieff gegraben und ſtart 
‚gedünget werden. Alsdenn tritt man (male 
Beetgen etwan zu 3 Buß breit ab, jehläger aus 
den Gaͤngendas Erdreich auf Die Beetgen 
herauf, und ziehet es. mit Dem Rechen sid 
— an 
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Man muß aber auch die Pflantzen von dem 
Meer⸗ Bettige bey der Hand haben. Dieſes 
ind die Spitzen Ind ſtarcken Bey Wurzeln 
hon den groſſen Meer⸗Rettigs⸗Wurtzeln. 

Hernach nimmt man einen Daumens ſtarcken 
Stock, und ſteckt von der Seite an den auss 
geſchippten Gängen nach dem Beete zu ein 
Loch hinein, welches aber nicht unterwaͤrts, 
jondern gerade hinein kommen muß, und flecft 


nan alſo eine Pflanze oder WYurselhinein, - 


doch fo, daß der Kopf nicht weiter, als nur 
Dem Erbreiche gleich hinein fomme: ' "Auf an 
Derthalb bis zwey Fuß breit ſteckt man wieder 
in Loch, und eine Pflange hinein, und alfo 
mmer fort zu beyden Seiten von den Gängen, 
aß die Wurzeln zwar als wie gegeneinander , 
u llegin kommen, iedoch fo) daß eine gegen 
tie andere nicht gerade, ſondern allemahl zwi⸗ 
hen zweyen hindurch roeife. Wenn alfo das 
ine Beet fertig iſt; fo Ichläge man es aledenn 
nit einem Brete oben etwas derb und’ gerade, 
su mercken aber ift hierbey, daß auf Der Spi⸗ 
se Der Wurtzel, oder gegen die Mitte des 
Sees hinein, es nicht fofefte, als gerade 
ui! dent Aopfe und‘ der balben Wurtzel, 


1 a 
Nachgehends muß der Meer⸗Rettig fein 
ein gehalten, und auch fonftnichts meht dar⸗ 
piſchen gepflanger werden, twelchesihmettwag 
Kraft henehme allermaſſen felbiger an und vor 
ich viele Braffe noͤthig hat, wenn etwas dar⸗ 
Pi & | — aus 
| 























Er a 
aus werden ſoll. Wenn ernun ziemlicher maſ⸗ 
ſen angewachſen und in das Kraut gefchoffen 

iſt; ſo muß man ihm die Roͤber (Räuber) 
oder Bey Murzelnalfobenehmen: Man hebf 
„die Wurtzel mit dem Kraute an den Gäns 
gen in Die Hohe; Doc) fo, daß man ihn nicht 
von feine Endes oder Spitʒz⸗Wurtzel ab⸗ oder 
heraus reiſſe, putzt ſo denn Die kleinen Neben⸗ 
Wuͤrtzelgen mit einer Heppe fein ſauber ab) 
und läßt "Die Wurtzel wieder alfo in ihrem 
Lager liegen, bedeckt fie auch wieder mit Erd⸗ 
veichy und klopfft es wieder dichte Darauf, 
Wenn alfo Die Neben ⸗Wuͤrtzelgen weg kom⸗ 

men; fo waͤchſet er auch: beſſer in Die Dicke, 
 pisman ihn fo denn im Herbſte heraus hebet, 
oder. auch theils in der Erde liegen läfle: So 

‚viel ift wohl gewiß, daß ein Stücke Feld mit 
‚VieeriRereig fich überaus gut loͤſet. Allein, 
oie-oben angefuͤhret; fo gehoͤret ſtarcke Duͤn⸗ 
gung in ſolchen Acker, wenn er zumahl auch 
nachmahls Getreide tragen ſoll. Be 


Das xI Eapitele 
Von einem Hopf Garten, oder 
Hopfen anzulegen. 
Es iſt der Hopfen fo wohl nothig, als nl 
lich in Betrochtung, Daß ja zu Denen Bieren 
fo in allen Provintzen unfers geliebten Deutſch⸗ 
landes zur Schalt und Ergbichung des —— 
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ihen lebens gebrauet wird, unumgänglih Ho⸗ 
den ſeyn muß, ins befondere aber Die Lager⸗ 
Biere Durch den Hopfen erhalten werden muͤſ⸗ 
fen, Daher bringet er auch dem Eigenthuͤmer | 
ines Hopf Gartens groſſen Nutzen, und ge⸗ SL 

vinnet mancher Durch den Hopfen fein gutes —J 
Brodt, theils durch deſſen Bearbeitung, theils in 
durch den AZandelimit demfelben , und dergleie NN 


hen; Daß alfo.gar üffters die alte Regel ein, 9 
tifft Drey 5. Können einem Hauswirte ‚la 
bald herunter, nehmlich von feinem Bern la) 


uch bald aufbelffen. 


| enge Rn 

N Diele H. werden mın alfo gedeutet: Aus 

ken, Aunde, und Hengſte koͤnnen einem 

Hausrirte bald herunter heiffen , welcher fich 

nehmlich mit dem Huren ⸗ Sandel dermifcht, 

Pder nichts nukige ober zu viele Hunde hat, eis 

he Zeit und Verfehrung damit verſchwendet, 

an ſolche viel Brodt wendet, und damit auch Dem 
Jagd⸗Weſen fehr-nachhänget , verfieht fich, an! 
ven es nicht gebühtet, daß er entweder folches url 
u hun Macht habe , oder fein Brode damit NN) 
verdienen müffe,. und wer ſich endlich viel mus Il 
thige Aengfte, oder wohl gar überleyeane- N 
haft, als mit welchen gar Teiche Unglück und -- IN) 
Schaden geſchieht. Hingegen Die drey H, ſo "ie 
einem aufhelffen Tonnen, find Diefe : Hopfen, 

Hafer, und Sen, Denn der Hopfen verläßt 

| einen Mann nicht. Iſt er ja ſeht wohl gera⸗ 
then und wohlfeilz fo erndtet man deſto ae 
ie | und: 


Ber, und drey %. Fönnen dem Hauswirte 
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| 
1 
1 ee 
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und wenn ihn nur seiner aufhalten Pan, fü 
kommt es gar bald, daß er umſchlaͤgt; da er 
denn gar geſchwinde theuer wird. Wie man 
‚denn dergleichen Exempel ſchon offtmahls erle⸗ 
bet'hat, daß der Hopfen ein oder zwey Jahr 
Spott-wohlfell geweſen, und das dritte Jahr 
defto höher im Preiſe geſtiegen iſt; ſo daß an dem 
Hopfen vielmahls Thaler auf Thaler verdie⸗ 
net werden. Eben ſo verhaͤlt es ſich mit dem 
Hafer und Zen auch, wenn man ſelbiges ala 
lezeit im Vorrathe haben fan. Denn der al⸗ 
te Hafer ift nicht nur vor. die Pferde allegeit 
am dienlichften, -fondern wird auch.-iederzei 

gefucht. Und wer das Heu, wenn Uiberflu 

vorhanden, zu rathe hält ; Der lernt gar leicht; 
wieviel esbey harten Wintern gelte, Nach 
dem ich aber von Den beyden letztern, nehmlich 
dem Hafer und Heu , bereits anderwaͤrts ge⸗ 
handelt habe; fo will ich. alhier nur den nuͤtzli⸗ 
chen Anbau des Hopfens und zwar abſon⸗ 
Derlich Die Art 505 Böhinifthen Gelegeen 
anzeigen, it N ET e 


Erſtlich A zum Hopf⸗Garten 
auf zwey Spaten tieffgegraben werden. Als 
denn macht man im Herbſte die Löcher, ſteck 
ſolche erſt ab, Daß ſie 3 Fuß weit aus einand 
und auch in geraden Reihen kommen, wir 
die Loͤcher aus, und ſchuͤttet folche voll gang 
Euren Miſtes ; Daß fich felbiger den Minter 
‚über in den Boden ziehe Im Fruͤhlinge hin, 
im Ypril, tet man hernachmahls den Sr 

\ 0 ei 
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an: Die Loͤcher werden wieder mie Erd⸗ 
in gefüllet und fo denn hat man Die Hopfen 
engen jur Hand. Diefes find.die färck 
ten Neben Wurzeln bon den Hopf Kaupen 
nd etwan einer Spanne lang. Deren ſteckt 
van in iedes Loch viere, Daß fie etwan deey 
ver Singer breit , oben aus einander ſtehen; 
nten aber müffen fie etwas ſchieff hinein ges 
jecht werden ; und alfo weiter aus einander 
ommen. Alsdenn werden ſie mit Erde rund ' 
erum zugedeckt; Doch fo, Daß nur ein wenig 

Erde über Die RSpfe der hinein gefteekten 
Pflanzen komme. Ferner wird rund um die 

ingelegte Raupe kurtzer Miſt geleget; Der 
Niſt muß aber die bloſſen Muͤrggeln nicht bes 
führen, fondern etwas von ferne liegen, und 
ai duͤnner Erde uͤberzogen und bedeckt 

derben. N ae ei 
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Wenn nun die Raupen ober Oflanken 
negefchlagen find; alsdenn hacket man wie 
Braben, und von beyden Seiten werden gleich 
us Waͤlle zufammen gezogen, hieran aber 
ut gar hohe und ſchwache Stengelgen ge 
tecitz da fie Denn bloß das erſte Jahr zuthun \ 
yaben daß fie ordentlich anwachſen und eine 
sche hinaus Rancken treiben. Diefes wäre 
nm die erſte Anlegung. 

Den kuͤnftl 


| g v $ 5» | . | 

| en Fruͤhling darauf werden die 

Paͤlle wieder aus einatder und zu beyden Seiten 

jerheilt und gezogen, daß alſo ——— 
RER | is 
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Mm CO BET 
—0 bis auf die Wurtzel bloß werden. Daben 
J— muß nun auch gefchnitten werden. Nehmlich 
Il. , es. werden uͤber den ordentlichen Wurtzeln Die 
sl alten Rancken abgefchnitten, wie auch die 4 
IK. a den Seiten heraus. lauffenden Wurzeln aba 
AN; -  gepußt oder. abgenonimen, und, wie oben ſchon 
A. gedacht, Burger Miſt, nicht: eben Dichte an 
fi und auf. die Wurzeln, fondern Darneben heva 
um gelegt, und mit Erde etwas bedeckt 
Wenn nun die Reime und Rancken aus Dei 
Wurtzeln etwan auf einen Fuß lang heraus ges 
un wachfen find; alsdenn werden bey ieder Kau⸗ 
Sa) pe zwey Stangen geſtoſſen / Und: Die —89 
wieder auf die Raupen gezogen; jedoch blei⸗ 





nl bet etwas pon Den Waͤllen in den Gräben fies 
nl hen. Nach Diefem werden an jeder Stange 
9 drey Rancken angeleget, und mit einem Garn⸗ 
0 Saden etwas angehefftet. Hierbey ſt zu oh⸗ 

| ferniven, daß die Hopfen Aantken alle rechte 

herum lauffen;. ‚und wenn auch die Spitzen 







ii - ‚von den Rancken gleich lines herum. angeleg 
una ‚get werden ,. ſo menden-fie ſich Doc), wieder 
N rechts herum, ‚oder fie wollen gar nicht hin 

auf R we 2° 3 Br 4 
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Kerner muß der Hopfen auch vom Unkrau⸗ 
te rein gehalten und offters durchgeſehen weder: 

ob Die Rancken auch hinauf gehen... Denn jiE 

bleiben zumeilen an den Aeſtgen bangen, oder 

J auch der Wind und das ſtarcke Regen⸗Wer⸗ 
I ter trelbet folche. ab;, alſo muß: man ihnen hit 
J an helfſen, und ſie mit anhefften. RD 









Eee. 
4 Unkraut ſtarck kommt, und der Hopfen 
ie Stangen bald hinaus iſt; alsdenn muͤſſen 
ie Striche, ſo In den Graͤben ſtehen geblie⸗ 
en, vollends auf Die Waͤlle hinauf gehacket, 
nd babey das Unkraut heraus geworfen wer- - 
en: oben denn auch die Waͤlle und Rau⸗ 
herr alfo wiede friſchen Boden uͤber fich bes 
bramen. Wenn aber die Rancken oben an 
jen Stangen hinaus ſind; fo ift ihnen weiter 
che zu helfen, als Daß man nur durchſiehet, 
o etwan noch Rancken zuruͤcke geblieben, oder 
J ihrer Stange ſich nach einer ändern ziehen 
ollen, daß man ſolche wieder ordentlich zu 
echte weiſet. 


Ei‘ a Dr DEREN 2 
Dem Zopfen iſt nichts ſchaͤdlicher, als der 
Nehlthau welcher Ihn auch zuweilen gan 
nd gar verdirbt, daß in dieſem Jahre nichts. 
ataus wird, Davor auch nlemand helffen Ban. 
Diefes aber iſt auch ſchon eine Anzeige, daß ee 
icht recht gerathen will, wenn die Rande 
Inden Stangen nicht darüber hinaus, oder 
Bohl gar nicht vecht hinauf fchieffen; immaſſen 
denn die Rancken nicht recht die Stangen 
yinaus kommen es alsdenn gar kleine, oder 
uch wohl gar Feine Koͤpfe giebt: Um Mia 
aelig wird er reiff. 
Wenn denn die ſonſt gruͤnlichten Koͤpfe fein 
eelwerdens alsdenn iſt es Zeit, mit ihm ein⸗ 
ueilen. Grehet € zu lange, und bis ihn det 
roſt ruͤhretz ſo wird er roth, und iſt ihm 
' 2» die⸗ 
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dieſes Schon ſchaͤdlich. Er wird demnach vom 
den Stangen abgenommen, zu Hauſe geſchafft 
und abgepflückt.. Iſt gut Wetter, ſo mas 
chen ihn einige gleich bey. Dem Sonnenſchein 
rocken; fonft aber bringet man felbigen auf; 
fein Iufftige Boͤden. Er muß aber nicht dicke: 
geſchuͤttet und täglich) ein paar mahl umgeruͤh⸗ 
vet werden, bis er recht trocken iſt, alsdenn 
wird er dicke uͤber einander geſchuͤttet, und muß 
in ſolche Kammern oder Boͤden kommen, me 
er fo wohl trocken , als auch von der Lufft 
‚nicht fo ausgezehret werden Fan. a 


| | gu ee Di 
Seine Güte wird hieran erkannt: 1) Wenn 
er, da man ihn in den Händen veiber, einen 
-ftareden Geruch von ſich giebet ; 2) Wenn 
fein viel gelb. Mehl in den Aöpfen It; «37 
Wenm er ſich fein Elebricht und fett angreifft 
BE | 10 | J 

Wenn der Hopfen eingebracht iſt; fo wer⸗ 
den die Stangen in Hauffen gethan, und ru⸗ 
het alles ftille bie zum Fruͤhlinge, Dadie Bein 
me an den. Raupen und Wurzeln ausſchla⸗ 
gen. Alsdenn wird ev wieder gehackt und ges 
ſchnitten, und fo fort gearbeitet, wie hier bag 
reits norgegeiget worden. Im Dritten Fahre 
muß: ein neu⸗ angelegten Hopf» Garten feine 
volfommene Güte haben und völligen Mutzen 
geben. RT: N 
a; TR $ il, J 
Nachgehends wenn bey dem erſten Hacken 
die Kaupen und Wurtzeln beſchnitten und viſi⸗ 
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tiret 












kieet werden, und fich etwan an den Wurtzeln 


BBer Stoͤcken befindet, Daß fie allzu alt und - 


bolsig ‚ oder ſtockigt und faul werden wol⸗ 


len; ſO reiffer man Diefelben heraus, und lege. 


pder fteckt wieder friſche hinein. Alſo fan man 
den Hopfen beftandig erhalten ‚ wenn er im 
er nachgebeflert, ordentlich gehackt, geduͤn⸗ 
et und beſchnitlen wird. Anerwogen wenn 










ird, Derfelbe.gut, ſonſt aber an Kräften. gar 
chwach wird. Der befle Boden um Hop 





IE: AR h 4 Y & 3, | * 
"gerne wird auch der Hopfen alſo erbau⸗ 
ers Manleget folchen in den Baum ⸗ oder Gras 





auf eine Ellen tieffe Grube, bringet dazein 






ermenget; und ſteckt ſo Denn auch im Fruͤhlin⸗ 






amhadet iedwede Raupe & parte, nie einen. 
runden Hügel: An einer folchen Kaupe were 
Derrauf 6 bis g Stangen geſetzt. Die War⸗ 







wird wenn die Reime aus der Erde kommen, 
die Raupe behackt und gedünger; edoch aber 
nicht fotieff befchnitten , als beyder vorhin ans 
gezeigten Art. Die Stangen werden alebald 














er Hopfen, wie hier gedacht, aut gewartet 
en iſt, wenn ermit Sande etwas untermifche 


ich befindet, und einen etwas feuchten Grund 
\ — ER. 


fer Bärten an den Rändern. herum an made - 
gutes Erdreich, mit gan Eurem Miſte uns 


ge 6 bis 8 Pflansen hinein, umdünger und 


ung Defielben gefchiehet alfo‘ Im Fruͤhlinge 


daran geſteckt, und fo Denn weiter nicht ges 
hagt; fordern er muß fo fort wachſen. Es 
ER Ha wird 





ke Bi ea i ie. 
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116 a, 
“ wird hieran ebenfalls Hopfen genug und oͤffters 
noch mehr, als bey jenem. Jedoch iſt er ben 
weitem ſo gut und kraͤfftig nicht; gleichwohl a⸗ 
ber iſt er beſſer als derſelbe, welcher in denen He⸗ 
cken und an den Zaͤunen wild waͤchſht. 


Von Beftellung eines Kuͤchen⸗ 
> — Gartens, — ' 


Der groſſe Nutzen eines Küchen „oder 
Kraͤtze⸗ Bartene iſt roohl iedem Haus» Vater 
bekannt; allermaffen manche gute Mahlzeit von 
* Sorten Bewächfen genoffen wird. Dahero 
ein Hauswirth billig auch, einen Kuͤchen⸗ 
Garten anzulegen, fich befleißiget,  Yoenn er 
fonft als ein Plüglicher Ackersmann eine nügliche 
Haushaltung anftellen, und erhalten will. Oh 

nun wohl zu einem vollftändigen Küchen- Garten 
gar vieles, u. auch befondersdaraufsusgelernte 
Gaͤrtner gehören; fo will ich dennoch alhiernug 
anzeigen, wieein Land.oder Ackersmann fich eis 

nen nüßlichen Kuͤchen ⸗Garten einrichten und 
beſtellen Fünne, Das übrige aber derer Herren 
Gaͤrtner ihrer Kunft und Geſchicklichkei 
lberiaiken. =. ee j 














— 





























Ein guter fetter Boden iſt unſtreitig ſeht 
dut zu Garten ⸗Gewaͤchſen und tragbar. —9— 






























⸗ 
Boch wenn der Boden thonigt oder gar zu lei⸗ 


den gar zu ſandig; ſo iſt er gleichfalls nicht 
gut. Das ſchwartze Erdreich mit Sande 
vermiſcht, iftdas befte. Wenn man aber auch 
ha einen ungefehlachten. Soden vor fi 


erbefleen: Und zwar durch Regolen. 


| 


Hierinne muß man fi. nun freylleh wohl 


erſtlich viſitiren, was oben vor Erdreich, und 
mie es im Boden befchaffen iſt. Denn wäre 
gar zu wenig guter Boden, als etwan oben 
und unten viel #iefichter oder thonigter 
Boden; fo thut man eben nicht wohl, - werm 
man gar zu tieffregolet. Iſt aber oben Sand, 
undunten Leim; fo kan man ſchon tieffer rego⸗ 
fen. Man Ean auch, wenn man die Unkoften 
dran wenden will, den Boden gar gut zu rech⸗ 
te bringen, wenn man gutes Erdreich von 
einem andern Orte zum Regolen mit anfaͤhrt; 
es erfordert aber freylich Koſten. 



















| 
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Bllig muß man ſich auch vorhero eine Wa⸗ 
ge zum Regolen machen. Hierzu nimmt man 
nun eine decht gerade gehobelte Latte von 10 
Fuß. In der Mitte macht man ein dreyeck⸗ 
igt Bretlein fo aber vecht accurat feberffe 
winclicht ft, Fefte darauf. Bon der. obere 
ſten Ecke dieſes Bretleins wird bis auf die Late 
te hinunter eine gerade Linie tieff eingeriſſen, Die 
—39— | 23. aber 











| Iıy. 


ige ift; fo taugt er nicht viel. Iſt der Boe⸗ 


ats fo Pan man denfelben dennoch durch Fleiß 


nach dem Erd Boden tichten ,. und felbigen _ : 


























BE 4 
aber auch winckelrecht und perpendiculair mit 
der Latte treffen muß. Dben in Diefer Finke 
wird ein eiferner Stiffreingefchlagen, woran 
eine Sley- Kugel an einem Schnürlein ge 
hangen wird. Di diefer Wage fan man nun 
an dem Soden obferbiren, wo.er im Graben 
oder Megolen ungerade geworden. Den 
wenn man die Waͤge auf den Boden aufſetzt; 
fo wird man an Dem Saden und an der Kugel 
gewahr, wo er hinhaͤnget. Geſtalt leicht zu 
ermeſſen, auf welche Seite der Faden über der 
Linie binaus hänget, daß Dafelbft der Boden 
niedrig fey. Und weil ein regolter Fleck fein 
gerade werden muß; fo iſt dieſe Wage hierzu 
befonders nuͤtzlich. 1 





























X Re 
Den Anfang in Regolen machet man al⸗ 
ſo: Man grabe einen Graben an einem Ende 
qyer durch, wo Fein Erdreich auf Die lebte zu 
gefahren werden fol. Alſo muß mandas auf 
geworfene Erdreich aus dem Graben’ hinteg 
* zuruͤck an das andere Ende des Platzes ſchaf⸗ 
fen. Dieſer Graben wird fo tieff ausgewor⸗ 
fen, als wie tieff man zu regolen gedencket, ent 
weder 2 oder 3 Fuß tieff: wenn 3 Fußtieff res 
golet wird; ſo wird es alsdenn auch verht tüchs 
tig und aut. Wenn nun der Graben, tie ba 
teits gedacht, ausgeworffen iſt; fo gräbt man 
gleich Daran den guten Boden oben ab, und 
wirfft folchen unten in den Sraben, etwan Fuſ⸗ 
ſes tieff. Alsdenn muß man Miſt zur Hand 
haben , und wirfft davon einen Fuß tieff bins 
































ein. 
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12% Ne NE 218 
in Rind ⸗Vieh ⸗Miſt iſt der beſte. Jedoch 
ach Gelegenheit des Bodens, als in kaltfluͤſ⸗ 
igem Boden, ift mit unter auch det Pferder 

iſt gut. Den Mift ſtampfet man fein ein 
m graͤbet hernach den ſchlechten Boden auch 
olends auf, und wirfft ſelbigen auf deu Miſt. 


u leimigt; fo iſt ſehr gut, wenn man Saͤge⸗ 
Spaͤne darunter meliren an, oder man muß 
Awas Sand Darunter bringen, Nr 
| 6 





















mieder Darneben angefangen , und Der gure 
Boden hinuntergebracht, und oben der ſchlech⸗ 
te mir Miſt verbeffert. Wäre aber auch det 
nterfte Boden gar zu ſchlecht; fo muß er auf 
bem Mifte mit gutem Erdreiche meliret wer⸗ 
den. Wo aber von oben herein viel guter 
Soden iſt; fo „braucht man nicht ſo vielen, 
Der auch gar keinen Mift Darunter zu regolen, 


den fehlechten oben darauf, und gräbet fo Denn 
um Saͤen odee Pflanzen oben mit. dem 
ſchlechten Boden etwas Dünger ein. Es 
muß aber auch Das Erdreich in Regolen von uns 
ten an bisoben aus fein klar zerſtochen und ge⸗ 
worffen, und die Steine und Wurtzeln fein 
wein heraus gelefen werden. | 


66 
Sind num ein paar Graben alſo regolt; fe 





4 





Iſt der untere Boden etwan thonigt und gar 


| Hierauf verfaͤhrt man weiter alfo fort: Wenn 
in Graben tieff genug herunter iſt; ſo wird 


ſondern wirfft den guten Boden hinunter, und 


muß man die Wage, wie oben angezeiget, auf⸗ 
| H ſetzen 
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fegen , und hierdurch obſerviren, ob der Bo 
den frin gleich fen. Alsdenn ſchlaͤgt man Heli 
ne Pfählgen, fo breit die Mage reichen Fan, 
und. feßer Die Wage drauf, und richtet alfo die 


Pfaͤhlgen nad) der Wage mit dem Einſchla 


sen, dab fie oben wagerecht und gleich fie 
benz wornach man Den Boden auch mit den 
Pfaͤlen vergleicht. Und alſo müffen am Ans 
fange guerdurch, befonders aber an den Eckem 
Pfaͤhle gefthlagen werden. - Negolet man nun 
weiter fort; fo richtet man ſich nach denerften 
Pfählen, und wie hoch der Boden an felbis 


‚gen liege. Alſo muß der gantze Dies auch mir 


Machung eines Grabens an dem andern big 
zum Endegerade und accurat werden. 


In folchen vegalten Boden machfen bie Ak 


chen ⸗Kraͤuter und Wurzeln volllommen guf 


Wenn man mn hierinne Fleiß anwenden und 
feinen Rüchen-Barten in „bis 6 Fahren wie 
Der regolen will; fo wird. der Boden imme 


vollkommener und: beffer. 
} * 9 ’ El 
Ware denn alfo der Zuͤchen⸗Garten rege 






; det und zu gutem Lande gemacht ; fo muß mai 


uch dieſe Regeln in Acht nehmen: 
+) Was zum Kraute aufmachen fol , das 


muß zwifchen dem Neuen Mond und Eu 


ften Viertel geſaͤet werden, 4 
2Blumen ⸗Werck aber wird zwiſchen dem 


Erſten Viertel und Voll⸗Mond geſaͤet und 
verpflantzt. | IN 
| u 3) Was 









12% vw Er — — 12 
) Was Saamen tragen fol, wird zwi⸗ 
ken dem Voll· Mond und Testen Diertel 
m die Erde gehrach.. | 
9 Was aber in Wurtzeln fehieffen und 
wachſen fol, muß zwiſch en dem Testen Piers 
kel und Neu⸗Mond /geſaͤet werden. ei 


| u 10 — 
Sdo iſt aueh noch ferner dieſes bey einem 
Kaͤchen Garten zu beobachten, daß man den 
Garten in ordentliche Gvartiere oder Thet⸗ 
ungen einrichte, damit man dieſelbeh mit fruͤ⸗ 

ben und ſpaͤten Gewaͤchſen Wurtzeln oder 
Kraͤutern veraͤndern ken Was nun im Herb⸗ 
ſte und den Winter durch nicht bepflanger oder _ 
befäet bleiben fol, muß im ae gedünget 
i nd umgeftürket werden, Desgleichen müfs 
fen bey allem Braben iederzeit die Unkrauts⸗ 
Wurtzeln und Steine heraus gefucht und 
weggetragen auch nicht allzu breite Sparen- 






















in den Boden geſtoſſen werden. Wenn Die« 
fes gefehehen 5. fd koͤnnen alsdenn folgende Gen 
woͤchſe darein gefüet werden, % 
Das XLit Eopitel 
Bon Paftinat- oder. Pafternat- 
J Wurtzeiln 


A 12 — | N 

Es find dieſes recht gute, ſuͤſſe und wohl 

chmeckende Wurzeln » und vor Diejenigen 
KARL 97 gut, 
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Stiche genommen, und der Spaten fein tief 
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‚gut, welche nicht viel Fett zum Anmachen has 
ben; maſſen dieſe Wurzeln an ſich ſelbſt eine 
Fettigkeit haben und. ſich leichte abmachen 
Wem man im Sommer dergleichen zeitige 
vDourtzeln haben will; fo wird der Saamen 
im September oder November geſaͤet, daß ſie 
nur vor Winters aufgehen. Wenn fie aud) 
‚gleich ſpaͤter geſaͤet würden und vor Winters 
nicht aufgiengen; ſo verdirbet doch der Saai 
"me nicht und kommen alſo dieſe Wurtzeln im 
Fruͤh⸗Jahre bey Zeiten. Jedoch ſaͤet man 
ſolche auch wohl erſt im Mertzen. 34 


§ 2. — 


— J | 1 

Es werden diefe Wurtzeln im fetten Lan⸗ 
‚de ziemlich groß und fehieffen tieff in den Bo⸗ 
den hinein. Wenn fie im Herbſte ausgegra 
ben werden ; fo kan man ſelbige im Sande 
und im Keller aufheben. Doch laͤßt man auch 
"welche im Lande ſtehen, wie fie gewachſen 
find. . Sie verderben im Winter gar not 
auffer was efwan Die Maͤuſe Davon verzehren 
Segen den Scühling aber muß man fie beg 
Zeiten vollends heraus langen 5 fonft fangen fol 
che an zu wachfen, und wollen in Sterigei 
fehieffen,, und ſchmecken Denn auch nicht mebz 
gar. gut. | Ä a 
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Das XL Capitel. 





Pecterſilgen oder Peterlein. 

ind auch theils im Fruͤhlinge, fo bald man in 

die Erde kommen kan; immaffen Derfelbe, gleich 

hem vorfiehenden Paſtinat⸗ Wurtzel⸗ Saa⸗ 
pen, auf drey, und bald bie vier Wochen in 
er Exde lieget, ehe er recht aufgehet. 

| eu ee 
















nle deren Kraut, eine nügliche Sache an vie⸗ 
en Speiſen zu gebrauchen. Die Dererfilge 
—9 dennoch ſtaͤrckern Geſchmacks, als 
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Bi NER, 
Will man nun fo wohl den Winter hin⸗ 
durch, als auch im Fruͤhlinge zeitige Peters 
filge haben; fo ſaͤet man Deren Saamen im. 
Iumo, im Neuen Mond. Einige wollen auch 
hierzu beſonders den Johannis, Tag nehmen. 


Die davon erzeugte Peterſilge erhält ſich als⸗ 






mer run. Wenn man die Wurgeln auch 






nen felbige im Lande ftehen bleiben ; fie ver⸗ 
Derben nicht. | Ä 





Bon Peterſilgen⸗Wurtzeln, und 


Mat fäet deren Saamen theils im Herbſte, 


Es find aber auch diefe Wurzeln fo wohl, 


a8 Kraut, von den Deterfilgen Wurzeln, 


nenn fo wehlim inter, al Fünfftigen Soms 


nicht alle im Herbſte ausgraben will; fo füns 


$ 4 
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ne Px: 
Es it ſo wohl das Kraut ale die Wurge 
eine geſunde Speiſe, und vertreibet den Wit 
und Grieß aus der 


Das xXLiv Capitel 


Von Moͤhren, Mohr -Nüben, 
— Ran gelben Ruben, | 


Dieſe fäet m man auch % Feübgeichg-, al 
‚man nye in Die Erde Fommen fan, meil felbi» 
ge auch langſam aufgehen. Wenn man abeg 
deren Saamen ein paar Fade einweiche und 
in eine warme Stube ſetzet; fo geben fie bald 
auf Man muß fie im Herbſte ausgraben und 
fein abtrocknen laſſen; fo Fan man folche als 
denn in einer Sammer den Winter durch di 
aut das Fruͤh⸗Jahr gut erhalten. — 


* 


Das xLVCapitel. 
Bun en Rüben. 


Deren Saamen det Koͤrner müfen eben ; 
; fat gar zeitig gefüet werden ,_ weil fie auch 
langfam aufgehen. Jedoch wenn man die 
Körner ein paar Tage vorher einweicht / ſe 
„ Fommen ſie alsdenn bad, 


'$ 2 









ED BC Te er 
Es find aber, diefelben unterfchiedlicher Art: - 
Die vechtentötben Rüben ſind recht dunckel. 





oth, wie auch deren Kraut ſchwartzroth 


usſiehet. Wiederum find andere, Deren 
draut gantz gruͤn und die Wurtzel nur 
hlecht roth ausſiehet. So denn giebet es 
ch eine andere Sorte, deren Kraut als wie 


seißgelbe und die Wurtzel gantz blaß ausſie· 















nit groſſer Mangolt, oder auch Boͤß ⸗Kohl 
nennet, weil ſolche meiſtens um des guten 
rauts halber , . welches unter das Grün. 
raue mit genommen wird, gefaetund gepflan, 
werde, Das rothe Rüben Krane ift 
har auch gut mit darunter zu nehmen; es 
hmeckt aber etwas bitterlicher, als jenes, 

Wenn mas recht groſſe rothe Rüben und 
ſangolt haben wills. fo ſaͤet man den Saas 
en recht zeitlich, und etwas dicke. Wenn 










horden finds ſo verpflantzt man ſolche. Am 
eſten ſchicken fie ſich an die Raͤnder an denen 
Seren herum, da braucht man nicht a parte 
‚and darzu, und machfen fie alſo guf, Auch 
an man, nachdem man im Fruͤhlinge die Beer 
e beftellt und befäet hat ,: alsdenn von diefen 
othen RübensKöchern ‚10 fie fonft hin fol, 
n , gleich welche einen guten Fuß welt aus ein: 
mder an denen Gängen herum ſtecken. 160 
| "2 ' — 


Ph 





et: Es werden auch Diefe beyde leßtern Arted 





& hun ſo dicke, wie eine Seder-Spule, ge 
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ſe konnen denn alfo ſtehen Deeiben, und werde 
auch gar groß. m 


| 


| Das XLVI 1 Sapitel. —— 
ah Zucker - Wurbelk 


Dieſe muͤſſen auch recht zeitig geſaet / 4 
koͤnnen fo. Denn verpflantzt werden. Sie fin 
gar angenchm zum verſpeiſen. 


| j 


| Das xuvn Capitel 
vVon Zwiebeln, Bollen, ode, 
Zibollen. Kö) 
J 


Deren Saamen liegt auch wohl auf Dre 
Wochen lang, wenn man ihn nicht ein 
weicht , ehe die Zwiebeln heraus brechen 
Er muß alſo zeitig gefäer , und Die £leinet 
Zwiebeln vom vorigen Jahre gefteckt wer 
den, . Diefe befommen bald grüne Roͤhre 
und find alfo auch gar bald an die Speifen 
gebrauchen. So müffen auch die zweyjahri 
gen groſſen Swiebeln bey Zeiten zum 
men geftecEt werden, ‚nenn der Saamen J 
werden is 


Da 








Das x vni Capitel. 
Bon Mehr-Zwiebeln 
| \ Pa — 

I» 

| 





Dlieſe Eonnen derowegen mit. Necht diefen 
Nahmen haben , weil ſich Diefelbigen f6 vers. 
nebren. . Wenn man folche nur einzeln und . 
inen Fuß weit aus einander ſteckt; ſo werden 

is einer Zwiebel ihrer etliche in einem Bar 
chel. Grün weg zu ſpeiſen ſind dieſes recht 
üsliche Zwiebeln wegen ihrer bielen grünen 
Röhre, fo don einer Zwiebel herkommen; aber, 
rocken oder im Winter zu behalten find die 
eiteen beſſer, immaſſen felbige viel groͤſſer 













Ind auch fehärffer am Geſchmacke find. 
77. Das XIX Capitel. 

Bm Lauch, oder Schnittlauch. 
Selcher ift nichts anders, als Die Eleine Are 
In Mehr ⸗Zwiebeln. Wenn man felbigem 
Ne Buͤſchel,/ worinne er gewachſen, um Jo⸗ 
hamnis aus einander reiſſet, und ſolche duͤnner 
md wWeitläuftiger verpflantzt; ſo vermehren fie 
ic) neinem bis zwey Jahren dergeftalt, daß man 
ie wieder aus einander trennen fan. Die Gaͤn⸗ 
je an denen Beeten find huͤbſch Damit einzufaſ⸗ 
en, voofelbjter auch das Land nicht ſehr Air | 
nm - as 
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* Das¶Capitel. =. | a N 
Boom Knoblauch J 


$ li ER Pi 
Es iſt des Knoblauchs zweyerley Art, "Eis 
niger kraͤget auch oben Knoͤpfgen, und iſt ſehr 
gut su eſſen; der andere aber nicht, Wenn 
man.den Anoblauch ſtecket; fo muß man DIE 
Zehen aus einander.reiffen, Da denn Aus, ledeX 
- Bebe ein Kopf mit etlichen andern ʒehen waͤch 
Sets. &o ftecft man audy die oberften Anspp 
gen ; dieſe wachen auch gut. Erift vor Men? 
ſchen und Viehe ſehr geſund, widerſtehet den 
SGiffte und. befoͤrdert Die Dauung im Magen 
Vom rothen Boll. 
Dieſer iſt beſſern Geſchmacks als di 
Zwiebeln, Doc nicht ſo ſtarck, als der Knob 
lauch; und thut man mit feiner Fortzeugun 
am. beſten, wenn matı ihn gleich dem Knoh 
lauche verpflantzet Er iſt angenehm an daR 
Speiſen, beſonders Wegen ſeiner ſchonen va 
then Couleur. en, 


Om 
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Das ui Capite. 
Bon ScharlottenZwiebeln. 
Dieſe hält man vor beffer als den Knob - 
auch, an die Braten und Srüben; immae IM 
n folche nicht fo einen, ſtarcken Geruch von 94 
ch geben. Sie ſchmecken auch ſuͤſſer ud 
elinder. Man ſteckt die kleinen zwiebelgen 
uch im Fruͤhlinge einzeln, und vermehren ſt 

— alsdern gar ſtarck. * 
000 DagrutEapitel. 
Von Rettigen und Rettiſſen. 












er Ä 
Derer Rettiſſe giebt es zweyerley? ı) Die 
ruͤh⸗Rettiſſe, fo man auf Miſt⸗ Beeten zu 
den pflegt, ‚felbige find Elein und rund; 2) 
elangen oder Ruͤben⸗Rettige, folche has 
enetwas rothe Koͤpfe, und werden auch ziem⸗ 
ſh groß. Dieſe ſaͤet man auch ſchon im 
Mergen. Will man, daß ſie bald aufgehen 
ſollen fo weichet man felbige in Miſt Pfuͤtze 
Sder weichem Waſſer 24 Stunden ein. Her⸗ 
ach legt man fie in naffe Erde, und fest fie 
an einen wermen Ort: ſo fangen fie bald an 

u Feimen; alsdenn ſaet man fie im alten 
Mond, in fein lockeres Land. : al 


END. sa 





































































































































ä 3 —9— LEAD f * 
Der Rettige giebt es ebenfalls unterſchied 
liche Arten, als weifje und ſchwartze. 
ſchwartzen find gemeiniglich ſchaͤrffer und 
beißiger. So denn hat man die kleinen 
Sand-Rettige, ſo zwiſchen der Elbe und 
Mulde vielfältig im Selde geyeuget werden, 
Zum Speifen find diefe Die beiten. Ferne 
find. die groffen vunden arten + Nettige 
wis. auchdielsngen Erfurter Rettige. Die 
 fefeßtern find und werden zwar ſehr groß, sie 
fd aber haͤrter und beiffendern Geſchmacks 
Die runden Garten Ketrige hingegen find 
gelinder und gefchmeidiger zu eſſen. ! 


Den Rettig⸗ Saamen muß man chells im 
Mertzen, und thells im May in die Erde 
bringen. Die erſten hat man ſodenn Dem 
Sommer durch zugeniefien, maffen folche nicht 
wohl bis in den Winter aufzuheben find. 
Denn fie wachfen fo geil und. ſtarck; daß ji 
aus einander plagen, und dauern Daher nicht 
zum Winzer: Diejenigen aber, fe erſt ins 
WMaß eingebracht werden , find den gangen 
- Winter aufzuheben. Et 


1 4. J—— 
Man thut auch am beiten, fo man die Sa⸗ 
men Roͤrner gleich einzeln ſteckt; und Tan 
man folche um Die Beete nicht toeif von dei 
Gängen ſtecken. Saͤet man aberdie Bettig 
Körner, fo muß man Die Rettige im letzten 
Piertel verziehen. und verpflantzen. Will 
| | | | man 


' 

















Be Er NED. | 15 
— groſſe Rettige haben; ſo mache 
nam etwas tieffe Löcher, einen Fuß breit und 
ang, und ſchuͤtte gute Tockere oder Baum- 
rde hinein , und: ſtecke ſodenn in ein jedes 
Fach nut ein Saamen-Born. Wenn denn 
er Rettig etwan bald. Singers Dicke wird; 
hacke man das Erdreich drum herum etwas 
‚er, und lege Euren Miſt Darauf herum; 
da man alsdenn fehen wird, wie die Rerrige 
pefonders groß erwachfen werden. a 


Das vCapitel. 
Ben Sellery oder zahmen We 
—J— gewart. 44 | — | 


j AN re Kir 
Deren find nun aud) zweherley Arten, ag 
ie groſſen knolligten, und Die Kleinen Selle; 
Wurtzeln. “Die Eleine hält man vor die 
eſte fie iſt auch ſtaͤrckern Geſchmacks; ie⸗ 
ennoch aber giebt die groſſe mehr heraus, und 
ler die Schuͤſſeln. EN 
—4 * te | 


1 Diefen Saamen muß man zeitig fäen, und 
Sam beften, wenn er auf Die Miſt⸗Beete 
nit gebracht wird, maſſen felbiger nicht nur 
angſam aufgeher, fondern auch die Wurs 
ein davon gank fparfam wachfen. Wenn 
enn die Pflanzen eiwan fo ſtarck; als ein 
Btroh-Halm find; fo verpflantzet man fols 
e im May, und fein ordentlich Reihen⸗wei⸗ 
—J | ——— | fe, 
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Hl | | 
Fl ı Je: Man macht nehmlich tieffe Rehngen 
Ella und pflangtfie fodenn einenguten Suß breir ang 
AN einander.  Ueil Diefe Wurtzel auch einen 
ill feuchten; Boden baben will; ſo macht mai 
90 Rinngen, oder an der Wurtzelein Gruͤblein 
A auf daß, da man fie fleißig begieſſen muß, 
SUN das Waſſer ſich fein an Die VOurzel zuſam 
Be men halte; und derſelben beftändig Seuchtig 
mn) Leit gebe. | 4 


En 


Ä 3 3 i 

Wenn nun die Wurzeln ziemlich erwach 

fen; fo räumer man mit einem Haͤcklein d 
Erde rund um. die Wurtzel etwas weg um 

2 pust mit der Zeppe Die vielen Seiten Dur 
ll, zeln ab. Die aber unterwaͤrts in den’ Sg 
J den geſchoſſen ſind, muͤſſen unverſehrt bie 
A ben. Wenn fie denn ſo abgepust ſind; 
ln wird das Erdreich wieder fein hinan gehac 
Au Sie muͤſſen aber auch bald anfangs fein rei 
IR vom Unkraute gehalten werden. So backe 
PN] man auch den Boden swifchen den Keibe 
la vorhero, che fie gepuht werden, ſchon einmal 
auf , daß der Boden fein locker und rein weg 









N de. Im Herbſte kan man fie ausheben, ug 
El im Keller in Sand den gantzen Winter Du 
Mu. verwahren. | | ' 


Es ift eine gar gefunde Wurgel, auch at 
genehmen Befchmade, "Das Kraut un 
die Wurtzel iſt gut an Sleiſch zu kochen 
Die Wurzel wird auch geſchaͤlt und mis® 
fig,. Pfeffer. und Baum⸗Oel, ale —— 
peilt 
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heforten wird; fo entgehet folcher mehrentheils 
hie Krafft und der Geſchmack. Es giebt 
auch vonder Wurtzel, dem Aranteund Saas 
hen einen gefunden Srandtwein. 


Das LCapitel. 
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dem Feld Sau deutlich beichrieben worden , wo⸗ 
ielbft Der geneigte Leſer nachfehen Fan. Weil 


ige ſo viel anführen, daß und wie man be⸗ 


tandig Meerrettig im Kuͤchen ⸗Garten vo 










J EX N — 3. 

| Man pflange folchen an einem feuchten oder 
hettigen Orte. Was man nun davon 
saucht, langet man von den Wurzeln here 





Fruͤhlinge hackt man den Miſt mit einem 
0 werden mun die Neben⸗Wurtzein mehr bey 


jet auslaufen ,. und fich alfo der Meerrettig 





Wurtzeln werden zwar wohl alle nicht ſo gar 
| | —36 ſtarck; 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


a 
peiſet. Einige fieden die Sellery⸗, Wurzeln - 
ft etwas weich zum Salat. Allein wenn fie. 


Vom Meerrettig oder Kreen. 
Deſſen Bearbeitung iſt vorher — be — 


och aber auch dieſer mit zu den Garten Ger 
pächten gehoͤret; ſo will ich allhier nur mit we⸗ 


ein Haus haben Fan. 10 
Aus; Die andetn laͤſſe man den Winter über _ 
teen, breitet wacker Miſt Darauf; und im 
Karſte uber und bey den Wurtzeln ein. Al⸗ 


hehr und mehr aus einander breiten. Die. 


AN 


























































































































































1. N i 
ſtack, es merden aber derſelben deſto mehr, um 
> bar man nicht fonderliche Mühe oder Arbei 
ml ae ENTE 
— REN, N 
Man ſolte auch umder Pferdeufd des Die 
bes halber billig einen guten Vorrath vo 
Meerrettig haben, maſſen er offtmahls 
Dentelben nolhig gebraucht wird, wie ich an fei 
nem Orte melden werde. — 


Das LVI Capitel. 

WVon weiſſen Ruben. 
uk, 0 urzug Ser | 
Wiewohl man: diemeiften hiervon in Gel 
dern zeuget; fo hat man doch aber auch, va 
Denen frübzeitigen etwas in. Öatten,, welch 
man im Aprilitäet, und von denen man weite 
nichts über Winter aufbehäalt,,; als was zum 
Saamen ziehen fol; maſſen die ſpaͤten Seld 

üben beffer dauern. — 


— | $ 3. EN J 
So hat man auch die kleinen Steck, od⸗ 
Bursfeldiſche Ruͤbgen, Die man befündek 
-in der Marck Brandenburg erbauet. Die 
je haben ‚einen gang A parten Geſchmack, un 
ſchmecken faſt mehr nad) Rettigen als weiſſe 
Rüben. Sie find auch nicht ſo waͤſſerig, dl 
diefes... Dedoch zum Abwelcken und Aufhebe 
ſind die wäfferigen Dennoch beſſer. Wennſi 
an Faͤden gereihet und unter den — 
J gehan 


/ 





ehangen, und alfo welck gemacht werden; fü. 
hmecken fie nicht nur im Winter recht gur, - 
andern es find auch fo. wohl die Rüben, als 
e ungeſaitzene Brühe, Davon, vollkommen. 
ut vor den Auften, und loͤſen von der Bruſt 
en alten Schleimab. Denen Lamms« 
chafen, und befonders Den Zämmern, 
enn fie freffen lernen, find die welcken Ri 
en recht gut und gefund. Ka ar seh 


N 


Das Lv Capitel. 


Bon weiſſen oder Haupt⸗Kohl, 
Winter Kobl, Welſch/ und Blu⸗ 
mem Kohl, auch Kohl⸗Ruͤben 
..... und Kohlraby. 


I" Debentlich wird dev Saamen des weiſſen 
Der Haupt » Kohle Kapp-Saamen genennet, 
helcher Nahme von deſſen Haͤuptern oder 
pfen hergenommen ift, Daß er alſo nach der 
och⸗Deutſchen Sprache ſo viel, als Kopf⸗ 
men, andeuten fol. Einige ſaͤen, wo 
um Land ift, oder der Winter ſich bald en⸗ 

et, den Rapp-Saamen auf den Tag Peter 
Stublfeyer, als den 22 Februar; andere abet 
ih der alcen Zeit eben Diefen Zag, in Mei⸗ 
ing, ‚daß diefe Pflantzen bey nachherigen 
lacht. Seöften nicht leichte, erfrieren. Es 
ifft,auch vielmahls ein So kommen dieſe 
a N DRANG. - 
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‚ Wetter zu lange anhält , daß der Froſt un 
beut fich Diefe zeitige Saar von ſelbſten. Im 


fie geduͤnget Land, fondern folches, well 





Pflangen auch etwas empor und werden hat! 
daß, wenn hernach im April Die Erd⸗Sloͤhe d 
ſtarck kommen, fiefelbigen nicht fo groffen Schaa! 
den thun Fünnen, Wenn aber Das Winter! 









Schnee nicht zu. der Zeit abgegangen; ſo ver 
mittelſt fiehet man doch, daß man folchen Sack 
men auf Mariaͤ Verkündigung in Die En 
bringen fan. | ' 














| 
Zu dem Kapp⸗Saamen nimmt man nich® 








ches wohl den halben Sommer vorher gerun 
ber bat, und niche fo gar locker iſt; mafleng 
wenn Dev Boden etwas derb ft, er ſich auch 
frifcher halt, und hernach auch die Pflanzen) 
Defto befjer werden, Im geduͤngeten Lande, 
wachfen fie gar au lang und geil, und, find 
dahero auch weichlicher, Wenn man folde in 
das Seld ſteckt. ——1 


BL RE N era Kar 
Kohlraby⸗Kohl⸗Ruͤhen ⸗Welſch⸗ und Bl 
men⸗Kohl Saamen wird auch zu gleicher Zi 
mit geſaͤet. Wenn aber der Winter anzuhalsai 
ſcheint; ſo muß man den Blumen · und Welſch 
Kohl⸗Saamen im Anfange des Mertzen — 
die Miſt Beete ſaen. Denn diefer muß sr 
tiger gepflanget werden als der weile Kohl 
Da Winters Kohl» Pflans Saamen Muh 
ſchon vor Weihnachten auf die Miſt⸗Beete 
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gefärt werd en; mafien diefe Pflenzenim ges 
Bing N, Rn bruar 
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Pruar und Mertz ſchon verpflanset werden 
nuͤſſen Davon Denn auch um Johannis ſchon 
Rraut⸗Koͤpfe find. Wiewohl wenn man nur 
In warmen Seldeen, wo man auf Detew 
Etuhlfeyer den Rapp Saamen füen, und 
Bieish nach Walpurgis, da man fonft im 
! nfange des BZrach⸗Monats dergleichen weiſ⸗ 
hen Kohl, und auch bergleichen Pflanzen ſte⸗ 
| ket, die Pflantzen in gutes geiles Seld fies 
Keen Fan z fü bat man auch im Tulio ſchon Kohl. r 
Köpfe: Die ErdSishe thun den jungen 
— gar groſſen Schaden. Wie über 
Perſelbe zu verhůten, fol beſſer unten mit meh⸗ 
Jerm angezeiget werden. 


Das Lm Capitel. 
Vom Braunen Kohl, oder Krau⸗ 


ſer, und auch Blausoder Gruͤn⸗ 
Pe ‚Kohlgenanite 


| — 
Dergleſchen hat man auch unterſchiedlich. 
Rs da iſt Dee Biefter oder Schnitt⸗Rohl. 
Deſſen Saamen wird imTulio geſaͤet, und im 
September oder October wird er verpflan⸗ 
het. Soicher Tommt alsdennzeitig im Froͤh- 
Biete und wird unten her beblätterr, ſchieſ⸗ 
Jet auch niche daſſelbe, ſondern erſt im andern 
Jahrs inden Saamen. 


SER Er $ 3, i 3 
2 Nach diefemiftderaligemeine braune Kohl. 
Bi Ren Deus 
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- gank niedrig, wird bald vom Schnee bede⸗ 


zart und angenehm gegen den Fruͤhling ſo 




































PEN N | 
Derfelbe iſt theils gang blänlicht » theil 
braun, und auch grün. Einiger hat gar how) 
he Struͤncke; ‚einiger abet iſt niedriger Art 
leget und breitet ſich am Boden herum. Dem, 
hochſtruͤnckigen hat man beſonders deswegen/ 
dab man ſolchen den Sommer: über von unten 
hinauf ebblatten, im Herbſte aber die Stau⸗ 
den abfehneiden, und alsdenn die Struͤncke 
ausziehen und Dichte bey einander in, Die Erde 
einfchlagen Fan; Da denn felbige ſchon im Min; 
ter anfangen, Sproffen zutreiben, welche gar 














wohl zum warmen Eſſen zu kochen, als auch 
mit unter den Kraͤuter⸗Sallat zunehmen ſind. 
Diefer Pflantz ⸗Saamen wird auch zeitigt, 
mitdem Rapp⸗Saamen gefäet und. verpflantzt 


a Se 

Den Saamen dom Winter ⸗Kohl aber, ſo 
eigentlichim Winter gut dauern und. niedritg) 
bleiben fol, fast man af im May, und ver⸗ 
pflantzt ihn alsdenn im Iulio und-Augufto, ‘Die=? 
fer. wird nun unten nicht abgeblattet; ſonſt 
Schieffet er auch Höher. : So aber bieibet er, 












cket, und erfrieret ſo leichte nicht als der hohe 
mithin wird er von den Srofte viel geſchluchter 
und delicater, und vergehet ihm auch Dadurch die 
Grußigkeit, daher er: auch angenehmer zu) 

foeifen ft. | ER —— # 





| 
! 





bi SR az Ä — 
Ferner hat man Plumagen ⸗Kohl, welcher 
ebenfalls eine Gattung des bhraunen — 7 
—; Ba | | Hei 
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| N a. 
1. Diefee wird auch mit dem vorigen zugleich ger 
het und gepflantzet; ex befommt aber im Herb⸗ 
ke und. gegen den Winter allerhand ſchoͤne Cou- 
kuren. Theils ſieht er in der Mitten weiß, 
And die Ränder find ‚mie mit einem geunen 
range eingefaffer; 'theils iſt in der Mitten 
lau und mit groͤnen Rändgen, theils in der 
Mitten gruͤn und blau, auch weiß, und un 
sifihtebiicher Couleuten; daß alfo feine krau⸗ 
& Blätter überans ſchoͤn ſchattiret find. Er 
feiber auch im Winter mit fliehen; erfriever 
ber oͤffters. Se ift auch an dieſem Pluma⸗ 
ser. Roble zu obſerviren, daß, wenn er etwan 
1: bie 5 Jahr in einem Garten. und einerley 
PBoden fort erbauet wird, ſich die Couleuren 
antß ausartenu ändern. Daher muß manden 
Seoamen in andere Gärten und Boden brin⸗ 
en, fo behält und bekommt ee’ wieder etliche 
ahre ſeine ſchoͤne Couleur. Und wenn man ale 
mmer fort dieſen Kohl bald in dieſem bald in 
enem Boden verändert, ſo hat er allemahl eine 


/ 


chone Couleur. 


— Du, rn * 
Es iſt aler Braun⸗Kohl ein ſehr nuͤtzliches 
Rrant, und ſo wohl Sommers, als Winters, 
And alfo dag gantze Jahr zu haben, und fan 
der Hauswirt manche Mahlzeit damit wegbrin⸗ 
ge Er iſt auch’ fehr geſund, eroͤffnet Die 
Bruſt Fühlet die Leber, und wird von vier 


en als eine Atgeney gehalten, . Die Blätter 


om braunen oder blasen Kohle ziehen: Die 
Sitze von denen Geſchwulſten und Geſchwuͤ⸗ 


ren 
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ren mächtig aus. Wenn man fie immer friſch 
aufleget; fo ziehen fie Die hitzige Seuchrigten 
dergeftalt heraus, daß fie ans naß Davon mer 
den. "Auch ziehen fie die Materie ausden Gen 
ſchwuͤren und Schadenbald aus, und byins 
gen fie bald zur Heilung. —— | 
0 FDRBLIK Eapite: , N 
BomGarten-Sallat, oder Lactuc 
Des Sallats iſt gar vielerley/ und wird 
ſelbiger mit gar unterſchiedlichen Nahmen be⸗ 
zeichnet. Als da iſt z E Fruͤher, Kopf Win 
ter gruͤner Prahl ⸗ gelber Prahl Schmaltz 
Eyer:Sorellen. Todten:Kopf gruͤner Mon 
tery⸗gelber Montery Speck· Salat, u. ſiw 
nachdem ihn ein Gaͤrtner fo, und der andete 
wieder anders nennet , Damit fie den Unter⸗ 
ſcheid derer Gattungen Davon deſto bejiek! 
mercken fünnen. Ich will mich aber hierbei 
nicht lang aufhalten ; fondern nut Die Zeit dee‘ 
Saͤens und —J— ammercken. J 
Der fruͤhe Kopf⸗· Sallat⸗/Saamen muß 4 
tig und ſchon auf Licht⸗Meſſe auf die ie! 
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Besten gebracht feyn , Damit man ſolch 












Sallar im Mertzen, oder wenigſtens im Ar 
fange des Aprils verpflantzen kan; wiewohl | 
man auch ſchon im Anfange des Mergen Röpe 
fe oder. doch ziemlich groſſe Stauden haben | 
| | a 




























ee Kar 
an. Diele werden aber bloß durch Miſt⸗ 
Beete gezwungen , und find audy nur vor vor. u 
Behme und. veiche Leute, aber nicht insgemein. Hit 
or den Bürger oder Land und Adersmann, hl 
Wobey man. fich alſo auch. nicht aufzuhalten J 
Jraucht; ſondern es iſt nur hier der Vorſatz Bi 
th jeigen, wie esden Hauswirte insgemein am Ka 
rüglichften if ‚Man kan auch wohl.fchenim . NN 
erbte oder um der Heil, drey Koͤnige Tag  _ N 
Sallat- Saamen füen , dafern nur vor dem 
Proſte darzu zu kommen iſt. Wenn ſonſt halb⸗ 
veg, Schnee fällt, oder nur trocken Wetter 
ohne viel Regen und Glae-Kis mit unterift, 
N verdirbet der Sallat eben nicht. Doch 
koächft- er in der Kaͤlte auch nicht, und bes _ 
koment zwar wohl bald Stauden, im Fruͤh⸗ 
ſnge aber Doc) keine rechie Koͤpfe. 

ie 3. | 
Nach Dem ordentlichen fruͤhen Ropf⸗Sal⸗ h 
Inte ſaͤet man auch etwas zeitig, und zwad ings Hl 
gemein im Miergen, allerhand Sallau Sau _ 
men, und wirfft ſolchen auch theils mic untes . 
das Wurtzel ⸗· Werck. Man aaͤet aber den all 
eiften fein dicke, Daß man hernach Davon Al 
Sallat zum Verpflantzen ausziehen, und den 9— 
andern ſo jung abſtechen, und wieder andere II 
Baden auf den Acer pflangen kan. Jedoch J— 
ſaͤet man auch den Sallat⸗Saamen nicht als 90 
ke auf einen Monat, ſondern im andern 
Monat oder April auch wieder welchen, Das Re 
—3— Sallat nicht alle auf einmahl Wu 


| | — I— 
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vornehmlich zu bemercfen, DAR der verpflam 


vpiel. Iſt 


der zu Ende des Mayen. 


Erſte Viertel, ſo gehet und waͤchſet er 


£ wir, up SI Be ade F Din 
g x — — Tu. * 
* 3 En, — ——6 c 











| 
Ka N ns “et 
Den Montery⸗Sallat ⸗Saamen füet man 
am veſten einmahl im April, und hernach wie⸗ 
Wenn man von 
dem legtern etwas verpflantzet; fo hat man 
im Herbſte noch Kopf ⸗Sallat. Wie denn‘) 
dieſet ohne dem nicht fo gleich ſchieſſet, auch ei⸗ 
nen beſondern Geſchmack haaa. 
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Bey allen Sorten des Sallats iſt dieſes 


zete ordinaire geſchlachtere und beſſere Roͤpfe 
befommf, als der andere Beſonders aber 


muß man auch bey dem Verpflantzen dieſes in 


Acyt nehmen daß der geſaete Sallat nicht 
fthon zu alt ſey, oder gar breite und lantze 
Slaͤtter habe, : Daraus wird offtmahls nicht 
er ſchon alt und waͤchſt gleich aut anzı 
fo befommt er doch nicht allzu groffe ZAöpfe, 
und fchieffet bald. "Sind die Blärcer fehon zu” 
Breit und lang; fo fallen fie zufammen,, und“ 
wedechen das Hertze, welches denn alfo faſt er⸗ 
ſticket und lange nicht fortfommen Tan, oder 
wohl gar verderben muß. Derohalben if am 
beften, daß, wenn der Pflans-Sallar vier" 
Blätter hat,- man ihn jung fort ſtecke Er 


muß auch fein nach der Schnure y und wei 


nigiteng ‚einen guten Suß weit aus einander" 
gefteckt werden. 5 Be 
ER "8.6, | r 
Den SallerSaamen | 


ſaͤet man gegen das 
bald 
auf 
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auf. Rerpflanget man ihn aber geaen das 
Beste Dierrel; fo ſchieſſet er nicht fo ſchleunig. 
‚Guten Saamen zu zeugeh, muß man recht 
gute Aöpfe nehmen. Doch ift von dem 
fortgepflangeren zu mercken, wie mar ihn 
Jauszeichnet. Man fteckt nehmlich bey iedem 
Ropf ein Stöclein mit der Yrumer, was 
Jes vor Sorten feyn. Die aufgeſchoſſenen 
[Stengel muß man auch nicht abblatten. 
Denn fonft läufft der Safft als eine Milch herr 
aus, und wird hierdurch Demfelben zum Saaı 
men Zeugen viel /Kraffe.benommen. Wenn 
denn Die mittelften Saamen Roͤpflein begins 
nen abzuftieben ; fo sichet man Die Stentgel 
heraus, und. hanger fie auf einen Boden; fo 
merden Die andern auch vollends reif. Man 
fell ihn aber im alten Mond, ' wenn er nicht 


| 1gelat, abnehmen. 


S hat man auch Winter»Sallac; deſſen 
Stamen füet man im Auguft und Geptem- 
Ibet, und verpflangt ihn im October und Los 
pernber. Derſelbe bleibet über Winter gut, 
ud wäachft im Fruͤhlinge mit den erſten in 
Stauden. : RE — 


Hierbei iſt annoch zu gedencken, daß der 
Ballar auch friſcher und beſſer wächk, wenn. 
man folchen in den Boden verändert, und 
wenn man den Saamen wieder in. andere 
Bärten und in andern Boden bringet. Er 
arter ſonſt in manchen Gärten gang aus 

Bar i Wenn 


| 
| 
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| 
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TR BE 
Wenn er aber wiederum ein Jahr in ander 
Boden geſaͤet und gepflanket worden; alsdenn 
wird er ſchon wieder beffer. Wibrigens iſt de 
Sallat eine recht erfriſchende Speiſe und. 
macht guten Appettit. 










Das Capueen 
Von Endivien. 
8. — 


Dieſes iſt gewiß auch ein anmuthiger und, 

geſunder Sallat. Deſſen Saamen ſaͤet man 
Ju Ende des Mayes, oder zu Anfang des 
Iunii, im vollen Monden; ev muß aber auch 
fein Dicke gefäet werden. Wenn er denn daß 
Bierte Blat hat; fo verpflantzt man ſelbigen 
einen Fuß weit auseinander, und legt hernach⸗ 
mahls um die Pflanzen, wenn fie angewach⸗ 
fen find, etwas Eueen Miſt. Wenn er nun 
in Blättern. lang ritd,; alsdenn nimmt man 
die Blätter fein oben ‚.. und bindet folche mit 
Wieden oder Stroh zufammen. Er muß 
auch fleißig begoſſen werden, Daß er immer 
feuchte ſtehe: aber niche indie Herzen hin 
‚ein, ſonſt verfaulet er. E 


x 3, & 
Will man nun bald welchen davon effen;., 
legt man etliche Stauden alſo sufammen ger 

bunden in die Erde. Jedoch muß ein breit, 
‚Steingen oder Holtz über das Hertz gedeck 
werden, daß die Erde nicht in die Perl 

— enn 
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N 





— ee 
Wenn er alfo-7 oder 3 Tage zugedeckt gele⸗ 
gen; fo wird er weiß und gelblicht, auch 
| nürbe: 2 N Das a ER 
Welchen man hingegen den Winter uͤber be, 
halten. will, den feget man in einem Keller in 
den Sand, dach) nichttieffer. als wieerim Lan⸗ 
de aeftanden bat, und muß er im Keller fein 


dichte an einander gefegt werden; fo wider  _ 


Jauch fchöne gelblicht und weiß. Wenn man 
Jihn aber m den Keller bringen will; ſo muß 
Iman es des Mittages thun, da er fein tro— 
een iſt, oder man muß ihn einen Tag an ei⸗ 
Inen trockenen Ort legen, daß er vecht erocken 
Jund etwas welch wird, und ihn hernach alſo 
trocken in den Keller bringen. Denn fonft 
werfaufet felbiger, Was man aber endlichyum 


Saamen haben will, fest man im’ Fruͤhlin⸗ 


—* Dem Keller wieder in Das Land. 
Bon Kürbifen, Gurcken, und 


BE Melonen: 


5 Is, we | ‘ 
ſſen iſt bereits oben bey dem 





| Won den Kuͤrbiſſen iſt 
Weld Bau Erwehnung geſchehen. Daher will 
ich allhier nut noch mit wenigem anfuͤhren, daß 
man in einem Kuͤchen / Garten ebener maſſen 
Jauch Kuͤrbiſſe ziehet. Man muß ſolche aber 
Jan die Seiten bringen — fie nicht fo rn a 
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"an den Yreben-Randen , und nicht an der 
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oder uͤber die andern Gewaͤchſe init. ihren Ran⸗ 
Zen laufen. Und zivar ftecfet man die Kerne) 
bey Zeiten, ‚und auch im April. Manmuß as 

her, wenn fie aufgegangen, neben den Wur⸗ 
zeln herum Miſt legen und ſolchen begieſſen, 
daß er der Wurtzel beſtaͤndig Feuchtigkeit gebe 
Und wenn er nunmehr beginnet, Beine Ne⸗ 
ben-Rancken zu ſchlagen; fo druͤckt man bar 
den mittleren die Spizen ab. Anerwogen 


Sern Rande , Die beften Kuͤrbiſſe werden 
Renn man aber nur zwey oder drey Buͤr⸗ 
biffe aus eines WOnrzel auffchieffen laͤßt; ſo 
werden fie deſto beſſer, und muͤſſen Demnach, 
wie ſchon gelehret, die Rancken ausgegeitzet 
und verſtutzt werden. Auch muß man Die! 
Zaͤrbiſſe fein auf der feuchten Erde liegen 
affen , welches ihnen zum Wachsthume mehr 





-Rräfte giebt. Ruoͤrbiſſe . und Gurcken 


pflangt man gerne z Tage nach dem vollem) 
wmond | 0 


——n— 2, vg re is { 4 
Zu denen Gurcken macht man Beete von 


4 Suß breit, und in der litten der Länge) 
nad) herunter. ein Rinngen,etwanein paar Fine! 


ger tief, und leget die Kerne etwas dichter, 
als im Felde etwan ein paar Finger breit aus 


einander. · Hat man nun gute Holtʒe Erde 
fofchüttet man dergleichen in das Rinngen / dar⸗ 
nach wachſen ſie gut. Man legt ſie auch 


nicht alle auf einmahl, dab man nach und 
— nach immer gruͤne Gurcken hahe. Die ben 
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ſte Zeit iſt wenn der Apfel» Baum: bie 
ber. Leget man ſie aber ſpaͤter; fo weiche 
man fie ein paar Tage ein, da fie denn gar 
bald aufgehen. Dean pflangt auch auf ' 
Den Beeten neben den Gurken Saller. 

Wenn deng die Gurcken aufgegangen find. 
und zu Dicke ſtehen; ſo hebet man welche aug, 
ind. pflantzet fie weifer . Wenn fie. aber bald 
in Räncklein zu fhieffen beginnen ; ſo hacker 
man felbige, und ſchneidet immittelfidfe Sal, 
ar Böpfe meiftentheils vweg, daß fie Dias ben. 

kommen, Wenn trockene Zeiten einfallen, 


da fie noch jung find; ſo muͤſſen ſie fleißig bes 
oſſen werden. Wenn fie aber in Rancken 
Pechoſſen find; alsdenn iſt esnichtnöthig, fon. 
Pern vielmehr ſchaͤdlich zumahl wenn: man mit 
Brunnen⸗ oder kalten Bach⸗ Waſſer die be⸗ 
Ineitsanttetenden2Stübren begieffer, in Detrache 
tung, . dab. fie. dadurch entweder jur poͤlligen 
| R uſbluͤhungerſchreckt und zu uͤck gehalten, oder 
t iele "Blühten davon taub werden. 




















Melonen find: eben ſo nöthig In einen: ge⸗ 

einen Küchen-Garten nicht, auffer nur vor 

Digjenigen, fo gerne was füfles effen mögen; fie 
erfordern auch von a gemeinen Manne viel 
Sleif, und nachgehends zu ſpeiſen wacker Zus 
ker. Jedoch aber. will ic; hiervon auch. etz 
was mit anführen. Es find die Melonen gar 
weichlich ,. und pflanst man die Kerne im 
Mergen bey demvollen Mond auf ein friſch 
gemachtes — Es muͤſſen aber die 

EN & 
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148 I NE an pre. | 
Kerne nicht ſo gleich darguf gefteckt werden) 
ſondern erſt, wenn der Miſt ſchon 3 bis 4 Ta⸗ 
ge im Miſt⸗Beete gelegen, und Die groͤſte Hi⸗ 
ge vorüber iſt Man pflegt auch die Melonen⸗ 
Kerne einzumeichen, und in eihem woͤllenen 
Suche an einen warmen Det zu legen; bis fie 
anfangen zu keimen, alsdenn kan man fie auf 
das Mit Beer Paar und Paar einen Fuß 
breit aus einander, und etwan Drey quer Fin⸗ 
ger tieff, in die Erde ſtecken. Wenn fie gut 
werden ſollen; fo muß man des Tages, wenn 
die Sonne fcheint, Glas Senfter. dariiber le⸗ 
gen; und des Nachts Pferde» Miſt daruber 
decken, bis die Nacht⸗Froͤſte auffenbfeiben.! 
Wenn fie nun auch in Rancken ſchieſſen; 
bricht man die Hertz⸗Spitzʒe fübtilab, damit die 
Neben ⸗Rancken defto mehr fortfchieffen. Nach⸗ 
mahls muͤſſen ſie auch geſtutzt u. gegeisst wer⸗ 
den, wie ich bey den Kuͤrbiſſen angezeiget has 
be. So müffen die Melonen auch nidyt auf 
dem Boden zu fenchre liegen; fonft faulen fie 
Befonders muͤſſen fie an einer Wand oder 
Mauer alfo liegen, daß die Sonne reiht dara 
an fheinen. fan, und der Nord⸗Wind ſie nicht 
ſo treffe. Es iſt eine Stucht, die bloß vor einen 
Liebhaber äft 3 ſonderlicher Nutzen kommt hiet 
von nicht, als wenn man zu viel davon iſſet, DaB 
man Davon. eine erEältende Magen⸗Kranck 
beis.befommi ı Ber} 
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Das .XxuCapitel. 
Won groſſen Bohnen. 


I: 


ind. find fo wohl Die grünen Bobnen mit 
Moͤhren und grünen Erbfen, als auch im 
Winter trocken gu einer guten Speife zu Tor 
een und zu genieffen. er 


ı 7 Deren giebt e8 unterfchiebliche Gattungen, : 
28 da find Die groſſen Seuer-Bohnen, ſo 

ſchoͤn roch blühen, und an Kernen bald fo 
Pioß als die erſt angeführten geöffen Bohnen 
Perden. Ferner find die ordinairen mittel⸗ 
pßigen Schminck Bohnen worunter gelbe, 
Ichwartze, blaue, weiſſe und bunte ſind. 


| Han fest dieſiben Reipenswoeife auf denen 
Psestgen, und zwar auf ein Beet von 4 Fuß 
breit 4 Reihen Bohnen; fie muͤſſen aber nicht 


Pu deitig kommen. = Denn wer noch ein ſiar⸗ 
| | I | USE | te 
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ker Nacht ⸗Froſt einfällt ; ſo find Re auf ein 
mahl bin. Im April ‚und zu Anfang des 
Mayen Fan manfie indie Erdeptingen. Sind! 
fie nun etwan bald einen Suß boch hinauf ges! 
ſchoſſen; alsdenn muß man an die Meihen Die) 
Laͤnge durch hohe Stecken einfterken , Damit) 
fie fi) Daran binauf winden koͤnnen, ſonſt wird 
nicht viel Daraus. 4 
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Es iſt bekannt, daß felbige gruͤn geſchnit⸗ 
ten. ine gute Speiſe find, Man macht auch 
Die grünen Bohnen ſammt der Schale ein, 
- . Meliges beffer unten Deutlich angezeiget werden’ 
fol. Auch kan man felbige, wenn ſie meiſt voll 
kommen groß geworden, mit denen Schalen 
oder Schoten trocken machen, und alſo gleich⸗ 
falls im Winter, und zwar ſauer gemacht, ko⸗ 
chen. Auch laſſen ſich die bloſſen gekochten 
Bohnen im Winter wohl ſpeiſen. Sie geben 
auch gut Mehl, es mis unter Das Brodt⸗ 
Mehl zu nehmen. — — 
Ferner ſind die Reich-oder Frantze Bohnen, 
wovon ſchon bey Denen FeldFruͤchten gedacht 
worden, dem Land⸗Manne in feinem Rüchenz: 
Garten fo nuͤtzlich, als die hier bemeldeten 
Seuer-Bohnen. Sie find auch in allem {0 
zu nugen, und brauchei man hierzu feine Stes 
„cken oder Staͤngelgen, maffen fie nicht hoch 
wachſen, und iedach recht wohltragend 
ſind. B —J 
34 
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er — 
Man ſteckt dieſe auch Reihen weiſe; Dene : 


hoch aber 5 bis 6 in ein Loch, und übet einen 
Fuß breit: aus einander, da fie denn alſo Die 


fchelstwweife wachſen. Und wenn man um die 


ſchel das Erdreich fein aufhackt, und ſol⸗ 
Ihes nach den Bohnen Büfcheln zuziehet; ſo 


ft eg defto beffer. Es iſt voreinen Hauswirt 


ieſe Art unter Denen. Schmin&Bobnen di 

befie “, — Eos 

Das Lxiv Eapitel 

Bon Zucker und Stengel⸗Erbſen. 
1. 


* 


Dieſe leget man auch im April/ drey Ange 
hach dem VollMond. Wenn er befondets - 


In da8 Zeichen der Jungfrau, der Waage 
des Stiers ‚ und des Steinbocke gienge, ſo 
p äre es gar gut. Doch muß man hauptfache 
id) nur des Mondens achten. Sie werden 
hi Beihen⸗weiſe eingelegt , und nach dieſem 
Stängelgen daran gefegt, daß fiedaran hinauf 


ich halten konnen; fonft wird wenig oder gar 


hichts daraus. 
Das LxXV Capitel. 
Von Spargel⸗Schoten. 


x * 





en nicht gar zu breit 
84 und 


4 $1 
Ob zwar diefe Schot 


| \ 
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. Man fteckt die Boͤrnlein, Die, fo groß, als 


\ 













und lang, fondern recht viereckigt werden; 1— 
find fie Doch an den Schalen ziemlich Dich 





Linſen find , zn gleicher Zeit mi andern Soul 
fin. iedochfo gar ſehr dichte nicht, maflen fie auf 
die Erde fich herum breiten, Wenn nun Die) 
Scheren Roͤrnlein befommen; ſo ziehet man 
auf den Ecken Die daran ftehenden duͤnnen 
Strichlein ab ſiedet ſelbige leget ſolche kalt 
aus, und macht fie gleich dem Spargel au) 
einem Seller, Sie find au faft eben derglei⸗ 
u Geſchmacks. RER 


2. DasLxVvI Capitel. 9— 
Bon Erd-Birnen | 


$ ls | | 

{' 

Diefe koͤnnen fo zeitig, als man im gruͤh⸗ | 
Jahre in Die Erde Fommen kan, geftochen 
yoerden ; fie müffen aber eine gute Over⸗Hand 
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tieff hinein und weit aus einander kommen, 


Mon fteckt fie auch wohl ſchon im Herbſte fein: 
tieff; fie verderben im Winter nicht, und 
wachſen im Fruͤh⸗ Fahre bald fort... Es müfe 


ſen aber Diefelben am Rande in. den Gaͤrten 


und auch alfo geftecfet werden, Daß, wenn fig 
mit ihren hoben Dicken Stengeln und brei⸗ 
ten Blaͤttern binauf wachfen, ſie den andern 
Gewaͤchſen nicht fo viel Schatten geben oder 


 felbige unterdrucken Eonnen. Denn fie laffen 
nahe bey ſich nichts aufkommen. Doc ward, 


fen 





N ' 
Pe Ge SB, N Sur 
‚fen fie leichte. Wenn man auch nur puren a 
Rafenumgräbet und ſoſche hinein ſteckt; ſo wach⸗ 
Id 


1 — 
Man hat auch nicht einmahl noͤthig, groſ⸗ 
‚fe oder gantze Erd⸗Birnen zu ſtecken; ſoñndern 
Jman fchneidet ſolche in etliche Srücklein. Bo _ 
nur ein Rnoͤtgen oder Auge aufder Schale 
heraus ſtehet; fomwächfer dietesan. Und wenn 
man auf) die Schalen, wo die Knoͤtgen 
‚dran ſtehen, nur mit Denfelben ein bisgen dicke 
 abfehneidet , und fie indie Erde ſteckt; ſo waͤchſt 
| das Anötgen. °  - ——— 








en Sn, 

1 Mibrigens find die Erd⸗Birnen eine gute 
‚Speife, und bedarff auch Deren Erzeugung 
nicht viel Muͤhe. Wenn fie erft geftochen find; 
| fo braucht man fie im Herbſte nur roieder auss 
1 auheben, „ Bill man fie auch nicht alle ausbe« 
ben; fo laßt man theils in der Erde. Sie 
1 halten ſich den Winter durch gut, auſſer wenn 
‚die Maͤuſe darzu kommen; dieſe freſſen fie 
emlich aus. Ba, 
IR DasLxvugagite. 
Bon Erd-Xepfeln, 

E | Sr aa 


Dieſe find bey dem Seld-3au Bereits ange, 
führer. Wenn nun aber ein Land⸗oder A⸗ 
ckersmann Feine im Selde haben Fan; fo thut 
5 KL RER 

















































"wenn er dergleichen in feinem 
Allermafien folche in 


154 | 
er recht wohl, 
Kuͤchen Garten ſteckt. Ale 
einer Haushaltung gar nuͤtzlich ſind, 
ruͤhrter maſſen bey Dem Jeld ⸗Bau gnugſam 
angezeiget worden. N ee 


Das ıLxvil Sapitel. ' 


gr | E 

Diefes fo geſunde, als nuͤtzliche Kraut fe 

wohl werth, Daß man ſolches indem Küchen 
Borten anbaue. - Es muß aber ein gur ges 

Dünger und fein zu rechte gemachtes Land has 

ben. Hierzu muß daffelbe vor Winters fein” 

geſtoͤrtzet Und Be fon. 2 


KR 2. 

Man ſaͤet theils Meyer 
zu Anfang des Mergens au 
te, und wird 
prife, oder im Way, wenn Die Sröfte aufho⸗ 
ren, verpflantzet. Es muß aber. der Acker 
fein klar gegraben und ie 
flantzen werden eine Spinne weit aus ein⸗ 
ander fein nach, dee Schnur geftecket ,_ und.” 
muß ihnen fleißig gegoffen werden. Denn 
fie wollen einen feuchten Doden haben. 


| a; 
Wenn man aber den Mieyeran © 
auf die Miſt ⸗Beete bringen kan; ſo ſaͤet man 
ſelbigen im April, drey Sage nad) dem neu⸗ 


f die Miſt⸗Bee⸗ 


\ 
PN 
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wie be⸗ 


Vom Meyeran, oder Majoraf. 


J N BER a 
an · Saamen ſchon 
ſelbiger ſodenn zu Ende des A⸗ 


— 


gerechet werden. Die 


n ⸗Saamen 
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7 
en Lichte. Es muß auch der Acker zuvor fein 
klar mit dem Hechen gemachet werden, und 
alsdenn fäet man den‘ Saamen erſt darauf, 
Iwelcher hernad) mit dem Rechen überzogen, . 
Faber nicht tieff in die Erde gebracht werden muß. 
Ri Das Erdreich trocken 5, fo begeuft man 
| ſolches zum erſtenmahle mit Miſt⸗Pfuͤtze, wel⸗ 
Iches am beſten it: alsdenn decket man Stroh 
| darüber, immaffen ex gas leicht erfrieret. Iſt 
|Sonnenfchein; ſo begeußt man das Stroh 
dab es feuchte unter fi) hält,“ Jedoch muß 
er auch bey der Wärme mir aufgedeckt. wer⸗ 
den, Damit Die Koͤrner nicht gar auswäflern. 


| 
| 


ı A Ri 4 i 2 
Die Saamen-Börnlein legen auf 3 Wo⸗ 
chen, ehe fie aufgehen. Iſt nun der Meyeran 


Ei heran; ſo muß man zugleich auf dag 
Unkraut Acht haben, und ſolches immittelft 
immer mit heraus jären. Wo er zu dichte 
ftehet, pflantzt man ihn fort, deſto beſſer breis 
tee er ſich in Zweigen aus, VBeginnet er 
Bnoͤtgen zu Saamen ⸗Bluͤhten zu bekommen; 


= 
14 


ſoſchnedet man ihn ab, und waͤchſt er ſchon 
wieder alſo nach, daß man felbigen gegen den 
Herbſt nochmahlsabfehneiden Fan. 


I 


Wo fchwars und lockeres Land darzu zu 
haben; fo bringet der Meyeran einen groffen 
Nutzen, wenn man ihn in Buͤndeln trocken 
mad; noch mehr aber an denjenigen Drten , 
jo der Saamen reiffer, welcher nicht uͤberall 
gut und reiff wird. Wie Denn bierinne Die 
FEN Herren 
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Mutzen haben, woſelbſt fie recht guten Was 
amburg und vielen Orten hinſchaffen. 


| 
‚engenehmern - Geruch, ale Der wilde 
Gbendel, fo an den Seld»und Gras⸗RKeinen 





Herren Spreewälder bey Liebenau groffen 





joran-Saamen erbauen, und denſelben nach 
Y g | 


6) 


Das LXIX Eapitel, 
Wom Thymian, N 
ae 

Solcher wird auch von. einigen Ovenbdel: 
genennet, bat aber iedoch einen befjeen und 






















waͤchſt; im Gewaͤchſe aber find fie faft einand 
der. gleich. Es wird derfelbe auch vom Saas] 


men gegeuget, tie der Majoran, Doc) iſt er 


nicht fo weichlich; auch wird der Thymian 
ducch die Fortpflantzung recht gut vermehret, 


2% m 
Wenn der Thymian im Frühlingegefüet iſt 
fo wird ex in dem erften Jahre nicht berpflans' 


jet, ſondern er bleibet ftehen, Daß er ſich rech 


beftauder.“ Auf Eünfftiges Fruͤh Jahr aber 
verpfianget man folchen, alsdenn breitet er ſich 
aus. Alſo kommt man her, und ſcharret in 
Iunio fein klare und: gute Erde daran, daß 
die unterften Zweige in die Erde kommen 
folche fehlagen Wurzeln aus Alsdenn kan 
man die Stauden auf das kuͤnfftige Fruͤh⸗ 
Jahr aus einander reifen, und alſo wieder 
weiter verpflantzen. ed 





Te en 


J ar een 2 $ ae. —— "yon 
Wenm er fortgepflangt wird; fo befchneider - 
man ihn vonobenher, wieden Buchs: Saum, 
und ſetzet ihn auch fo tief, daß er‘ mit den 
IZweigen in.die Erde komme. Es Fünnen das 
Imit die Gaͤnge in den Gaͤrten, wie mit 
Buchs ⸗Baum eingefaſſet werden und. ifter 
auch Daher noch beffec, weil, menn man den 
Thymian im Augufto fein befchneider und 
trocken macht ,. & alsdenn recht gut. an die 
Speiſen, in Wuͤrſten, In Räfen, und (m, 
zu gebrauchen ift, wie er. Denn auch einen guten 
Göfhmaet giebt, 


Das LRX Capitel. 2 
Va Spiecke, Spicanard, oden 


| 





17 2... Ravendel: 
| | einem Kuͤchen Gat⸗ 
ten recht angenehm, Die Gaͤnge und Goartie⸗ 
te dam einzufaſſen. Es wird dieſelbe gleich 
Ben Thymian fortgepflanget ;. fie muß Aber 
nicht fo feht mit Ihren Zweigen In-dle-Cide 
Tonımeh, fohdern nur etwas tieffer, als ſie bor⸗ 
her geftanden; maſſen felbige fonft gern verdir, 
bet: Ulber dem will die Spiecke wohl in Acht 
genommen, und Alle zwey oder drey Jahr ver⸗ 
pflanger ſeyn, in Betrachtung, daß, wenn fie 
allzu hoch und unten helle wird, und su viel alt 
Holtz hat, ſolche bald ausgehet und verdotter 
Va i enn 


| Solche ift ebenfalls in 
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WWenn deren angenehme Bluͤhten ſchoͤn auf 


- gebrannt. 


Derſelben hat man wohl dreyerley Arten 


Salbey vor die beſte. Man kan auch mit der 













EN 
‚geblühet find; fo merden fie abgeſchnitten und| 
hieraus Das. koͤſtliche Kavendel = 1dafier | 


= 


Das" 
0,0 Wonder Salbey => 








alsdie groſſe breicblärterige Creutʒ Salbey⸗ 
imd die ſchmale; Terner iR auch bunte, gruͤe 
ne und gelbe. Doch haͤlt man Die Ereuns 





Salbey die Gaͤnge einfaffenz fie iſt aber ang N 
fonft zu vielen Dingen ſehr nuͤtzlich und‘ ge ; 
fund, als in Kraͤuter «Tränden, und der⸗ 
gleichen, wie auch an unterſchiedlichen Speiſen 
zugenieffen. Aus deren Bluͤhte wird auch ein! 
echt gutes Waſſer gebrannt. a 


OR. Xi u ya 2 R EN | 
7. &8 Fan Diefelbe aud) vom Saamen ſortge⸗ 
aauget- warden. ‚Doch pflangt ſie Jich mit de⸗ 
ten Buͤſchen gar. bald fort. Menn man fie | 
verpflenzet, und legt die Zweige auf Die) 
Heifte in die Erde; ſo fchlagen ste friſche 
Wurgeln.. Und wenn man fie auch ein Jah 
nicht feharff im Schnitte halt, daß fi Die 
Sweige ausbreiten fünnen, und,alsdenn jelbige 
ne balbıveg den Boden faſſen; ſo ſchlagen Her 
Wurgeln, an, den Ziveigen heraus 3,da malt 

le ————— 








denn folgendes Jahr von einer Staude viele 
verpflantzen kan, nehmlich wenn man felbige 
aus einander reiſſet und einzeln verpflanger: 
Mithin iſt fie vecht hübfch an den Gängen zu 
Das xxũ Capitel. 
Wonm Koͤrbel, oder Kerbel. 


| § Ir N — 


\ 





Sodoolches ſaͤet man auch frühzeitig, weil der 
Saamen nicht ſchleunig aufgehet. Zu denen 
Suppen iſt es noch angenehmer, als Die De, 
terſilge Wenn es aber einmahlgeſaͤet ift; fü 


Mane fich felbiges durch ſeinen Saamen von 
JGlbſt immer jährlich fort. > I 


Bi, Das 18Xm Capitel. 
Deren greſſe 
—— Nr Ne $ 5 Age) * 


fe.füet tan theils gang eittech auf die 


— 
1 Diefe-faet Man. th | 
| Yift-Beete, theils aber auch auf Garten⸗Bee⸗ 
Iten m Mertzen; ſie gehet bald auf, und 


— 
4 


mu man hierzuflache Reingen machen. Eols 
Iches Fan an ben Gängen um. Dei, seitlichen 
Sallat geſchehen; und muß man den Saa⸗ 
Amen fein Dichte einſtreuen, damit man, wenn 
fie aufgegangen, felbige zum Abfchneiden wohl 
mit, einander fallen Fan... Es ſt djefelbe recht 
: de R i ; gut 
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gut auf Butter / Brodt zu eſſen ach Dieriet fe 
zu einem guten Sallat · Wenn man ſie ab⸗ 
ſchneidet, muß man fie fein gerade über der Er! 
de wegſchneiden; fo ſchlaͤgt fie bald wieder aus, 
daß man fie nochmahls abfehneidenfan. Nach⸗ 
gehends läßt man felbige in Saamen ſchieſſen 
und trägt fie reichlichen Saamen. Derſelbe 
giebt auch ein gutes Oel ge RB 
DasLxxıvgapitel 

If Vom Spinaf.. 2 4 

REIN A ——— — a — — 
Den Spinat ⸗/Saamen ſaͤet man in Seat 
kember daß er vor Winters grüne werde, 
Solcher giebet alsdenn im Fruͤhlinge das eve 
ste gruͤne Kraut zum kochen, und ift ſelbiges 
ein Delicates und geſundes Arant zu eſſem 
Wer nun ein ‘Liebhaber, Davon. iſt ſaͤet ind 
Wiegen auch wieder Spinat-Saamen ſol⸗ 
cher ift im Sommer: gut zum Speifen. Dens 
feiben aber, ſo im Herbſte geſaͤet worden lafa 
fet man man zu fernerm Saͤen Saamen tray 
Das 1xxv Capite. 


Won Baſilien, oder Baſilicken 





























vw 








| 





” 
f 


[4 


oh 
531323010 
* — 


Dickes ſt auch ein angenehmes — 
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I ar 
fe wohl am Geruche, als an werfchiedene 
Speifenzunehmen. Deſſen Soamen fü _ 
man ebenfalls zeitlich im Fruͤhlinge. Eswird 
auch mit unter Den Kräuter-Sallat genommen. - 


|. DasLxxViapitel, 

WVom Loͤffel Kraute. 
JDas Loffel⸗Kraut ift ein ſehr gutes Kraut, 
fo wohl unter den Kraͤuter⸗Sallat, als auch 
zur menfchlichen Geſundheit. Es reinlget dag 
Gebluͤt ift auch innerlich. vor Lunge und Les 

ber dienlich. So wird auch hiermit ein Wein 
präpatitet, den man Löffel, Kraut Wein - 
Inennet, und. welcher ſo wohl delicat, als gar 
Refimd iſt. Dieſes Krautes Saamen daͤet 








man im Aprill. RN | 
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Vom Portulac, oder Burgel- : 
BE .% Kraut 
J 

Dleſes fiehetfaftaus, wie das Haus ⸗Laub, 

hat auch ſolche dicke Blaͤtter, ift gut unter 


Ä | BErKir UDES UN 
den Kraͤuter⸗Zallat, und wird im Fruͤh⸗ 


Dahre gepflanser. 
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x fo fie umer dem Keänter-Sallathat, in Börd 
ten gezeuget. 
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2 DD LXXVIN Capitel 
Von Borragen. 
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Dieſes wird auch um der menfehlichen Ge⸗ 
ſundheit willen vielfältig in.den Bätten ge⸗ 
pflanget , iſt beſonders gut unter den GSallat, 
und eine rechte Erfriſchung des gantzen menſch⸗ 
lichen Corpers, dahero auch nuͤtzlich ſo ſol— 
ches ein Hauswirt in feinem Kuͤchen⸗ Gar⸗ 
ten fortgepflantzet. 
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Ron Pinpinell, oder Bibenell, \ 


Selbige wird auch um ihrer Guͤte willen 





| Sie hat einen guten Geruch, 
iſt auch dem Magen ſehr geſund, und machen 
Appetit. — — ve 


Ä Dad LXXX Capitel. Ss | 
WVon der Rapunbel 7 
J A. 


Diefe pflegt man im September zu fäen; 
fo. hat man den gangen Winter hiervon gruͤ⸗ 
nen Sallat · Ob ſelbige glei). ein wadg 
NE Kraut 





en Nebst, wi 1 
Kraut bat; ſo erfrieret fie doch im Winter 
nieht. Die. im "Herbfte: gefaet worden, 
föieffet bald im Fruͤh Jahre; Da man denn 
nuch Wieder dergleichen Saamen ſaͤet, wovon 
Diefelbe hernach bis in den Herbſt dauert. 
Man findet fie auch vielfaͤl ig in BErSERe, 
Beldern. | | 
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|  Diefe ft auch gar nöslich , und kan man 
Deren Saamen im Stöblinge unter allerhand - 
urtzel /Saamen einzeln mit ſaͤn. Wo 
nan gar viele reiff werden laͤßt; fo befamer 
Peſich ſelbſt, daß man ihrer auf das andere 
Jahr deſto mehr findet. Es iſt ſo wohl das 
Fraut am Fleiſche, desgleichen am ſauern 
Kraute und in Suppen, als auch nach die⸗ 
em der gruͤne Saamen zum Gurcken eins 
machen , und der reiffe Saamen in die Ka⸗ 
? A gut, wie auch vor Das * gar nuͤtz⸗ 
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Bon der Melde, 
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‚Dre Ssamen — theils im Sr 
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fte, theils auch im Fruͤhlinge bey Zeiten‘, und 
Fan man folchen unter das Wurzel, Werck 
mit merffen. Theils iſt roth und theile weiß! 
gelbe: Sie giebet ein gutes Gruͤn Kraut 
mit unter dem Spinat. Wenn folche aber 
hoch wird, muß man fie abfehneiden; fie brei⸗ 
tet Sich fonft zu fehr aus, und erdruͤckt das an⸗ 
dere unter fich.. - Wenn man hin und wieder 
| einen -Stengel zu Saamen fteben läßt; ſo 
9 befamer fie ſich auch) gar flarck ſelbſt fort. 























Das LAXKIIN Capitel. 
Rom Spanifhen Pfeffer. 
Selbiger ift gar nuͤtzlich zum ſauern Guu⸗ 


en einlegen; man macht auch Die daran ſey⸗ 
ende Ditten befonders ſauer ein: . Er iſt eine 
gute Wagen ⸗ Artzeney. Deſſen Saamen 
ift in denen Ditten. Wenn ſolcher reiff It; 
ſo hebt man ihn auf, und ſaͤet ſelbigen i 
Sröhlinge — 
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Wo keiner in den eldern gebauet wird; ſ 










jſt ed dat nuͤtzlich daß man ſelbigen, wenn es 9 
| — l nu 
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mw. etliche Wuttzeln find, im arten er—⸗ 
bauet, maffen ſo wohl das Kraut, als der 


A fich durch feinen Saamen, To er ausfällt, gar 


Afie im andern Jahr 


2... Das LxxRV Capitel. 

| Vom Anis 

7 2 . Br: Be e — * * 
Dieſen ſolte man billig wegen feiner Nutz⸗ 
barkeit ebenfalle im Garten, wennesauc nur 
kein Beet voll wäre, zeugen. Wie ſolcher 
angebauet wird, ift vorher ſchon bey Dem Feld⸗ 
Ban angemerdket worden 
Das LXxxxvi Capitel. 
WVom Kümmel oder Garbe. 
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Haben, wenn man nur einmahl im Herbſte ein 
| Sieckgen damit beſaͤet, und Fünftiges Jahr um 
| iobannie felbigen fortpflantzet; da er denn das 
Paͤndig ſelbſt fort befamer,- auch Dice aufs 
Ichlaͤgt. Jedoch der zu Dicke in einander ftehet, 
kräger.fo veichlich nicht, ge wenn er ordentlich 
BS2., — eis 
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1 Saamen gar gut zu brauchen find. Er pflantzt 


hleicht felbft fort. Wenn man die aufgefchla« 
genen Wurtzeln ein. Jahr ſchonet; fo tragen 


Selbigen Fan man auch leicht Im Garten 


Pahr daranf reiff reird, und ſich hernach bes 
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nee I ET 
Lerpflantzet wird, wie ich ſchon bey dem J 
Bau De angeführet babe. . \ 
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Deffen kan man auch ein Beet vol im 
Garten haben; befondersmer Bienen hat, die 
nehmen überaus gerne Nahrung von deſſen 
Blumen. Go iſt der Saamen auch vor Daß, 
Dich gut. Man füet denfelben i im Mertz. 


Das LXXXVIN Eapitel. J 
Vom Senff. ri 


N GT 
¶Deſſen Bluͤhte iſt eine vorttefliche Nahrum 
vor die Bienen; und wie bekannt, ſo wird 
dieſer Saamen auch gemablen oder geſtoſſe 
und eine gute Senff⸗Tuͤtſche oder Maſtix dass 
aus gemacht. Den Saamen des Senffes ſa 
et man im Srühlinge, und ift fol cher vor ei 


























nen Haue wirt gar nuͤtzlich. 9 
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Vom Iſop oder Dr. 
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| Sum ween fine Aonbenten ut 
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ee az 
menfeblichen Geſundheit auch mit im Gar⸗ 
Iten zu pflanzen; maflen Derfelbe vor böfeund 
Igefchwollene Halſe nuͤtzlich zugebraucen. Es 
Iid mit dieſem Kraute des ſchoͤne und geſun⸗ 


de Iſop⸗Wein proaͤpariret. 
Das xc Capitel. 
Von der Kaufe 


| 
| 
Die Rame iſt dem Menfehen ſehr dienlich, 
des Morgens auf Butter⸗Brodt zu eſſen, Wie 





| 
deufiehet dem Giffte und den böfen Rebeln. 
Der Saame ift vortrefflich unter Schnupf⸗ 
Eoback zu gebrauchen, und ziehet Die zaͤhe 
Igeucheigteit aus dem Haupte Dahero fie 
ud) billig mit im Garten ju babe. 


| xci Eapitel. 
Bon der Melilie 
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1. ER A ra Be LTE Er; 
I Selbige wird auch Bienen⸗Kraut genen: 

Inet. Wenn man die jungen Bienen-Schwärs 
| hie im Stocke einfchlagen will, ſo bereibef 
Iman vorhers den Stoc damit, Da fie denn 
Ägerne darinnen bleiben. Auch iſt die Meliſſe 
Ihut vor Haupt Schmersen, auf das Haupt 


pufgebunden, Man pflantzt nur ihre Wur⸗ 


| 
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zeln; fie wurtzelt bald nieder um fie). 
Ne Be er 
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Das xcu Capite... 
Vron der Krauſemuntze. 
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Bon der rechten Rraufemüngefoll man bil⸗ 
lig auch etwäs im Garten haben, immaffen 
fie zur Geſundheit ein nüsliches Arant iſt 
Beſonders iſt das gebrannte Waſſer, wie auch 
der Brandtwein, ſo davon gerhacht mid, vor 
Die Eolicke und Yfutter-Befchwerung auch 

por das Grimmen im Leibe, überaus Diens, 
lid). Man darf nur etliche Murtzeln davon 
‚In Die Erde legen; fo wuchert fie fo ſtarck ſort 
als Brenn⸗Neſſeln. Derowegen iſt es am be⸗ 
ſten, man lege ſie an einer Seite im Garten 


| 
| 
an, Kommt fie mitten inden lockern Bodens 
| 
| 














nicht wieder zu tilgen if. © 


Das Rcin Capitel.- * 
. Bon Carden-Benedieten, 


Dieſe iſt and) in einer Haushaltung 
Artzeney recht dienlich Es treiber. Diele 
Kraut den Schweiß, wenn man es mit Aal 
ſer ſiedet und davon trincket. Es widerſtehet auch 
dem Giffte und treiber ihn ab. Deſſen Sam 
men wird im Fruͤhlinge in Die Erde gebracht. 
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ſd überzieher fie ihn gar ſtarck, daß fie ball 
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| BomRoßmarin 
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Pr 3% ing am are, ” 
Solcher gehöre wohl billig in einen Blu⸗ 


hier nicht handele , dennoch aber. wäre er auch 
dem Hauswirte fehr nuͤtzlich, und Daher mit. 


Jim Kuͤchen Garten zu ziehen 


re 

- Den Roßmarin erzielet man von deſſen ab, _ 
1 sefehnittenen Stengeln. Diefelben nimmt 
I men im April und May, und fpaltet fie un- 
| en Creugweife etwan einen Zoll lang nauff 
‚son einander. Man flerft auch ein Aafer 
oder Gerſten ⸗Korn drein, undfeßt folcheatfein 
gutes Erdreich, und begeußt felbige auch fleißig; 
IB ſchlaͤget der Stengel Wurzeln, und wird 
ein Stock dara;; 
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Im Herbſte en den Roßmarin aus 
dem Lande ausheben, ‚Doch fo, daß etwas Er⸗ 
de daran bleibet, und ſolchen in Kellern oder . 
1 Gewoͤlben vor dem Froſte bewahren; aller, 
j maflen er leicht erfiterer. Im Fruͤhlinge aber, 
‚und zwar im Hpril, oder auch wohl gegen 
‚den YTay, feget man ihn wieder in Das Land ; 
man macht aber ialsdenn Die alte Erde davon 
‚herunter, und beputzt auch die überlegen Wur⸗ 
Jzeln. Deſſen Bluͤhte iſt vortrefflich vor 
5, Kanpe 
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E men. und Lufl-Barten, wovon ichiedoch al - - 
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guten Geſchmack davon bekoümen. 


Wom Pfeffer⸗Kraute. 


Kyraut folte billig auch in einem Kuͤchen / Gar⸗ 


Geruch und angenehmen Geſchmack, und“ 


J 


Yaupt-Schmergenund den Schlag. Wie 
denn auch davon ein gutes. Schlag» Yoafier | 
bereitet wind. - Der Roßmerin an fich ſelbſt 
ift anuntetfchteblichen Speifen , wie auch auch 
sum Einmachen‘, oder »Zinfalzen des Kinds 
und Schweinefleifches, Desgleichen zu mari⸗ 
nitten Seringen recht gut, immaſſen ſowohl 
Das Sleiſch als die Heringe einen befondern 









| 












Das XCV Sapitel. | a 


















i 


N ’ ! — 7 * 
Dieſes gar angenehme und nuͤtzliche 


ten mit angebauet werden. Deſſen Gewaͤchs⸗ 
iſt faſt wie Jfop oder Thymian; iedoch mit 
läntgeren, breitern und weichern Blaͤttern, 
als Diefer. Es hat dieſes Kraut einen ſtarcken j 
Diener befonders, es an das Steifch zu kochen. 
Fedoch nimmt man Deffen nicht viel auf ein⸗ 
mahl; fonft ſchmeckt es zu ſtarck, und wird et⸗ 
was beiſſend. ZumEinmachen det Gurcken 


und zum Einpoͤckeln des Rind⸗Sleiſches If 


es auch recht gut, etwas mit daran zu werffen 
| 1 — J 2° VRR "ii | — 
Deſſen Saamen iſt faſt wie Majoran⸗ 
Saamen, doch etwas länglicht = groͤſſer 
Sonſi Fan man ſolchen fowohl im Herbite,. als 
Rn im 





kr — or 
im Sröplinge für. Wenn man ihn einmahl 
‚gefaer hat, und läßt nur,erliche Stengel jur 


Saamen tragen und ſo lange ſtehen, bis ſol⸗ 


cher ausfällt; ſo zeuget fich das Kraut aus ſel ⸗ 
E ‚gem Spamet von ſelbſt beftändig fort, | 


"Das Xxcvi Capitel 


| Son den weillen und bl lauenLilen. 
$.'1. j 

Es giebt. war auch gelbe Lilen jedoch Si 
| mit. der Nutzen von dieſen nicht ſo gar bekannt. , 
| Die weiſſen Kilien aber find in allen Haus⸗ 
baltungen. ſehr nüßlich ; anerwogen Deren 
l Blumen feht beilfam find, wenn man das Li. 
lien⸗Oel auf dieſe Art daraus machet; Nehm⸗ 
lich man nimmt die Blaͤtter von —— thut 
ſoſche in ein Glas oder verglaßirt Gefaͤſſe, 
| si: etwas DaumDel darüber, und haͤn⸗ 

a get folches etwan 14 Tage mohkzugemacht an- - 

1 die Sonne sder an einen warmen Ort; als⸗ 
| "denn aber wird es zum Gebrauch vermahret: 
Es iſt beſonders heilſam auf alle Schäden, 
inſonderheit auf die Brand⸗Schaͤden. Wenn 
man nur einige von Blaͤttern aufleget 
"und mit dem Oele druͤber her ſchmieret; ſo hei⸗ 
let es unvergleichlich. Es wird ſonſt auch Ci⸗ 
lien Waſſer von dieſen Ber gemacht. 


$ 
Die blauen Cilien ſ nd ſonderlich ſehr 
sur vor das Vieh zu N ‚Deren Ye 
| zeln 
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PC 
zeln laxixen ftarck,. Es nehmen auch daher hielt 

mahls Die gemeinen Leute von dieſen Wur⸗ 
eln ein, zu putgieren, und thun dieſelben gu⸗ 
‚ten Effect. Jedoch muͤſſen nur nicht zu viele 
auf einmahl eingenommen werden. Bi 










| Se \ 
Odbb nun zwar die Lilien eigentlich.in die 
Blumen Gaͤrten gehoͤreten; ſo ſind fie Doch | 
auch aus obberuͤhrten Umſtaͤnden denen Haus⸗ 
wirten zu Nutze mit in Die Zuͤchen⸗Gaͤre 
ten zu pflantzen. N | 
Des xcyn Enpit, 
Wom Spargel oder Spargen, 
und mie ſolcher anzulegen. 
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f 1, 
Die Spargel-Pflanzen zeuget man von deſ⸗ 
fen Saamen. Gelbigen fäet man im Mertz 
in ein gut gedünger Land; der. Boden muß” 
aber nicht thonigt oder leimigt ſeyn, ſon⸗ 
dern der Spargel will einen mit Sand ver 
2 — 1 


miſchten Boden haben. 
DR 


Inm erften Jabre werden es. nur dünne 
"Stengelgen oder Hälme.  Golche ſchneidet 
man nach Diefem ab, Den Winter über muß" 
man fein dicke Pferde⸗Miſt darauflegen, Im 
ruͤhlinge beſtreuet man folchen mit Taubene 
und Suner ⸗Miſt, und laͤſt den Spargelties 
der auffchieflen; dabey muß er auch fein —— 
— halien 





| 
| \ 


halten werden. Auf koͤnftigen Srübling Fan 
1er fodenn verpflanger werden. | 


3% ; ER 
Das Spargel⸗Beet wird alfo zu rechte ger 
Imacht: Man gräbet Das Beet auf 4 Fuß tief 
haus: das gute Erdreich wirfft man alleine, 
und das fchlechte auch. Alsdenn wirft man 
guten Rabe Miſt indie Grube, und ſtampfet 





chern die Abgänge, ſo 
n und abſchaben, dekom⸗ 
men 
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N 
men Tan, und ſelbige darauf ſtreuet. Auch kan 
man bey den Sleiſchern Die Auhe und Rin⸗ 
der⸗Schuhe oder Schalen, ſo fie von den 
Rinds⸗Fuͤſſen abſchlagen, darzu gebrauchen. 






y Ss F Ar Ri 
Es ſchieſſen alfodenn Die Spargel-Pflens 
sen auf, und laͤſt man ſolche auch Das erſte 
und andere Jahr ungehindert aufſchleſſen, mmd 
ſchueidet fie nicht ab; fo werden Die Stoͤcke 
defto ftärcker. Gegen den Winter aber muß \ 
man folche entweder mit Rammmacher, Abs’ 
gan, oder mit dem inder Lohgaͤrber ⸗Merck⸗ 
ftäten geſammleten Kehricht odermit Cau⸗ 
ben⸗ und Huͤner⸗Miſt, eine Spanne hoch be⸗ 
decken, und oben drüber Pferde Miſt egen. 
Am Fruͤhlinge nimmt man den Pferde uf" 
ab: den Taubenoder andern kurzen Miſt 
aber muß man gang flach untergraben; doch 
fb, daß man die a nicht. treffe. 
J Al ee ker 2 
Am dritten Jahre wird der Spargel oeal 
ſchnitten, und Fan ſodenn alle Fahre eine gu⸗ 
te Dvanıität davon genommen werden, auch 
Fan er wohl 12 und mehr Jahre dauren Er 
muß aber ordentlich gepfleger werden, DaB mand) 
im Herbſte fein kurtzen und auch langen Pfer⸗ 
de⸗Miſt daruͤber legt, und im —— 
































allemahl den kurtzen Miſt untergraͤbet. Sm 
müglich If. es auch, roenn man Holtz⸗Erde 
oder. die Eleinen Späne und Erdreich von den 
Holtz⸗Hoͤfen, und darunter Gaſſen⸗Koth 
ud Miſt miſchet, und ſolches ein Jahr 

un? 2 ) 9 
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auf einem ine gefchlagen liegen Täßet,daß 
es unter einander verfaule, und ſich zuuſammen 


Avermifche, und man damit folgendes Fruͤh⸗ 


Jahr darauf den Spargel Dünger und auf Die 


Beete untergraͤbet. 


Man Tan auch Salat: Saamen auf die 


Spargel-Beete ſaͤen. Wenn aber der Spar 
* kommt; alsdenn muß man jenen wieder abe 
mehmen. So muß man auch die Spargels 
Stengel nicht alle den gangenSommer durch 
abfchneiden, fondern man laͤſt die ſchwachen 
aufſchieſſen fo werden alsdenn kuͤnftig hin deſto 
5 Stengel daſelbſt heraus kommen. 
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| ie e Mif-Deete zu machen und 
4 zu pflegen. 
BR, a 
4 Beil Lich an einigen Drten angeführet habe, 
h; man die frübzeitigen Garten ⸗Gewaͤch⸗ 
die auf Mift-Seete faen kac fo will ich auch 
jalilsier anmeifen, wie felbige einzurichten, 
Man, mache von ſtarcken Pfoften , oder 
merrenntem Bau - Holge, einen Raften 
nach Gefallen. auf 10, ız oder mehr Fuß 
lang , und auf 4 Fuß breit, und auf 18 
BU hoch: Jedoch Fandie eine Laͤngen⸗Seite 
4 Zoll hoͤher feyn, und muß der Kaften alfo. 
“ angebracht werden, ab die hohe Längen-Seir 
te 
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te nach Mitternacht, und die niedrige Län 
gen ⸗Seite nad) Mittag iu gerichtet fey. Oben 
muůſſen / wenn er kecht gemacht feyn fol, -Sens| 
ſier darinne feyn, daß man Das gantze Miſt⸗ 
Ser uͤberdecker kran. 













DEN ES | 

Alsdenn nimmt man fo viel vom Hoden! 
heraus, daß manaufız Fuß hoch Miſt hinein) 
bringen an. Daneben muß man Das Erd 
reich, und zwar guten Soden, nehmen, fo 
er aber zu fett ift, ihn mit ſchwartzem Sande 

. permifchen , und das Erdreich gantz klar man 
chen. Am beiten iſt es fo man es Durch eine, 
Keuter, oder Drat Rolle wirfft. Holz Erde’ 
aus alten Weidenichen, oder Erlen Stoͤ 


Ren oder Stämmen iſt auch rechtgut darzu. 


Mikes 2 3: Se 
Wenn man nun Das Miſt Beet anrichten 
will; ‚fo bringe man friſchen PferdertTiifß 
auf 1 oder 2 Zuß hoc) hinein, und. trete ihn 
fein dichte; So denn wird er begoffen,. zus 
gleich aber muß man Das Flare Erdreich mei⸗ 
ſiens einen Fuß hoch auf den Miſt hinein brine 
gen, und hierauf fan man nach Gefallen von 
fröbzeitigen Ruͤchen⸗Kraͤutern Den Son 

. men Datein faen. RT | 


Will man nun, daß Die Gewaͤchſe daran 




























ſtarck treiben, ' wenn der Gan en aufgegan⸗ 
gen ift; fo Fan, man um das FF ‚Beet einen 
tieffen Grabenmachen , daß man damit gleich 
unter den Dit Fomme, und den Graben boBfe 

| friſchen 
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feifchen Pferde⸗Miſt ſtampfen, und folchen 
begleſſen; fo entzuͤndet ſelbiger jenen Miſt auch 
wieder, und treiber alsdenn dieſer deito ſchaͤt 
jr. So muß duch Pferde Miſt rund herum 
Bd dichte an den Miſt ⸗Beet⸗Kaſten gebracht, - 
wie auch über Die Senfter gedecket, -und dark 
aber wieberum anderer Miſt gelegertwerden, 


or Fk — 
| Es muß aber auch bey Sonttenfehein, venn 


| bi 


es nicht hart frleret, der Miſt von den Glas⸗ 
Senftern den Tag über herunter gebracht, und 
gegen Abend wieder Darauf gedecket werden. 
„Denn es thut nicht gut, wenn Die ewächfe 
beftändig unter dem Miſte eingeſperret find. 
Sie gedenen weit beffer, enn fie auch nur 
kin paar Stunden des Tages aufgemacht tete 
Pen koͤnnen, und wenn die Sonne die Ges 
Waͤchſe Durch Die Senfter mit erwärmer. Iſt 
Fan Froſt; ſo legt man etwas unter Die Gene 
ſter Damit Luffe hinein geben kan. 


R: 2 og 
Wil man hingegen die Koften an die Jen⸗ 
Pier nicht wagen ; fo macht man ein mn 
Meer auf die Art, Daß ſolches nut der Erden 
Bleich Eoftime, und bedecker ſolches an flat der 
eſter mit Rohr, Decken und Miſt daruͤbee 
ner Es muß aber auch fleißig, wie ſchon an 
gefuͤhret, Darnach gefehen werden, damit Die 
Gewaͤchſe auch Lufft bekommen, daß fie 
icht unter Den Rohr⸗ Decken und dem Mifte 
erfticken, Daher muß, man bey gelindem 
Wetter und. Sönnenfchein unter die Decken 
! | M Stuͤtzen 


s 
| 
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ſche Luft bekommen. J 


Bon allerhand Soamen-Zeugut 


daß fie fein abtrocknen; und fodenn kan mag 


ner Wurgel oder Ruͤbe, welche Saame 
Kraͤutig abgedvehet werden. — 
Eee 3. 5) I Ya 

Weiſſe Rüben und Rettige muB man 


ieffe Grube in trockenem Sande, (im Eri 
weiche verfaufen felbige ),,und deckt fie alsdı 








Staͤtzen feßen, Damit die Gewaͤchſe auch fr 


Das XCIx Capitel. 5 


\ 
| 






Peterſilgen ⸗ und Paſtinat · Wurtzeln, wi⸗ 
auch Winter · Zwiebeln, koͤnnen gleich in der 
Erde ſiehen bleiben, oder im September Das 
bin gepflanset werden, wo fie um Saamen 
bleiben elln: a 34, a a 4— 
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Rothe Aben, Möhren, Rohl Ruben 


und Aoblraby legt man erſt in eine ammek, 













fetbige in ein Gewölbe oder Zeller aufoder 
t£ockenen Sand legen , ‚damit fie nicht auf 
imachfen. Gsmüffen aber die Boͤpfe von Fe 


ul 
A 


tragen fol ,.. abgefhnitten , fondern bloß da 





die Exdelegen, doch alſo; Man macht ei 





RS 


"qud) mit troctenem Sande iu, darinne ble 
ben fie recht zaut — 


Eo ſſt mir auch noch eine Methode a; 
N | 
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veiſſe Nüben » Börner su erzeugen, vorge⸗ 
ommen. Nehmlich man fäer auf ein Steck 
Ben, und wenn es auch im-Selde ift, nach %0« 
hannis weiſſe Rüben-Asrner, ‚aber glemlic) 
Dicke, wie RübeSaamen. Dieſe woeifie 
Muͤben laͤßt manalfo fiehen, welche denn Eünfe 
Kia Dergeftaft viel Saamen odet Koͤrner tras 
Den, und fchoffen, auch zeitlich veiff werden, 
Paß man den Saamen zu guten zeitigen Ruͤ⸗ 
Pen mit Nutzen brauchen kan. Im Kulio oder 
Puguſto kan man wieder vor dieſem Saamen zu 
Fernerer Koͤrner Zeugung ſaͤen, u. werden die 
üben auf Das andere Jahr auch von diefen 
a oͤrnern gut. Wenn man fieaber noch einmahl 
pieder zum Saamen ausſaͤet, welcher denn 
Pas dritte mahl davon genommen wird; fa. 
ill es nicht mehr techt gut thun, - fondern es 
erden Davon gar feblechte Rüben, "und 
chieffen die meilten gar bald-in Saamen, wie 


jet Sommer RübeSaamen . 


>» 5% 
Mit deraleihen Saamen wird oͤffters mancher 
jefrogen, welcher ihn unwiſſend getauft har, &a 
Bader von folchen Leuten nicht recht, die pur um. 
Jes Seibes halber ſolchen Saamen aegeiiget, I. 
bten fich diefelben ſchon genügen laſſen, wer fie 
por ihren weiſſen Roͤben ⸗Roͤrnern wenmahl 
uten Profitgemacht, mithin es das dritte maht 
eber unt arwegen lieſſen, und dagegen wieder or⸗ 
entlich die im Winter vergrabenen groſſen 
peiſſen Ruͤben ſteckten. Alsdenn ift.cs wohl 
a gonnen, da man ja ſo ſchon zweymahl weiſſe 
| 4 Rüben 
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Raben ⸗Koͤrner genug erbauen und gut G AV) 
daraus loͤſen kan. ER ' 


RT A 6, AR - 
Den Rapp ⸗Saamen betreffend, ſo ziehet 
man von den beſten Rohl⸗ Röpfen ſo piele 


als man zum Saamen haben will, mit Dem 
Waͤrtzeln aus, bindet ſolche Paar · weiſe an 
> den Wurtzeln zuſammen, haͤnget ſelbige alſo und! 
fer das Dach, und läffet fie abtrocknen, daß 
die Blaͤtter welck werden. Alsdenn feget man 
ſie in ein Gewoͤlbe oder in einen Keller, daß 
.fiemicht frieren. Doch muͤſſen fie auch nicht 
in einemgat warmen Keller ftehen ; fonft wachfen 

-foiche aus. Bringet man fie denn im Srübs 

Jahre in den Garten, und kommt ein Nacht⸗ 
Zloſt; fo find fie hin. Beſſer iftes, wenndie 
. Kopf Stauden unterdem Dache abgewelck 
fine daß maneine Grube in den Sand, wid 
u denen weiſſen Rüben gräbt, und die Kohl 
Kopfe bis auf das Fruͤh⸗ Jahr hinein legt; DA 
man fie denn wieder heraus. langen und zung 
Saamentragen ausfegen Fan. Zu mercken 
ift hierbey, Daß fie trocken eingelegt werdeng 

ſonſt faulen fie fehr. Eden fo ift mit dem Bl 

men, und Melfch-Kobt zu verfahren. 














Das c Capitel, 
Wie die Erd⸗Floͤhe zu vertreiben 


Die groſte Faralitätder jungen Kraut · Kohl⸗ 
J > AR | und 


—* I“ 
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hınd dergleichen Pflanzen iſt wohl dieſe daß 
Helbige von Denen Erd⸗Sloͤhen abgefreſſen wer⸗ 
Pen; weshalber nachfolgende Mittel zu gebrau⸗ 
hen. Man nehme von der ordentlichen 

oltz⸗Aſche etwas in ein Sieb, und überfier 


be damit die Beere über und über, mwenn die 


Pack Afche ift noch beffer ; von felbiger kommen 


— bald aufgehen wollen. Die Tor 
Die Erd⸗Floͤhe bald weg. Weswegen Die To⸗ 


Packs⸗Schmaucher allezeit ihre Tobacks A⸗ PN 


che inein Geſchirre Elopfen , und ſolche alsdenn: 
jber die Pflantzen Beete ftreuen Fünnen; fels 
pige.vertteibet-Die Erd Floͤhe geſchwinde. — 


2 
Sonſt nehme man auch Saͤge Spaͤne von 
Hartzigen oder kiefernen Hoͤltzern aus der 
Schneide Muͤhle, und ſchuͤtte dieſelben, ſo 
Hald man den Saamen geſaͤet hat, gleich auch 
Jarüber ber. Sind die Säge Spaͤne naß ge⸗ 
pprden, wenn es nehmlich, geregnet hat; ſo 
heue man wieder frifche Saͤge⸗Spaͤne dar⸗ 
dt Solche halten Die Erd-Siöhe auch zu⸗ 
ucte. ge —— any: 


| $ 2 j 4 
| Oder man nimmt ein Stüceungelöfchten 
Kalck, und legt ihn in ein Faß; alsdenn wird 


R degen-Waſſer darauf gegoflen, wie auch eine 
Zend voll Saltz hinein geſchmiſſen; und her⸗ 
Pachmahls dieſes Waſſer über die Beete und 
Pflantzen mit einer Becker ⸗Streiche oder el⸗ 
Jem Pinſel geſprenget. Zu mercken iſt hierbey/ 
venn das. Waſſer _ Ralcke und Sal 
| | 3 ze 
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haltung manches Jahr viel; Nutzen exfolget 
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sea4 Stunden geftanden hat; fofeiget man e 
ab, und wirfft den Kalck weg. 
Das cı Capitel. 

Von einem Baum⸗Garten. 

Er J 

Be | 

Beſonders nusbar iſt wohl vor einen Land⸗ 


und Ackermann die Zieh⸗ und Pflantzung de⸗ 
ver Bäume, als woraus doch in der Haus⸗ 


| 
| 


ı 
) 
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Dbzwar das Obſt nicht ‚alle Jahr geräth; für 
muß Doch ein verftändiger Hauswirt Dei 
halber nicht gleich nachlaſſen, ſondern Dennoch, 
Die Baum Zucht unausgefegt fortführen. Hat 
ex gleich keinen abfonderlichen Dias im Baum⸗ 
Barren darzu; fo fan er Doch) im Kuͤchen⸗ 
Garten an einer Seite ein PDläßgen zu einen! 
Baum: Schule erwählen, oder auch "Su 


Stanz Bäume an.den Gängen haben. Sal 


der Mitte des Kuͤchen⸗Gartens iſt es nicht 
thulich , immaſſen unter den daumen nicht 


2 


viel gute Barten-Bewächfe wohl fortkommen 
ES  EnD R NT) J 


ft5 2. wi 4 
Um alfo erſtlich Die Baͤume von Bernen zu 
sieben; fo muͤſſen, was Rirſch⸗ und Pflaue 
men⸗Kerne find , felbige gleich in die Erde 
gebracht werden, wenn die Srüchte recht reiff 
geworden Desgleichen thut man auch mit de 


nen Apricoſen⸗Pfirſchen⸗Morellen⸗ und 
Mandel⸗Kernen; wiewohl einige dieſe Br 
| hi 0 ARE 
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hfrineinen Kaſten mit Erde den Winter uͤber 
legen ſodenn aber im Fruͤh Jahre die harten 

Schalen davon abmachen, u die Kerne ſo bloß 

ini in das Erdreich bringen. Welſche Nuͤſſe ſte⸗ 

Het man auch im Fruͤhlinge; die Lamperts⸗ 
aͤſſe aber gleich im Herbfte, u. find die lebten % 
Brit ihren jungen Schößlein nebſt den Wur⸗ 
| eln noch geſchwinder fortzubringen. Aepfel⸗ u. 
Pirnen Kerne nimmt man nicht gleich aus dem 
Woſte, wen es nur vom Baume kommt; ſondern 


Rs muß erſt recht weich und gut geworden ſeyn. 





| ET | 
1) - Aft 68 nun zeitlich Obft; fo fäet man bie 
Rerne im Herbſte, vom Lager⸗Obſte aber 
im groͤhlinge Imgruͤh Jahre freue mar 
ad). gute Teichte Hols⸗Erde oder etwas kur⸗ 
ken Wiſt, oder trockenen Gaſſen ⸗ Koch dar 
aͤher. Gehen nun die jungen Stämmlein 
auf; , fo. muß man zwar das hohe oder basjer 
ige. Unkraut, fo ſtarcke Stengel.hat, ‚nicht 
aufformmen, laſſen. Gantz belle aber. muß man 
\ auch nicht jäten; immaſſen fie, mit dem klei⸗ 
Inen Unkraute friſcher ſtehen. Auf den Herbſt 
bed Winter deckt man die jungen Staͤmm⸗ 
ben, da fie noch zart find, mit Stroh aus 
onfe verfrieren ſie gar leicht, und läßt man die⸗ 
eben drey Jahr alfo ſtehen. | 


REIN a RN | 
Nach dieſem hebt man die Stämmlein,, 
po fiezu dichte ſtehen, aus, und bringt fie aufeis 
en andern Ort. Wenn fie nur einen. gu⸗ 
ten Fuß breit aus einander. zufichen Eommen ; 
W | M 4 id 
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po iſt es ſchon genug. Was nun waͤchſich 

Staͤmmlein ſind, Die koͤnnen ſchon im drie- 
ten Jahre oculiret werden; welche aber er 
verſetzt find, dieſelben muͤſſen wieder noch ein 
Jahr ſtehen, bis ſie erſt wieder vollkommen an⸗ 
gemachfen ar en 7 a 





















TEST NO 9 

‚Ben dem Verpflantʒen iſt befonders: fit 
Acht zu nehmen, daß man Die Neben⸗Reiolein 
fein ſubtil abſchneidet. Iſt es ſchon ein ſtarck 
Staͤmmlein; ſo muͤſſen dſe Spine und — 
auch geſtutzt werden. Die Wurzeln, Ar 
breit ausgelanffen oder zerriſſen find , fchnels 
det man auch weg Die Verſetzung der juns 
gen Seämmlein gefehieher ambeften imme⸗⸗ 
zen, drey Tage vor dem NReuen Mond. 





$ r 9 * 
¶Dieſer Haupt ⸗· Grund iſt bey Allem Baum 
ſetzen in Obacht zu nehmen, "Daß wenn mas 

einen Stamm; eu fey jung, oder alt wild 
oder heimifch, > ausheben will, man auf da 
Rinde ein Hein Zeichen, entweder nach Mi 
ternacht, Wer nach Mittag zu, weiche 
gleich viel iſt mache, undalfoan diefem Zeichen 
merke‘, wieder Saum und mit weicher Si 
er im Yiorgen, oder Abend, Mittag um 
Mitternacht, geftanden habe immaſſen 
auch eben fo wieder eingefeßet werden muß wenn 
er gut fortkommen ſoll. Denn dag Holz und 
Die Rinde an den Baͤumen ſt nach‘ den vler 


Baupt · Winden geauet. 








1 * 
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Beten ee 2, 
Wenn nun der Baym wieder alfoeingefeßet 
Iwird, wie er vorher gestanden hat; ſo bedarffderfels 
Jbe keiner Veränderung, und daß ſolcher erſt 
Iwleder nach den 


JWachsthume eingerichtet wird; wie denn. ein 





Er ee, 
— J325— 
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gien wird, Daß die Seite des Saumes, ſo Mit⸗ 
Mittagwärte ftehet, ſo wohl am Holtze, 
[eis an der Rinde, gar ſeht unterfchieden ift. 
alfo Differivet es auch mitden andern Sei. 
gen. Welches ein jeder, ſo Baͤume pflan. 





zen will befonders in acht zu. nehmen hat, 
‚wenn anders Die Baͤume glucklich ſortkommen } 













fin, 
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Ob nun zwar wohl einige Buͤcher von uns 
terſchiedenen Fünftlichen Arten der Pfropf⸗ 
‚und Pelsung derer Bäume am Sage lie. 
‚gen, weldyes.aber doch nur bloß mehr eine Eus 


isfitar if, als daß Nusen davon gefchaffet 
Ewerden mag, und ich auch befonders in diefem 
JTractate vor 

I es erdencken, oder an den Taggeben, fondern 


nut denen Unwiſſenden zu Einrichtung einer 
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Paum⸗ und Holtz Erfahrner vorher ſchon wife. 


ternachtwärts fichet, von dei Seiten, fü‘ 


anderen. Seiten mit feinem ı 


tächtigen Sausbaltung Anleitung gebenwoill;. 
ſo ſoll auch allhier nur mit wenigem von nüg- 
licher Ziehung der Saume, und alfo auch 
vom Oculiren Pfropfen und Ablactiren, 
oehandels weruen | 


Ms 


Das, 


die Erfahrnen nichts Fünftlis 


— ⸗ 





























dDas en Enpitel. 
ke Vom Oeuliren. % h 
eh ah 


Die Zeit des Oculirens ift im. Junio umd| 
Julio, drey Tage vor und drey Tage nach 
dem nenen WIond. Es muß aber der Stamm 
nicht erſt in Diefem Jahre gefegt worden ſeyn, | 
fondern  fchon ein Jahr geftanden haben, und 
deffen Wurtzel bereits vollig angelommen feyn, | 
damit fich alsdenn auch Die Schale vom Hol⸗ 
ze vollig und gut ablöfen;läßt. Iſt dieſes nicht, | 
fo wird felten mag daraus, Die Reifer hier⸗ 
30 bricht man nur von eragenden Baͤumen, 
und gerne die, fo gegen Aufgang dev som. 
ne ftehen, ab. Die Augen oder Anöpfgen 
muͤſſen aber auch unverfehret fepn. Man ſetzt 
"auch wohl die Reiſer in das Waſſer; fo loͤſen 
fie Sich defto beffer ab, wenn man nicht etwan 
das Reis ſo gleich vom Baume veulitenfan. | 































l 4 
Hierzu hat hun ein fein ſubtiles und! 
fcharfes Meſſerlein mit einem Ballen, Das 
mit man nicht mit der Spitze im Aufſchnei⸗ 
den in das Holtz hinein komme. Man nimmt 
alfo am Stämmlein ein Fleckgen wo es feig 
glatt iſt, und ſchneidet quer uͤber einen Schnitt 
nur bloß durch die Rinde, und fo denn gegen 
die Mitte diefes Over-Schnittes wieder ei⸗ 
nen Schnitt die Länge hinauf, etwan en 
Ne ce guten 
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zuten Zoll lang. Man hat aber auch vorher 
ſchon das Auge von dem guten Reiſe auf die— 
je, Art abgelöfet: Man ſchneidet nehmlich ein 
Paar Stroh⸗Halmen breit unter dem Auge, 
pie Rinde qver über durch, und etwan auf 
Dem belben Reife herum, fo denn aber auch 
zu beyden Seiten nebendem Auge hinauf, 
Bun fo, daß über. dem Auge ein halber Sol 
Preit Rinde leide, welche man aufwärts 
zuſpitzet, unten aber gecade bleiben läßt. Als⸗ 
ddenn loͤſet man mit einem dünnen Beinlein 
am Stämmleindie Rinde indem länglichten 
Schnitte zu beyden Seiten etwas ab, und Ichies . 
bet das Auge hinein, daß es im Gver Schnit⸗ 
te unten auf des Stames Rinde aufſtehe. Hev, 
nach bindet man mit Baſt die Rinde des Stam⸗ 





Ines über dem Auge, ſo wohl als auch unten, 
Ar damit der Hegen oder Die Naͤſſe nicht hin. 
ein fallen Tan. Nat das Staͤmmlein oben viel 


| 


sol 5; ſo ſtutzt man oben das Holg etwas 

ab - Qu gedenden ift auch, daß das Lanb. 

Plat am Auge nicht ausgebrochen, fondern 
im Stiele abgefehnitten werden muß, daß et⸗ 
was vom Stiele am Auge ſtehen bleibt. 


| 


Wenn man nun um Bartholomaͤi hin ſiehet, 
daß die Augen angewachſen; fo bindet man den 
Saft wieder ab. Auf das FJruͤh⸗ Jahr im 
Mertz ſchneidet manden Stam̃ über dem Auge 
kurtz weg, u. hekleibet ihn mit Baum Wachs. 


94. 
Ulberhaupt thut auch ein Hauswirt, fo 
— 30 — DAN; 







































iſt, welcher aber zum Pfeopfen noch nicht ana) 
gehet, oculiren kan, und alſo ein paar Jahr eher 
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Baͤume ziehen will, ſehr wohl. wenn er das | 


Seuliren lernet, allermafien der Nutzen hievon 


diefer iſt, daß man einen jungen Stamm 
wenn er auch nur wie eine ſtarcke Feder · Spule 








einen guten Baum befommt als Durch das 
Pfropfen. So iſt hierben auch noch dieſer Nu⸗ 


gen: Heulirt man einen ſo ſchwachen Stamm,, 


uͤnd er bekaͤme nicht; fo oculiret man ihn auf 


‚wieder nicht; fo Fan er Doch nachgehends erſt 


PS 





das andere Jahr wieder, und der Stamm 
if immer noch ganz. Käme er auch, ſodenn 


| 
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gepfropfer werben. 3) 
— Das cm Capite. 
Vom Pfropfen. 

Dieſes iſt nun zwar gemein genug, nur win 


ich hierbey dieſes anmercken, daß, wenn die 
Pfropf Reiſer gut fort kommen ſollen, die 


N 








"Rinde des Reifes auch juft auf Die Rinde des 


Stammes im EREinſtecken fommen, und bey⸗ 
de dichte auf einander geſchoben werden müß 


fen. Auf einem ſtarcken Stamme muß beſon⸗ 


ders die Rinde des Reiſes auf Die mittlerg 
Rinde des Stammes, und eher nad) der in⸗ 


nerſten, als änfierften Rinde kommen, 


| N PR N 
Auch muß man hierbey dieſes in Acht neh⸗ 
MR LEE Sa 
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nen, daß man Birnen auf Birnen, und Ae⸗ 
pfel auf Aepfel fest „ale welche am beſten forts 
Fommen. : Zwar werden. auch wohl auf Weiß⸗ 
dorn vielfältigmahl Bienen oculiret und ger 
Ipfeopfet , und werden auch gute Früchte Davon; 
Ider Stamm aber bieibet Dennoch unten allezeit 
Iſchwaͤcher, weshalber ev auch tieff oeggefchnite > . 
Iten werden muß. Desgleihenpfropftmanaud) _ 
Aepfel auf Weiden. Dieſes iſt aber gewiß, 
daß, wenn elwas von guten Fruͤchten und 
Ideren Kernen gezogen, und hernach wieder von 
guten Fruͤchten darauf gepfropfet worden, ie, 
derzeit beſſere Srüchte,, als von wilden und 
andern dergleichen Stämmen fommen. Sranz« 
GObſt aber wird auf Gvitten⸗ und Adams⸗ 
Aepfel Staͤmmen ſehr gut. Apricofen und 
Pfirſchen auf Roß-Pflaumen: Stämme: wie 
hingegen die groſſen Pflaumen: auf den 
1 Schwersdorn und Mifpeln auf Weißdorn 
| und Birn Stämme zu pftopfen, gehet auch an. 


JDas VCapitel. 
Wom Ablactiren. 
| Sn N 





Das Ablactiren hat dieſen Nutzen: wenn 
man einen Baum bat, deſſen Aeſte tieff haͤn⸗ 
sen; ſo ſetzet man dabey wilde Staͤmme, Die 
aber auch fo hoch ſind, daß fie an Die Zweige 
hinan reichen konnen. Alsdenn kommt man 
her und fchneider den Zweig aufdie Helfte hin⸗ 
DR | | ein 
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PT I > SE 
ein, als ein Pfropf⸗Reis; den wilden! 
Stamm: aber fehneidet man ab, fpnltet ihn 
auf, und drucker, den Aft alfo in den. Spale! 
hinein, wig ein Dftopf- Reis Doch, mie! 
gedacht, fo kommt er nur halb hinein, nurdaß) 
eine Rinde auf Die andere accurar zu ftehen kom⸗ 
met. Hierauf verbindet und kleibet man fols 
hen mit Baumwachs u, | 

| | 6 
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Da nun der Aſt das eine Jahr einwaͤchſt 

fo ſchneidet man ſolchen auf den Herbſt oder im | 
Fruͤh⸗Jahre von feinem alten Baume, und) 
dichte an dem neuen und jungen Saume ab; 
und kan ihn alſo weiter ſetzen. Dergleichen 
‚Bäume bekleiben gut, und hat man gleich ins 
‚andern. Jahre einen  Stuchttragenden 
Saum; befonders fo man einen Aft mit Tra⸗ 
ge-Anofpen hinein ablactiret. Es wird auch 
in zwey bis drey Jahren ſchon ein Baum⸗ 
der feine Fruͤchte recht wohl giebet· Nur muß! 
man noch Diefes in Acht nehmen, daß man gleich | 
vom Anfange einen guten langen Pfahl dabey 
ſetzet und „den aufgefenten Aſt anbindet; ins‘ 
. dem font der Wind gar leicht dem ablactir⸗ 
"ten Aft, da er nur noch gar leichte angewach⸗ 
fen iſt, wieder herunter bricht; — — 
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Es finnen zwar, wie oben gedacht, einige al⸗ 

lerhand Eünftliches DelgenundPfropfenaus,. 

fencken Aeſte ab, wie die Weinſtoͤcke, welches 

auch angehet, haͤngen Raſten mit guten Erd⸗ 
reich im Herbſte an einem Aſt, ——— 
auf 


⸗ 
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auf Fönfeigee Jahr darinnen wurtzelt. Und 
as dergleichen mehr iſt; welches ich aber nicht 
eſamahl der Mühe werth zu ſeyn erachte, alle 
ier zu deruͤhrey; immaſſen, wenn. man es bey 
Eder Lichte befi eht,, nichts draus wird. Dero- 
regen thut man kluͤglicher, wenn manbey dem 
—* prdentlichen — 5 und Geuliren bie! ber, | 


— — 


Dieſes aber gehet wohl an, wenn man Yan. 
hofer von ſchoͤner Couleur haben will; fo pfro⸗ 
pfet man rothe Aepfel auf Felblichte gute Ae⸗ 
pfel, und das andere Fahr auf eben dieſes 
Di eis wieder eine andere Couleur, fo werden 
aledenn ſchone Hepfel Daraus. Wil man 
a uch eine fpäte Art Birnen zu zeitigenhaben;, 
ſo veulire oder pfeopfe man ſpaͤte auf einen gus 
ten zeitigen Stamm, u.f.w. Gofanman 
uch die Alten zu ſpaͤten und zeitigen nebft ih- 
ven Conleuren verändern," wenn man gute Rei, 
jfe: mieder auf gute. und ſchon einmah! gepfro⸗ 
Ipfte Staͤmme ſetzt. 


| | : Das CV Capitel. 


Wie gutes Baum Wachs zu 
machen. 


$ 1. 
tan er 416. Wachs und ib, Hark, 


r laſſe — warm durch Anander zer⸗ 
ge m; 


| 
|] 
|\ 
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16. Terpentin ‚ ılb; — 4 Both, Kein 
Del, 3 15, Wachs, und ſachte HR: einan 
der geſchue Ro 


Den a “ { 


135. Wachs, 315. — 16, Pech, und 
135. SchwaneSchmiens | 
| Oder — 
Zar und Wachs, jedes gleich viel, und 
hierzu Baum / oder Lein Oel gethan. 


$ 2. * 
— X 


| Wenn man nun die hier Bemeldeten Arten 
von Daum Wachs machen will; ‘fo nehme 
man unter felbigen eine Dofin , welche man 
verlangt, thue die darzu gehoͤrigen —— 
en in einen toͤpfernen Tiegel, und laſſe fie is 

ber Kohlen gmien id) warm werden; 100, 
bey auch folche® alles wohl Durch“ einander 984 
ruͤhret, alsdenn in eine Schüffel mit kaltem 
Waſſer gegoſſen, und mit den Haͤnden brad 
durchgeknetet wird. Will es ja an Die Haͤn 

de kleben; ſo beſtreicht man die Haͤnde mit 
Daum, oder Lein⸗MOel, Da es denn nicht mehr 
anklebet. Hernach knetet man es durch, bis 
vollends gan kalt wird; und alsdenn wirdes 
in eine alle geſteckt und ——— — 
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h Das cvi Eapitel. Ar 
Wie die Baͤume zu verſetzen und zu 
Jpſfllantzen, daß ſielgut wachſen 
uund fortkommen. ; 
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Hiehevot habe ich ſch 


Ol Bra rn 
on angefuͤhret, wie det 





Pleſes ſey, Daß man felbige vorher, che man 
Fe aushebet, bezeichnen und mercken ſolle, wie 


| ie erftlich geftanden haben ,. ind daß man fie 
ſodenn auch wieder eben alſo nach den Plagis 
Irundi einfeßeti muͤſſe, wenn ſie anders gut fort⸗ 

Pommen ſollen. Es iſt aber auch) huchig, daß 
i 
|; 


an den. Grund ind Soden beobachte. Wenn 
Inan einen feifchen und feuchten Boden ha ⸗ 
ben kan; daſelbſt wachſen die Baume am be⸗ 
hen. Jedoch muß man auch feinen Wäflert- 
Ben Brimd wählen. Denn däritine kommen 
hie Bäume eben ſo wenig alswieim Sande, 


| Dit: 
5; 


Findet man nn, daß oben gut Erdreich 
und darunter gar feblechter Boden iſt; fo 
höieffe man bes dem Löcherttiachen das gute 
Erdreich alleine, und das ſchlechte auch bes 
Jonders: Hernach wirfft Man bey dem Baume 
feßen das gute Erdreich zuerft hinein, daß 
die Wurtzeln Darauf kommen und auch damit 
aan — bedeckt 














aupt⸗ Grund bey dem Baͤume⸗VSortſetzen 


der auch im kieſichten und grandigen Boden 
























































































1 vos 2% er —— 
bedeckt werden, und nach dieſem das ſchlecht 
oben darauf. Wo aber ſchlechter Boden iſt 
Ba kan man denfelben auf ſolgende — 


an — im — Loͤcher von 5 uf 
breit und fang, oder alfo rund und in der Brei⸗ 
te.  Alsdenn. nehme man Leimen, und etwas 
weniges Sand, und vermiſche es, to der Bo⸗ 
den nicht vorher ſchon ſandig waͤre. Iſt er a⸗ 
ber ſandig; ſo werffe man im Herbſte nur eh 
was Leimen, mit guter Erde vermifcht in 
die Löcher. » Hat man auch Holtz ⸗Erde; ſo 
miſche man dergleichen mit, etwas Lamen un. 
ter einander, und laffe e8 bey Dem Loche den 
Winter über liegen. In Ermangelung der 
Holtz⸗Erde aber nehme man Säge: Spänt 
von Aiefern oder ae —— 












ee 


| Wenn man nun im — oder es, 
welches die beſte Seit darzu ift, und zwar 
Zage vor, und 3 Tage nach dem Neueß 
Mond, die Bäume verfegen will; fo hebt 
man Die alſo gezeichneten Bäume, ‚nie 
ben berühret,, aus, und putze an felbigen die 
vielen Aefte ab, Daß nur etwas daran bleibe, 
Desgleichen muß auch Die Spitze nebſt Denen 
überley breiten Wurtzeln abgeftugt werden 
Sodenn werffe man auf den erſten in das da— 
zu gemachte Loch geworffenen Keimen etwas 
Salpeter hinein, und hernach etwas vom gu⸗ 
ten Se und den Baum. oben — 
un 


DS er 
| und’alsdenn wieder gutes Erdreich; bis die 
1 KWöurgeln bedecker find. Wenn das Loch 


I 
4 Sierauf wird derfelbe brav eingeftampft, und 


| he Dichte eingetreten 5 fo giebt Dee Miſt dem 
| Erds Boden Kraft, und wird alfo das groſſe 


| Loch zu gutem Boden, Daß, wenn alfo nur 
| Die Wurtzeln erſt im guten ‘Boden fo breit 





| vollends fort waͤchſt. Endlich muß auch ein 
F guter, langer und ſtarcker Pfahl an den Baum 
‚ gefeßet werben‘, Daß ihn der Wind nicht fo hin 


Bund her bewegen Tat - _ | 





| £ “ $: ee : — 
Woaͤre aber ein ſtarcker Baum ſortzuſetzen 


noͤthig; fo muß man vorher ein recht groſſes 


und Die Erde auf den Wurtzeln in einen 
| Binmpen fefter zufammen frieren. Nach die⸗ 
a 2 ſem 





bald zugefuͤllet iſt; ſo lege man in dem Loche 
rund herum guten Rinder Miſt; doch aber ja 
nicht an die Wurtzeln, ſondern nur von ferne. 


alsdenn vollends auch der Miſt und des Bau⸗ 
Jmes Wurtzeln mit Erde zugedeckt, und füls 


fottlauffen koͤnnen, Dee Baum hernach auch 


\ 
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fem muß man Die Wurtzeln tieff untermini⸗ 
ten, und ſodenn eine Holtz⸗Schleppe oder 
ftarcken Schlitten bey Der Hand haben, den! 
Baum alſo mit Hebe / Baͤumen famme, dem 






daran gefrornen Erdreiche heraus heben, auf! 


1 


Wie die alten Bäume befohders zu 


\ 


*Iudecken. 


* 


den Schlitten bringen, und ſolchen an feinen. 
neuen Ort binführen und in das Loch einſetzen, 
hernach aber, wenn es wieder aufthauet, das 
Loch neben feinem mit dahin. gebrachten Erd⸗ 
veiche mit gutem Erdreiche vollends vol fuͤl⸗ 
len; fo wird alsdenn der Baum auch wieder!) 
gut wachſen. Auf diefe Art Fan man Baͤu⸗ 
me fortbringen, die. wohl swey Spannen. Di 
cke find , und werden felbige fo gut,‘ ja zumele 
fen noch befler, als auf ihrem erſten Orte, 
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wachen. | | 
Das cv Capitel. 


pflegen eynnn. 
— Ri G I; i | 
Im November ſoll man die Bäume über 
denen Wurtzeln aufgraben, und von ferne ei⸗ 
fen Graben aufr'4 Fuß rund herum-machen 
hernach fo wohl in das aufgegrabene Loch am 
Baume als auch indenBraben, Miſt brin⸗ 
gen, und alſo den Winter liegen laſſen, im 
Fruͤhlinge aber den Miſt wieder mit Erde 
u "Und dieſes foll alle zwey Jahr ge⸗ 
ſchehen; ſo wird man ſehen, wie ——— 
Je Ti A 9 
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fe gut: wachfen und Fruͤchte tragen wer⸗ 
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Sds ſoll man auch im Fruͤhlinge mit einem 
Pfahl⸗Eiſen ein Paar Loͤcher nicht weit vom 
Stamme zwiſchen den Wurtzeln durchſtoſſen, 
worein man, beſonders im April, May, In- 
Enio und Iulio fleißig Miſt⸗Lacke gieſſen ſoll. 
Eolhes giebet den Baͤumen auch Nahrung, 
Jund friſchet das ohne dem unter den Wurtzeln 
trocken ſeyende Erdreich gut an. 


Fexrner ſoll man fo wohl die Raupen Im Iu- 
Hio, als auch die Neſter mit den — 
WEyern im Decembri und. Ianuarie abbrechen 
Hund verbrennen, - Man muß aber auch) dem 
Baume nichtüberlen viel Holtz laffen. Schieſ⸗ 
jfet er zu viel in das Holtz; ſo muß man einige 
Peſte , ‚infonderheit Die Ausſchoͤßlinge an Dem 
IStamme und Wurtzeln, wie auch Die Wafe 
erfchöffe auf dem Baume und Den Heften, ı 


Poſchneiden. 


| Re MR Be aa — 
Den Moos muß man auf den Baͤumen 
Jauch nicht überhand nehmen laſſen, fondern 
Äsleich nach den Regen: Wetteen mit einer 
Arasefein abkragen. Bey trockenem Wet⸗ 
rer geht. der Moos nicht gut ab,, und nimmt 
derſelbe dem Baume viel Kraͤffte weg. 


1 | RR hi 

Auch foll man die alten Bäume an den Ae⸗ 
ften fein auspusen, Wo Dürre oder magere 
| Ra 3 Aeſtgen 
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Aeſtggen find, dieſelben muß man abſchneiden 

Und dieſes iſt am beſten von Martini bis! | 

Licht⸗Meſſe. Es gehet zwar wohl auch noch 

bis in den Mertz an; aber am Kern Obſte | 

foll man nach"gicht- Tiefe ala en Br 
Ben oder befchneiden. 


Das Cvim Capitel. 


Dienliche Mittel wider den Krebs, 
den Wurm, und die Ameiſen an 
den Baͤumen. 


si — 4— 
wider den Krebs an denen Bäumen: i 


Wenn der Krebs an den Bäumen ift; ſo 
befommt der ‘Baum ſchwarge Striche oder 
Flecken, faſt als ob fie hinein gebrannt waͤren 
Diefe ſchwartze Flecken muß man mit der 

Rinde bis aufdas frifche Holz roegfehneiden, 
und Den abgeblößten Slec mit: Leimen und 
untermengtem Rinder » life wieder fein, 
dichte zubinden, Daß Feine Naͤſſe oder. Regen 
“hinein fallen kan. 





} — 
2, | 


Wenn die Würme indie Bäume Bormmenä 4 

So nimm Aſche und Baum⸗Oel, und be 
ftreiche den Baum damit, ſo all! die 
ürme. 


Der 
Nimm Dfeffer, Lorbern, Onyaen us 
ei 





—— —— ——— 
> 
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Wein, unter einandergemifcht; aledenn wird 
ein Zoch in den. Baum herunterwaͤrts bis auf 
Pen Zern gebohret, ſolches hinein. gegoſſen, 
Jund das Loch mit einem Dorn⸗Pflocke ver⸗ 


Breilet. Ye 
PR Ddeer Y / 
Man beftreiche. den Baum mit Rinder 


| 
Sorne und Eßig. 


SE 


——— 


— 9 
Wider die Ameiſen, fo denen Baͤumen 
|  Schabdentbun. ER 
Die. Blätter, ſo von denen Ameifen 
ſchwartz oder welck werben, follman ſogleich 
abnehmen und wegwerffen, damit Diefe Das 

| andere Laub nicht er anftecken. & 

1 er 





1 © Dan beftzeiche den Stamm mit Vogel 
I Keim; fo fommen ale nicht. hinauf. 
1’. der — J— 
Nimm den Safft vom Kraute Portulac, 
| mit Eßig vermiſcht, und beftreiche Damit Den 
\Stemm. | | "LaR 


De e) 
Nimm ungeloͤſchten Kalck, legefelbigen 24 

Stunden lang im Waſſer; hierauf das Waß 

| — und um den Baum herum ge⸗ 

| 00 en. 


FIR Oder 
MNimm Aſche und Sals, und ſtreue ſolches 
um den Stamm herum. | | 


Ar Oder 
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Alſſche und 


Gewaͤchſen des Erdbodens 
wohl unſtreitig naͤchſt dem Brodte der Wein 
ſtock vor das edelſte Gewaͤchſe zu achten 

Und gleichwie die Feld und Barren, Sehchre 
dem menſchlichen Coͤrper Nahrung und Araffe: 

‚te geben; alſo iſt auch der Mein nicht minder 
dem menſchlichen Ceibe und Geiſte eine Eu‘ 
gypickung /da ſo wohl durch den maͤßigen Ge⸗ 










J 
„N Wein Hefen, ınter einander a4 
wiſcht und den Stamm damit befiykhei | 


| Das CIX Eapiteh 
Won Weinbergen 
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brauch des Wein⸗Getraͤnckes nicht nur dag 
Geblüre des Menfchen, wodurch das fleiſchi⸗ 
ge Weſen des gantzen Leibes mit unterhalten) 
wird, angefriſchet und ermuntert, ſondern auch. 
der Geift und die Sinne erqpicket werden.‘ 
Welches Der weiſeſte unter allen Koͤigen 
der Konig Salomon, mit diefen Worten‘ 
deutlich an den Tag gegeben, da erfagetz 
Der Wein erfreuet des Menſchen Sera, 
Und iſt zwar auch wohl an dem, daß wenige, 
feon werden , die nicht gerne ein Glas Mein 
. trinken follten , tie er denn auch), wenn er in 
‚feiner. Maffe genoſſen wird, erſt berührter male 
fen. als eine Arzeney und Erapieung de 


> \ 


Menſchen zu achten iſt. | Dahin 


gegen HE der. 
Uliber⸗ 
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iberfiunß deſſelden auch faſt ein Gifft zu nen- 
nen, Doch Diejenigen, fb ihrer Vernunfft fol, 
gen, genieffen auch Diefeg edele Germächfe in ger 


Hitiger Obferyantz, und mit Danckfagung, 


1: urn \ 

1 Es iff aber auch der Erden. Kreis hin und wie⸗ 
der vielfältig mit die ſer edlen Gabe von dem grof. 
en GOit befehengfet worden, Wir wollen 
ur von unſerm Europaͤſſchen Welt ˖ Theile 
twas betrachten und Die Gnaden Geſchencke 





BOttes bewundern. Was hat Ungarn nicht 


or vortreffliche Meine, beſonders den Tockays 
+3, 2Bie find die Spaniſchen Weine niche, 
d angenehm? besgleichen die Frantzoͤſtſchen, 
ls der Burgunder Champagner, der Frantz⸗ 
Bein, u. d,g. wie quch die Italieniſchen Se⸗ 
ke, u. fo, Nur daß die Weine in Denen 
parmen. Zandern var gar ſuͤſſe und ange⸗ 
jehm, dabey aber auch hisig find, “Gehen 
ppie hiernaͤchſt unfer geltebtes Denrfchland an, 
Pos giebt es nicht auch Darinnen vor guee und 
Bifunde Weine? Als da find der Rhein 
Mein, der Bacharacher, der Moſeler, der 
’ eckar⸗ Wein Der Roßweiner, Binnig⸗ 
heſmer, und Zabergäyer, der Francken⸗ 
Wein, beſonders der Steinheimer, der 
Meißniſche zu Meiſſen und der Wein⸗Buͤhle. 
jet Oeſtereicher, Der Tyroler, und dergleichen, 
Se find auch unfere Deutſche Weine uns 
Denefchen am gefündeiten und nüglichften. 
Beil denn Aber der Wein⸗Bau durch den ger 
meinen und Landmann eigentlich. verrichtet 
| ER wer⸗ 
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merden muß; ſo habe ith folchen billig auch 
alihier mit anführen mönen, "und den Anbau 
und die Pflegung des Weinſtockes kuͤrtzlich 
mitanzeigen wollen. | —— 
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Es verfordert der Wein Bau vornehmlich 
diefe Side: 1) das Miften oder Düngen) 
- 2) das Schneiden, 3) das Kinlegen, 4), 
das Hacken, 5) dag Sticheln oder Dfählem, 
6) das: Erbrechen, 7) das Hefften, und 8] 
das Jaͤten, welches alles ich nunmehro deutli⸗ 
cher angeben will. | | | 



























1) Muß der Weinberg wenigftens in weß 
oder drey Jahren einmahl gut geduͤnget wer⸗ 
den. Wird ein neuer Weinberg angeleget; 
fo muß folcher.auf drey Fuß tieff, wie ein Au 
chen⸗Garten regolet werden. Jedoch ſo, daß 
der gute Boden hinunter, und der ſchlechte 

herauf komme. Auf welches fo denn Die Dun 
gung folgt und mit unter gehacket wird. Kom 
ja ein Slect Weinberg auffer den Kräften und 
will er nicht mehr recht tragen, ſo, Daß etwan 
die Stöcke zum Theil ausgehen, und an dent 
andern auch nicht fonderlich mehr Tranben wen 
den; fo ſt das befte, man vegolet folchen aus 
gekraͤffteten Steck Weinberg wieder auf Das 
neue, und. leget junge Stöcke ein; Da Denn 
bald wieder. eine ordentliche Weinleſe zu bet 
fen feyn wird; immaſſen der Wein-Stoczit 
drey Jahre geftanden hat, feine vollkomme— 
ne Stüchte oder Trauben tragen kan. — 
| X | F. 


4 


{ — J — | N 1 
— 409 


$ 
| s Im Sebruar und Miern Wird der Mein 
| kefehnieren. Hieran iſt gar vielgelegen, im⸗ 
naflen mit dem unvorfichtigen Schneiden 
P wohl viel an guten Trauben, als auch an 
Ben Stoͤcken feloft, ruiniret werden fan. Mits 
Hin hat man fich hierbei wohl in Acht zu neh⸗ 
f ıen und ordentlih zu erfahren. "Denen 
fehlechten oder magern Stöcen werden nur 
wey Augen gelafien. Denn fonft ruinivee 
And entkräfftet man den Stock vollends, wenn 

r forviel Holtz und Trauben treiben ſoll. 
enen, die noch mittelmaͤßig an gutem Hol⸗ 
find, laͤſet man drey Augen. Denn dies 
\ e Tonnen fehon mehr vertragen, und haben auch 
hehe Kräfte, daß man alfseinem folchen Sto⸗ 
Fe nicht zu viel thus, und Fan derfelbe ſchon 
brey Augen, ſo wohl im DIRT als auch zu 
Trauben, gar gut ernaͤhren. Denen aber, 
bie fein grob und frifches Holtz haben, tan 
man füglich vier Augen laffen; anermogen an 
dem groben Holtze auch gute ferte Wurzeln 
nd. Denn fchlechte Wurzeln treibeit fein 
| are Holtz. Sonſt muß auch dieſes noch hier 
en in Acht genommen werden: Wenn viel 
Dein geworden; fo müffen die Stöcke etwas 
v eniger hoch gefchnitten werden, Damit man 

| 
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| 
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die Stöcke nicht zu ſehr zum Treiben noͤthige, 
wodurch fie endlich gar in Abgang kommen. 
Sind aber wenig Tranben und viel Holtz 
ß geivefen; fo muß man defto mehr befchneiden. 
Und wenn etwan nur mittelmaͤßige Trauben 
gewe⸗ 
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geweſen; fo wird auch mittelmäßig beſchmi/ 
ten, Welches ein gefchickter Wein-Bäriner! 


allemahl in acht zunehmen weiß, . | 


3) Muß auch in einem Weinberge dieſt 
Borficht gebrauchet werden, Daß man allegeif 
junge Stöcke durch das Abſencken und Kine 
Tegen zu ziehe, Das Abfencken ift zwar woh 
das gewiſſeſte. Jedoch gefchiehet hierdurch Den 
nen- alten Stoͤcken eben auch nicht viel. gutes} 
es macht auch im Weinberge wegen des Ab» 
fenckens inder Arbeit ginige Verhinderniß, und! 


Sicher auch nicht ordentlich aus, . Immittelſt iſ 
‚diefes Abſencken gleichwohl auf Diele Au 


recht nutuch Wenn man ſiehet, Daß der alte 
Stock beginnet ſchlecht zu werden; ſo kan man 
gleich wieder einen dabey abſencken. Wenn 
nun der junge angewachſen; fo nimmt man 
den alten iveg, und ziehet alſo Den jungen fort 
Das Kinlegen aber fol) billig alle "jahre ges 
fcheben, und ſoll man, wenn Die Stoͤcke ges 
fchnitten werden, etwas von dem beften und 
reiffen Sole Dergr beften Arten, melches ab 
gefehnitten wird, ‚auf einen Fleck am Weinben 
ge befonders einlegen. Darzu macht man 


ieffe Gräben, und leget alſo die Reben dich 


te ben einander her und fo tiefftin, daß mur 


drey Augen ausder Erde bleiben, Wenn die 


fe hernach zwey Jahr alſo angewachſen; 
find folches die ſchoͤnſten Stoͤcke zum Ausbeb 


fee, wo alte ausgegangen, oder wo neue g⸗ 


cke angelegt werden, zum Kinlegen recht nr 
i r Ä | # 
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ich. Wie denn, foibald der. Wein geſchnit. 
2a iſt, auch überall ausgebeſſert und friſche 


Sroͤcke eingelegt werden muͤſſen. 


wi $ 7 EN 
—9*— Das Hacken muß auch tuͤchtig geſchehen. 


Penn aut gehackt iſt halb geduͤnget, Die 
Identliche Hack ⸗Zeit iſt im Mertzen; wies 
Pohl, nachdem die Witterung iſt, auch ſchon 
In Sebruar Damit angefangen wird, auch kan 
Pohl erſt im April gehackt werden. Jedoch 
pi mit dem Hacken nicht angeftanden wer⸗ 
Jen, bis die Neben Augen kriegen; fonft ge⸗ 
hiehet alsdenn zu viel Schaden. Es müß aber 
Juch fein tieff gehacket werden. Je tieffer ges 
ackt wird deſto beſſer iſt es Die oberſten 
Feiten Wurtzeln muͤſſen weggehauen, die. 
Pers Wurtzein aber ja geſchonet, die Stei- 
je aud) fein aus / und auf Hauffen gerworffen, 
Jachgehends dee Weinberg geräumee, und 
fie Steine. und dergleichen heraus, gefchafft 
erden. EN BR | 
Bü. — 68 

1 is) Asdenn wird geſtichelt und gepfaͤhlt, 
nd Die Reben mit Eleinen Wieden an Dfäb. 
je gehefftet. Womit aber auch fein ſubtil um. 
Jugehen ift, Damit man die Augen an den Re⸗ 
Den nicht abſtoſſe, oder Die Wiede gerade über. 
a8 Auge lege , wodurch ein ziemlicher Schas 
De geſchieht. J 

1 j ’ . Is 2 \ 

J6) Im Auguſt hin muß das junge Hols er⸗ 
rochen werden. Denn dleſes iſt —— 
| An f 
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! 
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ich nöthig, Damit ſowohl das Holtz nicht wei) 
ter hinaus ſchieſſen fan und beſſer reiff wird, ak 
die Aräffte nicht nurindie Trauben, fonden 
auch die Trauben felbft defto freyer in die Son 
ne fommen, und dieſe alfo felbige mit ihral 
Strahlen beffer erwärmen und kochen Tonne 


; 19, RT 3 
27) Hiernächft müffen auch Die Reben feil 
ordentlich mit Strob gehefftet werden, dam 
auch Die Trauben getoiffer und beffer hängen. 
8) Und endlich. muß der Weinberg. vo 
Unkraͤute, welches nicht nur denen Stoͤcken 
fondern auch dem Weine groffen Schade 
thut,, fein rein und fauber gehalten werden. D 
rowegen muß menigftens im Junio einmahl De 
ganze "Berg durchgegangen, Das.Unkramt 
heraus gerupfft, und dabey gefölger (gehackt 
werden, . wodurch das Unkraut vollends rei 
heraus kommt, Fernerhin im Auguſt mi 
noch einmahl unumgänglid) gehackt werde 
Damit nicht nur das Unkraut getilget, ſonde 
- auch det Boden dadurch) gerührertverde, DA 
folcher denen Trauben und dein Aolse 9 
‚mehr Kraͤffte zu ihrem Gedeyen mittheilen koͤnn 
Es muß auch noch weitet der Berg fleißig durdi 
gangen, die Pfähle viſitiret und eingefchlagen 
werden, damit die fchweren Trauben mitfl 
chen nicht über einen Dauffen fallen. Wohe 
auch, wo es nöthig, gehefftet werden muß: 
Und überhaupt hat ein Wein Bäriner den 
gantzen Sommer bis zus Wein ⸗Leſe bella 
| J— | j 
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big nach dem Wein ⸗Wachſe zu fehen, wenn 
anders Nutzen Daraus erfolgen fol. . 


z $ 13. 

Die Wein ⸗Leſe iſt im October. Hierbey 
pber iſt auch nicht einerley Einrichtung. An 
Pheils Orten werden die Trauben, fo mie fie 
Heleſen werden, - auch fo fort gerreten, und 
pleich vollends gekeltege. In ven Wein Laͤn 
Pern haberich auch Diefes obfervirer , daßman 
Pie Trauben zwar bey dem Leſen fonleich ger 
ſtreten, und alsdenn den Safft fammt den Tre 
ſtern in groſſe Buͤtten geſchuͤttet, und ſolche 
Jauf 14 Tage, oder nach Erfordern mehr oder 
Aröeniger, ſtehen laſſen; da fich denn der Wein 
Bieparivet und Die Treſter alle oben aufgetreten 
Kommen. Da nun aber in denen Buͤtten 
lange Sapfen find; fo ziehet man alsdenn den 
Zapfen heraus, und läßt den Moſt ablaufen. 
Diefes iſt hernach Det befte und Lieblichfte 
Moſt Die Treſter werden nachgehends auch 
auf Die Kelter oder Drefle gebracht und aus⸗ 
jpepreffet ; der hieraus gepreßte Moſt aber auch 
Itheils zum erften gefüllt, doch wie ihn der - 
Wein⸗Herr haben will, Allermaſſen dieſer 
Jaus gepreſſete Moſt dem Weine eine ſtaͤrcke 
Ire Säure giebet und, ihn alſo ſchlechter macht. 
IIm Segentheil aber, wenn nicht viel gepreſſe⸗ 
rer Moſt unter den erſten Dorfprung fommt; 
ſo wird der Wein füffer und beffer, 


12. | ' 

Auch wird ein befonderer rother Wein 9% 

Imacht. Mehmlich es werdendie rothen Tran, 
Bi ben . 




























1 
ben, nachdem.die weiſſen alle vorher abgeleſen 
worden, alsdenn auch befonders geleſen 
die Stiele an den Trauben fo furs, als mg 
lig,  weggefehnitten , und die Trauben dank 
und ohne.fiegetteten zu haben, in Buͤtten ode 
groſſe Wannen geſchuͤttet, und bleiben ſie alſo auf 
10, oder 14 Tage ſtehen. Alsdenn werden 
ſie erſt getreten Und wigerum in. Buͤtten ge 
bracht, daß ſich der Wein von denen Treſtert 
in etlichen Sagen ſepariren muß, Hernach 
wird der Moſt abgezapfft und alleine ein 
gefuͤllt; der Moſt aber, ſo von den Treſtern 
gepreſſei worden, auch alleine behalten: En 
erden aber audy diefe Wein-Säffer nicht mis 
ſchwefelichtem Kinfchlage , ſondern bidh 


[4 


mit ein. paar Muſcat⸗Nuͤſſen, eingebrannt 
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Dieſer erfie rothe Wein ift und bleiber ff 
fe,. wie Moſt; wird aber doch etwas helle 
wenn er etliche Wochen gelegen hat, und dau⸗ 
ert deſſen Suͤßigkeit bis in den kuͤnfftigen 
Sommer, wenn wieder Trauben am Sto— 
cke ftehen.  Alsdenn bekommt er erft einen wein 
lichen Geſchmack; ; da er denn abgelaffen, und 
mit dem Einfthlage eben fo tractiret wird wie 
man ſonſt insgemein mit dem soeiffen VOM 
zu verfahren pflege | 







en 


Nach der Weinkefe, wenn die Pfaͤhl⸗ 
“ausgezogen Und zufammen gefehafft worden, 
werden die Reben von vielen anf die Erde ger 
legt und mit Erde gedeckt; aber an vielen DI 
— en 
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kr wird gar keine Rebe gedeckt, und giebt man 
aſelbſt vor, daß, wenn man den Weinſtock 
arte gewoͤhnete, derſelbe hernach, wenn er 
ieder aus der Erde fommen muß und halbweg 
ſroſt einfällt, erfriere; wenn aber der Stock 
Ilezeit und vor Anfange bloß blieben, deſto 
Härter würde; er, und ftünde mehr im Froſte 
18, als wie jener. . Jedennoch ift wohl haupt⸗ 
Pchlich unter einem Climate immer härtere Räle 
Fr als unter den andern. ERHOB CEHNR 
J rg 
| Das Ccx Capitel. 
Pluserleſene Wein⸗Kuͤnſte, ſo wohl 
pen Wein gut zu erhalten, ale auch 
den verdorbenen wieder zu techte zu 
bringen und allerhand Weine 

Rn“ anzurichten. 


J 

4 

Nachdem bier vom Weinberge in mügli 
Bier Kürse gehandelt habe; fo til ich auchzus 
leſch unterfchtedliche Arcana ‚von Wein Kuͤn⸗ 
ten mittheilen, Worheto aber iſt noch anzu⸗ 
führen , wenn man den Moſt fange ſoͤſſe bes 
yalten will y fo muß man folchen in ein Säßgen 


tinfpünden ‚ undeine Muſcaten⸗Nuß darein 
werfen , Das &efäfle aber fonft mit keinem 
Kinfchlage anrichten und daſſelbe zuſpuͤnden; 
da denn derſelbe gefangener Wein gehennet 
wird: Ferner wenn man den Moſt, wie 
A er) ordi« 
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210: kei) DE N 
“ordinair , eingefuͤllt/ und derfelbe nachgehends 
gebraufer hats fo muß. man ihn auf Lich 
’ Mefie von feinen Hefen abziehen und,in ein 
‚ander reines Faß fo mit. gutem WKinfchlar 

e verfehen ift, binein ziehen, auch denſelben 
Awan ein halb Jahr darnach noch einmahl 
abziehen, und ihm friſchen Einſchlag geben, 
Denn ſonſt verdirbet er. bald, wenn er auf den 
vielen Hefen liegen bleibt. Go ziehet man 
auch nach dieſem gemeiniglich alle Kahre, 
den: Wein einmahl nach, und halt man vor 
gut, wenn der Wein im Löwen abgezogen 
wird. Ingleichen muß Der Wein fleißig aufs 
gefällt werden; fonft wird er konig Bas 
Iber auſſerdem etwan fonft noch an allerhand 
Vorfällen bey dem Weine vorkommen müch 
- 185 ſo habe ich Davon hierbey nachfiehendes an 
zeigen wollen. | a | 








































Sr Pal ’ 
Ein Einſchlag ʒum Weine, | 
- Der Schwefelmuß erſt gereiniget wi 
und war auf dieſe Art: Es mind felbigerzerftoß 
fen, und über Kohl. Feuer zerlaflen , ſodenn in 
"eine Schöffel mit. Waſſer, noch beſſer m 
Wein ⸗Eßig, gegoffen, und dieſes auf drey 
mahl hinter einander. 9 


Oder Ri 


. Der Schwefel wird Fein geſtoſſen, und 
Dag und Pacht in Wein oder Branntwein 
eingereicht und wieder abgegoffen ; hernach 
läßt manden Schwefel jergehen, ziehet Lein⸗ 

N 10 ER wand⸗ 


| er % on | air. 
wend ⸗Strich⸗ durch; und ehe der Schwefel 
nefteher oder hart wird, welches bald geſchie 
be, wird folgendes Rare geftreuers. 

‚U. Ranger Pfeffer 2 both 

Sense line ı 5 Loth, 
Zimmer-Rindez —* 

Muſcaten Nuͤſſe 13 Loth, 

| Ing ber 3 Loth, 

J Dielen Wurzel a Loth, 

\n) Thymian. 

Wißmuth und 

Anis, iedes 2 Lorh, 

 Balgent ı Loth, 

Weiſſer Weyrauch ı Kork, 

Ylelden 2 Loth. 

Solches alles gröblich zerſchnitten und ME 
Ifioften , und, wieoben gedacht, gleich auf die 
Schwefel-Striche fo groͤblich und dicke gen 
ſtreuet, Daß es im Schwefel beffeben bleiber. 
Dover: Nimm Kornblumen,Ritterfporhblumen, 
Roſenblaͤtter weiſſen zimmet, Nelcken u. Mu⸗ 
Iſcaten Blumen, folches groͤblich zerſtoſſen und zer⸗ 
geniten, U. auf die a ſchnitte geftreuen 


‚Denn man nun ein OeinsSaß einſchlagen 
win; fü. hat man ein etwas länglichtes eifers 
nes Zaͤcklein woran ein runder hoͤltzerner 
Defft oder Stiel iſt, der ſich juſt in das 
Spund Loch ſchicke. Alsdenn haͤnget man 
Inad Proportion des Wein» Saffes eine folche 
| Schwefel-Schnitte oder Wein- Span an 
das Haͤcklein, —— an’, und Na 

oben 


































































oben ‚in das Spund-Koch fo angebtannt bins! 
ein, und Daß der hölgerne Hefft oben im! 
Spund ⸗ Loche ftecke, und laͤſſet alſo den Wein 
Span im Faſſe ausbrennenz hernach aber wird 
der Wein erſt Darauf eingefuͤllt. 


x 









* 
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——— 4. 
xin ſonderbarer Wein Span. 
Nimm Striche Papier , ziehe ſolche Durch 
Schwefel,meldetfiebenmabl durchEßig oder 
Brannt-WVein gegoſſen worden, und damit das 
Faß eingeſchlagen Pa waiht a | 
I 


in Binfehlag, fo den Wein ſuͤſſe macht, 
Nimm Zimmer, Ingber, Nuſcatem 
Blumen, Paradies ⸗Koͤrner, Cubeben 
Benrdict-Wurgel, ZAampfer, Slttwerz 
und Oiolen- Wurtzel, jedes ı Loth; ferneg 
drre Salbey Roßmarin⸗Bluͤhte, Lielden, 
Winfceten, Trüffe, Galgant, und Sucher, 
iedes 2 Loth, folches mit vorigen Ingredientien 
gröblich. gerftoffen und zerſchnitten und damiz 
die Schwefel-Schnitten gemacht... Solche 
a den Wein 6 bis 8 Fahr, und fallt nicht 
| | 

Ein anderer Wein⸗Span zu allen Meinen 
Wißmuth und Diolen- Wurtzel jedes 19 
Loih, Melcken, Maſtix und Yngber an 
goch; Zimmer 3 Loth, Muſcaten⸗Vuͤſſe 
Roh, Langen Pfeffer 2 Loth Eoriandee 
6Rorhy Balgenı ı Loth; folches-ales, wie 
Bye | | vor 





4 


3 Se N, en By 
porhero gelehret, auf Die ‚Schwefel-Schnit- 

ren geftveuet, und Die Wein⸗vaͤſſer damit ein . 
peſchlagen. en, 
u: 7 * 


fin anderes Mittel für 
1° Meine, und den Wein füfe zu 

| | 2. machen. — 
JMuſcaten Nuͤſſe, Myrrhen, Wißmurb, 
Galgant Nelcken Thymian, jedes Loth, 
Ponsen Pfeffer, Campfer, iedes Loth, | 
koeifien Weyrauch 3 for), Alant 2 Lohr 
Tragent 3: Loth; ‚hierzu geboren 2 Mund 
Schwefel, und werden alsdenn hiervon nah 

pben gedachter Anweiſung Schwefel-Schnite. 

ten gemacht. | N 


alle Bebrechen der 


8: | | 
ee Der zäben Wein. 
Weinſtein Reben Afche ind Saltz, un⸗ 
er einander ‚in Das Faß geichüttet und umge 
rühret, auch.alfo liegen laſſen, bie der Wein 
ich fest; ſo wird er wieder gut. 


— 


Il N 5% f ‚9 — ⸗ 
Wenn einem Weine die ordentliche Krafft 
Be vergeben will: .. 
So brennt oder richtet man ein frifches Saß 
mit gutem Einſchlage zu, und nimmt guten 
Wein Hefen · Branntwein auf einen Ey⸗ 
mer Wein ein Maaß gerechnet, gieſſet den 


| Beranntwein in das Faß, und ſchwenckt felbie 
Ioen datinne fein um , täßt ihn auch darinne , 
| nd füller den ſchwachen Wein darauf; ſo 
bekommt. er. feine Krafite Nor 
| 3 R 
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Sr 
9 Zahen einen. zu helffen. 
Man macht eine Roͤhre von Bircken⸗ Doln 
nimmt hernach Brennel ⸗Kraut und die Wur 
zel und Salz, hackt es unter einander, thu 
es in die Röhre, und verbrennt es zu Afcha 
Ron diefer Afcbe nimmt man zu einem Sudei 
ein ı2 Lorh, ruͤhret e8 in den zaͤhen Wein 
verſpuͤndet das Faß mit einem bircdend 
Spunde und laͤſſet es 8 Tage liegen; io toin 
wird er wieder gut. 
$ I. 
| ein anderes Mittel. Be 
Es werden Erbſen gekocht, und von diefe 
Bruͤhe ein Maaß genommen, ſolche nebſt 
Magaß abgenommener Milch , Davon de 
Rahm weg iſt, unter einander fiedend beit 
gemacht, und alſo heiß in den zaͤhen Wein ge 
ſchuͤttet hernach ruͤhret man es wohl um 
Puͤndet das Faß zu, und läffet e8 etliche Tag 
liegen; alsdenn aber wird der Wein toiedt 
nn ein. friſch saß abgezogen. N 
I 


$ 
| Weichem Wein zu helffen. 
2 15 Har geſtoſſenen Weinſtein, und 2% 
Salz; miteinander unter Eyerklar gerühre, 
in das Saß gethan, und folches mitdem Wein: 
wohl durch einander geruͤhret, und ihn alſo einig 
Sage tuhen laſſen; ſo wird er wieder gun ES 
SODERAN ; 
Es Eee Eibiſch⸗Blaͤtter und Sarren 
Kraut⸗Wurtzel oder Eppich⸗Blaͤtter in den 
Wein gehangen. | 6 a3 
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 beösmeeinden und trüben Weinen 3a 
We schelffen. 02, Et, 
Weiß Mehl, Aleyen und Eyer zu einem 

Teige gemacht , und in Das Sa gethan, daß 
era Boden fällt; fo kommt Dev Wein wieder 
Beer. we, 8. Ki 
| ee Oder REIN 
Nimm ein dicke Rinde oder einen Span 


| 
4. 


bin dichten⸗oder Tannen⸗Holtze, und haͤnge 


ſabigen in den Wein. 

| Noch ein. ander Mittel. | 

|. : Dan nehme eine dicke Rinde von Bocken⸗ 
Brodte, roͤſte felbige, und thue ſolche heiß in 
Ias Sap, und vor a Pf. feifche Lorbeern 
I rebft einem Stuͤckgen als Fingers lang, vom 
Seven-sder Sathe Baume, in einLüchlein 





cehan; ‚und in das Faß gehendt. 


| \ 


614 SE WERE — * 
chimmelichten Wein zu rechte zu 2 
J 1 DEIMGENe un 60 u a 
Geroͤſtete Brode-Rinde in, ein Saͤcklein 
gethan, und in das Faß gehenckt. 
| | | 0ER. | 
1 Gedsrrere Bitten ,. Salbey und eine 
Hand voll Zopfen in ein Sädlein gethan, 
und in ein daß gebangen; ſo wird Der Wein 
hiervon wieder gut. | ET 
1.80% 93 Kin ander Mittel. | 
Siede einen, Topf voll ſchimmelichten 
Rein, welcher hernach mit einem eichenen 

io I RL) AR. Brands 
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Ä gehangenz den Wein aber, ziehet man vorbei 


. Erdbeer Waller, und Miſteln unter einan 
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Brande gern und in * Sp m 





































wird. 
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Wie man dem — Eßig REN | 

Reine belffen foll. | 


Weinſtein und Zucker unter einander 9 
rührer, und in den Wein gethan, und folche 
darinne fein umgeruͤhret und ruhen laſſen 

Oder | N 

Hont-Schnitten, Rage in den Meit 





| 
N 






in ein friſches Saß Kl ad \ 
der 

"Man nehme ein —— Ste, und hät 

ge ſelbiges hinein. ! 

Ein anders Mittel a 

Pferſi ch und Mandel Kerne, iedes 4b, 

ein gut Theil Milch, gebrannten Ipein, 





der gethan, und in den Wein degoffen; her⸗ 
nach nmetze man auch einen Schwamm mil 


| friſchem Brunnen⸗ Waſſer an, und ſtopft 
damit dag Spund Loch zu; ſo Di Pe 


eine der Eßig vergehen. 
$. 1%, | EN 
Wenn ein Mein fonigift: 

53 nehine maneine Hand oil Sal, hie 


— auf eine etſerne Schauffel, und laſe es dab 


auf gluͤend werden; alsdenn wird ec fü gig⸗ 
N in daB Faß geſchuͤttet, und dos Faß zur 


geſpuͤndet, daß es alſo unter einander. arbeite; 
| —— muß man in den ein oblaffen, > 


{ i Der 


E 





ae [ — 
ar nehme eine. Hand voll Aoın: Alıı | 
hen, und hänge fie in Das Saß, ziehe fie wies 
Der heraus und waſche fie ab; alsdenn at 
piefelben tmieder hinein gehanasn und abermabls 
Peraus gezogen und abgewaſchen, und damit 
alſo continuiget, bis Der Kohn alle — ge⸗ 
ogen BORD | 


Oder au ch — 
Beöne Bichen-RindeindasTaß. —— 

en, ſolche ziehet auch den Kohn an fi ch. 
J u" Oder aber 
| Wicken ⸗Mehi genommen, In den Wein 
nerühtet, und-ihn fo liegen laflen, daß er ſich 
yieder-feßt; alsdenn aber wird Der Wein wie⸗ 
ber in ein vein und BEI gtABen Saß übers 
9 — 


| 
| 


N m. 
vr MWermubWein zu machen. 
J Man nimmt guten Wermuth⸗Branntwein 
Ind Malvaſier, unter einander geruͤhret. Wenn 
| 1 an Det ordenaitei Dein einen Geſchmack nach 
Wermuth bekommen ſoll; ſo ruͤhre man von 
— 5*— einen Loͤffel voll in einen Becher 
m ein; fo wird er richtig nach Der Wermuth 
Re Geſchmack haben. + 


18 
Desglei den ran man auch mit, vieledley 
Wurgeln und Kraͤutern thun ‚wenn f e mit 
Dtanntpein abgezogen find. 
Dir aber auf eine andere Art 
5, Wer, 






































7 


ten werden muß, im Schatten gedoͤrret, foh 













Wermuth⸗Wein zu mache, “ 
So thue man nach Gefallen foviel Mer muth 
in füffen oft, nachdem er ſehr bitter wer⸗ 
den ſou, und laſſe alsdenn den Moſt alſs da 
mit brauſen oder verjähren; ſo wird diefeg) 
ein recht verftabler Wermuth / Wein. 

NB. Aufdiefe Ach kan man mit allerhand Kraͤu 






























tern procediven. Die grünen Kräuter finß) 


wat die beſten; iedoch fan man auch duͤrre 
darzu nehmen. re | 
Roßmarin ⸗/ Weinzu machen. 
Roßmarin ‚roelcher im Augufto abgefthnite 


verjähren laſſen; ſo wird hieraus ein vortteijs 
lieb geſunder ‚Wein vor phlegmatifche 
Seuchtigkeit, vor den Krebs vor die Schwind 
und fallende Sucht ſtaͤtcket das Hertz und DIE 
Tieren , macht Luft zum Eſſen und ſtaͤrcke 
doe Zahn ⸗Sleiſch ABenn man dieſen Wein mi 
Regen Waffer vermiſcht und alſo trinckt; 
huͤfft er den Lungen ſuͤchtigen, und it auch gW 


chen: hernach in den Moſt gethaͤn, und damt 
| 











vor die Ruhr. a 
R 3 | 8§ 26 ; % h —4 * J | 
Guten Rirfch- Wein zu machen 4 
2 


4 | 
“a 4 
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Man ſioſſe die RKirſchen in einem Moͤr 
und ſebe fie in das Kühle, daß fie ſich ſehen 
Fanet nimmt manein Maaß Honig oder 34 
cher, und laͤutert felbigen; oB et läfet man 
entweder den Honig oder den Zucker in einem 
Keſſel gergehen, und gieflet, ————— den 

Sr —— ein 


N } 
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Wein ſtarck machen will, viel oder wenig 
* eſch Safft darzu, und laͤſſet es alſo unter 
ſnander waͤrm zergehen. Wenn es nun kalt 
ermorden iſt; ſo wird es in das Faß zum uͤbri⸗ 
hen Weine gegoſſen. Demſelben aber auch 
en recht lieblichen Geſchmack zu geben; ſo 
nimmt man Velden, Zimmet und Balgant, 
l jedes ı Loth/ thut es ineinSäcklein, und hans - 
= es alfo in das Faß; fo wird der Kirſch⸗ 
Wein recht angenehm zu trincken. | 
Oder auch 
Die Rerneausden Kirſchen heraus har 
Jund recht wohl zerſtoſſen, und folche alsdenn 
—9— dem Rirſch⸗Sleiſche nebſt uͤberzogenem 
Anis und Zimmer, Zucker in ein Saͤcklein ger 
Yan, und inden Wein gehangen ; fomwird auch 
hiervon ein Kirſch ⸗Wein. 


241. 


Schleben Wein zu machen. 
Recht veiffe Schleben genummen, diefels 
ben fammt denen Kernen recht wohl in einem 
R Moͤrſel zerftoffen , alsdenn folche mit den Haͤn⸗ 
den zufammen und in allen gedruckt, nach⸗ 
mahlse in einem Back⸗Ofen, welcher aber nicht 
Jallzu heiß ſeyn muß, daß ſelbige nicht verbren⸗ 
Inen mögen, gethan, damit die Ballen nur zus 
ſammen treugen. Dieſe thut man hernach nebſt | 
Pimmet zucker, Und Muſcaten Nuͤſſen in 
ein Saͤcklein, und haͤnget dieſelbe in den 
Mein. 




































Er Maaß bleiben. Alsdenn gieſſet man es durch 


⸗ 
4 ; ! 
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DER", 
Auf eine andere Art Schlehen⸗Wein zu 
ORRDPTTERTUR N 
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machen. 
Man nmimmt reiffe Schlehen/, gerſtoͤſſet ſic 
und thut ſelbige in ſuͤſſen Moſt, und laͤſſet &4 
uſammen verjähren, fo wird Dei Wein ſchoͤ 
ne roth und fuͤſſe, er befommt auch einen Ge 
ſchmack/ als ob er mit Gewuoͤrtze angemach 
waͤkee — 4 

















Pe VE 
t Alant ein zu bereiten. \. 

Zu einem Wuͤrtenbergiſchen Eymer 
Wein nimmt man 2 B gedoͤrrete Alant⸗Wur⸗ 
‚sel. Alfo nimmt man vom Vorſchuß Miofte 
‚auf 48 Wuͤrtembergiſche Maaß, thut (ob 
che nebft der Man IBurzel zufammen in ei 
nen Reffel, und fiedet es ſcharff, daß es auf 
den dritten Theil einfiede; ſo Daß nur noch 38 




























ein grobes Tuch, in einen Suber, laͤßt e 
“men Tage alſo zugedeckt ſtehen; hernach aber 
wird es in ein fauber zugerichtetes Saß gerhat 
Berner nimmt man, Velcken und Zinimer) 
jedes 6 Kath, Ingber 4 Loth, und hängel es 






"in den Wein; der Spund aber wird zug 
macht. Wenn man von dleſem Weine trig 
Fet, ſoll man ihn immer wieder oben füllen, 
ober ‚mit feinem andern, ald Dem gefottenen 
Reine, welchen man in einem Sull-Sößlein 
daben liegen haben muß; ſo fan er zwey Jahr 
gut bleiben. or a 

ws N | S $ 24: 
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aeg 
| Citronen· Wein zu machen. v 
. Hierzu nehme man nur diegelben Schalen 
on denen Citronen, und mit unter Zuder,. - 
pelcher aber vorhero in Waſſer jerlaffen wor⸗ 
Ben, und ſolche in. den Dein gethan; fo.ben. 
piumt der Wein eine fchöne Couleur undaud) 
Inen Geſchmack nach den Citronen 
J 25. 
Weiſſen Wein alsbald in rothen, und die⸗ 
ſen wieder in weiflen zu verwandeln. 
Nimm gepälverre Brafilien Späne, und 
pitff davon etwas in ein Glas Wein; ſo wird 
I: alsbald fehonrorb. Will man felbigenaber 
bieder weiß haben; ſo drückt man etliche Ti 
fo wird er wie 








firfig-. Kerne, thus esintecht guren Wein⸗ 
Pefen Brannt⸗Wein, undlaffees all 8 Tas 
ſe darinne weichen. : Hernach feiaet man es 
ieder ab. ern mannun den Wein abziehet u. 
v8 Faß eingefchlagen hats ſo nimmt man 
on Diefem Sranntwein; nachdem man den 
Pein ſtarck haben mil, und geuſt ſolchen in 
Jas Wein Jaß; auch wird folcher fein darine 
Je umgefchwenckt, undim.Safje gelaffen, der 
Mein aber alsdenn darauf getüllt; fo befommt 
—— er. 
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„ er einen Koi Berchnlaeh, md rau 
ſtarck. 2 | 

Sı "270: 


Bein 3 zu machen, daß er. fa dem ng 
rifchen gleich werde 
Nimm Eibeben oder groſſe Roſi inen nach Se 
allen: wie du ihm die Couleur ſtarck arben 
wilſt; desgleichen gelaͤuterten und rein abtze⸗ 
ſchaͤumten Zucker. Alsdenn mache einen 
lichten Sack, und ſtecke ſolchen erſt ledit 
punde zum Weine hinein; hernach aber 
den die Cibeben und der Zuckeri in den Sack 
geſchuͤttet, und darinne haͤngen gelaſſen; fo be 
kommt der Bein eine ſchoͤne Rofin-Sarbeu 
wird ſuͤſſe Dafern er aber ſtaͤrcker feyn fol; % 
thue noch ſtarcken Wein⸗ — 

und Galgant darzu hinein. — 
























































$ 28. 
Ben ns säbe und trübe Weine lauter : 
| machen. 

Man nehme Ingber und zittwer, jedes % 
Loth, ſtoſſe es durch einander, bis es ſtaͤubet; 
nach Diefem thue man es fan den Wein, um 
ruͤhrees in dem Safle fein um bis anf de 
«Grund, mache den Spund wieder fefte dab 
auf zu, und laſſe es etliche Tage liegen; I | 
ſich dev Wein beſſern | 

Oder | 

Nimm die Wurgeln von Member 
Kraut, waſche fie erſt rein ab, und laſſe fi 
als denn wieder abtrocknen, Int, d lese ſie in den 
Wein | 
$ 39 


— 


ih, % 8 29. RR TER 
. Ein ander Mittel vor trübe Meine.- 

‚Man nehme zu einem Suder Weine von 
4 eyern das, Weiſſe und Elopfe es wohl 


« 


Diefes laffe man fodenn durch ein Tuch lauf, 
Ben, und thue darzuı db geftoffenen Reis und 
kin wenig Salg und ein Maaß Waſſer dars 

püter; ſchuͤtte alles zuſammen in dag Faß, und 
Führe es in dem Weine wohl Durch einander. 


| 
| 
ERT Gder 
JWirff eichene oder buͤchene Kinden zum 
Kveine DINein. „00. | | 
I; 2... Öderaber | m 

I Thue Schwarz ⸗· Wurtz und Rohrbeer in 
keinSäcklein, und haͤnge folches in den IRein, 
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41 


660 
pr peobiren, ob Waſſer im Ißeine oder 
Pa Moſte fey? Ä | 
So nehme man ein fauberes Stoͤcklein oder 
rroh⸗ Halm, und beſtteiche folchen mit Gele, 
Itoſſe ſelbigen in das Faß bis auf den Boden, 
Kind laſſe ihn alſo eine halbe Viertel Stunde 
Parinne giehe ihn heraus, und gebe Achtung, 
Pb Waſſer⸗Tropfen am Oele kleben geblieben 
ſind und herab: ſalen. Finder ſich dieſes, ſo 
it Waſſer im Moſte oder Weine 
14% 
hue Wachholder⸗ Beeren darein; wenn 
dieſe unterfallen, fo iſt Waſſer im Weine, 
—J — 31. 
offer aus dem Weine zu zieben. 
Geuß den mir Waſſer vermifchten Wein 
ar ER A 































N — 4 
in ein Glas, nimm einen wöllenen Rappen, 
und tuncke folchen in das Waſſer, daß er durch 
aͤus naß werde: haͤnge dieſen naſſen Lappen 
mit einem Ende in den Wein, ſetze Dabey 
ein leeres Geſchirr, und hänge aual ich Dası 
andere ende des Lappens in das Teere Beil 
ſchirr? fo gieher der Lappen das Waſſer auf 

dem Weine, und wird er alfo gereinigen 
Rothen Wein zu machen. 
Nimm dürre Hollunder Beeren und ro⸗ 
tbe Rofen, fo an der Sonne gedörret find 
ae ſolche in den Wein; ſo wird er hoch“ 
roth. . Ä — N 
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Rothen Wein in weiffen zuverwandeln. 
Man pülvere voneinpaar Eyern Das Weiß 
ſe, und hänge es in rorhen Wein; fo wird er 

Wweiß werden. ne 

» | der na 

Man brenne weilfen Weyrauch zu Pulver 
öder Afche, thue folche in ein ſauberes weifles 

Tüchlein, und alfo mitten in das Faß gehaͤnge 


j | > | 
‚Den Wein recht Goldfarbicht zu machen 
Bebrannte und ungebrauchte Siegelfted 

ne zerrieben, und durch ein Sieb geſchlagen 
hierunter ein paar Hände voll Zyer-Dortrer * 
miſcht und unter einander zu einem Breye ih 
fchlagen; thue ſolches in den Wein, und ruͤh⸗ 
re es wohl Im Faſſe um; ſo wird er Geld 
farbicht. — RE 
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RER ee 
Die ſchweren, unreinen und ſtinckenden 
1 Weine zu beffern. ie," 
Sdo lege man rothe Benedict⸗Wurtzel in 
Den Wein, oder fchneide ein breites Stuͤcklein 
BchweineSteifch voneinem Schincken ‚und 
lege. e8 über Das Spund⸗Loch; fo zieher das 
Pleiſch Die Anziche vom Weine alleweg. 
ie 36. — 
Wenn der Wein nach dem Faße riecht. 
Wirff geftoffenen Weinſtein darein, und 
nimm Benedict⸗Wurtzel und Zittwer the 
es mit halb fo viel Salbey in ein Sächlein, 
und hänge es in Den Wein. —— 
J— Oder J 
Nimm Hollunder⸗Bluͤhte, und vor opf. 
Irrelden und Benedict⸗Wurtzel, ſolche inein 
Buͤndlein gebunden, und zum Spunde hins 
kin, auf die Helffte hinunter in den Wein ges 
Paͤnget; es benimmt dem Weine den üblen Ges 
uch, und macht — annehmlich 
ni: 9— 37. 
Sauern Wein ſuͤſſer zum Trincken zu 
ei machen. I 
| - Man nehme gufen weiffen Zucker, hierzu 
rein Brunnen ⸗Waſſer und felbiges vorher ab⸗ 
pefotten, und wieder vecht Ealt werden laffen, 
und alfo in. den Wein gethan, und mit einem 
viel fein durch einander geghirlt; fo kan man 
Puch den allerfäuerften Wein nach Gefallen 
ſtarck oder gelinde fülle machen, ' 
he | Das 
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Das cxi Capitel. 


Von Verbeſſerung der Wieſen. 

Es iſt dieſes eine nothwendige Sache, daß 
man auf Verbeſſerung der Wieſen und der) 
Gräferey allen Fleiß anwende, und nicht et⸗ 
wan dene, wie einige in ihrem Munde führ 
ren: Hy! Gras wächfer Doch wohl. "AL! 
lein, mein Freund, wie denn aber auch? Zus 
weilen gar. fehlecht ; obwohl in der That die, 
Graͤſerey ein fehr norhwendiges Gewaͤchſe 
iſt. Welches auch ein verftändiger Haus⸗ 
wire gar wohl inne hat, daß nehmlich die‘ 
Graͤſerey des Viehes ‚halber fehr hoch noth⸗ 





wendig ift. Weshalber man denn auch deſſen 


Wachsthum billig. zu befördern fuchen muß 
Und diefes geſchiehet nun am. füglichften alſoe 


2. | 

No Bäche oder Eleine flieffende Waſſe 
vorhanden ſind; fo iſt das Waͤſſern gar ſeht 
nuͤtzlich. Derowegen ſoll ma, wo es ſich 
nur halbweg thun laſſen will, aus den Bi 
chen. kleine Graͤblein auf die Wieſen heraus 
führen, und zwar ſo, Daß fie. auch den hoͤhe— 
ften Ort der Wiefe, ſo viel möglich, übers 
lauffen ; und in dem Graben macht manch 
pe VNeben⸗Auslaͤuffe, daß immer etwas na 
ben bin auslauffe und ſich auf die Wieſen ausa 
breite. Jedoch muß auch mit dem Rin 
Rn | ds 





#5 Se > Be Me 7 
Bahin gefehen twerden, Daß man das Waſſer 
auch nicht gar zu lange Zeit draufſtehen laffe da⸗ 
mit es fich nicht etwan in Den Gründen zu lan⸗ 
pe aufhalten möge, Oder der Boden ſolches 
nicht fo bald einfchluchen Fonne; da denn hers 
Mac) auf ſolchen allzu ſtarck ausgewaͤſſerten 
gen wenig und duͤnnes Gras erwachſen 
m Y 0 : ’ — 


N le 
Die befte deie zum Waͤſſern iſt zu Ende 
Des Aprils und zum Anfange des Mayen, 
wie auch fo es im Anfange des Iunii noch eine 
mahl gefthehen Fan. Doc; muß zur legtern 
Zei das Waſſer nicht allzu häuffigoder allzu lan⸗ 
Be in das Gras gelaffen werden. _ Ferner fo 
bald manum Johannis das Heu abgebracht 
bat, muß man gleich wieder derb waͤſſern; 
Jedoch nicht eher, ale etliche Tage nad) dem 
teyben, damit Das Waſſer fich nicht von o⸗ 
pen herein ſo ſtarck in die eröffneten Stop⸗ 
mein ziehe - Ri | 


J 4. 

| Sc) habe. befonders im Reiche und Sram 
Fenlande wahrgenommen ‚ daß man in klei⸗ 
nen Sluͤſſen und groſſen Baͤchen ordentliche 
ABehre, pie an einem Müblen Damme, ges. 
bauet hat, Damit man das Waſſer aufſchuͤ⸗ 
[sen und in Die Höhe treiben, und folcher Ge⸗ 
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ih 


ſtalt zum Waͤſſern auf die Wieſen bringen. 
Joͤnne; da man denn hernach auch mit Ver⸗ 
Pruͤgen recht dichtes und langes Gras auf 
den: Wieſen erficher. | 

| / Pa $ 5+ 
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Hierbey ift aber auch zu obſerviren, daß die⸗ 
jenigen Waſſer am beften düngen, die ſchon eine) 
Ecke von ihrer dLvelleodervon ihrem Urfprum 
ge fortgelauffen find , und noch beffer ift es 
wenn fie bereits Durch freye Selder herfommen,| 
und all nicht mehr allyu kalt find. Die kald 
ten Waſſer find wohl im Sommer guf auf 
die Wieſen, diefelben abzukuͤhlen, und zu er; 
guicken; aber im Fruͤh⸗Jahre find fie Darauf 







nicht viel nutze. Spijtesauchmit den fau⸗ 


len Bruch⸗Waſſern. Wenn ſie erſt eine 
Ecke vom Bruche weg ſind, und ſich etwas ge⸗ 
fäutert haben; fo find fie ebenfalls beſſer als all. 
sunabe am Sruche. In Betracht, daß in 
den Bruͤchen ein falniteifches Werck und aus 
demfelben viele unreine Waſſer entitchen 
welche alfo diefe unreine Materie auf dem Sr 
Boden aufleimet, daß alſo der Gras⸗Stock 
und deſſen Murtzel verderbet und zum Wachs⸗ 
thum zuruͤcke gehalten wird. — 
6 


Ferner iſt hierbey auch dieſes zu beobachten 





daß man die naſſen oder bruͤchigen Wieſen 


gar nicht waͤſſern ſoll; beſonders wo innerli⸗ 
che Ovellen darinnen find. Dieſelben muß 
man vielmehr alſo verbefleen: Nehmlich man 
muß Gräben darinne aufwerffen, damit ſich 
die Winterund Fruͤhlings⸗ Waſſer bald ab⸗ 


“sieben koͤnnen; immaffen, wenn folche lange 


auf den Wieſen ftehen bleiben und nicht bald ab⸗ 


louffen Fünnen, fie den Gras: Stod ausfrefr 


fen; 





NE ST 
‚fen; dahero Denn das Gras nachgehends wohl 


lang , aber fehr dünne erwaͤchſt 
4 2 


m; 7» \ ’ u: 
Weo auch das Waſſer, fo bey Regen · Wet⸗ 
tern aus den Dörfern oder Staͤdten heraus 
läufft,. auf die Mieſen gebracht werden Fan; 
Mo it es vor den Bras- Boden eine teeffliche 


Beſſerung. Die Miſt⸗Pfuͤtze oder Miſt⸗ 


Packe, wenn fie aus den Hoͤfen in die Graſe⸗ 
Bärten hinein geführet werden Fan, duͤnget 
Jebener mafjen überaus wohl Auch foll bils 





ine Miſt⸗Pfuͤtze angelegt ſeyn, worin fich die 
Nauche aus den Ställen und von dem Miſte 
Ir Ale kan. Selbige alsdenn genommen und 
aim Aprill auf die Wieſen gefahren und dar⸗ 
Anuf umber gegoffen , ift eine vecht: gute Duͤn— 


gung. Welches, wenn Das Zen gdemacht iſt, 


poieder gefchehen Fan ; fo iſt alsdenn Daher 
deſto meht Grummet zu gewarten. 


J | 
Der KZuͤner· und Tauben ⸗Miſt ift nicht 


weniger eine recht gute Beſſerung auf den 
Wieſen, wenn man ſelbigen beſonders zuſam⸗ 
men ſammlet und im Fruͤh⸗ Jahre auf die 
Wieſen ſtreuet. — “ 
Kiel | RE 
Die Aſche beffert insgemein auch recht gut, 
wenn man fie im April und May aufdie Mies 
fen füen an. Abfonderlich wo etwan ein mo» 
ſichter Grund und Boden iſt; ſo ſtreue man 
nur Aſche Darauf. Diele. frißt den Moos 
nr P 3 weg, 


l 
| 
1 
| 
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# in, einem wohl eingerichteten Acker Gute 


x 
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weg, und wächfer darnach Das fchönfte Klee 
Gras. Noch beffer aber iſt es, wenn die 
ſche darauf geſtreuet werden fol, und es hat} 
eben geregnet; fo Elebet und ziehet die Aſche 
gleich an. Wo nun gewaͤſſert werden Fan; | 
waͤſſert man einen Tag vorher. Wenn ſich 
denn dag Waſſer eingezogen hat, und hernach 
Die Afche Darauf geftreuet, auch wieder gan 
gemächlich einen halben Tau gemäffert wird; 
fo beſſert folches den Gras⸗Boden recht gut. | 
ID _ j 

Die Salg-Afche und das fchwarze Saltz 
aus den: Saltz⸗Kothen, Flein geklopft und 
auf. die Wiefen gefäer, als wenn man Getrei⸗ 
De füete, und auch nicht einmahl fo gar Dicke, 
ift eine überaus gute Seflerung des Grass 
Bodens. Solches aber muß im Fruͤh⸗Jah⸗ 
re einmahl gefchehen, damit alsdenn Der Re— 
‚gen daffelbe mit einſchmeltzt. Es thutbefons 
Ders auch auf hoben Wieſen fo wohl, ale in 
etwas niedrigern, guf, wenn es nur alle drey 
Jahr einmahl geſchieht; alle Fahre braucht 
es nicht. Es waͤchſet recht gutes Gras und 
Grummet darnach. —4 








13, — 
Salpeter Dünger auch gut. Wenn man 
nur den rohen Salpeter jerklopft und dünne 
auf die Wieſen treuer; fo ſpuͤrt man deſſen 
Nutzen wohl drey Jahr. 2 

RUE 12. Mn | 

Mitdem in den Ställen und Hoͤfen gemach⸗ 


ten Dünger find Die Wieſen ebenfalls guf In 


ver⸗ 





| a 
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perbeſſern Solchen faͤhret man zur Win⸗ 
— oder auch im Fruͤhlinge etwas jeir 
ig auf die Wieſen allwo ſelbiger gebreitet und 
aus einander geworffen wid, damit ſolchen das 
Pchnee⸗Waſſer oder Die Regen einwaſchen. 
eißenn’es denn auf Walpurgis fomme, (0 . 
Jummt man den Rechen, und rechet das Stroh 
per nicht klein verfaufte Zeug wieder ab. Da 
Inc) hinter her, wo es nicht regnen folte, ge⸗ 
| yäffert werden Fan; fo ift es Defto befier: Und 
folten billig ale drey Jahre einmabl, went 
es ja nicht oͤffter geſchehen fan, die Wiefen 
ppedünget werden Wenn man auch gleich 
Poͤngung darzu kauffen muß; ſo bringet es doch 
folches reichlich wieder in. — 


Das cxxu Capitel. 


Won der Bieh- Zucht, und erſtlich 


| £ 
1, von Pferden. 
I 88 ein Ackersmanır , fo Pferde benoͤthigt 
| ir fich felbft ein jung Pferd mit zuziehen tanz 
Bo thur ex recht wohl. ‘Denn diefe werden alla 
kahl die dauerhaffteften und beften; aller⸗ 
hhiofien felbige des Ortes Waſſer und ‚Weide 
pleich mit in ihrer Natur beſſer gewohnt werden, 
Al wenn man von fremden Orten ber Pferde 
bekommt / denen offtermahls Das Waſſer, beſon⸗ 
Pers anfangs, nicht gut thun will. Ente 
weder wollen fie es nicht gerne ſauffen, oder 
4 Da. ſie 


⸗ 











| 

" zukommen. Eben Diefe Anmerckung hat man 
auch), wenn man einen Hengſt bey einer Stu⸗ 
| 
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fie verfchlagen, oder aber fie fangen‘ an zu 
kroͤpfen u. d.g. Mit einem felbft zugezo⸗ 
Ben Pferde aber hat man die Noth nicht 


' Une | | ) 

Wenn man nun eine Stute zulaſſen wills! 
ſo muß man den Hengſt, welcher etwan won) 
eben derfelben Stute. gefallen oder gezogen 
worden ‚ nicht darauf, oder diefe mit ſelbigem 


‚ befchälen laffen. Denn man hat angemete 


tet, Das hernach nicht viel aus deren Sohlen 
wird, und gar ‚offters die Stuten aud) nicht 


te laͤßt, Die felbft von eben diefem Hengfte 
gefallen ift. Auch läßt man nicht gerne Hengſt 
und Stute fich zufammen vermifchen, wel⸗ 
che behde voneiner Stute gefallen find, Hier 
Bon werden nun zwar einige Scoptici ein laͤcher⸗ 
lich Sentiment geben wollen, und vorgeben, daß 
mandie Vermifchung des Viehes fans Compas 
raifon nicht gleich dem Menfehen dergl. nahe 
Blut» Berwandfehafft vor unrecht ausgeben 
ſolle. Vom lestern ift zwar mein Werck hit 
nicht zu. reden; ‚fondern ich fage nur bloß von den 
Pferden, daß derjenige irrig thut, welcher des 
gleichen Vermiſchung, fo, wie gedacht, zu 
nahe im Gebluͤte ſtehet, vornimmt. Immaſſen 
die hieruͤber angeſtellte Probe das klare Zeug 
niß giebet, daß nicht ſonderlich was daraus 





werden wird, welches auch nebſt mir noch vie 


le hierinne Verſtaͤndige bejahen werden. 9— 
| ; i 


** BR, Ka) I Keso) | | +33 
iftalfo nichts.beffer, als daß man einen’ frems 
ben Hengſt zu ſeiner Stute läßt. 


— 3. 
| "Ran hat auch öffters Stuten ‚ die nicht 
Foßig werden wollen. Denenfelben ift alfozu 
heiffen: Man nehme 7 bis Spanifche Slies 
Bien, und Loth Bibergeil, pulverifire es und 
Pebe es Der Stute des Morgens auf dem er- - 
Iten Sucter mit ein. So fan man auch 
Pirſch⸗Brunft (weiches Kleine rothbraune 
\ ohle Schwänmlein find, bald wie Mor⸗ 
i 


hel⸗Art, und in der Erde wachen) zu Puls 
per ſtoſſen, und einer. folchen Stute Davon 3 
Poͤffel vol, auch 3 Tage nach einander, einge⸗ 
ben. Solches macht die Stuten roßig. 


Fri ng 
Es beziehen fich auch zumeilen die Stuten 
licht. Deswegen iſt man ber, ehe man den 
Kaengft dabey laͤßft, und giebt der Stuce fein 
Peſtoſſene Zyer- Schalen von den Eyern, 
Kevraus ein paar junge Tauben gefommen 
Jind/ auf einmahl ein. Und wenn der Hengſt 
Piefelbe befchält bat; alsdenn werden ihr noch 
kumabl folche geſtoſſene Eyer + Schalen eine 
bigeben; fo bleiber und besieber fie fich. 
E | $* 
| - Eine Stute gehet 11, Monatte trächtig. 
Wenn fie nun fohlet fol man ſie wohl in Acht 
Pehmen. So bald man merket, daß ſie foh⸗ 
Jen will, ſoll man ihrvon Riſenhartem Waſ⸗ 
Mer #16 eingieffen, und ein paar Hände voll 
gelbe Violen grün oder gedütret, in = Maaß 
5 ab 


| 
| 
| 
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Mehl oder rockene Aleyen, oder auch Wei 


el⸗Fahr gefäuget hatz fo kan man es ſchon ab⸗ 


der Arbeit; ſo kan man es auch länger ſaͤugen 








— 






Waſſer ſieden, und ſolches anf die Helffte ein 
kochen laſſen, und hernach der Stute eingieſſen 
Auch giebt man ihr nach dem Sohlen Hafer 













tzen·Grieß⸗Mehl, — Sauffen. 
ie 


Wenn eine Srute trächtig iſt, ſoll man fh 
auch niche zu ſtarck übertreiben, oder mit feh 
biger jagen; ‚dennoch aber auch fie nicht beflänt 
dig. im Stalle ſtehen laſſen, ſondern taͤglich ein 

Mahl erſpahleren. Wenn ein Sohlen ein Bien 
















ſetzen Braucht man aber die Stute nicht in 





laſſen deſto ſtaͤrcker und beſſer werden fie. 


Die jungen Sohlen gedeyen am beften ‚wen 
fie Fute Weide haben und Mehl ſauffen ober 
wenn man ihnen etwas Bier und Brodt mit 
geben fan. Brodt iſt befondere eine recht 
‚Stärkung vor fie, wie auch. vor.die alten 











Pferde , ind Hilft einem Pferde bey der At 
\ beit ein Stücke Brodt mehr, als ein Futtet 


Hafer Dabey muß aber ein Soblen au 
aut Heu bekommen. In den erften zwei 
eben muß es im Sommer Gras, und im 

inter ‚cut Heu, wie auch etwas Viberkebr 
vig vom Getreide haben. Biel here Sub 
ter ift denen ein ⸗ und weyjaͤhrigen Sohlen 
ſchaͤdlich Im dritten Jahre aber kan man 


bige mit zum ordentlichen Heckerlinge und 


Safer, Futter gewoͤhnen. 


4 


m: 8. | 

So muß man ai ein Lohlen, ehe es nicht 
breyjährig iſt, nicht mit einfpannen oder 
i eiten; ſonſt verkrüpeln fie bald. Dennoch 
hber, wenn man fie audy als dreyjahrig mit 
enfpanner, müffen fie doch nicht ſchwere oder 
piel Arbeit thun, bie fie erſt vierjaͤhrig find; 


Pilsdenn Fan man ihnen fchon mehr zumuthen. 
Wenn fie fünf Jahre find; alsdenn muͤſſen 
Jie ihre völlige Arbeit thun koͤnnen. Und wen 


kein Dferd ſechs Jahr alt geworden; ſo iſt es 


tl 





böllig, ‚wie es werben fan, 

| ; > \ 9 fr 

Ein Pferd Tan auf erliche und swensig 

| bie dreyßig Jahre alt werden, und wird ihr 
Nlicer hieran erkannt: wenn fie in das dritte 
Hahr kommen; fo gehen ihnen die beyden voͤr⸗ 
Aneriten Soblen-dähne toeg, und befommen fie 
Pargegen gleich wieder breite Zähne, Im 
Moierten zahren ſie wieder, und befommen auf 
| jeder ‚Seite einen breiten zahn. Im fünf 
| ten zahnen fie ab „ und bekommen wieder zwey 
breite Zaͤhne. Im fechften befommen fie Die 
Hacke⸗Zaͤhne; theils bekommen fie auch wohl 
ein Sahreher. Dennoch aber iftan einen ſechs⸗ 
jaͤhrigen Pferde diefes noch vecht wohl an ſei⸗ 
nen Zähnen zu fehen, Daß der Kern noch 
febwars und tieff in den Zahnen ift, und die 
Zaͤhne aud) noch nicht ger lang find: Wel⸗ 
ches denn auch an einem fiebenjahrigen Pfer⸗ 
de noch mie zu mercken, daß nehmlich der Kern 
noch etwas hohl und ſchwartz In den De 
iſt, 


li 
IA 
| 


Ir 
l 
| 
| 
| 
| 
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ift, welcher ihnen aber im achten Jahre ver⸗ 
gehet. Denn der Kern waͤchſt ihnen alsdenn 
heraus, und wird gelbe, die Zähne und Sei 
ten: Hacken aber merden fang, und ift alfo die 
Erkaͤnntniß des — — De den 
schten Jahre fehr mißlich. \ 

'.$ 10 


So find auch, die Gruben über den Augen 


an einem jungen Pferde ziemlich gleich und! 


noch voll, weiche aber hernach immer tieffer 
hinein fallen,,. und an. einem achrrneun-und 
mebrjäbrigen Pferde ger tieff werden. 
Nr 
Es werden auch Die Pferde befonders am Ko 

pfe herum grau, mas nehmlich Die mas 
sen, braunen und Süchfe find; die. Schims 
mel aber werden vom Jahr zu gaht weiſſer 
und heller, abſonderlich die Blau⸗und Apfel 





Schimmel, und bleiben die letztern inſonden 


heit felten uͤber acht Fahr ſchoͤn blau und apfe 
licht; ſondern ſie werden alsdenn ſchon hellen 
und endlich nach und nad) ganz weiß. h 


$ 12. 


Ein Senuft-Soblen, fo gerifien oder ger 
wallacher werden fol, bat, wenn es drep 


Jahr alt ift, ſchon eine ziemlich ſtarcke UIe 


tur,, was auszuſtehen, und wird. auch im 


Wachsthume nicht fo gehindert... Wenn folche 


aber-im erften und andern Jahre geriffen wet» 
den; fo bleiben fie gemeinig lich ſchmahl, um 
wegen ihrer zarten Jugend werden ie auch | kr 
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ru gehalten, daß ſolche nicht fo gar geſetzt 
und breit werden. re i | 

1; ER E Bi EEE 
Das Sutter der Pferde anbelangend; fo 
ft gar wohl bekannt, Daß der Safer ihr beftes 
Kutter iſt. Jedoch Pferde, die ſtarcke Ar 
beit thun, füftert man mit Rocken, theils 
Puch mit Gerſte, oder Erbſen Bohnen, Ein 
hen und Wicken. Nach der Gerſte fiel 
Iren die Pferde gar ftarck, und Ean Diefelbe, 
pleich dem Hafer, trocken gefüttert werden. 
Man muß abet den Staub fein ausjchwins 
ben, ehe man folche unter den Seckerling men. 
netz ſonſt iſt fie den Pferden ſehr ſchaͤdlich. 
Die andern Srüchte aber müffen im Waſſer 
eingegvelle werden; fonft fürtern fie nicht aur, 
nd find hart zu verdauen. Wenn man Ro- 
Flen und Bohnen febroten läßt; fo Fan man 
Damit, ein Dferd recht bald aufmäften. Es 
Jreibet die Pferde aus einander und macht ſie 
Puſehnlich. Wenn man ihnen auch dabey mit 
| DelsRüchen fauffen geben kan; fo ſchwemmen 
pie Kid gar bald auf. Die Spreu von der 
PGerſte ift den Pferden dienlich, wenn ihnen 
zadon etwas mit unter Das Sutter gegeben 
ird; ſolche raͤumet und curiret ihnen. den 
Magen brav aus, und macht ihnen Appetit 
Fir Freſſen. Dennoch aber müffen fie auch 
Picht beftändig damit gefüttert werden. <ym 
Pommer eine zeitlang, alsim MayundTunio, 
Penen Pferden mitunter Gras oder grüne Wi⸗ 
sten gefüttert, . iſt eine vechte Arzeney vor fie. 
Er Grum⸗ 





eine langweilige Eur. 


en Er = — = — 
— age — 
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Grummet aber, ſo duͤrre gemacht worden, 
ſſt Denen Pferden gar nichts nuͤtze, als gs 
von fie ſtarck purgiren und matt werden 
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Sin Dferd muß aber auch mit dem Sauf 
fen in Acht genommen werden. Wenn fie exs 
bist find, muß man fienicht fanffen laſſen 
man babe fie denn erſt etwas Heu freſſen auch 
(0 fie gejaget, erſt eine ABeile vor dem Sta 
fe herum führen laffen. Und läßt man ſie auch 
hach dem Heue fauffen; ſo muß man fie bene! 
noch nicht zu ſtarck auf einmahl fauffen laffen, 
fondern felbige abziehen, Daß fie fein gemaͤch⸗ 
(ich nach und nach fauffen- Man Fan fie auch 
wohl währender Arbeit im flüffenden Waffen 
fauffen laſſen, doch daß fie nicht zu ſtarck eine 
fallen , fondern erliche mahl abziehen, und ih⸗ 
nen auch die Biſſe im Maule laflen, Daß ſie nich 
fo ſtarcke Züge ıhun koͤnnen. Sie müfjen abey 
auch gleich wieder darauf gehen; fonft verſchla⸗ 
gen fie gar leichte, und crepiret alsdenn red 
ein folches Pferd, oder es wird mit demſelben 





— 
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Sin Pferd ift überhaupt zwar ein ſtarcke 


und hartes Thier; iedennoch aber auch Dabey 
pielerley Aranckheiten unterworfen, wo⸗ 


von ich in der Haus ⸗Apothecke mit mehrern 
handeln werde. —— ——— 


Da 
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1 2 Das CXIn Enpitel. 
Von Maul Eſeln oder Maul⸗ 
1a Thieren. N 
1: "x (EIER u En 
Dieſelben find zwar unter dem gemeinen 
Manne eben nicht fo gar gangbar, auffer was 
twan--grofie- Herren, iedoch auch an theilg 


Prten Die Muͤller haben. Weswegen ich von 
lbigen allhier nur etwas weniges anfuͤhren will. 
| 
| 
| 
| 
| 











2; 
' Die Maul⸗Thiere find eigentlich nichts an⸗ 
1er, als Baſtarte oder Zwitter von einer 
Pfexde-Stete und einem gemeinen Eſel⸗Heng⸗ 
re. Kan man nun Die Italieniſchen Pfek 
: enafte haben, welche ziemlich ſtarck find, und 
ßt Damit eine groſſe Dferde-Seute belegen; 
h werden die Maul, Thiere defto groͤſſer und 
Kärcher, Sonſt aber nimmt man auch nur 
f gewöhnlichen Muͤhl ⸗Eſel a 


‘Ei 53% . v 

Die Beſchaͤlung gefchieher folgender Geſtalt 
s muß eine Stellage gemacht werden, daß 
je Stute tieff und der Hengſt hoch ſtehet; 
nſt kommt er nicht hinauf. Und ſolche mache 
pan von ſtarcken Dfoften‘, daß man den et, 
bengft hinauf führen und die Pferde Stu⸗ 
gleich unter ihm ſtehen kan. Hierbey muß 
der auch Eine ordentliche Eſel⸗Stute aus feis 
m reinen Geſchlechte untergezogen J 
Be | - fon 


I 





2 
a % 









- fig werden, und Die Hengfte oder Stuten vor 
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ſonſt begehrt er nicht auf die-Pferde»Stute u 
ſpringen. Wenn er nun Die Eſel⸗Stute vol 
ich ftehen har und fich qufheber, um auf dieſel 


be zu ſpringen; ſo wird alsbald Die Pferdes 


Stute unter, ihn geſchoben und eingewiefen 
Alſo macht er nach feiner Dummheit, an ftal 
der Efelin, der Dferde- Stufe wider fein Begeh 
ein Sohlen. DIR n); —— 


| N i 

Diefelbigen Stuten aber, fo einmahl zun 
Eſel gebraucht worden, Zommen nachhere ga 
felten von einem Hengſte wieder zu. Soil 
auch zu mercken, daß Die von Pferden und & 
feln vermiſchten Maul⸗Chiere niemahls roſ 


deſer Art fich weder unter einander felbjt ,nod 
mit andern Pferden oder Efeln vermifthen. _ 








| j 5. | ! —J 
Yun ſind zwar die Maul ⸗Thiere recht nus 
bare Thiere jur Arbeit. Sie nehmen m 


ſchlechterm Sutter vor lieb, und fünnen auf 


eine weit quöflere Laſt tragen, als ein Pferd 
Nicht minder find fie aud) vecht gut im Zuge 
und Eönnen eine Lafttrog den beiten ‘Pferden 318 
hen. So geftheut aber, als ein Pferd, fin 
fie nicht, und bleiben Dahero wohl nach demige 
meinen Sprichworte dumme Eſel. Denn 


a Eſel, ſo anfangs zum Tragen gewöhne 


wird, will ſich nachgehends nicht ohne groſſ 
Muͤhe zum diehen ſchicken; und ein Maul 
Eſel, fo anfangs zum Ziehen angewoͤhne 
worden, will ſich hernach nicht wohlzum Tra 

| ge 





AR N A 
aa brauchen laffen, wiewohl fie es tedennuch 
nehmen und thun müffen. Es erfordert aber 

kt ziemliche Arbeit mit ihnen, und müllen fie 
te recht derb durchgefchlagen werden, che 
ie eine andere Arbeit chun lernen , die fie ans 
angs nicht gewohnt geweſen. Unterdeſſen find 
Je Doch, wie ſchon erwehnet, nüsliche und 
Ihr arbeitſame Thiere. | * 


| Das CXIV Capitel. 
WVom Rind⸗Viehe. 
1 * | 8§ 1. F * 
Das Rind⸗ Vieh iſt auch gar ein nutʒ bares 
Dieb. Man bettachtenur.die Ochſen wegen 
ver Arbeit, da feldige in Anſehung des Acker⸗ 
65 einem Ackersmanne faft noch mehr 
| unen fehaffen, als ein Pferd. Und zwar 
Pis dieſer Raifon, daß ich zwey Ochſen mit 
elt wenigern Unkoſten erhalten und ausbrin⸗ 
Ei kan, als ein einziges Pferd. Und wenn 
In paar Ochſen im Winter gut Sen, Stroh 
| ik Spreu, und. im Sommer ſatt Gras ha⸗ 
En; ſo fan man mit ihnen die Fuhren, die 
Echt all zuweit über Land gehen, und die Ar⸗ 
gie im Acker Bau fo gut, als mit ein paar 
Pferden, verrichten: Nur daß die Pferde 
Im Reifen und ‚auch bey gefchwinderer Ar⸗ 
feit, den Vorzug haben. Denn mit denen 
| chfen gehet es etwas langfam. Wo man 
aber ein bißgen gut — ſauffen 
an, ß | oder 


8 








| 
| 


| 
| 
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ad 3 My ; 
oder ihnen auch. auf Das Futter etwas mit auf 
aumengen giebt ; fo ziehen ein paar ftard& 
Gchſen fo eine fehwere Zaft, als die Pferde 









befonders Die, fo an den Roͤpfen oder o 


hern ziehen oder fihieben, als weiche, alemadl 
mehr fortfchieben Fünnen, als wie die fo theik 
Diten hier in Sachfen und in der Wiard 
Brandenburg an den Haͤlſen ziehen muͤſſen 

& | 


Man betrachte ferner im Dostlande, in 
Thaͤr inger und Schwartʒ Walde, und; 
mehrern Gebirgen, wie Die Ochſen in de 


groͤſten Bergen und Felſen ziehen und arbeiten 


auch thkils in Barren ziehen müffen, und & 
nen ordentlichen Barren» Sartelauf ſich lie 
gen haben , daß ſie den Barren mit fragen 
Und wegen des felfichten Bodens befchläg 
man fie auch, wie die Pferde. Doch hat. i6 
de Schale oder Alane ein befonders leicht 
Eisgen, mit febmeidigen Naͤgeln aufge 
fchlagen, und müffen alfo in denen Gebirg 


i 
ſchwere Laften ziehen, 


| $ 2 AM 

So denn iftder Ochfeeinem Hauswirte a 
noch deshalber befonders nüglich, Daß, wen 
er alt wird, er doch noch Hemäfter und & 
schlechter werden kan; aber ein alt Pferd’ ® 


Fommt der Schinder. “Wie nöthig und nüs 


ich aber find nicht auch die Ochfen fo wohl 
als alles Rind ⸗Vieh, umder Düngung 
Selder willen? / | m 

3 Er. 
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Hiernaͤchſt betrachte man nur die Kuͤhe, 


peiche wegen ihrer Vorzucht, Butter, 
Schmals und RKaͤſe zum menſchlichen Luter- 


alte gang unentbehrlich find ; aber auch ihre 


Irdentliche Dfiegeund Wartung haben mollen. 


Reiches zwar wohl fehon einer ieden Bauer⸗ 


Magd bekannt gnug ſeyn muß, Daß mich alfo 
Jierbey weitläufftig aufzuhalten ver unnothig er, 
Achte , fondern nur etwas weniges von Der 
usung der Milch anführen will, weilhier⸗ 


5 


ine vielerley Meynungen find. 
| } \ 


| 
$ We 
J Einige feigen die Milch in Toͤpfen. Nun 


Jehmen zwar dieſe Geſchirre nicht viel Platz 


in, und der Rohm iſt auch gleich bey einan. 
Jer. Allein in weiten Milch⸗Aeſchen ver in 
Preiten und niedrigen Milch Sägen ift eg 


Bennoc) vielbeffer, immaffendarinne die YYTiich - 
| 


eſſer und duͤnner auseinander zu ftehen Eommt; 
Ed man wird auch befinden, Daß auf fülche 
' mehr Rohm ap wird. ie 
IN * 6. R | 
Sonſt iſt es auch am beften, daß man als⸗ 
Jenn erfiden Rohm abnimmt, wenndie Milch 
Jarunter vollfommen geronnen. ift, und der 
Rohm ſich glatt abloͤſen läßt. Nimmt man 
Plchen zu jung ab; fo thut man ſich Schaden. 
| Wird er h ngegen auch gar gu alt und ſchimm⸗ 
icht; ſo wird im Buttern nicht fo geſchwinde 
Putter. Welches auch geſchieht, wenn die 


D 2 nicht 


r 


| 
| 


N 


Paͤhe altmelcke werden, mithin der Rohm 
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alſo gemacht: 
fertig iſt und rein ausgewaſchen, aber 9 










nicht nur magerer wird, fondern auch {angel 
ſtehen und aufgefammiet werden muß, bis man 
ium Buttern kommen Fan; da denn manch 

kan, tvenn die Butter nicht bald werden! 
till, gleich auf die befondern Gedanken faͤllt 
fig wäre mit dei Milch bezanbert. a 


l 7. u. 

Hiervor will ic) nun ein Hein Mittel anfuͤh— 
ven. Nehmlich wenn fich Der Rohm nicht 
gut zur Butter geben wil; fo werffe man nu 
Stückgen "Butter hinein. Aber vor zucke 
muß man fich hüten, daß diefer nicht in DaB 
BurterSaß komme; fonft wird gewiß Feink 
Butter, wenn man auch acht Tage butterte, 


{ 8- i 
” Sp denn iſt zur Haushaltung auch "Di 
Sqhmals Butter fehr nüglich. Dieſe wirt 
Wenn die ordentliche Butte 























geſaltzen worden; alsdenn thut man dieſelb 
in einen Keſſel, und bringet ſie mit mitt⸗ 
mäßigem Feuer zum Sieden; wahrend DE 
fen aber fie auch fein abgefchäumet und der 
Schaum weggenommen merden muB, UM 
täßt man fie fo lange kochen , bie fie nicht mebt 
‚fejäumet , hernach wird fie inTöpfe oder Sp 


fer. gegoffen. . Diefes Schmalz iſt weit 20 


fer, Die Speifen Damit anzumachen y als di 
Butter, und Dauert auch ein ganges Jahr. 


BR $ 9. 4 
RKaͤſe werden auch auf unterfchiedliche Zt 
hemacht. Einige ſchuͤtten Die geronnene 
* ee, 
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Nilch in ein Säßlein ‚oder in groſſe Töpfe, 
nd fesen felbige an die Wärme, bie fich die. 
Yrilch zum Ovarge coaguliret; alsdenn 
huͤtten fie. felbige in einen EeinwondSad, 
Pſchweren folchen mit Steinen, und laffen 
ht alfo auf 24 Stunden liegen und vertropfen; 
ernach aber. drücken fie denfelben mit den Haͤn⸗ 


| 


En Alümpfgen-weife zufammen zu Zäfen. 
| Ru | 
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| Andere haben runde Aäferzäpfgen, ſo 

| nten Löcher haben , oderlange hölzerne Kin 
en, und nehmen fodenn die geronnene Milch 





h gleich, wenn der Rohm davon abgenom⸗ 
| en iſt, und feßen ſolche in ihven Milch⸗Ae⸗ 
hen auf den warmen Dfen, daß fie nut. zu⸗ 
hınmen laufft. Oder da viel Milch vorraͤ⸗ 
ik, macht man einen Keſſel voll Waſ⸗ 
Ir heiß, und gießt das beiffe Waſſer auf die 
Ritch in den Aeſchen; ſo laufft Die Milch 
shald sufammen , das ſie wie eine gute Galler⸗ 
der Sultze wird, und alsdenn leget man ſel⸗ 
ge auch fogleich in die Naͤpfgen oder Rinnen. 
uf diefe Arrbefommt man von dar Milch mehr 
haͤſe als vom erſten &varge welcher allzu 
Eurer und zu fehr ausgepreße wird. 
& i Ile 

| Gut und tüchtig Salz müffen die Käfe 
b& bekommen. So thut man auch wohl zur 
ich verfchiedene Kraͤuter oder Saamenhins 
n, als‘ gedörrten Thymian). der grüne 
hollunder. Blüte, oder audy grün Ehren. 
hreis Kraut, desgleichen Krauſemuͤntze, 
Q 3 € welche 
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welche die Käfe fchen gelblicht und wohl⸗ 


der Liebhaber ift, 


Die Ziegen «oder Schaf⸗ Kaͤſe mit der Milch 
ſo im Kälber-Magen befindlich iſt, und hiern 


parten Apperit Formen Doc) welche gemacht, 











fehmectend macht; ferner Yleyeran,  naig 
auch Dil-Sasmen, Kümmel, oder Anis) 
und aud) wohl Coriander⸗Saamen, nachdem 


| 5 12 a 
Die delicateften Kaͤſe aber werden bon fin 
fer Milch gemacht. Gelbige werden, wi 












aufgehoben wird, geläwer , und werden Die 
felben fett. und recht wohlgeſchmackt. A 
lein wer dergleichen Kaͤſe machen will; De 
muß die Butter miſſen. Jedoch zu einem“ 







und fein Kümmel, Dilleund Wuͤrtz ⸗Nelck n 
a 


hinein gethan werden. 











en e) 
Das CXV Eapitel, | 
Bon Schafen | 
Wer N: 


Die alten Schäfer pflegen zu fagen; Dis 

Schäfgen bat einen goldenen Suß, und mob 
len hiermit anzeigen, Daß, ob fie gleich zit 
Winters Zeit fleißig auf der grünen Kor 
Saat hüten und felbige abfreſſen laſſen, 
ches dennoch, wenn esnur nach feiner Ordnung 
bey dem: Srofte gefihieht / dem Korne nicht 
fehadet, und, da fie beſtaͤndig dabey pferchen, 
alſo auch dem Getreide zugleich wieder An 
| *— gun 





— 


| 


Po, (ä 
| 





fereyen einbringen, 
Beöenig arme Schäfer finden. , Dabero Der 
Schluß gar leicht zu mächen , daß die Schafe 
allerdings was einbringen muͤſſen. Und wenn 
es ein Sauswirt haben kan; fo thut er recht 
Pluͤglich wenn er ſo viel Schafe haͤlt, als er 
ſich auszuwintern BER ‚. maffen fie — 
N N 4 42 


| 
| 















crepiren; wie man Denn auch überhaupf Die 










28° NE ME: kai. 
ev That was einbringen. _ Im Sommer. To 

Den fienichts, als das Huͤter Lohn; und men: 

im Winter blache Seöfte find,. fo Fünnen fi 


| | 
auch wohl erhalten werden. 


4. >| 
Sie wollen aber auch in Acht genommen 
feyn, befonders mit dem Huͤten, Damit fd 
nicht in faulen nnd ſtinckenden Grünägn 
verhuͤtet werden; wie auch die Laͤmme 


wenn fie, abgeſetzet ſind, daß fie, nicht in-Di 


after einfallen und fauffen duͤrffen, inden 
es alsdenn gar leichte gefchiehet, daß ſie davo 


Be im Winter nicht. verderben lafjen 
mup: 4 


55. | rl 
. Man thut auch fehr wohl, wenn man auch 
die Boͤcke nicht zeitig unter Die Schafe bringt, 
Damit Die Schafe nicht ſo zeitig boͤcken ode 
ftären, ‚mithin auch die Lämmer nicht fo 3eb 
tig fommen. Ulm beften ift es, wenn Di 
Lammer nach Licht⸗Meſſe kommen; fo b 
man doch etwan Hoffnung, daß die Schar 





bald hinaus geweider. werden koͤnnen. 


J | 56 J 
Bey dem Lammen der Schafe If fleißß 


„nach ihnen zu ſehen, und. befonders den alten 


Schafen die Wolle von den Zytern aus 
rupfen,. ‚damit die Lämmer folche niche niit 
hinein ſaugen, welches ihnen. fchädlich. IE; 
auch, Eriegen fie Davon dicke Säuche , und 


Fommen ſelten auf. zii 
. WR 2 





De er 
£ ER —— § a 24 TR 2 
Dafern man andy die Schafe nicht solauf 
fiien fan, fo muß man. die Lämmer mitda. 
ei fuͤttern, und ift ihe befles, wenn man ſel⸗ 
bigen Bier mit ‚einem Loͤffel eingieffer und dar 
zu etwas Brodt giebet. Die welcken weiſſen 
Ruͤben, klein geſchnitten, ſind ein recht gutes 
Zutter vor die Laͤmmer, oder auch Die Ebiſch⸗ 
Peeren, wenn man ſolche mit unterfütrerr, 
Wenn aber die Laͤmmer etliche Wochen wer; 
Pden; fo fürtert man fie mit Hofer. | 
1. — 58 
JAuf Johannis ſetet man die Laͤmmer ab; 
und werden alsdenn die Schafe gemolcen, 
fund von der Milch Sutter und Kaͤſe gemacht. 
Es it aber nihtvarhfam, daß man die Scha⸗ 
fe gar Iange melde. Denn es nimmt ihnen | 
Plel Kröffte weg , und kommen fie alsdenn 


ſſchlecht in en | | 
Ba ga" 14 

| Sonſt hat man unter den Schafen übers 
Paupt zweyerley Gattungen. Als einige. 
erden rein Dieb, oderrein Schniiger , Die 

andern aber Schmier⸗Vieh gmannt. Diefe 

ber werden raͤudig, und auch eben daher 

Schmier⸗Vieh genannt. Golche Unreinigs 

keit ſteckt ihnen fchon in der Natur, und ſte⸗ 

cken fie auch einander ſelbſt an. Selbige wer⸗ 

den nun gemeiniglich gegen das Fruͤh⸗ Jahr un⸗ 

kein, und auch theils im Sommer; da fie dem 

die Schäfer mit ihrer Goſſe fchmieren. Sie 

tochen nehmlich Toback, und wachen die Ste 

| — D5 cken 


4 
| 
| 
| 
| 
| 
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cken damit; ſo heilen ſie wieder ab, und wer⸗ 
den auch daher dergleichen Schaft zweymahl 

efchoren. Doc hat man auch ven Vieh 
— weymahl geſchoren wird Die beſte 
Volle aber iſ Dennoch von dem reinen und 
einſchuͤrigen Viehe. Man hält zwar vor ge 
wiß daß von dem zweyſchuͤrigen Diebe auf 
sweymahl mehr Wolle, als von einfeburie 
gen auf einmahl, wird. Jedoch gilt auch je⸗ 
ne nicht fo viel im Gelde a ei 

$ 10 . 


Wer ſich Schafe Fauffen till, —— 


EN 
| 








Grein & 

Zur Zucht find die vierzähnigen Die beſten 
Mit denen alten Schafen, die fehon in Day 
fünfte Jahr kommen, ift nichts beffer, ad 
daß fie ausgemertzet und gefchlachtet wer“ 
den; ſonſt überleben fie den Winter nicht gar 
voohl,, beſonders wenn ihnen Die Zähne war 
ckeind werden und gar ausfallen. Es müſſen 
aber auch wohl oͤffters die jungen Schafe 
| mit 





mit ausggemertzet werden, weil ‘die Schafe 
einer, ſchwachen Natur find. ne 
J I 
Uibrigens hat man von Ihnen -hieran eine ei⸗ 
ine aute Erkaͤnntniß: Wenn das Schaf⸗Vieh 
in den Yugen fo weiß wird; fo iſt es fchon ei⸗ 
Eine Marcke, dab e8 nicht richtig im Leibe 
Jiſt. Einem. gefunden Schafe find Die Au⸗ 
Eden und die Augen Windel und Yederlein 
en roth. Beſſer unten in meiner Haus Apo⸗ 





thecke werde ich auch einige Recepte wider die 
unfallenden Kranckheiten der Schafe ans 
fuͤhten. — — 
Das CXVvI Capitel. 
Bon Ziegen. 





— 
4J | —6 J 
JDieſe Art zahme Gemſe ſolte billig ein Land» 
und Ackersmann auch mit zuziehen; allermaſ⸗ 
Iſen ſelbige nicht nur gar nuͤtzlich, ſondern auch 
hur menſchlichen Geſundheit ſehr erſprieß⸗ 
Jüch ſind. Was hat man nicht vor Nutzen von 
einer Ziege? Immaſſen ſolche doch alljährlich 
Pzwey junge, theils auch drey junge, welche 
appetitlich zu eſſen find, bringen; nach Dies 
ſem aber Die gefunde und gute Milch geben, 
wovon Butter und Köfe gemacht werden. 

| f AR 


Die Butter von Ziegen⸗Milch iſt eine 
recht heilfame Sache. ° Sie heilet innerlich 


Die 














| ! 

aa N 
die preßhaffte Lunge und Nieren; mie ich 
denn Proben Davon weiß, daß man Die But⸗ 
ter bev Brüchen gebraucht und folche eine zeit⸗ 
lang an allen Speifen genoffen hat, dadurch 
denn das gebrochene Vietz wieder geheilet und! 
der Patiente gefund gemacht worden. 








* et 
Die Milch zum Thee oder Cotfe getrunken! 
reiniget und heilet innerlich Zunge und Leben) 
Die Molcken von dem: Räfewerche Fühler be⸗ 
fonders Die innerliche Size, und ſchmecket 
mohl. Die Koͤſe aber, zu viel genoſſen, ma⸗ 
chen Hitze. J 


| Ar 

Das Bode Blur iſt Ruͤhmens werth vor 
geronnen Geblüte, auch. vor Stechen im 
Feibe. Es zeriheilet und fuͤhret ab, beilet Das 
ben Die innerlichen. Bebrechen Man mas 
chet. ſolches in. einem mäßig beiffen Back⸗Ofen 
dürre, und pulverifiret 283 alsdenn nimmt 
man davon einen halben Loͤffel voll in Eſ 
fig ein, und haft fich im Bette warm; ſotrei⸗ 





bet eg den Schweiß und bringet das Gebluͤ⸗ 


te in feine ordentliche Cirenlation. Mithin iſt 


aine gute Arzeney, und kan ein HZauewirth 


ſolches beſtaͤndig im Hauſe aufheben. 


Der Bocks Talck it ebenfalls ſehr heilſam 
und unter die Heil⸗und BrandPflafter nuͤt⸗ 
lich mit zu nehmen. Der beſte aber it von eis 
nem gefchnittenen "Bode. Sn Bock, DB 
drey bis vier Jahr alt ift, hat —— 

au 











A Te > N a ir 
auf swey Steine Talck im Leibe. Wenn mon 
rin fo einen jungen "Bock ein Jahr gehenund 
\alsdenn fchneiden läßt; fo werden es recht gu 
re und ſtarcke Boͤcke, auch vielbeffer als men 
fie gar zu jung gefehnitten werden. Die ſo jung 
gefchnittenen werden nicht, fo ſtarck und breit, 
als wenn fie ein oder zwey Jahr gansgegane 
gen ſind. Man muß fie deswegen fehneiden 
laſſen, weil die ganzen Boͤcke einen ſtarcken 
und widerlichen Geruch haben. Doch iſt 
fetbiger im Fruͤh ⸗ Jahre und Vor / Sommer 
nicht fo ſtarck, als wie etwan gegen Bartho⸗ 
Tomiäi hin, da fie bocken und ſich vermiſchen. 
1 Zu der Zeit Ban man fie von ferne riechen, 

4 und find fie auch Ar gut zu eflen. 


Das ziegen Vieh ift fo koſtbar nicht zu er⸗ 
halten; anermogen ſie in den Staͤllen das Heu/ 
ſo das Rind / Vieh oder Die Pferde verbroͤſen, 
Alte auflefen, und find fie ein gefraͤßig Vieh. 
Wenn man fie im Sommer entweder aufdas 
geld, oder noch beffer, wo etwan Raine find, 
Darauf mit austreiben Tan; fo erhalten fie ſich 
recht gut. In den guten Hoͤltzern aber, oder 
in Waldungen, oder in Gärten find fie nicht 
zu dulten, weil fie Das junge Holtz abfreffen. 


Ä ER 7. 
Eine gute Ziege giebt faſt fo viel Milch, 
ale eine mirkelmäßigge Kub, und Tan man 
eher drey Ziegen, alseine Kuh, erhalten, 
weil fie fo koͤſtllh im Freſſen nicht find. , Zur 


| dem wird auch ein Bock, ſo zwey oder drey 
Bee‘ | Jahr 





| 
| 
I 
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muͤſſen fie im Sommer mit auf die Weide ger\ 
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en: altift, oͤffters vor s bis 6 Thaler vers 
auf. Jedoch wenn fie Profir geben follen; 0 


bracht werden Tünnen, alsdenn koſten fie gar 
wenig, oder nichte. | 4 
Das CXVU Eapitel. 

Don Schweinen 

Ob wohl nad) dem Alcen Teſtament und 
denen Moſaiſchen Gefegendie Schweine als 
unreine Thiere den Menſchen zu eſſen verbe⸗ 
ten worden, welches die Juden auch noch al⸗ 
fo halten; ſo iſt aber doch uns Chriſten 
hach dem Epangelio erlauber, alle‘ zur 
menſchlichen Erhaltung dienende Speiſen 
von Thieren, Vögeln, vierfuͤßigen und 
Seder-Dieh zu eflen, wie Chriftus bep. dem 
Matth. XV, ıt und 17 ſelbſt ſpricht: Was 
zum Munde eingehet, das gehet in den 
Bauch, und wird durch den natuͤrlichen 
Bang ausgeworffen· Es ift hiervon auch 
noch weiter nachzufchlagen bey dem Luc. X, 
Apoſtel Befch, X, 15 und ı Tim, IV, 3,43 
da es heiſt: Alle Creatur Gottes iftgut, und 
nichte verwerfflich, das mit Dandfagung 





empfangenwird. Dahero aud) die Schweb 


ne, als ein gar nutʒ bares Vieh, wohl zu er⸗ 


ziehen und zu gebrauchen find. - ia 
i 4. 23 
- Und. lb zwar das Schweine Steifch don 
* | hoben 








: 


ee N, a5 
| Beben und vornehmen. Herren odenreichen 
Erſonen nicht fonderlich äftimiret werden 
il, auch von einigen vor ungeſund gehulten 
‚wird; ſo iſt es jedoch vor den gemeinen und 
'arınen Mann ein ſehr nügliches Sleifch, 
maſſen ſolches zum Abmechen der Gemüfe 
‚wegen feiner Festigkeit gar dienlich iſt. Abfen- 
derlich ift bey einem Landmanne, fid) und fein 
Geſinde zu fättigen, dieſes Fleiſch unter allen 
Das beſte. — EN, 


- 


— 
Uiber dieſes bringen auch die Schweine in 
der Zuzucht auten Nutzen. Anerwogen eine 
Zucht ⸗der Saamen⸗Sau in der Mutzung auf 
ſer dem Dünger ſo gut als eine Kuh, iſt. In 
Betrachtung, daß, wenn eine Sau gutgehafe 
ten wird, felbige in einem Jahre wenigftens 
'sweymahl wirfft. Und da fie nur ıs Wo⸗ 





chen trächtig gehen 5 ſo waͤhret es nicht ein, 
mahl ein genzes Jahr, Daß fie zweymahl 
perffen. - Denn was eine gute Sau ift; fo. 
har dieſelbe wenn ihre Serckel kaum fünff oder - 
fechs Wochen alt find, ſchon wieder gehau⸗ 


en und Junge im Leibe. 


u - y% } „ 4: 

Da man nun Sauen hat, die zu 9, 10 und 
23 Serckel bringen; was. giebt das nicht vor 
Nutzen? Allein fie müffen auch gut gefüts 
tert werden. Und wenn man auch nur bIoß die 
Serckel verfaufft ; was Fan man nicht alfo dats 
aus loͤſen? Wer aber Getreide einzuerndten und 
Vieh hat, DaB er die jungen Schweine. mit 
2 Spren, 


Hl 
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Welches viel beffer ift, ala wenn man folche, 
zwey bisdrep Jahr fuͤtert. 





\ 


Spreu, oder.anfangs mit etwas ſchlechten 


Kornern und Molcken erziehen Ean; fo nime| 


ein folcher. Hauswirth nachgehends vor die eu! 
wachfenen Schweine defto mehr ein. Drews 


bey aber it der befte TTuen, wenn man fol) 


che in ein oder anderthalb Jahren verkauft, 


J 


NEAR # 

Die jungen Schweine müfen, f ſie bald 
ein vierte Jahr alt ſind gefchnitten werden | 
Die Zucht Sauen braucht man etwan vier 
oder fünff Jahr; alsdenn ift es am beiten, 
man ’mäfter und ſchlachtet fie, Die ber‘ 
läßt man ebenfalls nicht längere Tabre aeheng| 
fo denn werden fie gefchnitten und gemaͤſtet 
und an deren Stelle — junge zůgezogen 


Solcher Geſtalt bringen die Schweine J 
















ten Nutzen, und befonders demjenigen noch 


mehrern, welcher das Bier⸗Brauen hat, Dedg 
gleichen denen Brantwein: Brennern, weit 
che felbige entweder mit Dem Brantwein 
Spuͤlicht fett machen, oder auch nur junge 


Schweine aufziehen. 2 3 
DascxvinCapitel. — 
Bon Calecutiſchen oder Trut 7 


Hünern. 
Eiliche Trut / Huͤner in einem Acker ⸗/ Gute 
* zu 





FE Se 
ı halten, iſt gewiß nuͤtzlich; maſſen dieſelben 
kb gut Iöfen, wenn man Junge von ihnen: 
ehet; und befonders zum Bruͤten find. fie, - 
ottrefflich Man mag ihnen Eyer unterlegen, 
as Bor welche es ſind; fo bruͤten und fuͤh— 


ei fie Die Jungen aus. ah 


I Wenn man fünff Trut⸗ Süner hat, wo⸗ 
Pey aber aud) ein Hahn ſeyn muß; ſo ſoll man 
Ilbige zu gleicher Zeit ſetzen. Waͤre es nun, 
Jaß einige eber, -al die andern brüten wol⸗ 
En; fo legt man felbigen ein paar Ever un. 
* daß fie nur etwas unter ſich haben, ‚big die 
indern auch darzu fommen, und feßet fie als⸗ 
Jennzu gleicher Zeit. Undfomanfieaufihredis 
jene Eyer ſetzet; ſo kan man einer Senne ig 
Jis 20 Ever unterlegen, ſelbige bruͤten fie in 
er Wochen aus. » | Bienen, 





Man muß aber auch die Zeie fein auffchreis 
en, wenn man ſie ſetzet; und ſoll man fie zwey 
der drey Tage vor dem NReuen Mond fetzen, 
ab die Jungen im letzten Viertel auskommen; 
Jetnach aber die Jungen drey Huͤnern unters 
jeden , daß fie fülche fuhren, und zwey Huͤner 
Prtbruͤten laffen. Dabey aber ift auch in 
Pot zu nehmen, daß, wenn fie anfangen . 
urchzupicken, man die ungen, fo heraus . 
ind, immer den einigen weg nehmen und. den 
andern unterfeßen muß, Damit Diejenigen, fo 
ortſitzen ſollen, Die Jungen nicht unter fich ber 
Halten, bis fie beginnen recht Iebendig zu wer⸗ 

" SEEN WERNE us ben, - 
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den; oder hervor wollen; ſonſt bleiben ſie nicht 
gerne ſitzen ſondern wollen mit den Jungen 
dort. Braͤchten fie aber ſolche nicht recht glücke] 
lich aus; ſo laͤßt man drey Trut AZünerforkel 
brüten. Denn es kan eine Trut⸗·Henve eiel 
fiche und zwantzig bi8 dreyfig Junge führen, 
Doch muß man die Jungen nicht eher abneh⸗ 








' E ‚u 4 men, al bis fie unter der Alten recht trocken 
Men geworden, und.alfo aufız Tag unter ihr ſitzen 
oh Mi laſſen. > 


| See 
Hierbey ift auch zu merefen, daß, wel 
die Trur ⸗ Huͤner noch ſitzen Und bruͤten, man 
ſſie alle Tage von den Eyern abnehmen untl 
MN - füttern, auch beſtaͤndig Waſſer bey ihnen ſte⸗ 
N ben haben muß. Hebt man fie.nicht ab; 1 
hin ſollen fie wohl in ein paar Tagen von felbi 
He nichrverlangenabzugeben, unddiefes iſt nichtz 

it nüße. Denn daman fie abhebet wendet mai 










HS, zugleich die Eyer mit um. Und tvenn fie wiß 
Plan der Datauf ſteigen; fo legen fie folche auch wis 
A der zu rechte. Werden aber die Eyer nicht um 

Ham gewendet; ſo wird nicht viel daraus. J 


J Wenn nun die andern fort ſizen fo kan m⸗ 
un ihnen Enten» oder Hof ⸗ Huͤner⸗Cyer untern 
gen. Wenn dieſe aber zugleich auskommen 


er... fallen; fo müffen fie ei 7 Zage auf Denen SH 
EN, tendEyern brüten, und fodenn Die Huͤner⸗· 
N er nachgelegt' werben , ‚weil dieſe in drey und 
u it Dieerftern in vier Wochen austommen. Wenn 
0 fie denn dieſe wieder miteinander ausbringen 
A 425 * n 
000— 





u u ⸗⸗ 299 
kan man das junge Vieh wieder unter eine: 
Alte ſtoſſen und die andern immer fortbrüten 
taffen: Wie denn, wenn man e8 von einer 
Trut⸗Henne verlangt, fie ein gantzes Wiens 
kel-Fabe in einem Sitzen forebröten > 
Wenn man fie aber recht zum Bruͤten nu⸗ 
zeh will; fo. halte man fich Dabey etliche Ca— 
bannen. Wenn nun Die Trut⸗Huͤner aus⸗ 
hebruͤtet haben; fo ſetze man die Jungen uns 
Jer die Capaunen, daß fie ſelbige führen, Zlle 
fo koͤnnen die Trut Huͤner dreymablin einem 
Pitze ausbringen, wenn ihnen nehmlich die 
Peyden erſtenmahle die Jungen abgenominen 


Pperden; die legten aber führen fie fodenn feibft. 
1 Sb habe Trut ⸗ Huͤner gefehen, und auch 
klbit gehabt, welche, da fie dag erſte mahl 
ut ausgebracht iind die rungen wenige Wo⸗ 
ben geführet „ alsdenn Denfelben Sommer noch 
inmahl gelegt und gebrütet haben. Ja ich Tan 
Pich entfinnen, Daß ich einsmahls eine. Trut⸗ 
Kenne gehabt, Die in einem Sommer sı 
Brück jung Feder ieh, “als Trut ⸗Huͤner, 
Enten und Sof Huͤner, ausgebruͤtet. 
Le 8: — 
Nachdem ſch kurtz vorher gedacht, daß man 
a8 junge Seder. Vieh von Capaunen führen 
aſſen ſoll; ſo will ich auch allhier anzeigen, wie 
an ſelbige darzu Brit get Man muß nehm⸗ 
dich den Capaun mit Branntwein voll fänfs 
Jen, iedoch nicht allzu ſtarck, ſondern ihm eis 
in DR wan 
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wan einen halben Loͤffel von eingieffen; font 


fticbet er. ° Wenn er nun taumelt, fo febet 
man ihn unter ein Sieb, oder in ein weites 
und niedriges Faß, bedecket es, und feet ihm 
die Jungen unter. Wenn man ihn aber iR! 
kein Faß feger: fo muß man etwas um ihn here! 
um machen, daß die Jungen nicht hervor lauf 
fen. Fonnen. Wenn nun der Capaun den! 
Rauſch ausgefchlafen hat ; fo behäft er die Jum 
gen, und fuͤhret ſie fo gut, als ob ex fie ſelbſt 
ausgebrütet hätte. —— 
Die Erziehung det jungen Trut Hund 


betreffend; fo wollen felbige zwar viele vorzatt 


und weichlich halten, und iſt auch freylich q 
dem, daß, wenn man fie nicht in Acht zu neh 
‚men weiß, man Derfelben nicht viel davon brig 
gen wird. Doch verfährt man mit ihnen — 
alfo am beſten: Wenn die Jungen ausgekre 
chen ſind; ſo laſſe man ſelbige erſtlich rech 
wohlbebrüren und trocken werden; alsde Mi 
muß man fie in eine warme Stube nehme 
und giebt ihnen ein paar Tage barte Eyer 
doch nur das Weiſſe davon, klein gehackt Hi 


Woaꝛick oder Räfewerch, ſo aber nicht Da 


gar faurer Milch gemacht und Die Wolde 
auch fein ansgepreffet feyn muß. Woben 
mercfen, daß man nicht mehr Sutter anme 
che, als fie in einem Tage auffreſſen; fonf 
wenn es ftehen bleibt, wird es faner , undii 


ſt ihnen ſchaͤdlich Dabey giebt man ihne 
‚fein reines Waſſer⸗ Man wirfft ihnen = 
! 9 — ö 


** 





5 
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ea as 
wohl zuwellen Gundermann und Kiebftöckel 
indas Sauffen. — en 
In: § 10. u 
Ferner wenn fie ein poar Tage alt find, @_ 
Iuimmt man Lauch oder Schnittlauch, 
ſchneidet folchen aan Flein, „und menget Ihn. 
Hinter den Gvarck. Auch kocht man ausgee 
machten Hierſe zu einem recht dicken Brey 
Jund giebt ihnen ſolchen auch Wechſels/weile, 
ie auch unausgemachten Hierſe und Such» ⸗ 
weizensBrüge. Wenn ſie 4 bis s Tage alt 
—9 ſo ſteckt man einem ieden ein gantzes 
Pfeffer · Korn⸗ in etlichen Sagen aber wie⸗ 
Per einem ieden eines ein, und continuiret al⸗ 
Mo auf «4 Tage mir dem Futter. Nach Dies 
| fen Fan man ihnen fchon frärckere Speiſe geben, 
Inis etwan Berften Graupen, dabey aber noch 
Ibis in Die 3 Wochen Räfewerd. , Alsdenn 
Inimmt man Erbſen, und kochet fie, daß fie 
heeich und ſtarck werden, fäffer folche erkal⸗ 
ken, und fütteit fie Damit; Da fiegenn begin 
Ben gut Davon zu wachſen. Man giebt ihnen 
Aus zumeilen Lauch und Gundermann klein 
Phhackt, unter das Kaͤſewerck. So iſt Det 
Mallat auch recht gut vor fie, denſelben klein 
herfchnisten , und ihnen mit gegeben, wie auch 
IMehren oder !Mobr-Rüben ‚ebenfalls klein 
Peſchhitten, dabey aber in s bis 6. Tagen wie⸗ 
Perum ein ganz Pfeffer -Aorn eingeſteckt; ſo 
Iwerden fie gewiß gedeyen. | 

in 8 ım, Bo 

Auch muß man fie Pie naß tverden,/ oder 
| | in 


| 
h 
| | 3 
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| 
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weiß, was 'ihnen geichehen, Alsdenn abet 








in den Regen laffen, befonders wenn fie noch) 
gar jung find. Es iſt ihnen zwar ſehr dien⸗ 
lich, daß manfie in die Lufft und warme Som) 
ne und auf den grünen Rofen , aber bey Zeie) 
ten aus dem Regen bringet, Zuweilen werd 
den fie auch wohl aufftusig, Daß man nicht) 


nimmt man fie gleich, und ſteckt ihnen em 
Dfeffer- Korn mit Butter, oder ein Stuͤck⸗ 
lein Rnoblauch ein, oder man fäht ein bie 
zwey Tropfen Berg⸗ Oel auf ein bißgen Brodt 
Kal, und ftegfet innen folches auch ein. _ " 


12. I, 

Man muß auch era ſehen, ob fie etwan 
den Dips bekommen. Dieſes geſchieht zuwen 
fen von Verkaͤltung des Magens. Es paß 
ret auch wohl, daß tie den Pips alle auf eins 
mabldefommen. Alsdenn mußman geſchwin 
be hinter her ſeyn, und ihnen den Pips miteis 
nem fanbern Meſſerlein oder mit einer Steck 
YIadel von der Sunge abnehmen, ſolchen iB 
Burter drücken, die Butter aber ein weni 
mit Ofen Aus beſtreuen, und ihnen alfo ein— 
ftrcken, auch Die Schnebel mit a 
Yeiben, und den andern Tag drauff ein Pfeffer 
Rorn einſtecken. 4 
J 


$ 13 | 
Wenn fie nun etliche Wochen alt finds ft 
Ir am beften,, wenn man fie im Grafe nah. 
rem Gefallen umher geben laſſen kan, Dabei 
aber auch fleißig fürtert und zum Sallar gewoͤh 
net, fo darff man ihnen nur bloſſen Sellarunt 
J ge⸗ 








| 
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Igekochte Exrbfen geben, ode: auch, fo fiefläge 
Fer werden den Sallar mit Kleyen anmen⸗ 
gen. Wenn fie denn erft in die Stoppeln 
Kauf dem Feide mit lauffen koͤnnen; alsdenn 
Fömmen fie gutund bald in Die Höhe, und brin⸗ 

hen duten Nutzen. | Be: 


2 Dascxix&apitel.. 


I O8 

I ur Bon Gänfen. 

| Bing muß ein Hauehalter auf feinem Gus 
| 

| 

| 





ie: 


ke auch. Gaͤnſe haben, teil ſolche zur Unterhal⸗ 
fung derer Betten ſehr noͤthig find. Sie brin⸗ 
gen auch Das ihrige mit Der Zuzucht gang gut 


sin fie wollen aber auch recht wohl in Acht gen 


I 
[ 


3 
hommen ſeyn. 
1 
Elne Gans, bie man zum Bruͤten hat, muß 
vor Weyhnachten gut gefuͤttert werden, da⸗ 
mit fie einen guten Eyer⸗ Stock ſetze, indem 
manche Gans nicht ſo viel Eyer feat) als fie 
| nusbrüten Ban: Und ift ſolches alsdenn ſchon 
fein Schade, wenn man eine Gans den Win⸗ 
ver hindurch fuͤttert, und gleichwohl im Fruͤh⸗ 
Tinge Feine Junge zu gewarten hat. Na 
; Meybnachten abet müffen fie nicht fo ſtarck 
gefüttert werden. Denn fonft werden Die Ey⸗ 
Fer zu fert und. taugen niche zum Bruͤten. 


| 3a 
Wenn nun die Gaͤnſe um Faſtnachten ons 
432 R4 .. fangen 















aus, 


lange zubringen „ ehe fie die. Ever alle — 
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fangen zu legen; fomuß man die Eyer ſamm⸗ 
len, bis fie ausgeleger haben.» Die. Eyer| 
muͤſſen aber auch. nicht info gar ſtarcke Wars 
me oder Kälte geleger werden. Wenn dem 
eine. Gans brüten und fißen will; fo fol. jie 
auf einen Det gefeget werden, ı wo ſie mi Ru 
be ſitzt, und muß auch den Brut⸗Gaͤnſen aut 
Sutter und.Sauffen gegeben werden. - Man 
wirfft fie auch. alle Tage einmahl von den Ey⸗ 
ern ab, unmnd wenden die Eyer allezeit dabepı 
um. In pier Wochen kommen die Jungen 


4 
| 


EN NEN 
Wie nun theils Gaͤnſe mit dem Legen etwa 


men; fo werden die erſten Eyer ziemlich alt 
dergleichen alt: Ey aber iſt zum Bruͤten allezen 
ſchwaͤcher; und kommt daher aud) auf a.bi8 
3 Sage ſpaͤter aus, als ein frifch gelegtes 
Ey. Welihes'bey allem Seder, Diebeam 
zumercken. Ben 


| % | 

Siehet man denn, daß einige junge Gaͤn⸗ 
gen ausfommen; fo foll man Die andern Eyet 
probiten, ob ſie gut ſind. Und dieſes gefhieh 
alſo: Man macht rein Waſſer laulicht, DM 
es aber nicht zu kalt, noch zu warm ſey, umb 
leget Die Eyer ſachte in das Waſſer, Welche 
Eyer nun gut und darinne lebendige Tu 
ge jind, die regen ſich in den Ryern; Dabab 
jo.ein Ey, welches oben auf Dem Waſſer 
ſchwimmet ſich hin und her kippelt. Die 








Eyer 





IE 


Syer aber ſo ſich nicht regen/ find, nichts 
— Be und bald. wegzuwerffen. Denn man 
halt fonft nur. die, alte Gans mit.Sigen auf; ; 


nd es iſt auch den Jungen befier, wenn die 
Alte felbige, unter fich nehmen Fan, als wenn 
fie nur im ag aufgehoben toerden 


Pauſſen. 
| f 
JBrenn Creffeln ; folche gang klein gehackt, 
auch etwas Deterfilge und Gundermann mit 





unter , Desgletchen hierzu Dvarck genommen, 


| Man gebe Auch Den: jungen: Gaͤnſen einen Kag 
um den andern Wermuth⸗ Kraut mit-unter 
ſiht Futter ſolches erhaͤlt fie geſund; beſonders 
aber der Sommer Roden- Wein man mit 
Ifelbigem- die jungen Gaͤnſe, Da fie in die Se 


| dern febieffen wollen, fuͤttert; ſo — ih⸗ 


p nen die Federn bad — J 
Inſondehelt if Denen jungen Bänfen der 
Brach Monat ſehr hart. Sie fangen als⸗ 


Denn nicht allein an in die Sedern zu febieflen, 


fondern fie werden auch von. Dem, kleinen Ge⸗ 
ſchmeiſſe oder den Fliegen geplagt. Sind fie 
run um den Ropf herum f6 gar fehfecht mit 
Federn bewachſen; ſo kriechet ihnen das kleine 
eſchmeiſſe in die ©bren, und plaget fie an 
den Koͤpfen gar bt, dopon ‚fie leicht erben. 
8 


Demſelben fol man nun alfe vorkommen: 
— muß man ſie gut mit Sommer⸗Ro⸗ 
| * R 5 cken 
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5 
Der; iungen Gaͤnſe hr Beftee Sutter find 
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STE EN 


len und ihnen die Köpfe und Obren 


und fich der Stiegen immer mit: Den Schnaͤ⸗ 
bein erwehren wollen, ſonſt aber auch wie 


rupfen kan. | in 


a 






eüen fhrtern, daß die gedern dold heraus 
bede 


den. Ferner nehme man MagenTheer ode 
Ständer , und befehmiere fie Damit am Bu 
niche und Ropfe, und aud) etwas am Salt 
hinunter; fo werden die Stiegen und Mücken 
nicht fo auffallen. Auch hilfft hierbor Baum 
Gel, desgleichen LeinsDel, wenn man ſie da⸗ 

| REES 9 






























mit beſtreicht. J 


Wenn ſie ſo gehen und mit Den Köpfen 


ſchuͤtteln, auch die Zaͤlſe oͤffters ausdehnen 


gans traurig geben; alsdenn iſt es hohe Zeit 
Daß ihnen geholffen werde, Wenn aber die 
jungen Gaͤnſe erſt durch den Brach⸗Monat 
und ihnen Die Sedern meiſtens beraus find; 
alsdenn haben fie. gewonnen. In ‘ 


&s ernähren ſich Die Gaͤnſe gar leichte, wo 
fie nur Gras haben konnen und ſind ohne Die 





Susucht befondere, mit Den Sedern guf ji WI 
ken; alleımaffen man den alten Bänfen it 


Sommer ein paar mahl, den Gänferten 
Ber gern des Jahres dreymahl die Sedern aus⸗ 


>» 


—— 


Das CXX Sapitel, 


| A A vr Von Enten. 


| ; 
Wo dienten Waſſer haben Tonnen; fe 














[ 
Kind fie ein nösliches Dieb. Wenn man fie 
Jaber ohne dieſes erhalten fol; fo kommt nieht 
Iviel daran heraus weil fie einer geitzigen und 

gefräßigen Natur ſind. Im Wafer aber 

ernähren fie ſich gar leicht. 7? Bedoch mo man 

Kleine Sifche darinne behalten roiti; ſo muͤſſen 
fie daſelbſt weg bleiben. Denn fie laffen nieht 
Jviel davon auffommen, und kbnnen felbige fo 
gut, als dee Fiſch⸗ Diter, herausholen, mit 
| hin die Waſſer von Sifchen gangreinmachen. 
[Sort aber bringen ſie das Ihrige gutein, im⸗ 
Jmaſſen die Enten ziemlich viel Eyer legen. 

Denn es fegen theils Enten wohl ein Schock 
Jund mehr Eyer. Sie bruͤten auch gut/ und 

Die Jungen ziehen ſich unter dem Feder⸗Viehe 
am teichreften auf, ER. 
RI 3, RER TIT —— 
Wenn ſie nur ein paar Tage alt find, und 
man fie aufein Pfüggen oder auf einen Tuͤm⸗ 
pfel bringen kan; fo ſuchen fie ihre Nahrung 
ſchon mit. Etliche Tage fuͤttert man ſie mit 
Gvarck, und ſchneidet ihnen etwas Lauch 
und junge Neſſeln darunter. Wenn man auch 
alsdenn nur Sallat, Moͤhren⸗Kraͤutigg und. 
‚auch Möhren hat; ſolche klein hackt, Bi 5: 
ERS | | \ ey 
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-Rleyen anmenget; ſo wachſen fie gut Davon 
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| 3. | J 

Es iſt aber die —— mit einem gab 
hitzigen Magen verſehen; allermaſſen fie gar 
offte freſſen wollen. Ehe man es ſich verſie⸗ 
Ihn het; fo find ſie ſchon wieder hungerig. Wo 
al man auch Trebern von den: Hier -DSranert| 
J haben kan; ſo ſind die Enten damit 310 
N gut su füttern. So ſie aber nur in etwas er⸗ 
ui hi roachfen ; fo fuchen ſie ihre Nahrung an Ser 
u feben, Wuͤrmern, und allerhand Befchmeiße 
au fe im Wsffer und ſind gar leichte aufpubuim 
gen. 9 


Ri N ; | $ 4: | J 
J Und wie gedacht, wo ſie Waſſer haben koͤn 
Fb nen; ſo find fie gar nuͤtzlich immaflen eineab 
Kan . te Ente bis 20 Yunge auf einmahl gar gu 
ausbruͤten Fan, ohne die uͤberleyen Eyer u 

Ki: rechnen, welthe man von Trut ⸗ oder Hof · Hu 
De» nern ausbruͤten laſſen fan. Sie find aud) ga 

' | gut zum Speifen, und fan manche Mahlie 
Damit weggebracht werden. Wenn die Ep 
cheln gerathen; fo fan man.die Enten damit 


| 








AURBEN fein fere machen, "und fveffen fiefolche gar ges 
J ne. > Mithin koſten fie nicht ſo biel als de 
is Bänfe oder Trut⸗Huͤner, auf inmahl DI 
Bun Zedern von den Enten anlangend; ſo find 
IN A jolche zwar auch gut in Die Zetten zu gebrau⸗ 
Ha chen; jedoch find jie ſchwerer, als Gaͤnſe⸗Fe⸗ 

| Anh. | dern. a rt 
Me. — RR 
N J Das 
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Das CxXi Eapitel. 
Won Hof⸗Huͤnern. 
Dieſe find wegen ihres vielen Eyerlegens in 
gioſſen u. Lleinen Haus haltungen gar nuͤtzlich 
Und ob man ſie auch ſchon aus der Hand fuͤttern 
muͤſte; ſo bringen fie Das Ihrige dennoch ein. 
Alſo wenn ein Mann nur ein Adusgen und 
einen huͤbſchen groſſen Garten , darinne fie - 
herum gehen; und: fich erweiden Fünnen, da 
fie im Grafe und Erdboden allerhand Wir: 
mer und Befchmeifie, auch Sand⸗Koͤrner 
finden; felbiger aber Danebft auch zwey Acker 
Peld hat, und ſich etwan 120 Huͤner u. 10 Haͤh⸗ 
Ihe anſchafft, ſodenn aber von dem Felde die 
erbauten Fruͤchte an feine Huͤner anwendet; 
Ib kan er fich ohne weitern Berdienftmit Frau 
und Aindern gar reichlich erhalten und ex, 
frähten. Und da auch vieleicht das Getreide 
bon zwey Acker Seld nit gank zulanger, und 
er gleich noch etwas dazu kauffen muß; fo brin, 
gen ſie es doch Doppelt ein, befonders wo 
wolckreiche Städte und die Eyer in gutem 
Abgange find. Denn er hat alsdenn nicht als 
lein die $Eyer, By er zieher auch. ein ziem⸗ 
lich Theil junge Huͤner und Capaunen mit 
au, daß alſo ein ehrlicher Profit Daraus zu mas 
hen iſt. Und hat man auch nur. in einer lei, 
| en Asliebaltung 5 bie 6 Huͤner; fo bat 
—J— | man 



























man doch jährlich. feine benoͤthigten Eyer 
Davon. | RE 


N N } A: 
Hierbey muß man auch Sorge haben, daß 
man die Aüner zur Winters Zeit in einem fein 
warmen Stelle hat: Sehr zuträglich ift ihe) 
nen, wo fie an einem Schorniteine oder ſol 
chen Orten im Winter figen Tonnen , da fi 
den Rauch mit haben, welches ihnen zum Las 
gen gar. dienlich iſt. Denn die Kaͤlte und der 
Froſt hält den Huͤnern Die Eyer zuruͤck. Da 
rowegen fie im Winter ſo gut nicht legen, ab⸗ 
ſonderlich wo ſie kalt ſitzen muͤſſen. So ſoll 
man ſie auch im Winter beſonders mit Ger⸗ 
ſten⸗Maltz und Brenn⸗Neſſel⸗Saamen, wie 
auch mit Brodte, ſo von halb Rocken⸗ und 
halb Gerſten⸗Mehle gebacken iſt, mit unte 
foͤttern, darnach legen fie ſtarck; mit bloſſem 
Rocken aber fol mahı fie nicht fuͤttern, m 
‚Bon fie gerne den Pips befommen. Heyde 
korn ift ihnen ebenfalls gar zutraͤglich S 
fan man auch den Hünern zuweilen Fcknum 
Grecum der Sieben Zeitenmit füttern, 109 
von fie gut legen. ; 
| $ 3 % 
Wenn man die Beyer aufbebalten will; iD 
ſoll man fie auf einen Boden in Aſche, Kle 
en, oder Heckerling, und zwar alle auf den 
Spitzen neben einander, feßen. . Denn f 
bieiben fie beffer, als wenn fie. auf der Tangen 
Seite liegen. VEN hi 
I 4 
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Wenn man gedenckt Capaunen zu ziehen; 
ſemuß man die Huͤner im Mertz und April 
Hon brüten laßen, und hiervon ‚die jungen 

aͤhne gegen “Jacobi Fappen. Welche 

nach Jacobi gekappt werden,  faugen:nicht 

Äbiel, und flerben.getne. So ſoll man auch von 

Iden erften ‚jungen Huͤnern welche poläven 

I auc) Eappen).., Solche gekappte Suner le⸗ 

Wen vorteefflich wohl; fie brüten. aber nicht. 
5% | . — 

| Penn man die Huͤner mit Eyern zum 
Broͤten feßen will; fo muß. man Die frifchges 
legten Eyer darzu nehmen/ Die Eyer aber auch 

zuvor beſehen, ob ſie gut ſind. Nehmlich man 

[hält das Ey gegen die Sonne. Aftnuneben 

ham dicken Ende ein ſchwartzes rundes Rin« 
Helen, tie ein Pfennig groß, zu ſehen; fo 

il Das Ey gut. Denn folches Fleckgen iſt 
Der Hahnen Critt. Iſt aber dieſes nicht im 

Eye zu feben; fo kommt Fein junges Rüch- 

kein darqus. Deswegen auch, Da mancher 

Die Eyer ſo unbeſehen unterleges, oder Feine 

Wiſſenſchafſt davon hat, er fobenn auch gan. 

wenig Aüchlein — EEE 

/ ‚ISJFe, f 

N Die jungen, Huͤner find anfangs am beften 
mir Buch-VWVeigen oder Heyde⸗Gruͤtze und 

&vere? zu fuͤttern, bis jie nachgehends Die 

ZAörner heben koͤnnen. Rocken aber tft ib» 

nen ſchaͤdlich, und bekommen fie Davon’ gerne 

den Pips. Diefem nun auch zu halfen: n 

53 mu 














Zeder alfo ein paar Tage in den Maſen L 













aa Ne N. 
muß man ein fpiziges Meſſerlein oder eine| 
YIadelnehmen, die Zunge, welche vom Pipe! 
fe welcE und vorne heraus gantz hornig iſt, her 
aus halten, und unter der Zunge auf die Mit⸗ 
ten binterwärts'mit Dem Meſſer oder der Na⸗ 
del gang fubtil unter die harte und welche) 
Haut ftechen, den Daumen fſeſte darauf ha 
ten, und vorwärts nach der Spitze zu hinaus 
die harte Haut abziehen. Gonft iſt keine! 


KZuͤlffe, wenn diefe Haut nicht von der uns! 


ge kommt, Diefenimmt man alsdenn mit eis 
nem bißgen Butter und fteckt fie der Senne in 
den Yals hinein, daß fie felbige hinunter ſchlu 
en muß. Man nimmt auch mohl etwas 
Dfeffer mit aufdie Butter, welches deſto bef 
ver it, ingleichen. Ofen⸗Rus ſchadet ihnen auch 
nieht. Wenn man ihnen denn ſolches eingeſte 
cket hat; To ziehet man ein Dünneg Sederleig 
unter dem Fluͤgel aus, und ſtoͤret Damit die 
NaſenLoͤcher rein aus, laßt auch wohl Di 





chern Durchgezogen ſtecken. Denn wenn fieih 
der Naſe verftopffr finds: fo Eünnen fie nicht 
vecht freffen und gehen traurig. Hilfft man ih⸗ 
nen nicht bald, und macht Die Naſen⸗Loͤcher 
auf; fo fterben fie leicht. Sonft tan man DA 
Zůnern auch zuweilen Meiſter Wurzel, 9 
er» Wurzel und &vendel in das Sauffen 
ſchmeiſſen; folches erhält fie geſund. 1 


i r Pr 7: ’ ? e’ ” N | 
Liberhaupt ift ein Huhn ein gar nuͤtzlichee 
Vieh ,ader Hahn wich beſonders ſo — 
ale 





a ie 


I a ee 
I& eine Uhr im Haufe; anerwogen er des 
Morgens frühe theild um ı sder halb Uhr 
raͤhet, und fs°fort alle Stunden continui« 
2, bis.es Tag iſt. Es iſt auch an feinem 
Bchrey.fo viel zu bemerken: Wenn erides:. 








Morgens das erfte mahl kraͤhet fo Eräher ee e 


fit wenig; Die andere Stundeerwasmebes 


Ind ie meiter es gegen den Tag kommt ie 

Bittere ſchreyet er. Wie denn derſelbe auch bey 
Deränderung des Wetters vor Abends, 
Ber doch Abends um 9 oder 10 Uhr Eräber, 
Welches ein gewiſſes Zeichen ift, daß ſich das 
Better verändern wird. Allzu ale aber muß’ 
han weder Huhn, noch Hahn, merden lafs 
En: Wennm fie auf s bis 6 Fahr genuger wor⸗ 


egen junge erziehen. | 
Das CRXI Capitel. 
| 


fen; ſo kan man die alten abfchaffen, und da⸗ 


Bon Tauben, 
Fi | $ 1. 
Dan hat zwar der Tauben gat vielerfey 
bettungen, welche ich aber alle hier anzufuͤh⸗ 
eu vor unnöthig erachte ; ſondern ich will ge⸗ 
enmwärtig bloß von den Feldfluͤchtern oder den 
jemeinen Seld-Tauben handeln: In Erwaͤ⸗ 
ung, daß diefe unter allen Tauben in ver 
Zutzung den Vorzug haben und. behalten. 
Betrachtet man Die sahmen oder Haus Cau⸗ 
en durchgaͤngig; fo — ſie Jahr aus Jahr 

— An - 





u 















NE 
ein gefhittert werden. Wenn man alſo die) 
fes Sutter zufammen rechner; ſo Fommen 1 
nem alsdenn Die Jungen Tauben ziemlich hoch 
im Werthe zu fiehen. Allein die geldfluch 
ter fuchen fich ihre Nahrung in den Selden 
und auf den Strob-Aöfen; und brauchen au 
fo gar wenig Sutrer, auſſer bey hartem Srof 
‚und Schnee, da fie nur täglich einmahl 98 
füttett werden, und vor der Erndte, Yenn ak 
ies Getreide aufgeſchoſſen und noc) gar kel 
nes reiff iſt. Haben fie aber alsdenn gleich 
unge; fo muͤſſen dieſe nothwendig verderben 
ivenn die alten nicht etwas Surter bekommen 
daß fie ihren Jungen davon geben koͤnnen. 


2. J 
Was halbweg gute Tauben ſind, Die mul 
fen im Sommer auf 6 paar unge ausbrin 
gen... Es brüten auch wohl viele ſchon seitlich 

olsim Februar und Weg. Kommen ab 
harte Sröfte; fo gehen Eyer und’ unge DA 
auf. Am beften iſt es, wenn fie erſt zu Aut 
gang des Mertzen anfangen zu bruͤten. 


u 2: m 

Und obgleich die Seld-Tanben einem Hau 
wirte ind Ackersmann gar ſehr wenig often 
fo bringen fie ihm Dennoch) guten Nutzen 
Man ſchaͤtzet nehmlich die Nutzung und den Pro. 
Kr von 19 paar Tauben ſo hoch, ols wenn man 
einen Ochſen gemäfter hat, und ihn verFanfft 
Denn rechnet man feine Maſt, um nimm! 
alsdenn daraus, was zum Profit übrig biei: 
bet; foibringen a9 paar Tauben eben ſo vie 
N — en, 
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1 als Fon. oe muß man fieeben nicht 

ut 9 ungeachtet fliegen laſſen; ſondern es 
ti ſolche auch gepfleget | | 


E 
5 
| 


| Man wiß ihnen (on um den Dereteitag 
Schläge und Beiten ausfäubern; 
iemshi auch einige gar, eben Diefen Sag, fü. 
pi 22 Kebruat gefällig ift, aus Aberglauben 
| pa nehmen wollen. Auch fol! man hnen im⸗ 
her alle Jahre etwas, als Lrefter oder Bei⸗ 
| En, von neuerh nachbruer Sie lieben dies 
Ks gar ſtarck, und hecken fleißiger, bleiben auch 
Pebet wenn immer etwas nach" und ftiſch ges 
auef wird. So müffen auch ihre Flug⸗Coͤ⸗ 
| = nicht gegen Norden oder Welten gekeh⸗ 
Jet ſeyn, welche Winde fie nicht fo gerne lei 
' ben, als wenn fie gegen Oſten oder Süden ge 
Jichtet find. Denn ni e fißen überausgerne, ws 
hie die Sonne fruͤh bei ‚gelten anfcheinen Par . 
Ein Denen Beuten und Tauben, Pfeilein bes 
F Pen fie gerne auswendig unter den Haus⸗ und 
B cheuer- Dächern, wie auch in Schlägen, 
Bie hoch im Haufe find. Beſonders ader will 
1 eber Taubert mit feiner Taͤubin fein a partes 
Sach haben, und leidet Dee Taubert Feirienans . 
Y een nahe beh ſich; es fegen ſich auch die Taͤu⸗ 
binnen nicht gerne eine an die andere. Dahe⸗ 
po iſt am beiten, ſo fie‘ unterſchiedene Sache 
jaben, 
| $ 3 
| Sm Schbfinge fell man die erſten jungen 
Tauben ausſtegen laſſen; aber nach der 
S— Erndte 


Ws 











RN 


“ft es am beften, man ſchaffe fie ab, Und oh 
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Erndte keine mehr. ° Denn es wird aus den 
ſpaten Cauben nicht viel. Es gehen zwar auch 
theils von Den jungen Tauben nad) andern) 
Tauben-Schlägen bin, ſie kommen aber doch 
due Einfftigen Heck ⸗Zeit gemeiniglich wieder an 
den Orc, wo fie ausgebruͤtet worden. Die 
alten beißigen Taͤuberte ſind nicht zu dulten 
Wie es denn ſolche alte Taͤuberte giebt," rock 
che Die andern Tauben vielfältig bey fich bed 
werbeiffen , und vielen Platz alleine einnehmen, 
da fie Feine andere leiden toollen, Mit Diefen 











gleich Die Tauben Feine Galle haben ; fo ill 
dennoch viel Zorn in ihnen, wenn man nl 
ſiehet, wie fich die Taͤuberte um die Taͤubin 
nen beifjen und einander mit den Stügeln ſchla 


gen koͤnnen. 
6. N \ 
Die verdrießlichfte Sache aber mit dei 


CTauben Vieh if dieſe, daß einige boshafftu 


geſinnte Leute ihrem Naͤchſten die Zauber 
wegfangen, und foldhe weiter verhandeln 
Oenen fliegen fie auch wohl wieder weg, un 
Dieder zu. ihrem rechten Herrn; da iſt den 


perſelde um das Geld betrogen. Dieſem aber 


deſſen fie anfangs gemefen, iſt wegen Der Heck 
Zeit auch Schaden geſchehen. Alſo iſt eo kh 
boshaffter Diebſtahl. 0 

7 
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Einige wollen nun wohl durch mput 
ſche Kunſt ⸗ Stuͤckgen Die Tauben bannen 
to ich aber an feinem Ort geſtellet ſeyn 9 
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Alſs wenn fie die Tauben in den Schlag fer 
Ben; (6 ziehen fie ihnen drey Sederlein unter 
Dem rechten Stügel aus, bohren ein Loch in. 
en Schlag, ftecken Die Sedern dahinein, und 
Einen Pflock vor, daß fie nicht wieder heraus. 
Ballen konnen, und fagen, ſo lange die Sedern 
Im Loche blieben , fliege Feine Tanbe toeg. 
[ dere nehmen dieſes vor, Daß fie Die Taube 
Preymahl rund herum ſchwencken, und fie, 
Ilsdenn hinterwaͤrts in den Schlag werften. 
Pind noch andere meynen, wenn eine Schleife . 
Be oder ein Augenon einem Strange; woran 
| in Stick Dieb im Wagen oder Geſchirre ge⸗ 
Pogen hat, von ungefähr und ungefücht ‚ges 
Junden, hiervon etwas auf gliende Kohlen 
—— und die Tauben, ehe man fie in den 
Pehlag und, in Die Beite feger, damit geraͤu⸗ 
Pert würden; fo folten fie auch nicht begehren 
Ave zu fliegen De ae | 
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Ä Ich meines Ortes aber habe dieſes vor das beſte 
Jeſunden, daß man denen Tauben eine Sul⸗ 
le Dder Beitze vorſetze. Und dieſe wird alfd 
Pemacht: Dan mache Zäftlein von guten 
| ienichten Bretern, ju einer oder zwey El⸗ 
Keil lang, nach Gefallen, und auf? lien breit, 
nd 8 Zolltieff. Ferner nehme man hiezu fein 
einen Keimen, der mehr. fandig iſt, als dag 

t weißebonite wäre. Iſt er von einer alten 

Weller / Wand, oder von einem alten Back⸗ 
p fen; fo ift es deſto beffer. Gelbigen befeuch⸗ 
man etwas, und knete ihn durch; jedoch dag 

| f; S 3 ke 
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ernichtzudännfläßig wird. Alſo laßt man fol 
chen einen Tag liegen. Des andern Zageı 
nimmt man etliche Hände voll Salz, ein 
Hand vol gang klein geſchnittene Sberwun 
zel, desgleichen Liebſtoͤckel⸗Kraut auch ſo vi 
ſtreuet und Enetet.es in den Leimen, DAR 
nun etwas fefte geworden; fo nimmt, man He 
rings Lacke, weichet fülchen Damit an, u 
Enetet es Durch einander, - Alsdenn thut mal 
felbiges in den Kaſten; immittelſt aber wir 
immer Anis darzwifchen gefehüttet und in de 
Kaſten hinein gedruckt. Wenn er bald vg) 
fit; ſo ſtreuet man auch Hanff⸗Boͤrner mit un 
zer , und ſchlaͤget ſolches alles mit dem Lei 
men feſte ein, und auch noch einen Aauffe 
‚oben darauf, - Ferner nimmtmantDicen um 
Danff Körner, fireuet fie Dicke, oben auf de 
gantzen Hauffen herum, und druͤcket fie and 
‚erwagmitein. Man kan auch Meiſter⸗Mur 
sel, Haſel⸗Wurtzel und Coriander, Sag 
inen mit unter Die Sultze oder Beitze nehmen 
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Solches wird nun den Tauben in ihm 

Schlag und bey ihren Pfeilern und Deuts 
hingeſeht; fie mügen es gar gene qushacke 
bleiben alfo gerne, und ziehen nicht leicht DS 
bon weg. Wenn fie 28 denn zum Theil ba 
aus gehackt haben; fo menget man. «8 wien 
mit Saltz und Herings⸗Lacke an, Iſt 89 
ber meiſtens heraus; muß man es gantz feifd 
vieder anrichten. Coiſt gewiß gut und nüglid 
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Das cCxxm Capitel. 


Von Wartung der Bienen. 
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Es find zwar die Bienen zum menſchlichen 
Atzen recht wunderbare Geſchoͤpfe, in Be⸗ 
Jrachtung, daß fie das edle, beilfame und hoch 
Putzbare Wachs und Honig aus allerhand 
Plamen und Zraͤutern bereiten und perfecti- 
in jedoch aber auch, ſo ſie Menſchen 














Pder Vieh mit ihrem Stachel ſtechen, als ein 
Pechtes Gifft, wie es denn auch davon ſehr 
Puflaufft. Man betrachte nur den Bau ihres 
ecckes oder dev Wachs Ruſten, wor⸗ 
kin fie das Honig bringen, tie folche alle ſo 
ccurat und fechsecigt, eine wie Die andere, 
Mond auch diefe Sechs » Ecken, Cigbel und 
| Winckelrecht find. So wiſſen fie auch die 
Scher von beyden Seiten ſo kuͤnſtlich eimu⸗ 
| ichten, daß nicht ein Loch mit feinem Soden 
Paade auf den andern trifft, fondern auf den 
Ben ſtehet, damit esdefto mehrern Halt hat. 
And ift Deren Eunftreiche Kigenfchafft. nicht 
Inte nicht gnugfam zu bewundern fondern au 
Wicht moͤglich, folche alle au erforfehen. Gleich⸗ 
wie fie aber fo kunſtreiche Baumeifter 
und Laboranten find; alfo wollen fie auch be- 
fonders eine ordentliche Pflegung und Wars 
tung haben. J—— | 
S4 $ 2 
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„nicht mit nach dey Nahrung ausflieger, fon 


ſiehet gelbliche aus und har auch eine 
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Die Bienen haben einen König oder Pe 
fer, dem fie als Unterthanen anhängen, und 
welchen fie ſtets bewachen; mie ev denn auch 


dern bloß ‚in feiner Burg und Reſidentz bieil 
bet, und nur. als, ein Weiſer unter den Sie 


„nen in ihrem Stocke oder Beute zuweilen bekl 


um marfchierer, Damit fie deſto Heißiger feun 
und alles accurar einrichten müffen. Es ii 
aud) vor einen Bienen * Liebbaber nöthig 
daß er diefen Bienen-Rönig Eennen lerne, Sul 
cher iſt nun noch um Die Helffte groͤſſer ode 
länger, als die andern Bienen, hatrabernad 
feiner Proportion nichr allzu lange Fluͤge 


Stachel: 


| NE | 
Kerner find die Trahnen oder VPaffer-Trä 
ger aud) wieder anders geBaltet, undfaftngg 
einmahl fd ſtarck und dicke als eine vechk 
Diene, fehen fchwars aus, haben aber tet 
nen Stachel, und werden allemahl mit da 
jungen Bienen gegeuget, aber auch gegen Dat 
Herbſt von den alten Bienen todt gemacht 


wie hernach weiter folgen wird. 


94 —J— 

Wbeer nun Luſt hat, Bienen su kauſfſe 
und anzubauen, der thue folches ja nicht au 
binterliftige Art, um felbige etwan feinen 
Naͤchſten melcher fie aus Noth verkauffer 
muß, abzuzwacken und abzudringen, oder 8 
— — 4 
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Gewalt wegzunehmen, oder ſonſt durch betruͤg⸗ 
Hlichen Tauſch und dergleichen Handlung an 
Iſch zu bringen; ſonſt wird gewiß nicht viel 
Gluͤck dabey ſeyn. Wie denn dar vielfältig 
wahrgenommen worden, daß folche, mit gift 





‚Bienen nicht lange gedauert haben, und 
1 bald ausgegangen find, Sondern wer Bie⸗ 
Jnen Eauffen oder haben will, der bezahle fol. 
che nach dem ordentlichen Werthe und recht⸗ 
mäßiger Handlung. | — 

J 1 ‚Fr | 

Hierbey muß man aber auch Die Bienen felbft 
betrachten, wie fie befehaffen find. - Die beften 
| won Ihnen find Die, welche erft ein oder zwey 
Jahr alt find, ſonſt aber fein fleißig fliegen, 
‚auch brav faufen, und um fich herum ftechen. 
Dieſe halte ich vor gute fleifige Bienen. 

Wenn man denn auch befindet, da man in ih. 

‚ven Sto oder Beute ſchauet ob fie auch 
volckreich Das iſt ob viel Bienen darinne 

find, daß fie ein fein reinliches Gewürcke, 
und ‚felbiges befonders nach Den Seiten zu, 
| wie auch tieff herunter gebauet haben; fü jur 
deiret man ſchon, Daß fie fleißig find. 


Die Sortführung der Bienen gefchicht am 
beſten im Mertz Oder Faufft man nur jun> 
ie Schwärme, ſo wie fie aus den Stoͤcken 
gelommen; fo trage man fie gleich weg. Fer⸗ 
‚ner müffen Die Bienen auch einen guten Ort 
haben. wo ſie ſtehen oder fiegen ſollen, nehm⸗ 

—— S 5 lich 








und Halb unvechtev handlung an fich gebrachte ' 











. gehet es mit. den Brer-Stöcden aud)an, Fet⸗ 





lich mit den Slug⸗ Löchern gegen Mittags! 
damit auch die Sonne auf an ihre FSlug⸗ K 
cher fcheinen kan ;, und foll mah Das hintere 
Sheil der Stocke nach Mitternacht u alfa 
kregen haben, Daß fie vor Schauer, Wind 
und Regen ſicher find, und daß Die Sturm 
Winde nicht in Ihre Sing» Löcher hinein Role! 
fen konnen. Ye | 
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Die Arten derer Stöcke hat man unterſchied⸗ 
lich Sm denen Holtz Laͤndern hat man hoh⸗ 
ſtehende Holtz Stoͤcke oder Beuten So 
machen auch einige Diefelben von vier Bretern 
fo. 3 Zuß hoch und ı Fuß breit ſind. Ce 
find aud) Die ftchenden hohen groſſen Stöcke 
gantz gut, befonders wegen der Dieberey, weil 
fie nicht jo leichte fortzuttagen find, und die 
Bienen arbeiten auch gut Darinne. Jedoch 









ner hat man auch die Stroh Stoͤcke forheilg 
fiebende, und theils liegende gemacht werden 
Die liegenden aber find dennoch Die beften, 
zumahl wegen des Sefchneidens, und we 
man auch in felbigengar begvem nach den. Bie⸗ 
nen ſehen Fan. Jedoch wer auf viel Schwaͤr⸗ 
me hält, dem sind die fiebenden Stöcde 
rathen. - Denn das iſt gewiß, daß die ſtehen 
den Stoͤcke mehr ſchwaͤrmen, als die Is 
genden; in den liegenden aber wird mehr 


Zenig Am beſten iſt es, daß, wer viel Bi⸗ 
- en sat, derſelbe ſtehende und liegende St 


cke unter einander habe, - Beſonders find Die 
| | Stroh⸗ 
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Btrch-Stöce, Die Schwärme einzufchlas 
| pin, und zu allem am. RR | 


tan muß. aber auch nach den Bier 
j nen feben, daß fhnen die Raub Bienen kei⸗ 
nen Einfall thun. “Denn 1 Diefe koͤnnen bie aus 
Ben Bienen in etlichen Zagen ruiniren. Es 
Plebt auch ſolche gottlofe böfe Leute, welche 
Rx aub⸗Bienen machen‘, - Da fie ihren Bienen 
l was geben, DaB fie alsdenn fo fort nach ans 
derer Leute Bienenfliegen. Und wenn fie ei⸗ 
p en Stock recht anfallen; ſo iſt es in zwey 
pder drey Tagen mit ihnen aus. Alsdenn fa 
len fie in die andern aud) | ein, und wird es alſo 
Imit ihnen te laͤnger ie ſchummer, _ Gemeinig- 
| 1 erden fie Die ſchwachen Stoͤcke zu⸗ 

erſt angreiffen. Denn wenn ein Stock Bie⸗ 
Inen fein volckreich ſt und Honig hat; ſo ſind 
die Bienen ftarck, und legen ſich Dichte in und 
vor das Stug-Kach ‚. und halten alfodie frem« 
den Dienen uruͤck Daran kan man es ge 
— werden wenn fie ſich vor den Stoͤcken 
mit einander herum beiſſen Daß fremde Bier 
Hi an denen Stöcen 5 
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Solhen: muß man I bey Seiten abzuhels | 
eu fuchen. Man macht nehmlich feine rigene 
t$cke Dee Abends fpäfe oder früh vor Tage 
zu Doch wenn man ie zumacht; ſo muß man 
Seder-Spublen, welche an en Enden abs 
eſchnitten find, mit in die Sing. Escher ſte⸗ 
cken — die eingeſperreten DIN HR 
eroms 
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bekommen Eünnen, meiles ihnen fonft ſchadet 
werin fie keine Lufft haben, maſſen fie mit ih 
vom Brauſen und Brieden das Merck und 
Zonig im. Slocke warm und weich machen, 
Hat man nun die Stöcke zugemacht; fo nimm 
man Diejenigen, wovor Die Raub. Sienen ihn 
ren Anfall gebabr, weg, und legt leere Stoͤckt 
dahin; in welche man aber auch entweder von 
Bfech oder, ſtarcken Papier Röhren In Die 
Stug.Löcher macht, Die auswendig weih 
und inwendig enge find , Daß Die fremden 
Bienen weh! hinein, ‚aber nicht wieder here 
aus Eriechen koͤnnen. Sodenn ſchmieret man 
auch etwas Honig hinein; ſo werden fie deſt 
fleißiger einkriechen. 
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Will man nun ausforſchen, wo ſoſch 
Raub Bienen hin. gehoͤren; fo laſſe man nu 
Nachmittags einige von den Arreſtanten heraus 
Es muß aber einer dabey hin treten, und jolk 
che, wie fie heraus fommen, mit Mehlbeftreis 
en; eimsanderer Hingegen oder, auch mehrere 
müffen jufeben, wo die Bienen hinwärts zi8 
hen, und bey denjenigenhingehen, von dene 
man vermuthet, daß fie ſolche Bienen haben 
möchten. Wenn nun die ‘Bienen immer mit 
ihren weiflen Roͤcken fo einzeln, : wie fie hei 
aus gelaffen werden, daſelbſt wieder ankommen 
und nad) ibren Stöcken wollen; fo fiehet maß 
fie fehon von ferne und ſo weiß in ihre Sta 









ce. ziehen. | * 
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- Mer dergleichen Bienen hat, iſt ſchuldig 
den Schaden zu erfesen, und die Raub— 
Blienen todt zu machen. Wird gemuchmaſ⸗ 
fee, daß ſelbiger ſeine Bienen mit Fleiß zu 
Kaub-Bienen gemacht hats ſo iſt erauffer der 
Frſetzung aller Schäden noch darzu fehuldig,. 


x 


Jverden auch wohl aus Hunger Raub⸗Bie⸗ 
nen. Denn daihneniht Sigenthümer im Frühe 
jahre, fo ſie nicht ihr Ausfommen haben, 
ichts giebet, hernach aber herkommt, und ih, 
en etwan einmahl Schierens Honig, und 
war am Lage, bey warmen Sonnenfchei. 
ne ; giebet; alsdenn geben fie bald fore, und 
räuben. Auſſer dem kan man auch wohl wi⸗ 
ber Millen Raub» Bienenmachen. Wenn. 
Ian nehmtic) die fehwachen Stöcke fürtere, 
md ihnen Schieten Honig, und. zwar deg 
Morgens, oder am Tage, da befonders gut 
Vetter ift, aber nur einigen Stöcken etwag, 
nd den andern nichts giebet; f6 riechen Dier 
ſe das Honig gar bald, und fallen bey ihren 
eigenen Cameraden ein, und machen alsdenn 
die ſtarcken Die ſchwachen todt. Auf diefe 
Der bat man nun aus feinen eigenen Bienen. 
Raub Bienen gemacht: Um alfo diefes zu 
perhuͤten; ſo muͤſſen die Bienen, wenn fie ja, 
gefuͤttert werden muͤſſen, Des Abends einge⸗ 
ſetzt, und ihnen das Honig nicht allein, ſon⸗ 
[dern etwas frifches und reines Waſſer mit 
darunter gegeben werden. Waͤre aber ein völ. 


liger 











ine befondere Straffe zu leiden. Cinigeaber .  . 


= piechet das inwendige noch ſtaͤrcker; ſo gehet & 















| 
liger Kegen⸗Tag; ſo kan man flemohlam Far 
ge füttern. . Denn bey ſolchem Wetter gehem 


die Bienen nicht aus den Stoͤcken. 
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So kan man auch fremde Bienen nad) ſch 
tichen und zu Raub⸗Bienen machen; wenn 
man eiwan bey warmen Tagen feine Bienen 
befchneidet, und indem Garten, oder aut 
wendig an den Stoͤcken herum fein viel friſche 
Honig fehmieret. Riechen es nun die frem 
den Bienen; fo kommen fie gar bald und fü 
ehen erft das austendige herum ab. Hernach 


denn auch Darüber ber. Es koͤnnen aber auch 
die eigenen dabey Tiegenden Bienen, ſo nicht 
befchnitten worden ‚ badurd) ebenfalls verleh 
tet werden, Daß fie Räuber merden. ‘Ders 
wegen foll man bey dem Beſchneiden fein 
reinlich und behurfam mit Dem Honige um 





gehen, daß es nicht fo austwwendiganden Sto 


den herum gefchmieret, oder im Barten bed 
den Stücken hefum geroorffen merbe.- - Au 
ſoll man, wenn befchnitten wird, Die andere 


Stoͤcke / ſo dabey liegen und nicht zu beichnen 
den find, einen Tag fein zumachen; Da denn 


die befchnittenen Bienen in 24 Stunden Das 
Honig fehen wieder herauf. und in Ordnung 
gebracht haben, und Den andern Tag wide 
init einander Bart koͤnnen. PX 

; ? 13: 3 2 | \ 
Win man ſich aber auch Die Mühe, wien 
ber angefuͤhret, nicht geben, des Nachbars 
| | Raub⸗ 
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Maub- Bienen aussumachen; fo darff man 
Inu die eingefangenen ‘Bienen verbrennen; 
Inder über, ſo es noch im Anfange ift und die 
Raub Bienen noch nicht fo ſehr Uiberhand 
genommen, feinen Bienen dieks Pulver des 
—— mit halb Honig und Waſſer geben. 
Bis nehmlich Beer - Wurzel, Biebergeil, 
fd Kampfer, iedes vor 6 Pfennige, unter 
| inander gemiſcht, und iedem Stöcke Bienen 
kin bis zwey Meſſer⸗Spitzen voll gegeben; 
jolches ftärcfet die Bienen, Daß fie fich beffer 
| 


Inesen Die Kaub⸗Bienen wehren, und folche . 
hbermasinen Fünnen. Ulber diefes ift auch 
ſchon der Geruch davon den Raub + Bienen 
tumwider. Es ift ein heßlicher Verdruß, wenn 
man fe mit den fremden over Raub- Bienen 
peplager wird. Und wenn es im Fruͤh⸗Jahre 
der Vor⸗Sommer geſchieht; ſo bekommt man 
auch nicht viel junge Schwaͤrme 


4 N 5 I 4. ee 

Ferner bat man wohl Acht zu geben, menn 
die Bienen ſchwaͤrmen wollen. ‚Die beften 
Schwärme find, welche im May Eommen, 
und auch noch vor Johannis; nach Johan⸗ 
nis find fie nicht mehr viel nuͤtze, maſſen fie 
niche techt vollig eintragen Fünnen, wenn 
nicht ein recht guter Anfang des Herbſtes wird. 
Man mercket es aber fonderlich an den groſſen 
‚Bienen oder Thranen, wenn dieſe begimmen 
aus⸗ und einzufliegen. Erſtlich fliegen jie ef- 
fan nur umden Mittag herum, ieboch nicht 
piele, und bleiben auch nicht lange nl 
J en 
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denn auch 





Den folgenden Tag fllegen ſie ſchon ſtaͤrcken 
und kommen auch fruͤher zum Vorſchein. Dies 


ſe groſſe Bienen brauſen ſtarck "wenn ſie aus⸗ 
g f | 


fliegen und wiederfommen, und find alſo da«| 
mit die Dorboten zum baldigen Schwere) 
men. So legen fich auch die Bienen, voela| 
che bald ſchwaͤrmen wollen, dicke voll, be 
fonders gegen Abend und des Nachts, in dag 
Flug⸗Loch, theils auch heraus. Und went] 
fie des Morgens zum Sing’Loche heraus 
Fommen, und über Demfelben an Dem Stock, 
etwas hinauf, und hin und wieder am Fluge 


Loche gegen einander und sufammen lauffen 


ſo ift. es fchon ein Zeichen, daß ſie dieſen oder 
den Fommenden Tag gewiß ſchwaͤrmen 
wollen. | | 
J I WR? — 
Die erſten oder Vor⸗Schwaͤrme kommen 
Vormittags um 8, 9 oder zo Uhr, die Nach⸗ 
Schwärme aber zu und nach Mittage 
Arenn der Vor. Schwarm heraus it; I 
Eommt dev andere Schwarm 9 Tage dar 
nach, And der Dritte wieder nach Diefem dre 








Tage darauf. Der erſte Schwarm hal 
nur einen Weifer; ‘Der andere und folgende 


aber haben zwey und drey Weiſer. 
i 2 x 


ins “ 
Wenn nun ein Schwarm ausziehet; TB 


kommen die groffen Bienen gar haͤuffig mil, 


und. find folche bey diefem Marfche sleichlam 
die Tromperer und Muſic. Man nimmt 


wohl eine alte Senſe, oder eis 
Moͤr⸗ 








J 
Y Joͤrſel und klimpert damit bey waͤhren⸗ 
Pem Schwärmen, etliche aber. pfeiffen Darıu, 
peil man vor gewiß halt, daß fich Der Weiſer 
Pegen Diefes langes nicht zu weit macherund 
hald anleger. Wo nun der Weiſer oder Roͤ⸗ 
ſig anfaͤllt, daſelbſt fallen feine Unterthanen 
Juch an und bedecken ihn. Die groſſen Bier 
ken oder Thranen aber ziehen alle wieder in 
ben alten Stock. 
gan Br, 
Wenn fie fi nun angehänger haben; fo 
Hit man fie etwan eine balbe Stunde häns 
pen, daß fie fich Dichte und beffer zufammen 
iehen. Immittelſt macht man fo nabe da⸗ 
| 
| 





ey, als es ſich thunläßt , eine Stellage auf 
Stühlen; daß man den Stock mit den jun⸗ 
n Bienen darauf ſetzen oder legen fan. Haͤn⸗ 
en fie hoch aufdem Baume; fo werden fie 
uch unterden Baum gebracht. Den Stock 
her muß man vorhero mit Meliſſen oder tau⸗ 
en Neſſeln wie auch mit Kuͤhn⸗ Baſt oder 
pilden Roßmarin fein ausreiben, und uͤber 
Jas SlugLoch einen duͤnnen Streich Wache 
hfeben,. woran fie ſich bald anhaͤngen. | 


18. 
| Hierbey ift auch anzumerchen, daß, wie 
han den Stock inwendig, entweder in bie 
Runde, oder der Längenach, ausreibet, Als 
‚auch die Bienen iht Gewuͤrcke oder ihre Ru⸗ 
en anfeßen: " Als da man im Stoce rund 
erum reibet; fo bauenfierund.  Meibet man. 


ber lang weg; ſo bauen fie auch lang. Wei⸗ 
⁊ ches 


| 
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ches ich auch felbft in Der That alſo befunden) 
habe. 114 0% 3 
Sind nun die ‘Bienen zuſammen gezogen 


fo hält man den Stod darunter, und ſchuͤt 


telt oder ſtreicht fie mit einem Flederwiſche 
in’den Stock hinein, legt ihn fo fort hin auf 
feine Stellage, und deckt ein Tuch darüber, 
Iſt der Weiſer Mit hinein gefommen ; ſo 3i@| 


ben fie fich gar bald hinein. Iſt Diefes nichts 


fo ziehen fie bald. wieder aus; und füchen ihren 
König. BE rs —1 
20 hi 

Muß aber der Schwarm: in einen groffen 
ſtehenden Holz: Stock gebracht werben; ia 
fchlägt man die Bienen in ein Sieb, und ber 
decket folches mit. einem Tuche. Wenn fir 
fich nun darinne zuſammen ziehen; ſo thut 
man am beften , man ſuche den Koͤnig od“ 
Weiſer, und ſetze ihn inein Weiſer⸗Haͤusgen 
Asdenn gehe man mit Dem Weiſer und denen 





noch im Siebe feyenden Bienenbin zum St# 


che ſetze alfo.den Weiſer in feinem Haͤusgen 
und die Bienen dabey hinein; fo werden fir ſich 
gar bald um ihn herum haͤngen. R 
—1 GR 24, | Pl 
Wo nun aber. det Schwarm anfangs am 
gefallen iſt und ſich angeleger bat, daſelbſt muß 
Maumi dem Rauch ⸗ Topfe hin, worinne man 
von TDeiden Buchen, oder Pappeln faul 
Holtz har, oder aber folche dünne Stock⸗ 
Schwämme, ſo an den a ı 
—2 —— wd ⸗ 
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halyen; ſind auch recht gut darzu. A fe muß 
| man den Det beräuchern , daß fie fich Davon 
beg und zu ihrem Weiſer hinein ziehen. Des 
Mt (bends läßt iman den Weiſer aus feinem Baus 
heraus, und fen unter fein Volck lau ſfen, 
pelches auch zugleich | fchon feine Nahrung mie 
ih ‚gebracht bat Denn fo bad die Bienen⸗ 

Böhwärne nur eingefchlagen haben und ſich 
hfeninien ziehen; ſo bauen fie aquch inein 
—* 55 ſchon ſo groſſe Gewuͤrcke oder 
uſten, als eines — lang/ und noch 
IE ; 





23) — 

Ein ge willen Mar die har ſo 
ku ftehenden Stoͤcken gekommen, nicht in 
iegende und die aus den liegenden nicht 
ſtehende einſchlagen, mit dem Vorgeben/ 
ie wären es in einem folchen gegen ihren alten 
Plock dermaſſen veraͤnderten Stocke nicht 
ſewohnet, alſo zu arbeiten; ‚mithin waͤren fie 
Intiweber niche ſo fleißig, vderzögen gar wie⸗ 
her bevans. Es befindet ſich aber nicht — 
em; fondern ich habe hiervon: felbftimehr, a 

ine Probe gemacht, und thut es denen — 
ien gar nichts. Wenn ſie ſonſt Luft zu blei⸗ 
den haben; fo mag der Stodhoch, oder nie 
zug feyn. 


Zuwellen And: BE auch gang und gar nicht 

4 erhalten. » Und wenn man fie gleich zwey 
is Dreymabl einſchlaͤgt, ſo geben fie Doch 
oech fort, und dem Walde zu. en 
22 ſie 
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fie nun nicht rechte Luft fich anzulegen has 
hen; ſo hat man eine Brodr-Streiche, mM 
Korn Aehren gemacht, vie die "Hecker DA 
ben, und ſchwenckt damit rein Waſſer in Di 
Cufft uͤber fie hinaus, oder man hat eine Spruͤ⸗ 
ge, und ſpruͤtzet Damit über den Schwer 
ber. Einige nehmen auch feinen Sand, um 
werffen Damit in die Luffe , daß ſie ſich hei 
unterwärts nähern und anlegen. Es helffe 
zwar auch Diefe Merhoden vielmabls ; Jedoch 
a fich nicht gerne aufhalten wid, gehet doch 

ort. | nn 












$ 24 | 
Einige fallen auch wenn fie eine TBeileher 
um gefchwärmet, wieder auf den alten Stod 
Diele aber haben meiftens einen marten Wei 
ſer, oder der nicht Luft fort hat: Solches ge 
fchiehet wohl zumellen zwey bie dreymabl, 
und tribufiver man felbige zu viel; ſo gehe 
fie in ge Welt. Deshalberdaesirgend ſcho 
einmabt alfo paſſiret wäre, fie sögen aber Den 
noch wieder ein, "und ſchwaͤrmeten hernag 
des andern Tages von neuem; ſo muß mat 
den Weiſer unter ihnen heraus fuchen, und#r 
das Weiſer ⸗Haͤusgen thun, und folches in de 
Stod fegen, damit die ‘Bienen, Dahinter he 
"hinein ziehen. Godenn läßt man den YOeifı 
alfo aufdrey Tage im Adusgen, ehe man ihr 
frey--lauffen laͤßt. Denn alfo bleibet Dr 
Schwarm nod) eher, als ſonſt. a 
Ss 


9 25, — 
Dos Meifer-Adusgen iſt von Drat, er 
| alt 





N 


A 


/ 


| 
VE 
alfo gemacht: Dan nimmt zwey weite gedre⸗ 
hete bölgerne Scheibsen , Fingers dicke, 
porein der Drat, etwan eines guten Fingers 
lang, hinein gefischen wird, daß eg wieein 
undes Begitter wird. In dem einen Scheibs 
hien oder Boden iſt ein Eöchlein , fo groß, 
Paß man die Biene gemaͤchlich hinein fteden; 
Ind mit einem Pflocke verwahren fan. 

Bi | S:20 k 
Wenn nun. die andern oder die Nach⸗ 
Pchwaͤrme fommen-, welche wohl zwey bis 
ren Weiſer haben, und wenn fie den anfals 
en follen; fo bängen fie entweder breit oder 
IR limpgen- weife auseinander. Da il es 
henn nöthig, daß man die Weiſer ſuche und 
hur einendasoneinfege, Dieandern aber todt 
Inache.. Jedoch wenn fie aud) gleich mit in 
hen Stock formen ; fo machen fie doc) Die 
Bienen felber zode, und behalten nur den ei⸗ 




















7 


hen Weiſer. 


1; —— 27. 

I Sefchieht es denn, daß ein Schwarm 
Ion heraus ift und ſich angeleger har, an 
Pibigen aber fih gar noch auch) einanderer ans 
legen wolte; fü muß man den erftern mit eis 
hm Tuchesudecken ſo faͤllt der andere nicht 
Yatauf.  KRommen aber nur kleine Schwaͤr⸗ 
ne; fo Fan man ihrer wohl zwey in einen 
Stock fehlagen. Jedoch iſt dieſes dabey zu 
pbferviren, daß, wenn beyde Schwaͤrme zu · 
ammen binein find, man ſolche recht zuſam⸗ 


men räuchern muß. Sonſt geſchieht «6, daß 
—* T3 . ein 
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ein Schwarm den andern. heraus und: gar 
todt beiffer: Wenn fie aber recht mit dem 
Rauůche unter einander gejaget werden; ig 
leiden fie fich, und werden al gute Stöcke 
allen I | 
‘$ 28. ke}: | 
Zuweilen febwärmen aud) vohl juſt wei 
oder drey Schwarme zuſainmen. Da ng! 
aber beyde in einem Stocke zu viel werden) 
‚möchten ; fo fehlägt man fie inein Sieb zuſam 
men. Hernach thut man fie in ein weites Soß,) 
und läffer felbige alfo über Nacht datinnenz je 
werden fie fich des Nachts einieder beſonders 
ziehen: da man fie denn des Morgens darauf 
einen ieden befonders it einen Stod feblageit 
kan. Wenn aber gar ſchwache Schwärme 
Tommen, befonders nach Johannis; ſo iſt es 
nicht .beffer , als man bringer fie wieder a | 
den alten Stock. | 
$ 29. | n) 
Dilieſes macht man alfe: Ben de 
Schwarm ſich angeleget hat; ſo muß mi 
ihn in cin Sieb ſchlagen, hernach die Wei 
ſuchen, ſelbige rodt machen, und Die Bo 
nen Wieder zum alten Stocke tragen, in 5 | 
chen fie aledenn wieder hinein ziehen. CB iR 


| auch den alten Stöcken deſſer, weil ſie sich 


oͤffters gang krafftlos geſchwaͤrmet haben und 

Bm von Dolcke gekommen find. em 
alfo das junge Schwärmgen wieder zu ihuen 

hir komme; ſo arbeiten fie deſto beſſet. 5 
9 





I ee ar 


uae! I). S 30. Ruh ! —J 
Wenn denn etwan im Inlio hin die Blu⸗ 
men in den Feldern, Gaͤtten und Wieſen ziem⸗ 
ic vergangen find; fo thut man am beften, 
daß die Bienen in,einen Wald gebracht wer⸗ 
den, und zwar, welches. wohl zu mercken, in 
‚einen ſolchen, wo viel Heyde⸗Kraut ift. 
Wenn dieſes anfänget zu blühen ; ſo tragen ſie 
xeeht ſcharff davon ein. Wie man denn an 
einigen Orten in den Heyden befondere Oer⸗ 
ter darzu ausfichet, und diefelben wohl auf ei⸗ 
ne Meile und weiter umher auf einem Dlage, 
100 viel Heyde⸗Kraut ft, zuſammen gebracht 
"werden , woben aber auch ein Wächter gehal⸗ 
ten wird. Und läßt man fie alfo bis gegen 
"Martini diauffen fieben.. | 

* 9 386. 
Die nun gut und brav ſtarck eingetragen 
haben, werden, che man fie hinaus in die Hey⸗ 
de bringet, auf Jacobi beſchnitten. Wenn 
ſie denn hinaus kommen; fo ſchaffen fie ſich bald 
wieder meht Vorrath an. Die Gewuͤrcke 
' oder Ruſten bauen fieinı4 Tagen, oder laͤng⸗ 
ſtens in drey Wochen, wieder ſo voll, als ſie 
das Jahr bauen wollen. Mit dem Honig⸗ 
Emniragen aber waͤhret es etwas länger, weil 
immer zu ihrer Nahrung etwas davon abgehet. 
Die Bienen aber, ſo nicht in den Wald hin⸗ 
Aus getragen werden, laͤſſet man Dis gegen Mir 
Gaelis unbeſchnitten. * 











— 32: « £ 
Zum Beſchneiden felbft muß man ein paar 
J Ta, hier⸗ 














räuchert. 


‚alsdenn zehren fie auch Deftg mehr. And mwienm 
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hierzu gemachte Bienen⸗Meſſer haben, die auf 
eine halbe Elle lang ſind, Davan daseine auf 
23 Soll breit , vorne gerade und ohne Spine 
iſt, und fowohl vorne, als anden Seiten, eid 
ne Schneide bar. Das andere aber muß 
vorwärts als ein Aachen herum gebeuget 
fenn; doch it es breit, und in dem Hacken! 
ſchneidend. Hat man nun einen Legenden 
Stock; fo nimmt man den Topf_mit dem 
Rauche am hinterften Boden oder Schweiß 
fe, und raͤuchert denen Bienen damit vor 
wärts hin; morauf man fie denn gang gut 
befchneiden fan. Die ſtehenden Stroh 
Stöcke aber lege man um, und raͤuchert die 
Dienenbinauf. In den Holtz Stoͤcken wer 
den fie auch hinauf und hinterwerte ges 





gg. | 

Wer im Herbſte befchneider, muß auch 
dahin bedacht ſeyn, daß er nicht allzu viel 
wegnehme, und Die Bienen fodenn im Win 
ter gar Darauf geben muͤſſn. Denn was 
man gleich etwan überley läßt, findet man 
doch noch im Scüh. Jahre wieder. _ Zumahl 
da man ja nicht miflen fan, wie Die Winter 
kommen, undob ſie lange hinaus Dauern wer— 


"den. Und iſt hierbey zu mercken, daß fie im 


harten Winter nicht fo ſtarck zehren, als wenn 


es ein gelinder Winter if. Denn bey bare 


zen Soft fisen fie flile. Mercken fie aber 
gelinde Wetter; fo rühren fie fich bald, und 


ſie 
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ſiauch an einem Orte liegen‘, wo fie oͤffters 
engerüttele werden daſelbſt zehren fie ale⸗ 
ar mehr, als wo fie ſtille und mir Frieden 
nee bleiben. ' 5 
— 34. i 

Hatman nun junge Schwaͤrme, die wohl 
Gebaͤude oder Bewürcke genung, aber nicht 
piel Honig eingeſchafft haben, denen ſoll man 
im Detober hin auf diefe Art helffen, daß man 
aus einem guten und vollen Stocke ein oder 


300 gute Scheiben Hoͤnig heraus ſchneidet, 
und folche in den fchwachen hinein ſetzet. 
Man muß aber ein Zretgen hinein machen, 
daß man felbige darauf fesen kan. Wenn es 
ordentlich und gleich ihrem Gebäude hinauf 
geſetzet wird; fü Eleiftern fie egoben an, und 
Jouͤhren auch , -fo viel fie in ihre Ruſte hinein 


buingen Eünnen, in zwey Tagen alles hinein. 
Dieſes hilfft hnen zu ihrer Winter - Zehrung 
ein weit mehrers, als wenn man hernach erit 
im inter mit dem Sutter öffters Eommen muß; 
end zehren fie auch ſo ordentlich, Daß, wenn 
Bald der Frühling kommt, fie fich ohne weiter 
tes Fuͤttern durchbtingen. | “ 


De — 3$- * 
Im Winter muß man auch darnach ſehen, 
daß die Maͤuſe nicht zu den Bienen hinein Eries 
Ken. Den dieſes Ungeziefer ruiniver bald eis 
nen. guten Stock, und Fonnen fie das Honig 
ſammt dem Wachſe vollig heraus freffen. "Sit 
65 nn Falt, und Die Bienen werden durch die 
Maͤuſe rege; ſo lauffen ſie zum Stocke her⸗ 
* Rs aus 
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"nung gebauet haben, aber gar fchwach on 














aus und Fommen in der Kälte um Das Reben} 


Hder ift das Zonig ausgefreffen ; ſomuͤſſen ſie 
auch crepiren. a Wk Er 


36. u } a | 

So müffen auch die Stoͤcke mit Strob ek! 
was vermacher werden, Daß Der Froſt und! 
Robreiff nicht ſo in fie ſchlage, welches ihnen 
auch ſchadet. Man verſtopfet und verkleibet 
fie. alfo wohl. Allein etwas Lufft muͤſſen ſie 
Ih behalten; ſonſt beſchlagen und beſchin 3 
melen die Ruſten, und verderben alfo Die 
Bienen. N 








$ 37: | N 
Noch eine Hülffe vor die ſchwachen Stös 
cke, welche wohl Gebaͤude oder Ruſten ge⸗ 


Dolce find, iſt auf dieſe Art zu thun: Man 
legt erſtlich auf ein paar Hoͤltzlein eine leer 
Ruſte oder ein Stuͤck Gewuͤrcke aus einem 
guten und vollen Stocke, und alsdenn Das 
auf. auch) Stücen Honig; fo werden die 
Bienen bad auf das Honig follen, undaul 
der Ruft herum Eleben-. Hernach nimmt man 
folcheg mit denen darauf gantz voll finenden 


Bienen, und traͤgt es in den ſchwachen Stod. 


Sie müffen aber. unter einander geräuchent 
werden, und bewahret man felbige auf acht Tg 
ge bey einander ; fo werden fie ſich ſchon zufam 


men gewoͤhnen und bey einander bleiben. 


MN 38. \ N war 

Dieſes geſchiehet nun um Martini , damit 
fie jodenn Im inter deſto beſſer bey u: 
BE | * 
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der ſich waͤrmen Fonnen.! Denn, find fie gar 
zu ſchwach am Dolce; fo erftieren fie im 
Winter. Hat man nun ſchwache Stöde; 
fo muß man bald nach Kicht+ Meſſe darnach 


Sao muß man auch, wenn es kalt iſt oder. 
Schnee bat; Die Bienen nicht anſtoͤren oder 
DenStockaufmachen , Daß fie heraus Fonnen. 
Sobald fieheraus fommen,. liegen fie auch dau. 
erben. Muß manaberjabeynoch Ealter Dir: 
cerung füttern; jo müffen doch Die Bienen nicht 
heraus gelaſſen ſondern lieber gar ineine Stu: 
‚begenommen, und darinnen gefütterr twerden. 
Wenn etwan aud) das Honig auf das Fruͤh⸗ 
Jahr fehr rar „und nicht zu bekommen wäre: 
ſo kochet man ſuͤſſe gebackene Birnen und giebt 
den Bienen Die Bruͤhe Davon, oder auch Zu⸗ 
‚&er- Waſſer wovon fie ſich ebenfalls erhalten. 
Daferne aber dev; Winter lange hinaus dau⸗ 
ert, und Die Bienen nicht bald einen warmen 
Tag befommen/ Daß fie fich reinigen koͤnnen, 
und. ſie alſo ihre Excrementa , Die fie den 
Winter über.in ficy behalten ‚.. -auf ihre Des 
würde oder, Ruſten bin ſchmeiſſen müffen; 
ſo erkrancken ſie gar leicht. - Wenn fie ieden. 
noch nur bey Zeiten heraus und fich vollends 
Darauf reinigen boͤnnen; ſo gehet es doch noch 
an. Sonſ aber bekommen ſie Die Kuhr, 
3 KR und 














- auf einenivdenen Teller, und eine gute Meß 
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und werffen auf ihren Ruften, Slug⸗ Coͤchern 
und an denen Stoͤcken herum rothe Exere-| 


"menta; da fie denn, wenn ihnen nichrigehol 


fen wird , Drauf gehen. 


40. | 

doch Tan ihnen noch mit. diefem Pulver 
gehoiffen werden. Mannimmt nehmlid) Beer⸗ 
Wurzel, Biebergeil, Senchel, Muſca⸗ 


ten Nuͤſſe und Granat⸗Schalen jedes vor 


Ed. Solches muß unter einander gu einem) 
feinen Pulver gemacht. werden. Alsdenn 
nimmt man swey Zöffel voll Honig, und: 
einen Loͤffel voll’ Waſſer Darunter , thut\e® 





ſer⸗Spitze von dieſem Pulver darein, und ſe⸗ 
tzet es den Bienen des Abends, oder bey Re⸗ 
gen⸗Wetter des Morgens hinein, um davon 
zu freffen; fo reinigen fie ſich, und werden 
wieder gefund. Und wenn aud) Die Bienen, 
ob fie gleich gefund find, nachder Fege deit 
ein par mahl von dieſem Pulver alle mit einan⸗ 
derbefommen; ſo iſt es ihnen ebenfalls gar gut 
indem ſie ſich davon reinigen und ſtaͤrcken. 


au. — 

Im Mertz, auf Maͤriaͤ Verkuͤndigung, 
ſollen die Bienen gefeget und beſchnitten 
werden. Man muß ihnen aber auch auf dieſt 
Het mit dem Beſchneiden helffen: Die tw 
ger⸗Stoͤcke follen ein Jahr vom binterften, 


- Ind das andere Jahr darauf vom vorderiten 


Ende hinein befchnisten werden; die ſtehen⸗ 
den aber fehneider man in einem Jahre Die 
eine 
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eine. Helffte hinauf , und Das andre Yabı 
nimmt man die vor dem Jahre Darinne gelafs 
(fene Helffte am Bewürcke und an den Rus 
fien weg. Und diefes aus der Urfache, weil, 
wo man. im Scüblinge das Gewuͤrcke weg⸗ 
fehneidet , fie alsdenn wieder neues hinein bau⸗ 
en.  Alfo-behalten fie allemahl das nesie Bes 
würcke, und Das alte Eommt heraus. Im⸗ 
maſſen in dem alten Bewürcke ſich viel Bies 
nen⸗Brodt feget, auch wohl gar Ruſt⸗Ma⸗ 
den darinne wachſen. Das neue. aber iſt ie⸗ 
Derzeit reiner: . Jedoch muß man auch die. 
Bienen feinvon der Seite, woman befchneis 
den will, mit dem Rauche wegtreiben, da⸗ 
mit man ihrer nicht zu viele umbringe. Al⸗ 
lermaſſen man eine gute Biene im Fruͤh⸗Jah⸗ 
re ſo hoch, als 3 Pfennige, ſchaͤtzen Fan. 


| ' vi 42: 

&onft foll man. auch mit dem Befchneiden 
dahin fehen, daß man- ihnen. nicht alles weg 
mebme. Dennfonft, da etwan im April noch 
ſtarcke Schlecker » Werrer fommen, Daß fie 
nichts fchaffen und fich Darausernähren Fünnen; 
ſo werden die Bienen ſchwach, und fchader 
ihnen ſolches andem Schwärmen. Welches 
auch geſchiehet, wenn fie ſchon Brut zu juns 
sen Bienen gefeger haben , welche als weifie, 
ſafftige und Dicke Maden ausfehen,, und auf- 
waͤrts am meilten in Dem Gewuͤrcke ftecfen. 
Flodet man nun dergleichen. im Schneiden; 
ſo muß man behutfam damit umgehen, daß man 
nicht zu boch hinauf Tomme,- und fie. alfomit 
KR weg: 











EN 
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PL 
weggeſchnitten werden, ſonſt wird der erſt 
Bienen-Schwarn hierdurch geſchwaͤcht | 


| $ 43. | 
Serner muß man die Auften oder Gewuͤr⸗ 
£e, welche fteben bleiben , und gar tieff hin⸗ 
unter gebanet find, unten einer Over⸗Hand 
Breit abfehneiden , dag der Stock und Die 
Pienen zum Ausführen mehrern Platz und! 
Cufft befommen. Zumahl wenn fich auch eia! 
wan unten Ruſt⸗Maden generirten, daß fie 
die Ruften nicht erlangen und: in denfelben hin⸗ 
auf Friechen koͤnnen. Wie denn die Ruſt⸗Ma 
den manchen Bienen⸗Stock verderben. Des 
torvegen muß der Stock fo roch! bey dem Be⸗ 
ſchneiden, als auch nach diefem, fo die Bie 
nen ihr Gemwürckewicder gerade machen und 
in Ordnung bringen, Davon fich denn unten 
Rrömlein fammeln, folche wieder einige mahl 
mit einem Stederwifche ausgefeget werben, 
Denn ſonſt wachſen bad Ruſt ⸗ Maden dar 
inne. Wenn ſich aber dennoch Au 
im Bewürcke erzetigeten, welche die Bienen 
niehtnucverdrießlich zu ihrer Arbeit machen? 
fondern auch beftändig an ihnen herum tried 
chen; ſo muß man folche todt machen und 
heraus fehaffen. „Denn fonft werden die Bie 








nen darüber alyumart. Diefes mercket mag 


bald an ihnen; wenn fie nicht Luft zum Slie 
en haben. Daher muß man ſolche mare 
"Bienen lieber anstreiben. ° A: 


MEN Rue, er 4,4 fi in i Aa * Wi 
Und dieſes iſt am beſten, wenn die Ricſchn 
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blöhen. Alsdenn nimmt man einen leeren 
Stock, en ihn auf Die Stelle, wo der 
ſchwache Stock Bienen gelegen, welchen 
han vorhero zugemacht und weggenommen 
yat, und macht erſtlich in den Ieeren Stock 
ben an der Erone hinauf auf diefe Arc ein 
left: Nehmlich man macht einer Spanne 
Ppeit hinunter ein Bretlein; Darauf feßef man 
Fin paar reine Ruften, fo aus dem boͤſen Sta» 
ke gefehnitten toordenz und ſchneidet alsdenn 
meiter und behutfam nach Dem Honige hinein, 
D, daß man ein paar gute und reine Ct; 
Beni, oder ſo viel ihrer zu haben, heraus brin⸗ 
jen Tan. Selbige feßet man gleichfalls in den 
ſeuen Stock auf das Bretlein ) und dieſes 
vird mit Hoͤltzern angeſteckt/ daß es ſo ſtehen 














leißht. 


\ f 


| —— ia 
Alsdenn legt man die beyden Stoͤcke mit 
ſen weiten und offenen Enden dichte an ein⸗ 


nder und raͤuchert den boͤſen Stock jüm 
HungZochye ſtarck hinein. Auch nimmt man 
bdie Haͤnde ein paar Stöde, und rom! 
heit damit auswendig an dem böfen Stocker : 
9 lauffen Die Bienen aus diefem heraus, und“ 

n Den neuen hinein. Mercket man nun, daß, 

ie; hinüber find; fo nimmt man ven alten“ 
Stock weg, und machet den neuen zu.  &e. 

och ſo, daß ſie im Flug⸗Loche Lufft⸗ Röhren 
aben. Man muß aber auch fo gleich den a 
er Stock vollends ausfchneiden, und vifi- 
en, ob auch der Weiſer mir fort iſt. Findet 
—J man 













"man folchen noch’ zuruͤcke, ſo ſetzet man ihn in 
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ein, Weiſer⸗Haͤustgen und zu den Bienen him! 
ein, “welche ihn denn auch mit Freuden aufneh⸗ 
men werden. Hernach läßt man fie aufs 28 
ge alfo zugemacht im Stocke ſtecken. Alsdenn 
aber macht man das SIng-Lochauf, undiAßt| 
ihnen ihre Freyheit ! J 


S 45 a 

Es gefchishtauch mohl, Daß die Bienen im 
Fruͤhlinge Erenf werden, wenn fie Weiſen 
los find,» da ſie nehmlich entweder gar keinen 
oder einen krancken Weiler haben: Dahe 
to fie wenig auefliegen, matt werden, und 
nicht arbeiten. "Diefen hilfft man nun alſo 
Man nimmt einen ODeifer, welchen man im 
Sommer von denäbrigen Deifern abgefom 
dert und fo-lange im. Honige verwahret hat; 
und ſteckt ihn mit einem Hoͤltzlein an ihre Au 
ſten oder Gewuͤrcke, und ſchneidet ihn vonhins 
ten zu auf, da fieihn Denn ausfangen un! 
davon einen andern Weiſer zeugen. Oder 
man backe den Weiſer Elein, und ſchmier⸗ 
felbigen an ihre Gewuͤrcke/ worinne Brut iſt 
fo zeugen fie auch einen neuen Weiſer. DM 
der noch beſſer, man febneide indem matten 
Stocke ein paar Blätter von ihrem Gewuͤr⸗ 
ke hinten ab, wenn Feine Brut darinne d 
ſehen, ſonſt aber nicht, und gehe zu einem ſtar 
Een und vollen Stocke, und ſchneide in dem⸗ 
felben auch ein paar Blätter vom Gewuͤrcke 
ab, worinnen aber Brut ift, umd fee ſolche 
dem matten Stocke fein ordentlich in fein. Ge⸗ 
| | | wuͤr⸗ 
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wurcke hinein, wenn auch gleich etwas Bin 
nen aus jenem Stocke mit daran waͤren. Asa 
denn ſchmiere man auf diefe eingefegte Sri 
ven einen gehackten Weifer, und frifehe die. 
Blienen mit halb Honig und halb Waſſet 
zn; ſo legen ſie ſich mit auf die Brut. Kan 
nan ihnen aber. eine gantze Honig⸗/Scheibe 
mit hinein ſetzen; ſo iſt es deſto beſſer, fie legen 


Ks auch als denn um ſo viel freudiger auf Die 
Bene, und zeugen die jungen Bienen, wel 
| he auch fehon aus ihrem 'erften Stocke fo viel 
Kraͤffte und Bigenfchafften mit fich gebracht 
| jaben , daß ſie einen neuen Weiſer zeugen 


Fönnen: Und endlich werden die Bienen das 
Ppurch auch wieder erquicket. 


| Var 47: 

Dieſer Unfell: mit den krancken Weiſern 
reignet ſich meiſtens im Sebeuar, Mertz und 
April. So befindet man auch zu ſolcher Zeit 
n den Stöden, che die Bienen wieder einen. 
Juͤchtigen Weiſer zeugen , oder: ihnen mit 
was zu Hülffe gefommen wird, ‚daß fie vor 
Mattigkeit in den Stöcken herunter auf den 
® oden fallen, oder auch, daß ſie aus Mans 
jet der, Nahrung krafftlos werden, herunter 
allen , und alfo vonder Kaͤlte gang febwach 
verden. Anerwogen die-Bienen, wenn fie 
ich bey kalter Witterung nicht auf einen 
Rlumpen drücken und erft aus einander umber 
auffen , erklammen. 


N 
Siehet man nun Diefes; fo. muß man ihnen 
4 U | ent⸗ 


































worunter ein wenig Waſſer gemiſcht geweſen 


den Sommer darauf recht viel Honig einge 
ſchafft, aber nicht pen 





a 
enttvedertinten in den Stock warme Steime| 
oder, welches noch beſſer, den Stock fetbft ii 

eine warme Stube legen, fodenn Honig it 
Waſſer rühren, und Die Dienen damit be4 
fürengen; wovon fie wieder aufleben. ‘Da 
gleichen habe ich felbft probiret, Daß ich nehm! 
fich die matten Bienen, an denen man fal 
kein Leben’ mehr gefpüret, fein mit Honig 


beſprengget, und in eine warme Stube 9 
legt habe; da fie denn bald zu fich felbft gekom 
men find und angefangen haben zu braufen 
Nachgehends aber muß man fie aud) ‚fleiß 
füttern, Damit fie zu Kräfften Tommen. 2 
dieſe Art habe ich ſolche halb todte Stöc 
wieder aufgeguicketz und haben felbige alsden 


49. J 
Wo man einen Stock Bienen erhalten kan 


fo thut man weit beſſer, als Daß man folder 


gusfticht,, ing befondere im Srühlinge, went 
man oleich etwas Mühe mit ihnen bar. Wen 
fie auch nur halbweg find und nur einige Tage 
gut Wetter bekommen; fo erholen fie ſich ſ 
Zeit von 8 bis 14 Tagen recht guf, 


| Ss 5 | ® 
Hierbey ift annoch zu gedenchen, daß weht 
zuweilen, nachdem Die Bienen gefchwärmet 
haben, etwan lange anbaltendes Regen 
Wetter einfällt, unddie jungen Schwärmi 
nicht ausfliegen und ihre Nahrung hohlen fün 





Na A Se 2 Me 
fen, man ſie mit halb Honig und halb Waſ⸗ 
ee fuͤttern muß; ſonſt werden fie su ſchwach, 


leißiger. EEE 


Von allerhand Maftungen, 
u * $ rn ; | a 
4: Dferde gut bey Zeibe su machen. 
4 Sp giebt man ihnen erſtlich ein gutes Freß⸗ 
Pulver, wie hernach in der Haus⸗Apothe⸗ 
Je beſchrieben werden fol. Alſsdenn muß man 
Denen Pferden fein Eyes gefchnittenen Ser 
| ‚erling machen, und hierzu Roggen oder auch. 
Peld⸗Bohnen ſchroten laſſen. Alſo giebt man 
penen Pferden alle Tage ihre ordentliche ſechs 
| v8 fieben Sutter, worzu man allemahl drey 
FE beile Roggen: und ein Theil Bohnen 
Echrot nimmt. Dabey aber giebt man ihnen 
put) fleißig zu ſauffen, beſonders weicht mar 
Del-Auchen ein‘, und läßt fie davon fauffen; 
vovon fie denn in kurtzer Zeit dicke und fett 
perden. Einige nehmen auch eine Wolfe, 
Burgel , und laffen das Pferde⸗Futter ehe 
jie 8 ihnen eingeben‘; durch die Gurgel lauf⸗ 
fen; ſolches folk denen Pferden guten Apper 
it machen, und füllen fie auch davon wohl zu⸗ 
| J U 2 neh⸗ 


| 
| Das cxxiv Eapitel, 
| 
| 
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Pr Bu. > 0 > Sp. © DEE 
nehmen.’ Jedoch muß ihnen dabey zugleich 
gut Heu gegeben werden. Br 
22 

Rind⸗Vieh zu maͤſten 

Wenn man Ruͤrbiſſe, rothe Rüben , und 
auch Moͤhren hat, und folche in einem Stempfl 
Troge fein Hein ſtampfft, hierzu aber auch 
Stroh und Grummet unter einander fchneh 
den läßt, und folches mit obigen Sachen an 
menget, desgleichen Gerſten fein klar fchros 


ten läßt, und Davon allzeit ein Paar Aande 


voll. in das. Sauffen rühret 5 ſo treiber je 
folches. erſt gut aus einander. Nach Dielen 
aber laͤßt man Erbſen oder Bohnen fchroten 
Und wenn die Kuͤrbiſſe und das Rüben deng 
alle find; ſo mengt man Den Heckerling mit 


Diefem Schröte an. Wenn man aud) at 


bey Sranntwein-Spülicht hät, und folches 
dem Rind» Diebe. zu fauffen giebet; ſo mäftet 
es recht gut. Bey dem Spuͤlicht aber muß 
man. Stroh mit füttern; folches halt das 
Spuͤlicht beſſer an, und ift es auch alsdens 
nichi fo bißig.. Dafern man aber Dem Rind 
Diebe Weihfels-weile Grummet mit auffle 
cken kan; fo iſt es deſto beffer. 2 
pr 3+ * 

| Schaf⸗ Vieh zu mäften. B 
Diefem giebt man.bioffen Hafer und gut 
Sen, auch mitunter Wicken⸗ und Linſen 
Seroh zu freſſen; ſo wird daſſelbe in kurtzer 

Zeit fett. | | 
$ 4. 
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J— $ 4 
Schweine su möäften. 

. Denen Sauen oder Schweinen fan man 
anfangs allerhand Rüben ftampfen und geben, . 
jedoch darzwifchen Gerften-Schror mit heiſ⸗ 
em Waſſer einrühren, und ihnen folches zu 
haufen geben. "Einige geben ihnen aud) Die 
Perſte ſo gantz und kochen dieſelbe fo lange, 
Pis ſie aufſpringet, worauf ſie ſolche denen 
Pchweinen geben. Es taugt aber nicht viel, 
| mmafien fie die Gerſte nicht recht verdauen, 
Ind viele wieder dns vonfich geben. Noch 
| —9* aber find Sau / oder deld⸗Bohnen und 
Prbſen, dieſe geſchroten und Den Schweir 
hen mit warmen Waſſer eingerührt; folches 
nacht den derbeften Speck. Die Zicheln 
ind auch gut zum Maͤſten. Hierbey aber muͤſ⸗ 
en fie vollauf friſch Kleyen⸗Sauffen haben; 
suft ſie hnen zu higig Wo aber Die Schwei⸗ 
im Walde nach der Eichel⸗ und Buch⸗ 
| 


L Jaſt getrieben werden koͤnnen, daſelbſt maͤ⸗ 
Fern fie noch beſſer, weil ſie in Det Erde mit 
frechen und Die Lrd-zafk, "teiche Föhlet, 
nithaben. Mitdem Brantwein · Spuͤlicht 
haͤſten ſie auch recht gut, und muß ihnen da⸗ 
ion fo viel gegeben werden, als fie fauffen mo» 
je. © Viel Schmeer giebt es zwar wohl nicht 
‚om puren Spülicht; abet gut fett Steifch 
kommen fie bald Davon. Wenn man ihnen 
‚ber etwas Gerſten⸗ Schrot mit giebet; ſo 
| es: fchon beffer. Oder giebt man ihnen alle 
Rage etwas ERKANNT Erbſen; ſo ar 
| | 3 ine 


| 
| 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ihnen vecht gut, ſolche halten an, und kriegen 
fie alsdenn ſo wohl derben Speck, ale 
Schmeer. — J— 


⸗ I. 1 f 
Trut⸗Haͤhne zu mäften. Br 





BA Bor Diefe läßt man halb Gerſten⸗ und halbı 
J Erbſen / oder Bohnen⸗Mehl machen. Da 
SHE von. macht man hernach Nudeln, meiſtens 
YA nes Singers.ftarck, und ſteckt ihnen von felbie 
ae gen alle Tage viermabhl ein Die Nuden 
Il ni aber. müffen. alle Tage frifch gemacht werden 
—J Dabey iſt aber auch in Acht zu. nehmen, di 
Mi man ſie nicht überfülle 3 ſonſt erepiren — 
Il 


Hiernaͤchſt ſteckt man ihnen einen Tagum dia 
2 andern. 3 bis 4 ganze Pfeffer Aöcner mil 
TAN ein, und giebt ihnen. aud) fleißig zu fanffen 
en Ran man Branntwein Spuͤlicht haben, und 

AN fest ihnen ſolches mit bin zu ſauffen; fo iſt @ 
recht gut Dabey muß man fie aber. niche 


= 





Kl N umher lanffen laffen, fündein ineinem enge 
Se Stalle ftehen haben. Von Zicheln werde 
In fie auch fere, wenn man ihnen felchezu freſſm 
ER giehet. Zuweilen Tauffen ihnen Die Aröpfe 
SH uf; ſo nimmt mandenn Elein geftoflenen 


Genff, und mifchetfolchen unter ein wenig Be 
au ſten⸗Mehl und ein wenig Pfeffer, machte 
SEAN. Uliche Kleine Kuͤgelein und ſteckt ſie ihnen ein 
—J 6. 





Uhl) 1 
J aͤnſe zu maͤſten. 
J Man kan alte und junge Gaͤnſe bald fett 
I machen. Als man läffer halb Gerſten und 
— halb Erbſen zu Mehle machen, a 
| v— — er ie AT 





x 


Ihierson KTudeln, faft wie Singers dicke; die 
Nudeln müflen aber nicht trocken ſeyn, und 
alle Tagefrifch gemacht werden. Hierzu muß 
kan von Bretern Eleine Sächer oder Kaſten 

Hnachen , daß die Bänfe nur darinne ſiczen koͤn⸗ 

jnen. Wo fie aber mit dem Hintern ſitzen, 

p ſuſſen nur Sproſſen ſeyn, daß die Excre- 

Imenta durchfallen fünnen. Ferner muß man 

Ihnen dieſes Pulver mit geben: Antimo 

f jum crudum und gebrannten öiegelftein, 

| jedes 135, das Antimonium Eler , den Zie⸗ 

Ikelftein aber groͤblich zerftoffen, unter einan⸗ 

Per gemifcht, und ihnen auf die Nudeln mit 

gegeben, Zwar giebt man ihnen von dieſem 

| Pulver täglich nur einmabl, Die Nudeln 

Paber oͤffter Jedoch muß man auch mit den 

Mudein feine ordentliche Seit und Stunden 

Halten, entroeder zu 6 oder 8 Stunden, nach⸗ 

Pem man fie bald fett haben wil. Man muß 

| h aber auch janichr überfüllen. Denn man 

Han ihnen mit einer Nudel zu viel thun, daß 

kit pIözlich fterben- Go nimmt man aud) 

| pres Gerften- Kern Wiehl, und macht Nu⸗ 

Pein daraus; alsdenn legt man fie auf den 

warmen Öfen, daßfie etwas trocknen, und 

ſtopfft hiermit die Gaͤnſe/ welche davon auch 
bald fett werden: Sonſt muͤſſen auch dieſel⸗ 


hen iederzeit friſch Waſſer su fanffen haben. 


— Te 
Krug Capaunen zu mäften. 
Diefe muß man auch in engen Baſten fir 
zen haben, und kan man fie mit Nudeln von 
Re AA Wei⸗ 


















He 312 A > 

7 Weisensund Gerften, Mehl bald’ fett mar 
IN Ki chen. Zuweilen aber Tan man ihnen etwaß 
ELLI Senff mit einſtecken. So gebe man ihnen 
I N auch Branntwein⸗Spuͤlicht mit zu ſauffen 
N Rede delicat am Geſchmacke werden die Ca 
er paunen, wenn man Heyde Brüge kocht 
Ha Daß er recht fteiff werde, und ihnen felbigen zu 
ie fieffen giebt. : Noch gefehtoinder aber werden 
MN fie vom gekochten Hierſe fett, Und wenn 
RBB man ihnen entweder geronnene, noch beſſer . 
a ber ſuſſe Milch mit. dabey zu fauffen giebet 
Ba) fo werden fie deſto cher: fert und. noch angeneh 
KERN mer zum Speifen. Die Polärten Huͤhne 
7 mäften fich ebenfalls auf dieſe Art ſehr gut. 
Aa) Das cxxvV Capitel. 
u Vom Schlachten, Einſaltzen und 
— Raͤuchern. 4 
9 | $ I, | 
HN: Jul . Bas zum inpeckeln und Ränchern ak 
en - ., Whlachtet werden fo, darzu iſt die befte Zeit im 
J Decembri und Ianuario; und haͤlt man for 
A Derlich Darauf, daß mannach dem Treuen 
J Mond oder im Erſten Viertel das Vieh abe 
rich" fchlachten fage, weil es im Zunehmen des 
Rn YYronden. in feinen Krafften volliger iſt alsim 





N Abnehmen. - Nun ift zwar allhies mein Bow 
J— haben nicht, von groß begutesten und wor⸗ 
In nehmen Leuten zu ſagen. Denn dieſe Fönnen 
pre dem wohl das ganze Jahr hindurch 

| | ſchlach⸗ 


Ce ! ii Ni 
—V 
9 
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Dr N. 
ſchlachten und frifch Steifch haben, daß fie 
ſich alſo aus dem eingefalgenen oder geraͤu⸗ 
cherten nicht viel macjen.  Sondernich wil 
Indem Candmanne zum beſten /mit kurtzem 


anführen, was zu deſſen nuͤtzlichen Schlach⸗ 
ten dienlich iſt. ER 


a; 
EEs iſt wohl an ‘A ‚ daß bey vielen we⸗ 
gen Armuth nichte gefchlachter werden Fan. 
"Ben vielen aber wird deſſen Nutzen nicht recht 
beobachtet, und dencken fie, fie Fünnen ja alle - 
Dage bey den Mesgern friſch Sfeifch bekom⸗ 
men, Allein wer halbweg eine Zaushaltung 
bat, und ſich nur ein oder zwey Schweingen, 
wenn ja ſonſt nichts mehr zu erzeugen waͤre, 
mit aufzieber, ſolche hernach ſchlachtet und 
raͤuchert der bebilfft ſich alsdenn Damit den 
Ganzen Sommer hindurch, da ohne dem zu 
Der Zeit viel Sleifch nicht fondertich gur, als 
ſwie im Herbſte und Winter ift, 


Hat man aber ein paar Schweine aufge. 
sogen, und maͤſtet folche im Herbſte Durch, 
da Die Maſtung am erſten zu haben ifts fo | 
ſtellet mandas nuͤtzlichſte Schlachten alfo an: 
Als gefeßt , man hätte ein oder zwey Schwei⸗ 
ne, und ein Rind; fofchlachte man folche 
sufammen. Iſt Fein Rind vorhanden; - fo 
ſchlachte man ein Kalb darzıu, ind bie 
Schweine, und das Rind oder Kalb abge- 
ſtochen, und das Blur gefanten; fo feke 
man das — und dag — 
| | Ns oder 


⁊⁊ 

















314 N 













oder Kalbs Blur aud) a parte. Iſt nun das 
Vieh ausgefchlachter, Die Schweine aus] 
den Haaren, und Die Gedaͤrme ausgenom⸗ 
men; ſo wird alsdenn zum nuͤtzlichen Muͤr⸗ 
ſtemachen geſchritten. | * 

— —J Mi 
Man ſetzet nehmlich einen Keſſel mit Waß 
fer auf, und wirfft das Hertz, die Lunge, 
Zunge und Nieren vom Schweine, ingleia 
chen Das Rinder Herz, und die Tieren, 
nebſt etwas Lunge, oder das Rälber ⸗Ge— 


feblinde, in den Keſſel. Anbey muß wa 
auch vom Schweine unterder Kehle und done 


Bruſt⸗Kerne nach der Keule zu, der Bauch 
oder die Dünnungen mit abgeftöchen und in 
den Keffel geworffen werden. Die Lebern 
aber müffen nicht fo bald in den Keſſel kom 
men; fonjtwerden fie zubarte. Die Rinds 
Teber taugt zu den Wuͤrſten auch nich— 
viel. | ji 

Safe 


Die Schweins, Därme werden indeſſen 
fein wein gemacht, und mit Saltze brav. abe 
gefchleimerz wie man denn auch von denen 
gen ‚Rinder » Därmen zu Brat Wououͤrſten 
nimmt. Alsdenn nimmt man das Fleiſch⸗ 
werck heraus, und hacker Hertze, Lunge 
Beber und Nieren gantz klein; dev Junge aber 
wird nur Die Haut abgezogen , undfelbige der 
Fänge nach in der Mitten einmahl entzwey 
geſchnitten und bey Seite gelegt, Sc 

nimm 


Wr 
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nimmt man das Fett, giehet die Schwarten 
ab und ſchneidet das dett wuͤrfflicht 
4 & 6 





Was denn nım zu guten, dauerhafften 
und geraͤucherten Wuͤrſten kommen ſoll; dar⸗ 
zu nimmt man das Schweins ⸗Blut meiſten⸗ 
theils und nur ein wenig Kaͤlber ⸗Blut, dage⸗ 
gen aber fein viel geſchnitten Fett, und nach 
Proportion ettvan auf Die Helffte von der un⸗ 
ter einander gehackten Leber, Lunge, und 
Hertze darunter; fodenn thut man Pfeffer, 
Ingber, Nelcken, "und Salg’binein, nebft 
mocten gemachten Teyeran So kan man 
auch von der neuen oder ſuͤſſen Wuͤrtze und 
etwas Eitron» Schalen mit darein nehmen. 
"Befonders müffen die Wuͤrſte ja ihr ordent⸗ 
‚liches Saltz haben. Hierauf Fülle man!den 
"Magen und die groſſen Därme, auffer dem 
Ende Darin und Maſt⸗Darm nicht, und fo 
viel hinein, ale wie ſie nur ertragen: Eünnen. 
Nachgehends nimmt. man die» Zunge:, und 
ſteckt ein Dußend ganze Nelcken und Citron⸗ 
Schalen hinein; bernachaber Die Zunge alſo in 
den Ende⸗ Darm, und von dem eingemachten 
Blutwercke mit Leber und Fettwercke darzu 
hinein. Es wird aber Die Zungen: Wurſt am 
appetitlichften, ſo fie geräuchert wird 


hr 7 BR 
Wenn nun diefes erſtere zu den Wuͤrſten 
eingefuͤllet iſt; alsdenn nimmt man die an⸗ 
dere Schweins⸗Farbe, und etwas Rinder: 
er Kalbs Blut, ferner das Leberwerck ur | 
—R ett 
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Sert auch vollendg-darunter, auſſer daß ma 
Nwas nom Leberwercke wuerlichen kleinen es 
ber-Würftgen, fo feifch weg su eflen, 3 
racke laͤht. Solches ſaltzet und würger man 
eben wie zu den vorigen, und fuͤllt es alsdem 
auch zu den Wuͤrſten ein. Dieſe Wuͤrſte 
find nun friſch zu eſſen weil hierinne Das 
Kinds oder Kalbs Blut ift; immaffen ſolches 
zum Räuchern zu fpröde und trocken wird, 
Die erftern aber werden befonders zum Raͤu⸗ 
chern genommen. * 


8. 

Alſo iſt nur noch der Maſt ⸗Darm uͤbrig 
Hiervon wird nun die Hirn⸗Wurſt alſo gemacht 
Man nimmt ein gutes Theil Zwiebeln und 
vom fetten Wurſt⸗Sleiſche, und brätet 
die Zwiebeln nebſt etwas Semmel ; jedoch 
diefe nach Gefallen. Wenn nun die Swiebeln 
vecht gut gebraten und meiftens wieder erkal⸗ 
ter find; atsdenn.nimmt man das Bebirnaus 
. dom Schweins · Kopfe und etwas Leberwerck 
Pfeffer, ngber, Melcken kleine Roſinen 
Citron⸗Schalen, und Salt ; menget ſolches 
mit den gebratenen Zwiebeln unter einander 
und fuͤllet es in den fetten Maſt ⸗ Darm. Aus 
dem wenigen uͤbergebliebenen Beberwerde 
werden. etwan. ein paar Leber Wuͤrſtgen 90% 


macht, ’ NE 
ES A ae - 
Endlich muͤſſen die Wuͤrſte alle zuſammen 
recht gar gekocht, der Magen und die groſ⸗ 
fen Wärfie aber nad) dieſem gleich gepreſſet 
RN wer⸗ 








* 
* 


re. 
werden. Auf diefe Are werden die Wuͤrſte 

nuͤtzlich gemacht. Wie man aber bey wies 

jem Haus Schlachten fiehet ; fo nehmen fie 

gar wenig Leber ⸗ oder Fleiſchwerck unterdie- 
Farbe, und machen alſo Blut⸗Wuͤrſte, die 
doch gar nicht in den Ranch dienen, denn 
das Blut dorret aus und hat nach dem 
Rauche keine Krafft · Das geberwerck hin⸗ 
gegen fuͤllen ſie beſonders zu Wuͤrſten. Was 
ober dieſes hernach ost ſchoͤne Wuͤrſte m Ram 
che werden, iſt leicht zu erachten. Sie wer⸗ 

den nehmlich trocken und fallen aus einander, 
wie faul Holtz. Allein wenn man das Leber⸗ 


werck, mie ich hier oben angefuͤhret, nebſt dem 
Setre unter Die Sarbe menget; ſo giebt eines 
dem andern Geſchmeidigkeit und Kraffe: Es 


werden aüch auf diefe Act mehr Wuͤrſte, und 
koͤnnen ja ſodenn die letzteren friſch gefpeifer, 
und die andernbis in ten Sommer aufbehal« 
ten werden. ER 1 
Bi | $ 10. u 
So iſt auch eine gute Brat ⸗oder Knack⸗ 
Wurſt vornehmlich in einer Haushaltung nuͤtz⸗ 
id: Und dieſe werden am beſten alſo gemacht: 
Nan ſchneidet vom Schweine aus, was 
Nur ohne Schaden der Schincken abgehen: 
bin. Dienlich iſt es, fo. man das Fleiſch erſt 
recht austühlen füßt, und wenn die Wuͤrſte 
Au exit den andern Tag gemachet werden. 
Wenn das Schweine Sleifch fett iſt; fo fan 
man gar füglih den dritten Theil derb Rind» 
Lleiſch darunter nehmen. Iſt es aber 9— 
| 0 ett; 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 














318 ko) YE Ned 
fett; fo darff man auch fo viel Rind Fleiſch 
nicht Darzu nehmen. - GSolches hacket man 








HH klein; aud) wird Sels und etwas Salpeter 
MAN Darauf gefehmiflen , und mit Onrchgebacken| 
in. BE Alsdenn nimmt man ganze Pfeffer: Körner | 
EINk und etwas geſtoſſenen Pfeffer, desgleichen 
m. neue oder ſuͤſſe Würze, Kümmel und Coris 
KENN ander, auch kan man Senchel mit darunter) 
Be nehmen, becker folches Durcheinander, und 
ih NEN endlich wird, — derb eingefuͤlt. 
N, r 18, 9 — 
PT Dieſe Würfte werden gewiß fo dauerhaft) 
daß, man ſie wohl ein ganz Jahr nach dem 
in, Rauche aufheben kan. Wenn ſie alſo gefuͤllt 
PEN find ; fo laßt man felbige ein paar Taxe ſo lie⸗ 
CHEN: gen ‚und alsdenn drücke man fie von beyden 
J2 Enden hinein Dichter und feſter nach bins! 
IN der. beyde Ende zuſammen, und hänget fie alſo 
in der Stube etliche Tage auf, daß fie aba 
RU trocknen und hernach inden Rauch gebracht 
El werden Fünnen. 1 a | 
nl Mn — 
EN Mit dem Einſaltzen wird. alfo verfahren? 
AR Es merden vom Rinde Die Ribben in Schro⸗ 
j) te. gehauen und. zum Raͤuchern auf dieſe Ab 
‚eo eingelalsgen.. Man freier eriitich in ein Sag 
Inu auf den Boden Sale; und leget hernach eine 
j A Schicht Steifch ‚dag Salz aber muß fein 
JJ andie Knochen eingerieben werden; alsdenn 
EAN fireuet man wieder Sals darüber ‚und komm 
Hai ale immer Schicht weile Sales und Fleiſch 
J unter einander. Hierbey aber iſt zu ir 
Rah, Be 
9 6— 
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— 













daß man unfer das Salz auch etwas Salpes 






| 


rer mifchen ſoll. Und wenn man zu einem - 


gantzen Rinde nur vor x Ör. Salpeter hat; 





aber Salpeter Saltz haben, _ und diefes mit 
Darunter nehmen; fo iſt es deſto beffer. 
La A, | 


ebener maffen auch in Den Rauch dienen. Je⸗ 
Doch. wie gedacht, fo find. fie zu Deckel. Steifch 








geſpuͤndet werden kan Alsdenn Hauer man das 
‚Steifch in ziemlich groffe Stuͤcken; Die Dün- 
nungen aber fchneider man in langen Stris 
‚chen, und.beftreuet fie auf beyden Seiten mit 
nachfolgendem Salze; hernach rollet man fie 
zuſammen, und bindet einen Bind⸗Saden dar⸗ 
um daß ſie wie Wuͤrſte werden. Ferner ſtreu⸗ 
et man unten auf den Boden erſtlich Saltz, 
welches mit Salpeter vermiſcht iſt, wie 
auch Roßmarin und einige Lorbeer⸗Blaͤtter. 
Wenn man denn eine Schicht Sleiſch geleget 
hat; ſo kommt wieder eben dieſes Sals, 
Roßmarin und Lorbeer⸗Blaͤtter Darauf, und 
alfo fort, bis esalles hinein. iſt. i 





EEE 44 -} e% 
Hierbey iſt aber auch zu gedencken, daß man 


bins 
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10 iſt es fchon genug. Es erhäli Diefer das. _ 
Sleifeb vor denen Schmöch / Stiegen‘, und 
wird felbiges Davon ſchoͤn roth. Kanman 


“ 4 I 34 
Die Keulen/ Blätter und Duͤnnungen ſind 
noch nuͤtzlicher zum Kinpeckeln, wiewohl ſie 





dennoch appetitlicher. Hierzu muß mannun 
eine Tonne haben, die zwey Boͤden hat und zu⸗ 


das Peckel⸗Fleiſch recht Dichte auf einander 





























yore Umftände, auffer daß man Die Fuͤſſe und 
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hinein druͤcken muß, und ſelbiges wie aller 
Steifch zum Einfelzen, ein paar Tage vor⸗ 
her aufgebangen, wohl abuekühler und eb 
mas abgetrocknet werden fol; fo dauert 29 
defto länger. Man muß aber auch das Sales 
zum Sinfalgen nicht ſparen; fonft Danert @ 
auch nicht. J 


| $ 15. J 
Das Schweine ⸗gleiſch bedarff nicht meh 









den Kopf vom Schweine absund den Ruͤck 
Knochen heraus hatt, und alſo die zwey 
Seiten ſammt den Schincken gantz und dran 
läßt, ſolche brav mit Saltz und vermiſchtem 
Salpeter bereibet, und alsdenn die Seiten 
alfo in einen Trog oder in eine groſſe Mulde 
feget, und unten, wie oben, auf ieder Seite 
das vermifchte Saltz ſtreuet. Es iſt auch bei 
fer, wenn Daffelbige im Gantzen gelaffen wid, 
als- wenn. manes ſo Stuͤckgen ⸗weiſe zerhackt 
weit die Sickgen ale rund herum: beraͤu 
chern. Iſt es aber im Gantzen; ſo ſind doch 
die mittelſten an zwey pe rein. 
— 16 

Wenn das Deckel-Steifchetwan 8 Tage ge⸗ 
ſtanden hat, daß das Sale darauf anfünget 
zu ſchmeltzen; ſo fpünder man es feſte zu 
get es in eine Cammer/ oder in en Gewoͤlbe 
Follert es öffters herum , Daß Die Karte Das 
Steifch fein. durchziehe/ und kan man es denn 
gegen den Sommer aufmachen. Solte man 
aber merken, noch ehe man es aufmadpet/ 
& | | nicht 








hicht wiel Lacke darinnen wäres fs. muß man 
Salg-Weffer machen, und ſolches zur Lacke 
kinfullen. | | PR Br 


| — | 6 17, I Zi 
| Binde und Schweite: Sleifc) muß zum 

Higften 14 Tage fo eingefalzen liegen, und 
leißig oder täglich mit feiner Lacke über« 
röffen werden , Damit fie das Sleifch recht 
hucchziebe; aber Kalb » und Schoͤpſen⸗ 
Pleiſch läßt man über 8 bis 10 Tage nicht im 
Balse liegen, wenn. man es eäuchern milk 
NB. Zum eingefalgenen oder Dedel- Steifche 

ol fich Feine Weibs / Perſon nähern, went 
te ihre monatliche Zeit hat; es verdirbet ſonſt 
par leichte. en a ne 


PAS, | | 
Mit dem Raͤuchern muß man nicht weniger 
ehutſam umgeben... Denn wenn das Steifch 
och ſo wohl eingeſaltzen, und die Wuͤrſte 
ich ſo wohl gemacht worden; fo koͤnnen fie 
Joch erft mit dem Raͤuchern verderber wer⸗ 
heit Die Roth Wuͤrſte werden, wenn fie 
suvein paur Tage gelegen haben, Inden Rauch 
bracht; die Brat⸗Wouͤrſte aber müffen wohl 
‚bis 6 Tage Hängen, ehe man fie in Den 
Rasch bringet«. Wo nun oben.am Schore 
Reine. befondere: Rausch  Camimern gemacht 
ind, daß man ducch ein Vorſchiebe⸗Thuͤr⸗ 
kin nach Gefallen viel oder. wenig Rauch in 
Die Cammer hinein laſſen kan; ſo iſt es recht 
ut Nachdem aber viele Hauswirte keinen 
olchen Dias ——— oder nicht Ba 
456 | van 
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dran wenden wollen; ſo muß man alsdenn da 
mit in den Rüchen-Schorftein fahren. 


—J—— SE 
Bey den Würften ifbbefondars in Acht 


Be, 


—9 nehmen, daß ſie nicht in ſtarcken Rauch ge 
N bracht werden „ fondern'gang von ferne Aih 
u - gen, Damitfie der Ranch nut allmaͤchlich tre 
900 fe; auch muͤſſen fie nicht gerade über den 
— Sener- Herd oder Das Ofen: Loch gebracht 
rn 9 werden, daß ſie nicht einen allzu bisigen 
I h Rauch bekommen. Je fschter die. Wuͤrſt 


raͤuchern, ie beſſer Ift «8.» Wenn fie numet 
wan ıa Tage fo von ferne gehangen haben umt 
recht welck geworden find; alsdenn Hänger mat 


DREI fie näher oder beffer im Schorfteine hinauf 
I) Doch nicht an der Seite, wo der hitzige Rauch 
IK Na fo’ anſchlaͤget. Die Koch Vürfte müffe 
I nicht, auffer die gar groffen, fo lange bau 


gen, als die Brat⸗Wuͤrſte. Wenn ſie ſich 

was harte angreiffen; To muͤſſen fie herau 

En genommen.werden , damit ſie ja nicht bein 
J harte raͤuchern. Desgleichen muͤſſen 
le Brat⸗Wuͤrſte auch nicht ſo nahe an der Ab 
Rh gehängen, und wenn fie ſich hart angreiffen 
auch abgenommen werden.‘  Snfonderheitk 
J ber muß man, wenn harte Froͤſte Fommen, 
J9 entweder die acht, über” einen maͤßige 
all: Schmauch halten; oder Die Wuͤrſte gar ab 
kl nehmen ,. daß ſie nicht gefrieren, ſonſt HA 
AARON, Derben fie. HART ee 


Ka — $ 20%, 2 hr * 
Das Sleiſch muß ebenfalls bis 12. Tage von 








— 


ferne 






* 
. 


arte haͤngen; daß fich der Rauch erfilichnur 
‚allmächlich hinein und daran ziehet: . den 
ſonſt, wenn es fo gleich in ſtarcken Rauch ges 
j acht wird, raͤuchert es nicht duch, und 
j wird beſonders an den Rnochen gelbe und 
Iſchmierig. Nach dieſem aber fan man eg 


1 Kbon näher ‚oder beſſer zum Rauchehängen ; 
Jiedoch auch nicht allzu nahe Je fächter es 
Jraͤuchert, deſto beſſer raͤuchert es durch? wenn- 
Jman denn mercket, Daß es bald etwas harte 
Prerden wil; fo kan man es hoͤher hinauf haͤn 
Igen, Damit es vollends raͤuchere. Jedemnoch 
Jaber fo beinharte muß man es auch nicht aus⸗ 
dorren laffen. Am beften iſt 8, wenn es 
huͤbſch gelbe geraͤuchert iſt. Gen 
| s > * * 2 T, s ( N | 
l Hierbey iſt noch anzuführen ‚daß, wenn - 
man. Sleiſch oder Wuͤrſte raͤuchern till, 
van kein Eienichtes Holtz brennen muß; ims 
Praſſen ſonſt das Sleiſch und die Wuͤrſte einen 
Pitterlichen Geſchmack befommen.. Allwo 
Wachbolder⸗ Hoitʒ ib, ſolches iſt das befte 
Bum Rauche ; nächftdiefem aber das Ellern⸗ 
oder Elfen. oder Erlen: Aolg. Und wenn 
das Steifchh oder die Würfe etwan 10 Tage 
ebangen haben, und man alsdenn Taubichs 
tee Erlen, Holtz im Dfen und auf dem. Herde, 
pder des Nachts a parte zu einem mäßigen 
Schmauche brennen kan; foräuchern fie da⸗ 
bon ſchoͤn gelbe, und befommen auch einen 
ſo guten Geſchmack, alsvom Wachholder⸗ 
Hola Sodenn iſt das Buchene Holß auch 

















Boden iſt ein ʒapfen Loch, und darinnen ei 





a URS | 


vecht gut zum Räuchern, und mit Eichen⸗ 


Ruůſtern⸗Bircken und Aſpen⸗Holtze gehet es 
‚auch wohl noch an; nur wait kienichten iſt 


nichts zu thun, und verderbet man Damit den 
guten Geſchmack des Sleiſches; wie es demn 
auch davon gar ſehr ſchwartz u ſchmierig wird, | 


Das cxxvi Capitel. 
Vom Seiffe⸗Sieden. 


— J 

Hierzu gehoͤret ein groſſer Keſſel, welcher 
zwar eben nicht beſonders nur wegen des 
Seiffe-Siedens angefchafft werden muß; fons 
Dern man Fan auch hierzu einen Keſſel gebrau⸗ 
eben, welchen man fonft in.einer Haushal⸗ 
tung hat. Ferner muß hierzu ein ordentliches 
Aſchen⸗Faß gemacht werden. Solches kan 
auf 48 Fuß hoch, und oben 22 Fuß breit, 
unten aber etwas enger feyn. Unten in Dem 








Zapfen DesgleidyenmußeinCreus von roch 
etman Arms ſtarcken Stücen Stangen auf 
dem Boden eingepaßt ſeyn. Auf dieſem Ereip 
ze wird noch ein Boden gemacht, welcher ai 
ſo eingerichtet iſt, daß, wenn er auf dem Frei 
ze liegt, er rund herum am Safle anſtoſſt 
On dieſen Boden muͤſſen viel kleine Löcher 
eingebohret, und.endlich auch eine Keule, die 
Aſche einzuſtampfen, gemacht werden. 


SS 2 Wi 
Man kan allo 3 Scheffel Dreßdniſch Maaf 
| | Aſche, 
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| Aſche, welche aber gehäufft gemeffen wird, und 
hierzu 6 Metzen ungelöfchten Kalck neh⸗ 
men. Die Afche muß sank Elar gefieber, und, 
‚mit warmen Waſſer angefeuchtet, dabey 
immer umgeſchippet, und etwas mit unter 
angefeuchtet werden. Wenn ſie ſich denn 
durch und durch fo feuchte gezogen hat, daB 
man fie in der Hand zu einem Ballen drucken 
kan ;. alsdenn ſchippet man felbige auf 
einen Hanffen , machet oben in Dielen Hauf⸗ 
fen Afche eine Grube, fehüttet den Kalck ale 
ie auf.einmahl hinein, überbechet ſolchen mit 
‚Afche und Tüchern, und laͤſſet es alfo legen, 
"bis die Aſche oben voneinander bricht. Nach 
dieſem wird felbige recht wohl unter einandet 

geſchippet. | Zr | 


6.3. 

Ferner muß auf-den IScherichten "Boden 
im Kaffe lang Roggen-Strob fein.ordentlich 
gefchichter werden, Daß die Afche nicht Durch 
die Locher fallen Fan... Sodenn fhüttet man 
die Aſche nach und nach in das Faß hinein, 
ſtampfet aber immittelft Diefelbe mit. der Bene 
‚le. fefte ein, bis fie alle hinein If. | 


RS — 64 | 
Wenn man nun Das Sieden anftellen will; 
ſo geußt man, 8 bis g Eymer voll laulicht 
Waſſer auf die Afche, und zwar nach und nad); 
fo, daß fih.das Waſſer mit einziehet, undlöfe 
fee folches über Nachts Darauf ſtehen. Des 

andern Morgens zapfer man die Lange ab, 
und thut ſelbige in ein Lan Faß, decket es 
J 3 und 

















nimmt man vonder erften abgesapffren Kai 


ket werden und man Dabey beitändig andere 
‘Die Seiffe oͤffters begehret überzulauffen ‚das 


wit man ſie gleich mit, der Lauge abkühlen: 
und ihr das Uiberlauffen verwehren kan 


micht vermiſchet hat, und oben. auf voh 
en; \ —— 
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u. geußt wieder s bis EymervolYYafferidäranf, | 
laͤſſet es auch wieder bis auf den andern Mor⸗ 
gen fo ſtehen, und zapfet fie alsdenn auch "ab, | 
geußt fie noch einmahl auf, und zapfer endlich 
den Pag daraufalleKauge ab. Nach diefem 


ge, und thut ihrer 4 Eymer voll in den Keſſel 
macht auch fo gleich Seuer Darunter. ' Und 
wenn Die Lauge eine Stunde gekocht hat, 
fo ſchuͤttet mam go Tb Talk hinein, und laͤſſet 
es ſo fort Eschen, nimmt fodenn Die zuletzt ab⸗ 
ar Ye N 2 
gesapffte Lautze zur Hand, und geußt fie im⸗ 
mer nach und nach zit, bis fie alle iſt. 
w Gun Sue El — 

Hierbey iſt zu mercken, daß die Lautge mie 
dem Talcke beſtaͤndig und fo lange, bis ſie vol⸗ 
lends gar iſt, mit einem Ruͤhr Holtze umgeruͤh⸗ 


Lauge bey der Hand haben muß‘, immaſſen 





Solte aber die Lauge etwan zu ec fe 
welches man hieran mercket , wenn diefelbeune 
ven im Keſſel anfaͤngt anzubrennen; ſo muß 
man nicht ſtarcke Lauge ſondern heiß Waß 
ſer zugieſſen, worauf fie bald ſchwaͤche 





Wenn ſie nun wieder eine Stunde geko⸗ 
cher, der Talck aber mit Der Lauge ſich noch 


Talck 





» 
ne 
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DER ſtuͤnde ſo in die Lautze zu bwady: 
muß man 1 15 Porafche darzu hinein, 
thütten ; so giebet ſich der Calck bald ungen 
| bie Lange. Wenn fie hierauf wiederum € 
Slunde gekocht hat; fo thut man vor 2 Sr) 
Beim Darein, und äh it fie wieder ı 2 Stunde 
kachen. Alsdenn muß man felbige proben 
b le bald gar if. . | 


Nehmlich man — ewas in ‚eine 
u Kelle; thut auch ein wehig Sals date 
zu, und laͤſſet ſid erkalten Iſ ſelbige nun 
durchaus hart in der Kelle, ſo it fliegen 

Iſt fie aber imwendig noch weich, " fo muß 
an fie noch eine Stunde kochen. Alsdenn, 
hut män:2 Meken Salz hinein ‚und läffer fie 


iermit wieder eine Stunde kochen; fiemuß _ 
aber auch fleißig gerührer werden. Nach⸗ 
mahls thut man nech vor 3 Cu Hausblaſe, 
Zartz oder weiß Pech hinein, und laͤſſet 
je noch eine Stunde: kochen alsdenn — die 
Fre am. / j 
$ 8 
Es muß aber auch alsbald alles Segen une 
er dem Keffel weggenonimen werden. DIE | 
Seiffenſteder haben zwar ihre beſondere Kaſten 
und Sormen, ‚die Seiffe darein zu gieſſen 
Allein wer nur vor ſich ins Haus kocht läßt 
fie im Keſſel erkaͤhlen. 


9. 

Stan man aueh von allerhand Sett, Bei⸗ 
nen Bader und vergleichen Materien 
BR Xmehr, 
























Er N 

mehr, Seiffemachen, welche einegute Haus 
frau zufammen fammelt, bie fie einen Sob 
thun fan. Zu ſolchen fetten Sachen aber muß 
Die Lange recht ſtarck ſeyn, und an ſtat Inus 
lichten Waſſers heiß, Fochendes Waſſer auſ 
Die Afche geggoffen torien, und auch etwa 
mehr Zalck unter. der. Aſche ſeyn 2 


10. x N | 

Berner bat auch eine Hausfrau nod) dien 
Muhhen von der eingemachten Afche, daB, 
wenn die Geiffen- Lange hiervon gebraucht 
iſt und fie hernach die Afche a im Selle 
fteben läßt, fie felbige wohl noch ein halb 
Jahr brauchen fan. Alfo wenn fie etwa 
sum Schenern oder Waſchen Lauge nitdig 
hat; fo geußt fie.nur wieder Waſſer Daraus 
und läßt es eine Nacht draufifteben, "Da It 
denn den andern Tag ſchon wieder Kanye abs 
zopfen und zu ihrem Gehrauche nehmen Fan, 7 
— 4— 
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Wohlriechende Seiffe su machen. 
Timm ılk Geiffe, febneide felbige klein 
befeuchte ſie hernach mit Rofen-VYaffer, tbuR 
‚auch VNelcken und Violen Wurtʒel, iebes 2 
Loth, Darunter , ftoffe folches in einem Moͤ— 
fel unter einander, und laſſe es alſo die NRach 
über in einem Topfe leben. Ferner nimm Den 
andern Fas Muſraten Nuͤſſe ı Lorh, Storc 
3 Loth, Spick Del z korh, rhue folches unter 
diefe Seiffe, ftoffe es recht wohl unter einan 
der, mache alsdenn Kugeln Daraus , und al 
fe fie. trocken werden. Es iſt eine gute Seife 
zum Warbieren. — $ ı2 
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| J 
Ein andere Seiffe ae Barbieren r und 


| die Hände zu wafchen. , 

Mannehn Denedifche Eeiffe nad) Gefal⸗ 
Br ſo viel man will, und ſchabe felbine, als denn 
befeuchte man ſi R e.mit RofenWaffer, fese fie, 
etliche Tage an Die Sonne, und ſtoſſe ſolches 
hernach wohl unter einander. Ferner geußt 
man noch mehr Ropn Waffe: Darüber, ſetzet 
fie auf das Feuer und läßt. das Roſen⸗Waſſer 
einfieden.. Nachgehends thut man noch drun⸗ 
ter. Violen⸗Murtz 8 Loth, Staͤrck⸗ Mehl ı2, 
fluͤßigen Stovar und Spick Gel, iedes 2 Loth, 
ſolches fein. dalein geknetet alsdenn zu Ballen 
gedruckt und trocken REN laſſen ſo iſt ſie 
* | | 








Das oxxvil Eapitel, 
| Vom Branntwein⸗Brennen. 


& TE. u 
| Esiftimar wohl an dem daß berſchledene 2 ra⸗ 
0 
mit dem halueo Marice und nach der. Chymiſchen 
Gunſt alerhand Waſſer, Elixire, Aqpvavite, 
und dergleichen zu machen, am Dage liegen. 
Alein ben Grund und dag Fundament, den 
ranntwein aus der erſten und toben Materie 
— brennen, aͤßt man zuruͤcke, und ſtellet bloß 
por, DaB das BZranntwein⸗Brennen ohne dem 
gar gemein, und fernen. Unterricht Davon zu 
geben unndrhig waͤre. Naun befindet es fich 
war auch in der That alſo, daß nehmlich Das 
: x; Brannr⸗ 


| 
| 
| 











| . denn? von vielen wird esmitfchlechtem Nutzen 


ſo gar ſehr gemein iſt/ und wenn etwan eine alte 
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Branntwein⸗Brennen gar gemein ift, un 
fo wohl in Seädten, als auch) ſo gar auf den 
kleinſten Dörffern geuͤbt wird Aber wie 










tractiret, oder doch, wenn ja Nutzen heraus kom 
men ſoll, "ein fo liederliches und elendes Zeugg 
gemacht, Daß man es kaum genieſſen kan Wird 
ja auch noch zum Abziehen und Diſtilliren et 
was gekaufft; "fo kommt dennoch von ſolcher 
Waare offi mahls kaum das Wehr⸗Geld wid 
der heraus, und geſchieht alsdenn die Muͤhe al⸗ 
le umſonſt. Woher aber koͤmmt dieſes Eben 
meiſtens Daher, daß das Branntwein⸗Brennen 


Bauers Srau nicht mehr ſonderlich was thun 


2* 


will, oder ſelbſt gerne den Branntwein trinckt 
oder ein Handwercker oder Tage Loͤhner 
nicht mehr bey Dem — — oder ſei⸗ 
ner beſtaͤndigen Arbeit bleiben will er ſich gls⸗ 
denn eine Branntwein⸗Blaſe anfchafft, und 
Branntwein kocht. Denn ob.es wohl an 
und vor ſich auch ziemliche Arbeit erfordertz 
ſo iſt es doch nur Auckweife, und bat man 
nicht noͤthig in beſtaͤndiger Haͤnde Arbeit 





liegen, ſondern man kan auch viele Stunden 


dabey ſpatziren gehen. Weil es denn ſo 
Uiberhand genommen hat, und doch ein ede 
davon leben will; ſo muß nothwendig der 
Branntwein wohlfeil gegeben werden wot⸗ 
nach freylich dev gemeine Mann ſiehet. Wenn 
er nur. fein piel vor Das Geld bekommt; ſẽ 


* ra 


kaͤufft er deſto eher. A: Vin 
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h Suse v Berl eitet Haft auch Indrichen Apsr 
checker Aaboranten/ und dergleichen Leute⸗ 
die aus dem’ RENTEN allerhand abzie⸗ 
hen daß, da ſie fontt ſchon gewohn find, vier 
es vor das Geld zu kauffen fie he nach man⸗ 
hen aufrichtitzen Branntwein ⸗ Brenner 
ſo er was los werden will, feine gut 
Maare auch um einen-geringern Preis als 
jede) wohl gegen die fehlechte zu rechnen, 
erh ware, hinzugeben: Hlagegen find quch 
I mit ihren Sachen fo beimlich ; daß, ob 
egleich manchem aus Zreundſchaffts⸗Schei⸗ } 
he vom Braͤnntwein rennen etwas zeigen; 
fie ihm dennoch Die rechten Fundamentainichs 
ar den Tag geben." - Daher wird denn her⸗ 
9 vieles Getreide Durch Unwiſſenheit mie 
be BrannttoeinBrennen ——— ver⸗ 
een i 


Mancher wendeie obere mehr Steig ui 
h Arbeit daran wenn er es auch nur recht an 
ugreiffen fe Ich verſichere aber, daß 
an: das Braͤnntwein⸗Brennen nicht fü 
ſchlecht und nur obenhin tractiren oder.anfehen, 
undetwan nur das Abziehen der Aqpavite ge⸗ 
gen jenes vor Kunſt⸗Stuͤcke erachten mußt ſon⸗ 
dern man glaube nur, daß darinnen mehr Kunſt 
beſtehet aus dem rohen und durch das Feuer 
1* nicht gereinigten Weſen einen Spiri- 
im oder Branntwein heraus zu bringen; 
ak das Diftilliren: gwiß auch Wiſſen⸗ 
ſchafft 


1% 
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ſten auch die nuͤtzlichſte Art, Branntwein 3 


‚aber. nehme ich gleich voraus, „Daß man Das 









fchaffe haben mil, Jedoch hat man bier 
ſchon einen Spiritum, welcher aus Dem rohen 
bereits einmahl durch Das Seuer gereinigen 
iſt. NB. Hier iſt abernicht die Rede vom di⸗ 
flilliren Der Kraͤuter , Wurtzeln oder Til 
neralifchen Waffer; ſondern bloß von dem 
He durch Den Branntwein fabricivet werden 
an. —9 


— + Br J 
Gleichwie mir nun vielfältig vorgekommen 


daß Wie bocher gedacht, vielemit dem Brannt 


weitt- rennen gang unwiſſend und ohne 
Fundämentverfahren, mancher aber dennoch 
gerne hierinne einen beſſern Grund faſſen md 

te; alſo will ich nunmehr meinem’ Neben⸗Chr | 


brennen, bierbey auftichtigmittheilen. Diele 





BranntweinsBrennennichtetwan auf die leich⸗ 
te Achſel faſſen, und hier oder Da etwas davon 
abfneipen und erſparen wolle. Denn man 
Tan. mit zwey oder Dre Groſchen, fo man 
etman abzubrechen, “oder Da man alſo mehr Pre- 
fitzu machen gedencket, einen ganzen Bran 

Branntwein verderben. J 


— 5 ; — 
Wer alſo ein Branntwein’ Brennen anſt⸗ 
len will, der muß zuvor auch das Waſſer & 


Fundigen und probiven. Dieſes iſt Das nor 


nebmfte Stuͤcke um Branntweine; auerwe 


gen nicht alle Waſſer guten Branntwein 
geben. An und vor ſich geben wohl alle „= 
| | er 





ſar Branntwein, Dereinen guten Geſchmack 
eommen muß; aber gar wenige. einen Spi⸗ 
kim, daß alſo, wenn der Branntwein gut 
ſehn ſoll, Deffen nicht viel wird, und dahero 
kaum die Unkoſten, geſchweige Profit davon’ 
heraus kommt. Weshalben denn mancher 
Beranntwein ⸗ Brenner nicht ohne Schaden 
fort cöntinuiren kan. Und went auch alles 

och fo gut eingerichtet und darzu genommen 
Jund ordentlich tractivet oird, das Waſſer aber 
an und vor fich felbft, Beinen innerlichen Spi- 
ritum hat; ſo wird dennoch nichts eintraͤgli⸗ 
ches daraus kLommen. | 
ge ; J— 
Das Waſſer iſt alſo zu judiciren, und fuͤr das 
beſte zubalten: he 
J So es im Sommer kalt, und im Win 
ter warm iſt. SER DRG 

» 43) Nenn das Waſſer, fo man es aus dem 
Brunnen ſchoͤpffet und inein Glas gieſſet, 
Perlen wirffe,dievon unten herauf auf die ober⸗ 
ſte Flaͤche fteigen, und ſich am Glaſe anlegen, Dies 
ſes hat ſchon einen flüchtigen Geiſt in fich. | 
93) reiches bald und ſtarck bey dem Feuer 
einfieders woraus zu ſchlieſſen, Daß darinnen 
ſchon ein bisiger Spiricus ift, welcher fich bald 
durch des Feuers. Hitze evaporiretu. aufflieget. 
In welchem die Huͤlſen ⸗ Srüchte bald 
und weich kochen. a 

) Worinnen die Seiffe ſtarck ſchaͤumet. 


| Kaps | 
Ferner iſt nach dem Berreidezufehen. Ber 
ſonders iſt der Roggen, welcher auf Hohen und 

= Ä an⸗ 
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jandigen Seldern erwaͤchſet, allemahl der ben 
fie. Weisen, fo. nicht allzu eiferig und nicht 
in allzu moderig faulen Aeckern erwachſen 
iſt der nüglichfte.) Holtz Bas nicht allzu 
flichtig Feuer giebt, muß ‚auch Hierzu ſeym 
da denn vornehmlich das eichene zu nutzen 
welches an und vor. fich feldft zwar nicht ein 
allzu ſchnelle iedoch eine Danerhaffte ine! 
‚giebt: Die Einrichtung der Gefaͤſſe betreß 

fend; fo will ich folche eben nicht weitläufftig be 
ſchreiben: Denmdiefesift fo ſchon überall zu erſe 
hen; fondern, ich will allhier nur Daswirckike 
che Brennen vorſtellen. or 






— 8, - j 
Vorher mache man Roggen-oder Gerſten⸗ 
Maltz; und zwar ſo: Erſtlich wird der Rog 
gen 24 Stunden in reines kaltes Waſſer einge⸗ 
weicht; hernach geußt man das Waſſer rein 
ab, und laͤßt es alſo wiederum 24. Stunden ver⸗ 
“riefen; alsdenn ſchuͤttet man den Roggen 
auf einen gedielten Boden, und bringet jhn da 
ſelbſt auf einen Hauffen, daß er auf eine halb⸗ 
Elle hoch aufeinander liege, zugleich aber auch 
fein gerade von oben her und darneben zuſam 
men gemacht werde; und endlich werden Sa— 
cke oder Tücher darauf gedeckt. ben 
warm Wetter iſt; fo waͤchſt der Roggen 
ſchon in zwey oder drey Tagen; in der Kälte 
aber liegt er wohl acht Tage, ‚Man greifft 
fo. denn in den: Hauffen hinein. Wenn es 
inwendig warm wird; fü wächft er. aud) 
ſchon. Alſo nimmt man unten etwas era 
dad uk‘ IHR und 








\ — 
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und beſiehet es/ ob es tewachfen. * Aßenn die 
l; — ⸗ RN * 

Keime fein kraus heraus find; ſo muß man es 
eich umbrechen, und nicht laͤnger liegen laffen; - 
Damit es fi) nicht erhitze und indie Graſe⸗ 
Keimen fchieffe. Die zuſammen gewachſe⸗ 
nen Kluͤmper reibet man ſubtil aus einander; 


ind bringet ſie auch etwas dünnerauseinander- 


Hlerauf muß man nun alle Tage darnach ſehen, 
nd es durchruͤhren, daß es nicht heiß wer 
De, oder man nimmt einen Rechen, und ziehet 
es weiter aus einander. Die zuſammen ge⸗ 
wachſfenen Kluͤmper aber muͤſſen fein durch. 
die Hände aus einander gerieben, und ſo 
Denn täglich ein oder zwey mahl mit einem: 
Rechen umgerechet und dünner gezogen mer: 
Dden bis die Körner wieder, fü hart werden, 

aß fie ſich ſchroten laſſen.  Diefes Cufft⸗ 
Maltz iſt hernach beſſer, als wemn es bey Feu⸗ 
pe, 008 von der Hitze gedorret wird. 


P 120 09.5179. | 
So macht man auch Gerften-YYTals eben 
auf dieſe Art. Jedoch die Gerſte muß laͤnger, 

ind auf zwey, auch wohl drey Tage, einge⸗ 

weicht werden. Dieſes iſt die Probe davon, 
wenn man ſehen will, ob ſie genug geweichet 
hat. Man nehme ein Berften-Korn, und druͤ⸗ 
cke es mit dem Nagebvoneinander. Wenn 
man damit ſchreiben kan, wie mit Kreide; fo 
hat fie genug geweichet, und wird fie als⸗ 
denn eben (Or wie der Roggen, fractivek, 


Ä 5.10: 
Dier will ich nuneine Einvichrung zu einem 
DE Ä Ä Dreß⸗ 
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nſndrees heid ig ducch Daß es ſich fein ausbrau⸗ 









Dreßdner halben Scheffel Getreide ſetzen 
Iſſo hehme man ein Viertel Roggen, und ein 
Viertel Roggen Maltz; ned) beffer aber iſt es 
miteinem Viertel Weizen, und einem Vier⸗ 
tel Roͤggen ⸗ und einer Metze Berften Maltʒ 
Das Berften- Wels macht eine gute Jaͤh 
rung, und hebet ſich auch davon der Meiſch 
deita beſſer im Brennen, Dei Branntwein 
wirdaud) davon lieblich Man kan auch a 
ſtat der 2, Metzen Roggen 3 Metzen Hafet 
nehmen, von dieſem wicd eben fü viel Brannt⸗ 
mein, als von jenen2 Metzen, darnebſt auch an⸗ 
genehmen Geſchmacks. Dieſen halben 
Scheffel und die Metze laſſe man ſchroten 
daß der Schrot fein grieſicht und auf Grüs 
gen Art werde, und nicht zu vielganze Roͤr⸗ 
ner darunter bleiben. — 


11. | » 
Alsdennmachemaneine Blaſe mit Waſſer 
heiß, und feuchte den Schrot damit an, ruͤh⸗ 
veesim Meifeb:Safferecht wohldurch einanderz 
daß keine weiſſe Alümper datinne bfeiben, DE 
£eden Deckel aufdas Meiſch Faß, und made 
immittelft noch eine Slafe voll Waſſer heibz 
folches muß aber vecht Fochend werden, · Her 
nach gieffe man felbiges auf den Gichrot, und 
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Er 
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und decke es wieder mit dem Deckel zu. 


8 ı2, ni 

Wenn bald eine Stunde vorüber ft; W 
nimm einen Theil von dieſem beifien Meiſch 
chue folchen in ein paarıZimer, luͤhle Telbigen 
| et⸗ 





j A re Be > er. 
etwas ab, daß er En mehr zu heiß ift, und 
ſchuͤtte die Hefen hinein. Hieriu muß mar, 
wenn die Hefen friſch ſind, ihrer einen guten 
halben Eymer vol nehmen, und fleben den 
warmen Öfen ſetzen. Daß fieindas Fähren. 
kommen: Dieſe Traetirung der Aefennäger 
fe viel, daß man fehe, ob auch Die Hefen gut 
jiad, Denn waren Die Hefen zu ſchwach, bb 
hicht Eräffeig genug 5 fofanmanıhresbepdem 
Abkoͤhlen noch mehr nehmen. 


13% — 
ent nun hierauf wiederum meiſtens eine 
Stundevorben, und es alſo bald zwey Stun⸗ 
den iſt, da man das kochende Waͤſſer auf 
den Schrot gegoffen bat; alsdenn muß man 
ihn abkühlen, und ihm die Hefen geben, Hier 
Se man ein Maaß haben, mit welchen man 


b.sieldavon hinein gieflet, daß matı den Meiſch 
in &tey, oder, da die Blaſe nicht groß ift, in 
bier Blaſen Bringen kan. Bey dem Abkuͤh⸗ 
fenigieffer man die Sefen mit hinein, und Sgekee 
s alsdennfefte zu. 


EA Kr 

Es muͤhen alſo die Hefen hinein kommen, da’ 
her Meiſch noch fein warm, aber auch nicht 
mehr heiß if. Denn fonft würde man letztern 
Falls die Sefen verbruben. Und iſt er zu 
kalt, ſo giehret er niche gut, und wird auch 
f icht ſo ſauer. Iſt es ja Sache, daß bey bare 
ter Kaͤlte der Meiſch nicht gut ſaͤuuert; ſo kan 
man bey dem Abkuͤhlen eine gute Sand voll. 
Sauerteig mithinein ae Wenn man 


auch 
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auch ein brav groſſes Stüde Hausbacken 










Hi Brodt mit inden Meiſch werffen kan; fo gied 
RA bet er defto beſſern und mehrern Brannt 
J wein. 
ö LER 
00 Wenn nun der. Meiſch etliche Stunden 
—J geſtanden hat und anfaͤngt ſich zu ruͤhren und 
N - jaͤhren; ſo iſt es gut. Und wenn er denn auch 
99 eine fein hohe Jaͤhre bekommt und ſich üben) 
J kollert; ſo iſt es rechtgut. Kriegt aber Da! 
9 Hi Meifch Feine gute Jahre; ſo iſt ſchon Schaden 
all ddabey,/ und noch mehr, wennder Meiſch nicht 
Bl ſauer wird, Daerdenn gar ſchwachen und wa 
UML, nig Branntwein giebt. Alsdenn bleibt da 
Meiſch zwey Tage, und, wenn es Kalt iſt 
J wohl noch laͤnger fo zugedeckt ſtehen, Daß ee 


ſch ſetzt, und oben auf fein helle wird, "Nah 
Aa, - , Diefem fuͤllet man ihn in die Blaſe. Jedoch muß⸗ 





dieſe nicht bis an den Hals voll gefüllet wen 
Ki Den, fondern daß eine gute Gver⸗Hand darun⸗ 
Kal - ter fehle; fonftfteigt der Meiſch inden Hut 
9 | $ 16. —— 


Wenn man denn hierauf Feuer darunter aa 
Ba machthatz ſo ruͤhret man auch den Meiſch 
i oͤffters um, daß er durchhitze und nicht am 
a - brenne.- Wenn aber der Meiſch inder Bla⸗ 
Hal)! fe fo heiß iſt, daß er bald kochen will, (melde 





J . ‚man hieran mercket, wena man das Rübte 
— 900 Holtz, womit man ihn umruͤhret, angreiffrodee 
len auf die Hand haͤlt, undfolches brennen wi); 
Pu ſo macht man den. Aur aufdie Blaſe, und bins 


Der ſolchen mis naſſen Kappen, und auch Die 
Bi Roͤh⸗ 
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Röhren wohl zu, Daß der Dampf und Spirk 
kus richt fo hindurch verfliege. Alsdenn tege 
man ein Faͤßgen unfer Die Röhren, morauf 
nan einen Trichter ſetzet, und in dem Lrichs 


kt hat man ein Filtz⸗ Hutgen wodurch der au⸗ 


er gehet. Das Silg-hürgenhältdie Fettig⸗ 
eit, To mitherausfommt, gurücke. Anden 
Fäntev-Säßgen hat-man zin Taf, wie viel 
Iran laufen laffen wi. Wenn manaufıs. 
Pder 17 Kannen hat; foiftes fehon an... Das 
en muß man auch in Acht nehmen, daß man 
h Blaſe nicht mit allzu ſtarckem Seuer trei⸗ 
e; ſonſt geht der Laͤuter zu warm, und hat 
han Schaden davon, ſondern er muß nurgans 


jemächlich ſchirren und kalt gehen. 


17.. Ar | 
Alſo verfaͤhret man herhach mit dem übrigen 
Neiſch auch, bisalle drey oder vier Blaſen 
ibgetrieben find. Doc; mußbepieder Liber, 
ingung der Blaſe diefelbe auch viſitiret wer⸗ 
en, Daß fie nicht angebrannt ſey. Denn 
benn fie nur bey einer Blaſe etwas angebranne 
f, und nicht gleich wieder los geſcheuert wird, 
ind alfo Die andere Blafe Daraufbinein kommt; 
0 Elebet der Meiſch gleich en, und wird.eg- 
lodenn mit dem Brande noch fchlimmer. 





IB DL TORE — 
So muß auch bey Jumachung der Blaſe ſo viel 
pol als noͤthig, darunter geftochen, und ſo 
ald die Röhren unter dem Hure anfangen 
ſeiß zu werden, ſogleich das Ofen⸗Loch und 
ie zug⸗Loͤcher zugemacht werden. Blei⸗ 
Er vE ben 


* 














warme Wafler aus dem Ruͤhl Safje gebrach 
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ben aber dieſe zu lange offen, und das Jeuen 
brennt zu belle, fo ſchieſſet der Meiſch in den, 
Hut und die Roͤhren, und ſchadet es alfo viel. 
Waͤre es iedoch damit gleichwohl ver ſehen wer 
den, daß man zu lange verweilet haͤtte, oder 
nach dieſem der Laͤuter zu ſtarck und warm 
gienge; ſo nimmt man einen Lappen, oh 
kalt Waſſer gerancher worden, und legtihn 
auf den Aut, da es Denn bald wieder nadhlaßt 
Wie denn überhaupt bey ieder Blaſe allezeit das 


werden, und wieder kalt Waſſer hinein kom 
men muß. Und ſoll das Maſſer im Auhl-Saf 
ſe keinmahl recht heiß ſondern bald abgekuͤh 


let werden; ſonſt iſt es Schaden. 


$ 19, - — 
Wenn nun der Laͤuter vom Meiſche alle ab: 
getrieben iſt; alsdenn ſcheuert man Tage 
darauf Die Blaſe recht rein und blanck mit X 
ſche und Leimen, und geußt fodenn den Adi 
seralle hinein. Es iſt aber hierbey dahin zu — 
hen, daß die Blaſe ja nicht voll ſey; ſonden 





man laͤßt auf eine Spanne hoch daran fehlen 


* 20 I J— 
Nachdem manaber auch dem Branntwa 
ne einen Geſchmack geben will; fo wirfft man 
auch die darzu noͤthigen Ingredientien hinein. 
Als aufeinen HalbenScheffell Maltz gerechnet, 
nimmtmanein gut halb Noͤſſel frifchen Zum 
seh, Iſt er aber nicht recht ſtarck; fo muf 
man ein Moͤſſel mehr. nehmen. Am beiten ifi 
es, fo man folchen groͤblich zerſtoͤſſet. Anie 
| 2 Pr nimmt 
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Inimmeman auch ein halb Noͤſſel, wenn er dar⸗ 
nad) ſchmecken ſoll, oder auch Wachholder- 
Beeren Noͤſſel, und alfo weiter, nachdem 
Fund wie man dem Branntweine einen ſtarcken 
Inder ſchwachen Geſchmack geben will, Auſ⸗ 
fer dem aber werffe man auch eine Rinde Brodt 
md eine Hand voll Salshinein. Ä 


| $ 21.308. Pi: 
Der Zut und die Röhren müffen fefte mit 
IStrichen Leinwand und Mehle verkleiftere . 
werden. Auf das Säßgen, fo unter den Rohr 
ren zum Brannttveine ſtehet, muß ein Trichter 
geſetzet, und in Denfelben etwas reine Baum⸗ 
Wolle und ein rein wöllen Laͤppgen geleget 
werden, daß der Branntwein dadurch filtri⸗ 


re, Unter der Blaſe macht man anfangs nur 
Igemächlich Seuer, und alsdenn nach und 
Inach etwas ſtaͤrcker, iedoch nicht allzu ſtarck. 
Wenn nun der Branntwein anfaͤngt zu tro⸗ 
pfen; fo ſtecket man fo viel Holtz als noöthig, 
unter , und giebt bey den Röhren Achtung, ob 
fie unter dem Aute heiß werden, da man 
dena den Ofen fein dichte zumachen und vers. 
Komitren muß, Damit-erin.einerley Bange 
bleibe. * ie 


/ 





RS Ä 6.22. — 
Daos erſte/ als den Dorfprung, läßt man ſo 
lange lauffen, bis et belle wird. Alsdenn 
nimmt man das Truͤbe erſt weg, und läßt here 
nach den Branntwein fo gemaͤchlich geben, 
daß er zwar nicht gar zu fachte eröpffe, aber“ 
auchja niche zu ſtarck lauffe. Denn wenn 
nu 3 ihm 


— 








‚nehme. , Denn fonftwird er, Dafern man mehe 












aa N N e 
Ihmniche mit dem dichten Zufchmieren aller 


öug-Köcher gewehret wird; fogehet er warm | 
und wird grübe, wie Molcken, ‚hat auch Feinem 


guten Geſchmack. Anbeyhat man auch eit 

teckgen, momit man in dem Faͤßtgen meſſen 
Tan, wie viel herunter gelauffenilt;, da man 
Denn auch denfelben, meicher noch. im Kanffen 
ift, koſtet wie er noch ſchmeckt, daß man 
darnach richte. Noch beffer aber iſt es ſo man bald 
genug zu haben gedencket, man nehme Brann⸗ 
wein aus dem Zaͤßgen gieſſe ſolchen hochhalten⸗ 
de in ein Glas u ſehe zu,ober perlet. Wenn Die) 
Perlen ſtehen bleiben; fo ifternnoch recht gu 
Wenn ſich aber die Perlen bald zerſchlagen 
ſoiſt es Zeit daß man den Branntwein abs 











lauffenläßt, truͤbe und (chwach. Man kan) 
es gar feicht verfehen. wenn gleich der "Drannt 
wein noc) gut ſchmeckt, und man laͤſſe kamn 
ein LIÖffel Coder auch noch. weniger) zu pie 
Tanffen; fo wird der gange Btanntrvein trübe 
een ift Diefes mit Den Perlen Die befte 








Lo 4 Be R 
BB EP $ Baus, — J | 
Der ebfte und noch alu ſtarck⸗ Brannt 
wein hält zwar keine ſolche Perlen gleichnoie 
Der ſchwache. Wenn et abet feinerechte Dos 
fin hat, nehmlich Daer unter einander ge 
Tauffen, und die ai halt; alsdenn it und 
bieibtet gut, auſſer wenn er wie oben gedacht 
zu warm gehe. Weshalben man ſich nicht 
eben allemahl auf ſeine gewiſſe Saal 9 
RITTER an⸗ 







































I N 
Iteeide nicht eines ‚ wie das andere, gleich viel 


als einem Dreßdner Scyeffel Roggen 24, 
24,28 618 30 Dreßdner Kannen zuwellen aber 
Iwohl kaum a1 Kannen. Und wenn. auch dag 





und gleich hinter einander ineiner Woche ges 


| 
j 


| 
werden lan. , 


nem Brandefo viel Branntwein nicht, wie 











j Aa 24 i \ o 
Die befte 3eie zum Branntwein Brennen 







aber betelts warm mird, und befonders erft der: 
Aollunder bluͤhet; alsdenn brennt es ſich 
nicht gar gut, und giebt es auch wenig. 
Branntwein Wenn man denn im Winter 
nan im Sommer guten Branntwein beſon⸗ 
Ders wenn ev in Gefaͤſſen aufbehalten wird, 






wird er recht gut, und’ bekomme einen wei⸗ 
nichten Geſchmack. = y — 

Schließlich win ich allhier noch dieſe nuͤtzli⸗ 
chen Handgriffe bey dem Branntwein⸗ 
Brennen mit anführen: Wenn man allemaht 
etwas Kuͤmmel bey. dem Branntwein⸗Laͤu⸗ 
tern mir hinein wirfft, und folchen zuvorher 
Ne | Di —— groͤb⸗ 












ww 








(Betreide von einem Korn Boden genommen, 


brenner wird; ſo giebt es doch vielfältig von efe . 


Borrath machen und auffuͤllen Tanz fo hat 


| Rannen'serlaffen kan. Aller maſſen das Ber 


Branntwein giebet, und werden manchmahl 


som andern, daß alfohierinne Eeiner Elug genug 


iſt der Serbit, Winter und Seäbling, wenn es 


[\ 


Wolauf Wein gelegen- bat, in ſolchen Fäffern ® 


2 — 
in 
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344 N: 
röblichzerftoffen hat; fomacht felbiger den 
— ſcharff und ſtarck. BR 


$ 29. hi | 
Desgleichennimmt man 4 Loth weilfen Zins 
ville met, und 2 Loth Weinſtein⸗Salg, aufeinen 
J halben Dreßdner Scheffel gerechnet, und 
990 wirfft ſolchen mit in die Blaſe zum Laͤuter, 
Ha wenn man Branntwein machen will; forir®! 
EHEN der Branntwein ſtaͤrcker, und befommt dem 
j Ba) Geſchmack nach mehr Feuer, jedoch aber auch) 
SER einen Heblichen Nachgeſchmack. | 


—— 4— 
tn, Dem trüben Branntweine zu helfen, 
Eye! Weenn, wie oben gedacht, der Branntwein 
UN zu warm gegangen, Oder zu wiel ſchwacher 
a darunter gelanffen, und truͤbe geworden Ib 
en. omerffemanetivag Salg hinein, laffe ihnein 
Rn Paar Zage alfo ftehen, und algdenn durch 

Böfch-Papierund Baumwolle lauffen Wich 

„er nicht gleich auf einmahl gut; fo muß man 
Ela Ton nach ein oder zweymahl durchlauffen laß 
Ill +. en. Man muß aber auch allemahl wieder friſch 
{FL u Loͤſch Papier und frifche Baum ⸗/ Volle dans 
EUR 2 nehmen Hierdurch wird er belle und 
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Das cxxvm Eapitel. - 
d Branntweineund Ugvar 
vite zu bereiten. 


Ir 


Pomerange - Aquavit. 
|! Pimntz 15 Pomerange Schelen, beitze 
fölche etliche Tage in $ Kannen Branntwein 
hernach geuß noch > Kannen Branntweindar- 
zu, und ziehe foldyen in eing Abzieh Blaſe ab. 
| Nach Diefem nimm z B geläurergen Zucker, in 
affer zerlaffen auf eine Kanne abgezogenen 
Branntwein Noͤſſel Waſſer gerechnet, und 
miſche es unter einander; lege auch etwas gel⸗ 
bes Sandel⸗Holtz mit in den Branntwein, 
und filtrire es alſo Durch Loͤſch⸗Papier. 


ee 94 :. 

Alſo kan man auch) mit mehrern andern Ga⸗ 
chenverfahren, als mit Zimmer, Citronen⸗ 
Schalen Rummel, Anis Cordemummen, 

Wachholder, und dergleichen, daß man die 
gpecieserft in guten Branntwein einweicht, 
‚alsdenn aber mehr zugieffet, und ihn uͤberziehet. 
Hierbey aber iffzu mercken, Daß manauch nach 
Befchaffenheit der Specierum den Aquavit 
färben muß, welches ihm denn mehr Anfehen 
macht, als z. &.mitrorbem Sandel roth, mit 
gelbem Sandel gelb, oder auch mit Coccionel- 
len roth, desgleſchen mit Saffran gelbe, mit 
Lack ⸗· Mus auf Violet, mit Bären Ren, 
Krauſe⸗Muͤntʒe und Ska gruͤn, u. 
Die: 5 W. 





























iu | 
nn f.w. Es werden aber Diefe Sachen nur hinein | 
J gehangen, oder ganz darein gelegt. 
Bun. ——— u J DS: 
Mit gebranntem Zucker Tan man auch 
Dem gemeinen Branntweine eine ſchoͤne gel 


AN beSarbe machen. Man nimmt nehmlich 
J Loth weiſſen feinen Zucker, leget ſolchen auf 
Hi, einen gebrannten Dach-Stein und auf, Koh 
ra Ien.. Wenn denn dei Zucker anfangt darauf 
A zu fehmelgen und aufzujäbren; alsdenn 
REN nimmt man ihn roieder weg, machet ihn Elein, 
Na und thut folchen 3 Maaß Branntwein, 
Wbaorauf der Banntwein in einen Stunde cine 
a — fehine gelblichte Couleurhat. . J 
N Tg En 4 | — 
wohl Hierbey iftanchzumercfen, daß man die Ye 
J wavite mir Zucker⸗Waſſer abſuͤſſen und die⸗ 
(| RI fes Zucker⸗Waſſer vorher alfd bereitet werden‘ | 
Ma muß ;. Als auf eine Ranne Waſſer wird. ein” 


halb Pfund Zucker genommen, und ſolches mit 
einander aufgeforten._ Hernach läßt man (el | 
biges erkalten und alsdenn wird davon fo vieh 
unter den abgezogenen Spiritum gethan, alat 
ervertragen Fan. Denn alhuſtarck ift er ohne 


a, R , e 


Zucker ⸗ Waſſer nicht zu trincken. Hingegen! 
wenn man allzu viel Zucker ⸗ Waſſer darunter 





I thut; fo wird er Davon nicht nur gar trübe, fon) 
ar dern auch zu ſchwach ao 
I Kirſch⸗Branntwein oder Rataha, 7 
Kill | Nimm Rirſchen wenn fie recht reiff find, 
9 ſtoſſe ſolche in einem Moͤrſel mit Kernen 
RN | ERTL BEN, | al⸗ 
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allem, und fege fie fodenn ein page Sageinden 
I Keller; ſo fepariret fich der Saffe von den 
KHuͤlſen und Kernen, Nach diefem druͤcke den 
Safft durch ein Tuch davon aus, die Kerne 
Jaber, und was im Tuche geblieben, ziehe 
I mit aucem Branntweine.ab, | Unter zwey 
RKannen dieſes abgesogenen Stanntweins _ 
nimm eine Kanne von dem Saffte, und ein 
Pfund Elein geftoffenen Zucker, vermifche 
Hlölches mit einander, und alsdenn hange dar⸗ 
ein etwas ganzen Zimmer und Nelcken, in 
einem Säcklein. Be 


$ 6. A . 
| -Pexfico zu machen. | 
Nimm geöne Pfirfich» Blätter 4 Hände 





voll, weiche ſolche in a Kannen redtificirten 
Branntwein, alsdenn geuß 3 Nöffel Bruns 
nen⸗Waſſer Darzu, und deftillice es in einer 
Heinen Blaſe, laſſe aber niche zu viel Lauffen. 
Wenn es weiglicht kommt; ſo muß manes 
wegnehmen. Ferner nimm ausgeſchaͤlte Pfir⸗ 
ſich Kerne und bittere Mandeln iedes Ib, 
friſche Kuͤh Milch Kanne ſtoſſe die Man⸗ 
deln und Pfirſich⸗Kerne in einem Moͤrſel un⸗ 
ter einander zu. einer Milch preſſe ſolche Durch 
ein Tuch, thue bierzu Pf. Zucker, und miſche 
es unter den abgezogenen Brantwein, laſſe 
es alſo etliche Tage ftehen ;iund hernachmahls 


durch Loͤſch⸗Papier lauffen. 
| ae ee a 














ten und zerftoffen, bierauf 3 Kannenredtificir- 


und darzu gethan. tes noch zu ſtarck; TO 


‚und Alaun, iedes Dp, mit Waſſer in einem 








a —— 
| | A| 


9 * Ti ! 
Rofolig, oder Ros Soliszu machen. ° | 
Nimm Anisakoth, Langen Pfeffer: D8 | 
Muſcaten⸗Bluͤte Ov Coriander-Saame 
ı Dv. Zimmer 3 Loth, Nelcken 2 Dp. nebſt 
einer frifchen Citrone und einerfrifchen Don 
merange; dieſe Species zuſammen zerichnite 







ten Branntwein gegoffen, und 24 Stunden 
fo.einmeichen taffen,, hernach noch 3 Kannen | 
Brunnen-WPaffer darzu geihan, und alſo zu⸗ 
fammen abgezogen, endlich aber ı 15 Sucher 
mit, einer Kanne Brunnen ⸗Waſſer abgefotten, 


muß man mehr Brunnen Waſſer und Zu⸗ 
cker zugieſſen. Nach diefem wird Coccionelle 


Moͤr ſer klar gerieben und darein gefchüttete 

Solches laͤßt man ein paar Tage alſo ſtehen, 

und endlich wird es durch Loͤſch⸗Papier Nie 

tritt. J 
8. 


| $, 8 E 

Dantziger Kuͤmmel⸗Aquavit. 
236 Ruͤmmel 4 Loth Senehel, 4 Lob 
nis, 4 Loth trockene Eiteon-Schalen, 3 Loth) 
Violen⸗Wurtzel, dieſes alles! zerfchnitten und 
geritoffen, mit. 3 Kannen redtihicirten Brannt⸗ 
wein 24 Stunden eingereicht, alsdenn noch 
3 Kannen Brunnen ⸗Waſſer zugegoffen, und: 
deſtillirt, wenn es aber anfaͤngt weiß zu Taufe 
fen, abgenommen, alsdenn 13 One 
le rey 












































| a Le⸗⸗ꝛ a 
drey Noͤſſel Brunnen Waffer abgeſotten, — 
ſolches hernach erkalten laſſen und zu dem Spi- 

Fi gethan, und nachmahls, wie oben gelehrt, . 
J filtrirt. | | | | 


- Dansiger Doppel nid. - > (9 
16 Anis, Loth Römmel,sslchre 0.0 
‚dene Litron-Schalen, 3 Loth Diolen Wur ⸗·· 
gel, ‚ins Kannen redificirten Branntwein 
eingemweicht, und 3 Kannen Waſſer nachgegofe . 
fen, betnac), wie den Kümmel, abgeſggen, 1 
und mit v 416 Zucker und 3 Noͤſſel Brun⸗ 4 
nen Waſſer abgeſuͤßt. Man kan auch, ſo man 
keinen reftihcirten oder abgezogenen Braunt⸗ 
wein hat, wie viel man ſonſt des Waſſers und 
 rediikeirten Branntweins zu dem hier beſchrie⸗ 
‚benen Agdaite braucht, an deſſen ftat nur fo une, 
‚viel Kannen guten Korn⸗Branntwein nd» U 
men, und ihn guch damit'deftilliven, und ale 9 
denn mit zucker⸗Waſſer abſuͤſſen. Ye 
4 $ ı0 





I} 
























j 10. 
HOrangen⸗Waſſer⸗ | 
JNimm Spiritum Vim und Brunnen Wap 1 
kr, jedes ı Kanne und vor 6 Pf. Semmel, ‚alt! 
und Deftiliire es; geuß alsdenn ı Kanne Oran⸗ 94 
gen ⸗Waſſer darunter; ferner nimm 135 fei⸗ J 9 Be 
‚nen Zucker, klar geftoffen, und drunter ges Ei 
a in | J 
ee $ 11. , j 
| Maſuix⸗Waſſer. | 


IB Nimm 4 Loth Maſtix, Loth Binnen, | 
| | | dm. 















350 CE FR 
Sordemummen , Nelcken, und Muſcaten 
Nuͤſſe, iedes Loth, zuſammen geffoffen und 
zerſchnitten folches mit 3 Rannen Spirirus Wir | 
9 ni und 3 Kannen Waſſer defkillivt, und mie | 
A. 4 35 Zucker und a Kannen. ‚Waller abge⸗ 
Fa ff. er 


J—— 
HL N ii N J. § * 12, 
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ai 











1 Cordemunmmen⸗ Aqvavit. 
He, 4 Loth Cordemummen, 1 Rorh trockene 
ann Citron⸗Schalen, Zimmet Loth, Melcken 
Bin, 3 Op. diefesmit 3 Rannen-Spirirus Vini und | 
Ha — Waſſer deſtillirt, und mit2}5 Zucker 
unnd a Kannen ae abgefüßt | 
Ben 2.20 SoKReaufe- Münge-Anvavit. | 
UN ».6 Hände voll grüne Araufe- Muͤntze mil 
De 6 Rannen Korn Branntwein Deftillirt, und 
J— mit ı 15 Sucher und 2 Kannen Waſſer ab⸗ 
a geſuͤßt. Hi 
SEHE NS $ 14. ” | 
0 Sellery⸗Aqvavit. = 
Sellery⸗Wurtzeln mit dem Ktaute, 
Händevol, und Sellery Saamen 6 Loth, 

mit 6 Kannen Korn Branntwein abgeogen/ 

und mit 1.15 Sucher und ı # Kannen rund 
—33— abgeſuͤßt. —4 


91. 
Spiritum Vini zu machen. 
Man nehme guten Korn⸗Branntweinn⸗ 





1 N | Kannen , und dejtiliire oder ziehe ſib igen ohne 
HN andere Zuthat auf einer kleinen Blaſe ab, bis 





man 















u 


man fichet,, daß’ es weißlicht kommen will, 
und nicht mehr recht fchmedet, da man er» 
wan 5 bis 7 Kannen haben wird... Dieſes ift 

















te dtanntwein, füben vorftehenden Aqvavi⸗ 
ten zu gebrauchen, nicht minder aber auch zu 





nun noch ſtaͤrcker haben; fd ziehe man felbigen 
och einmahlab, da er Denn deſto mehr wir. 
wet und die Ardifte aus den Ingredientien 
noch beifer auszieber. a 

| | 6 


Waſſer zu machen. 


millen, 4 Hände voll Domerangen- Scha» 
10» und zwar nurdagäufferfte Davon, ferner 


Kraut, Wohlgemuch, Bittern Klee Do 
key, jedes eine halbe Hand voll, Dil- Saas 


ebes 2 Lorh, Sarden» Benedicten, Saamenf 


8 in 6 Kannen guten Branntwein auf g Tas 
ge ein, und ziehe es alsdenn in der Blaſe uͤber. 


Aqpavite zu machen; 
und zwar erſtlich 
LEN nid Eſſen 








Jalsdenn der Spiritus Vini, oder der redtihicir- - 


machfiehenden ſehr nunlich if. Will man ihn 


| RN 16. | / | | 
Aquam Cärminativam , oder Colicken⸗ 


Man nehme 6 Hande vol Römifhe Ca 
ine Hand voll Wermuth Taufend»Bäldens. 


inen 4 Loth, Kümmel, Fenchel, und Anis, - . 


och; zerſtoſſe und zerſchneide ales Und weiche 


17 
Auf andere Art die Branntweine und 


J Effeng. — 
Nimm Anis 3.35, ftoffe ſelbigen bl, 
L | und 
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‚und meiche ihn in ein Noͤſſel guten Brannt⸗ 


wein, noch beffer aber in Spirirum Vini, eine) 
Yacht ein; alsdenn filttive ihn durch Loͤſch⸗ 
Papier; der Anis aber muß aud) in den Sile 
rir Zut gethan, und noch ı X Kanne guter) 
Branntweingemächlichaufden Anis gegoſſch 
und durchfiltriret werden. "Nenn man auch 
ein paar Muſcaten⸗Blumen, Llelden, eb 
was CgrianderSaamen, und langen Pfep 
fer groblich zerftüßt ‚ und nebfi etwas klar ge⸗ 
ftöffenem Zucker, darzu in den Silerie, Huf) 
ehurs fo kan man noch eine Kanne Brannt 
wein mebr darüber filtriren, und wird er als) 
denn wie der deftillivte Ros Solis, Go kan 
man auch diefe Species, ohne fie vorher ein 
uweichen , in den Siltrir- Sur don Löfche 
Dapiere thun, und guten Branntwein dat 
über filtriveng da man Denn gleich, wenn man 
es verfanget , Ros Solis vorzufegen hat. Wemn 
er etwan trube\ift; fo muß man ihn noch ein? 
mahl durch reines Löfch » Papier filtriren 
Bill man aber dieſe legtern Species nicht zum 
Mis thunz ſo hat man auch fehon vondem bloß 
fen Anis eine vecht ſchoͤn couleurte Anis⸗ 
fen; ; und iſt diefelbe auch ohne Sucher an Ih 
ſelbſten ſuͤſſe⸗ 













S 18. x ii 
Guten Kümmel: Branntwein, oder 


Nimm ı 35 Kümmel, gröblid) zerſtoſſen, 
und waZucker, geſtoſſen darunter germäfcht 





ra BA RC ae 3 
nd in den Filtrir⸗ Sur, hierzu aber auch noch 
Bor 3 Pf. Sprup gethan, und daruͤber a Kan« 

nen guten Branntwein filtriret. Iſt er ja 
rüber fo wird er noch einmahl durch reine 
Loͤſch Papier filtriret, da er denn eine ſchoͤne 
Louleur, wie vorher Wein, befommt, und - 

dem abgesogenen Kuͤmmel faft gleich iſt. 


⸗ Q. 2 
Ponmerantzen⸗ Efiens. 
Nimm ‚grüne Pomeransen » Schalen, 
yerfhnitten, auf 4 Haͤnde vol, und geuß.z 
Kannen guten frauen Branntwein darauf, 
aß es an der Sonne oder auf einem warmen - 
Ofen deftiliven, und Afche oder Sand um die 
Flaſche bis an bie Helffte hinauf gemacht, und 
alfo etwan 14 Tage fiehen laſſen, aber alle 
Tage umgeſchuͤttelt, hernach filtriret, und mir 
Zucker⸗Waſſer nach Gefallen abgeſuͤſſet; fo 
hat man Pomerantzen⸗Aqqwavit 





| Sao. | | 
Auf eine andere Art Pomerantzen⸗A⸗ 
wyavit zu machen. Ä 

Nim trockene Domerangen-Schalen, aber 
nur dasäuflerfte davon, auf⸗ Pf, u.3 Noͤſſel 
Spiritus Vini, ſolches zuſammen in eine glaͤ⸗ 
ferne Stafche gethan , und auf den warmen 
Ofen in Aſche oder Sand. 14 Sage geſetzt, 
alle Tage umgeruͤttelt, alsdenn abgefeigt, und 
hernach mit Zucker⸗Waſſer abgeſuͤßt, und 





N ufeh Loſch ‚Depier filtrirt. | ’ 
4 A 3 | $ 31 
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Benedieten, eine halbe Hand vol Taufend 



















—5 sd 21; IN u 
Bittern Magen⸗Branntwein. 
Eine halbe Hand voll trockene Wermuth 
mit den Anofpen, eine Handvoll bittern ode 

Ziegen ⸗/Klee, eine halbe Hand voll Carden 


Suͤlden⸗Kraut, ı Loth. trockenen Calmus 
ı Loth Bibenell: Wurzel, Loth Aron 
Youtgel hierauf. 2 Kannen guren ftarcken 
Branntwein gegoffen, und auf einem war 
men Ofen, oder ander Sonne deflillivet, um 
hernach abgefeiget.. : — 


— Schieler⸗ Branntwein. 
WMan nehme eine Metze gute reiffe Kirſchen 





den Dritten Theil ſo viel Himbeeren, und auf 


ſo viel Johannis / Beeren und holb ſo vie 5a 
del-Beeren, ſtoſſe ſolches alles unter einander 
einem Moͤrſel, laſſe es die Nacht ſtehen, nad 


‚ . Diefem preſſe man es durch ein Tuch, alsdenn 


zu einer Kanne dieſes Saflts.ı 3 Kanne guten 
Branntwein, ı Pfgeläuterten Zucker 


liche Wuͤrtz⸗Nelcken, eiwas weiſſen Pfeffer, 
Muſcaten⸗Bluͤhte/ und Coriander / 


men, fo viel man zwiſchen 3 Fingern halt, di 


‚les zufammen in eine Flaſche gethan, und eill 


che Sage weichen laſſen, täglich umgeruhter, 


und nachmahls durch Köfch- Papier Filiik. 


Iſt es auf einmahl nicht belle; ſo muß mie 
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es mehrmahls filtriren. Dieſes ift ein ange 
TA und fchöner Branntwein. 
EN BR — 

(Bein katehe oder Kirſch Kern Bat | 
J a fer umacden. 

Nimm ı Pf. Rirſch Kerne, und ı If | 
WMotellen’Zerne, ftoffe folche wohl in einem 


Morſel geuß hierauf 6 Kannen Spirimus Vi- — 


ni, und thue.noc) darzu ı Loth Zimmer, I 
Kath Nelcken, ıDd. Coriander laſſe es alſo 
8 Sage anf einem warmen Öfen ftehen, mis 
fche fodenn 2 Kannen Waller, mit 12 Pf. 

ucker gefotten , Ra y und fee es, biöes 
belle iſt. 


$ 24 
N Of andere Art Kirſch— Beannenein zu 


machen 


| mm 2 Bf. getrochnere Kuſchen ‚.floffe 
fothe in einem Moͤrſel, geuß hierauf e Ram. 
nen Brenntwein,. und thue noch darzu 4 Roth 
bittere Mandeln ‚+2 Loth Tielchen. , undız 
DI. Zucker laſſe es alfo 8 Tage beißen, “und 
feige es alsdenn durch Löfch-Papier ; endlich 
ehue hierzu noch vor 6 Pf. Ge ſo wird es 
none vorh. | | 
25. 
Schleedern: Damewein. 


RNimm reiffe Schlee Dornen eine Metze, 
weiche fit in 6 Kannen guten Branntwein, 
33 — | 






















ferner grabe von Schlee- Dornen die Wur⸗ 


bie unvergleichlich . 


Wenn man recht Gras / und ſchoͤn gruͤnen 


nem guten Geſchmack nach Krauſemuͤnne 
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zen aus, und nimm Die Schalen von! 
den Wurtzeln, zwey gute Hände voll, thue ſie 
zu Den Schlee» Dornen in den Sranntwein, | 
uebft ı Div. Flelcken, 3 Loth Coriender, und! 
1 Dv, Eubeben , laffe folches auf einem war 
men Öfen oder an der Sonne 14 Tage deſtil⸗ 
liren, und feige. e8 aledenn ab. Will man &8 
füßfe haben ; ſo thut man Zucker und Syrup! 


hinzu, und filtrirt es durch Löfch-Papier, da 


€8 denn eine ſchoͤne Couleur Eriegt, welche ar 
ber noch ſchoͤner wird, wenn man gedoͤrte He] 
del: Beeren darzu thut. Dieſes iſt ein. recht 

efunder Branntwein, und reiniget das Ga 


h $ 26, ’ 
Krauſemuͤntzen⸗Branntwein. 


Branntwein machen will; jo nehme man 
Hände voll grüne Krauſemuͤntze, und zup 
die Blätter ab, waſche diefelben mit reinen 
Waſſer ab, und drücke fie,etwas aus; hei 
nach ihue man folche in eine glaͤſerne SIafebe, 
giefie 6 Kannen ‚guten ſtarcken Branntwen 
Darauf, und laffe es 14 Tage an der Son 
deſtilliren, oder man feke esaufeinenwermen 
Ofen, thue Hargefiebete Afche darum herum, 
daß die Flaſche auf die Helffte in der Aſche ſte⸗ 
he, und-laffe es alfo auf 8 Tage ftchen; fo 
wird der. Brantwein ſchoͤn grün und hat fe 





Nimmt 







































ee N a7 
Krane mit darzu; ſo wird er recht Graſe⸗ gruͤn, 
das Kraut aber muß auch vorher gewaſchen wer⸗ 
den." Soonſt ift hierbey zu mercken, daß alle 


Fraͤuter ſo eineCouleur geben, mit Brañtwein 


Blaſe uͤbergezogen werden muͤſſen, weil ſie 











ſchoͤne Couleur bekommen Beſonders wenn 





| 
Couleur. 


kommen ſelbige alezeit eine helle und ſchoͤne 





Ei 6 29 PER 
Citronen⸗Branntwein. 

Nimm von 4 friſchen Citronen die Scha⸗ 
Ten, und geuß 3 Kannen Branntwein darauf; 





ne Citrone und ein Stücke Zucker, und teibe 
Idie Eittone auf dem Zucker, daß das Gelbe 
abgehet und ſich in den Sucher ziehet; alsdenn 
Iſchabe Das Gelbe ab, und reibe ferner die Ci⸗ 
Ittone ſo lange , bis alles Gelbe Davon ab iſt; 
hernach thue Diefen gelb geriebenen Zucker in 


| 


den Branntwein; ſo wird er davon ſchoͤn gel- 








Gefbmak. 
EN 28. 


Branntwein zu parfumiren. 


Wenn man die Aqvpavite wohlriechend 
| ‘33 mar 








Nimmt man aber auch. noch Bären-Alaur 


pöer Spiritu Vini übergefeget, u, nicht Inder 


fonft die Couleur verlieren; mithin werden fie. ee 
nr, twiegezeiget, eingebeist, da fie Denneine 


Die Kraͤuter vorher gewafchen werden; ſo be⸗ 


laß es ander Sonne oder auf einem warmen 
Ofen 3 Tage deftilliven; nach diefem nimm ei« - 


be, und hat auch einen guten Geruch und | 
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machen will; ſo haͤnge man nur ein oder zweh 
Sran Biſem hinein, ſolches giebt wohl auf « 
Kannen Branntwein einen guten Geruch 
Dder aber man nehme 4 Stan Ambra und: 
Oran Bifem , mie auch eines Eyes groß fei— 
nen Zucker ſtoſſe Diefes unter einander. zu ei⸗ 
nem feinen Pulver , und verwahre es in einem 
Schaͤchtlein zum Gebrauch. Will man nun 
Aqpavite parfumiren; fonchme man davon 
ſo viel, als man zwifchen drei. Singern in den 
Spitzen haͤlt, und thue es in den Brannt 
wein. Man Fan ihn alſo nach Gefallen ſtarck 
oder ſchwach machen ;-und dieſen parfumir⸗ 
sen Zucker Fan man wohl Jahr und Tag alſo 
im Vorrathe liegen haben. 
29. 
Branntwein von Wein: ‚Trefieeny zu 
machen. 


Man nehme die Wein Trefter. ; N wie fe N 
von der Relter kommen, thue ſoiche in Sin 
ten oder. groſſe Säffer , "und ſtampfe fie etwaß 
ein; alsdenn ſchmiere man über die gantzen 
Trefter berüber Leimen, einen Zoll hoch, Da 
eine Zufft hinein, oder der Dunft heraus 
dringen Fan. Wenn fie nun auf.» ı Wochen 
alſo geftanden haben; ſo macht man ein Loͤch 
lein hinein, und probiret, ob fie eine Säure be⸗ 
kommen. Wo nicht; ſo macht man fie wieder 
zu, und laͤßt ſie noch laͤnger fteben, : bis fie 
fauer werden. Jedoch muß man auch in Acht 
nehmen, daß ſie nicht allzu Tange ſtehen, und 

gar 
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u 3 NE EN 
nat faulen. Alsdenn thut man fieindie Bla⸗ 
fe, Doch nur den dritten Theil, oder etwas 
drüber, und geußt Waſſer darein. Doch muß 





























die Blaſe niche voll werden, ſondern der viee 
fe Theil daran feblen; ſonſt fleigen die Tres m: 





ter in den Zur. Solche werden alsdenn we 
der Korn⸗;Vranntwein, gebrannt. Wenn Pu 


an auch etwas Wein Hefen mit in die Bla⸗ u 
? gieffen Ban; fo wird’der-Branntweindele  — 
defler, und. befommt er faft einen foichen Ber J 
hmack⸗ ‚wie Wein⸗Hefen; oder Franzzzzz 
Branntwein. | J — J 












4 RN t § 30. 


So kan man auch von Aepfeln und Bir⸗ 
Ich Branntwein machen, das Dbft aber. u 
Bird mit unter dem Korn⸗Meiſche gebrannt. J 
Desgleichen werden auch ein paar Metzen E⸗ | 
pefchs oder Vogel · Beeren mit in: den Korns 
Meifch geworffen, welchen man, wie ſonſt ge⸗ 
vöhnlich, einmacher. Alſo werden die Ebiſch ⸗ 
eeren mit hinein geworffen, Da man ihn ab⸗ 
uͤhlet, und wird alsdenn hiervon nicht allein. + 
mehr Branntwein⸗ ſondern er bekommt auch 
inen angenehmen Geſchmack, und iſt auch 


J 


| 
















em Magen gar dienlich. ; 
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zen, ı Mege; Gerfte, und ı Mebe Korn; Das 


Butte muß auffer dem ordentlichen Bodır noch 





DASECKIIK Eapitel. 
Allerhand Eßig zu machen, 
und zwar erſtlich — 
Korn⸗Eßig. 

SER 


Der Korn⸗Eßig wird alfo gemacht: Man 
nehme ı Viertel Getreide, als 2 Metzen Wer 











Getreide aber muß erſt gemaͤltzet, und nach 
dieſem geſchroten werden. Hierzu muß man 
nun zwey Butten haben, als eine, worein der 
Meiſch geſchlagen, und Die andere, worein das 
Gut geſchlagen und angeſtellet wird. In einer 


ein anderer Boden gemacht werden, weicher 
voller Löcher gebohret iſt, und auf hierzu ge 


machte Stücken Stangen über den ordeniis 
chen Boden in der einen Butte geleget wird 


» 





warm, fihlttet Den Schrotin die Gur But 
‚ten, und feuchtet ihn an, daß er durch und durch 
naß werde; fo gleich aber wird wieder ein Keſ⸗ 
ſel Waſſer kochend gemacht und auf den 
Schrot gegoſſen, und fleißig durchgeruͤhre 


2 Mi 
Alsdenn macht man in einem Keſſel Waſſer 


Nachdem man nunetwaneinen Zeffel hat, Det 
nicht groß iſt fo muß noch einmahl 


kochend Waſſer gemacht iverden. 
fir 93 
Hernach nimmt man Meiſch, und 9— 
"oh 


deſſen einen Keſſel voll. In dem Saffe, worin: 
nen der Boden lieget, muß ein langer Zapffen 
ſchn, und fo denn uͤber dem loͤcherigen Boden 
Jang Stroh fein ordentlich geſchichtet wer⸗ 
Den, Daß kein Meiſch mit durchfahren kan. 
Nach dieſem ſchlaͤgt man den kochenden 
Meiſch hinein auf das Stroh, und fo dem‘ 
wird noch ein Keſſel Meiſch eingefchlagen, : 
‚und gekocht. Immittelſt wird, was noch in 
der Butte zuruͤcke ift, hinüber auf denian 
dern Meiſch gefchlagen, und dieſe Butte rein 
gewaſchen. Hat der andere Meiſch auch 
wieder eine weile gekocht; fo wird er zu dem 
erſten Meiſch uͤbergeſchlagen und abgezapfet, 
und in die Gut⸗Butte die Wuͤrtze gethan. 








4: 

Auf ein Viertel Malz macht man eine 
Tonne Eßitgg. Alsdenn ſtellet man in etlichen 
Stunden die Wuͤrtze zur Jahre an. Man 
nimmt elwas Hefen, Saltz und Sauerteig, 
und gieſſet es in die Wuͤrtze, weil ſie noch warm 
iſt; gantz heiß aber muß ſie nicht ſeyn. Wenn 
ſelbige nun anfangs zu jaͤhren; ſo kan man eine 
gute Hand voll Erbfenröften, und fie indie 
Tabremwerffen. Es muß aber die Butte fein 
wohl zugedeckt fenn, und. etliche Tage alfo ſte⸗ 
hen bleiben; ſo iſt es Eßig. 


Man kan die Jahre auch alſo anſtellen: 
Nimm von der beiffen Wuͤrtze, fobald fie ab» 
gezapfetift, einen Eimer — geuß ſolche in 


zwey Eymer, daß es * 
| 5 


übler wird; thue 
| ſo 














Pfeffer und Wiyerben hinein, laß eseine Aßeir. 


anftellen: Sieb der Würze Hefen, aber. fein‘ 


. Decke das Faß zu, ſo hat man in etlichen Tarı 


Whenn man den Branntwein abgeläutert,) 










fodenn a bis 5 Kannen Hefen und etwas Sau⸗· 
erteig hinein, und ſetze es in die Wärme, daß 
es alſo in den Eymern jieret. Wenn es denn in 
der Jahre iſt: ſo wirff noch etwas Saltz 






le ſtehen, und ſtelle hernach die gantze Wuͤrtze 
damit an. A | 


So Fan man auch das Eßigmachen alſo 


warm. und surechter Zeit. © Wenn fie num! 
indie Jahre tritt; So nimm Erbſen, Salz? 
und Myrrhen, koche dieſelben in einem Noͤſſel 
Wein⸗Eßig auf, geuß ſolches, da es zwar noch 
warm, aber nicht heiß iſt, in die Jahre, und 


— 


gen recht guten Eßig. | 1 
Branntwein Eßig zu machen. 








und eben ſo viel lauffen laſſen, als gut gewe⸗ 


‚fen; folaßtman den fchlechten Branntwein 
immer fort lauffen, fo.lange: er nur noch nach. 


etwas ſchmecket, und: kan man wohl auf 36” 
bis 40 Kannen lauffen laſſen Solcher wird” 
alsdenn in ein Faß gebracht und in eine warme” 
Stube gelegt , zugleich aber auch Sauerteig 
und geroͤſtete Erbſen darein gethanz fü wird 
er faner., . Wenn man ihn aber gefchwinde! 
feuer haben will ; ſo muß man Diey Kannen 
Branntwein ·Eßig ſo unten indem Sale ; 
— gleich⸗ 
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gleichſam die Mutter davon ift, in denfchlech- 
ren Branntwein gieffen. Oder es wird ein 
Noͤſſel Wein⸗Eßig mit Erbſen defotten, und 
ya geſchuͤttet; ſo wird er deſto eher faner. 


8. ; ’ 
Soonſt machen auch einige den Branntwein 
Eßig aufdiefe Art: Sie laſſen nehmlich, wenn 
ſie von einem Dreßdner Scheffel Getreide 
Branntwein abgelaͤutert haben, an ſchlech⸗ 
tem oder Nachggange auf 40 bie etliche 
und vierzig Kannen lauffen, thun folchen in ein. 
Faß, und wenn fie nun wieder einen Scheffel 
einmeiſchen fo ſchoͤpfen fie «0 bis 12 Kannen, 
‚auch wohl noch mehr von dem Dünnen und noch. 
warmen Meifch ab, und gieffen folchen unter 
erft angeführten ?Tachgang ; wovon denn auch 
‚bald guter Branntwein Eßig wird. Je⸗ 
Doch habe ich bey dieſem Eßig⸗ Anftellen ber‘ 
mercket, daß der Eßig zwar bald fauer wird, 
aber nicht fo belle ausſiehet, mie jener erftere; 
fondern er wird etwas truͤbe, obiger aber wird 
[6 Helle, ale Wein⸗Eßig. BR 
| DR 


Wein Ehig zu machen. 


Man nehme ein Noͤſſel Wein⸗Eßig, ſiede 

ſolchen mit Saltz / Pfeffer und Sauerteig nur 
in einem Sode auf gieſſe es nachgehends zuſam⸗ 
men in ein Saß, worinne man Wein ⸗Eßig 
haben will, und fuͤlle alsddenn den Wein dar 
auf; ie dennoch aber muß das Saß nicht voll ge⸗ 


$ ı0, 


goſſen werden. | 
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a 

Auf eine andere Ar Being zu ma- | 
em 


u) Mannimmt Pfund MeinTrefter, 2 Lorh 
AM) Pfeffer, z Pfund Bertram⸗Wurtzel eine Heiz, 
ua) ne Hand poll geroͤſtete Gerſten, folches geſtoſ⸗ 
J8—— ſen, zuſammen in einen Topf gethan, und ſchar⸗ 
fen Eßig darauf gegoſſen, und zu einem Brey 
geruͤhret, hernach auf einen warmen Ofen ger 
I. feßt, und eintrocknen laffen, fo denn wieder mit 
SER Egßig angefeuchtet, und wieder eintrocknen laſ⸗ 
KARL. ‘fen, und alfo 4. bis s mahl wiederholet, nach die⸗ 
N. ſem folches alles klein aeftoffen, bierunter Sams | 
en. erteig gemenget, und Augeln daraus gemacht, | 
A und folche zum Wein⸗Eßig Anſtellen in den 
SUR Wein hinein gelegt. 
Nr, Ser. | 
ni Oder eine Kanne Meinmit ı Loth langem 
Pfeffer und einer Handvoll Salz gefotten, und. 
in das Saß gethan; fo wird auch bald Eis | 
werden. | | 
6 12 
So macht man auch von Obſt und allerlen | 
Zruͤchten Eßig. Manflampfet nehmlich das 
Obſt, und geußt Waſſer mit darein. Wenn 
es 8 Tage geſtanden hat; ſo feiger man dad 
Waſſer ab, preßt Die Huͤlſen aus, thut ſolches 
in ein Faß, und ſtellet es nachgehends, wie oben 
by andern Eßigen angefuͤhret worden, mit 
Eßig und dergleichen an, 
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0. Das CXxx Capitel. 


| Allerhand Haus⸗Getraͤncke zu be: 


reiten; 
vr Und war erſtlich 


Obſt Moſt zu machen. 


—— —— 
Man macht ſo wohl von guten und ge⸗ 


pfropfften Birnen und Aepfein, alsauch aus 
wilden Aepfeln und Birnen Obſt⸗Moſt; ſedoch 

ſind Die guten oder allerhand gepfropffte Bir. 
nen bhierzudie beften. Wiewohl man nun bier 
zu Lande von dergleichen Betrände wenig 
| oder gar nichts finder ; ſo wird doch in den 


Wein Ländern, wo das Bier gar rar ift, dere 
gleichen Obft ⸗Moſt von gar dielen gemacht, 








‚ und folcher an ftat des fchlechten Weine ge 
truncken. Es wird aber derſelbe alfo bereitet: 


Kt 2. 
Erſtlich gehöret hierzu folgendes Geräthe: 
Ein Mof-oda Mahl · Teog, welcher aufs big 


6 Ellen lang, undim Lichtenauf s Fuß breit aus⸗ 


‚ gehauen, jedoch) krumm undalsein Viertheil 
eines Zirckels iſt. DieTieffe iftin der Mitte 
‚auf Fuß, und nach dem Ende zu erivas flächer- 
Hierbey muß aber. auch) ein. Mahl⸗Stein feyn, 
und hierzu nimmt man einen Muͤhlen⸗Unter⸗ 


Stein, welcher an eine Stange, fo auf 9 bis 10 


. Ellenlängift, angemacht wird. "Die Stange 


wird mit ihrem ſtarcken Ende an eine Säule 


und Wirbel befeſtiget, und muß fo accurat ein⸗ 


gerich⸗ 








trieben, Die Birnen aber. werden mit einem 
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gerichtet feyn, ‚Daß, wenn man mitder Stange! 
den Stein fortrückt, folder in dem Troge 
bin und her lauffen Ban. - Endlich iſt quch eine 
Preffe noͤthig, welche, jedoch eben nicht gar 
groß feyn darf. 


$ 
Der oft an fich felben, wird folgender St 
ſtalt bereitet: Mannimmt gure fafftige Bir⸗ 
nen, und fchüttet ihrer etwan ein paar oder drey 
Metzen auf einmahl in den Trog; alsdenn 
wird der, Stein indem Troge hin und her ge⸗ 








Ruͤhr⸗Holtze öffters zufammen geftoffen ‚und 
wenn fie bald Elein find, Drey bis vier Kan⸗ 
nen Brunnen -Waffer darein gegoffen; fo, 
daß man, nachdem ‚Der Moſt ftarck oder 
fehwach werden fol, auch die Dofin vom 
Waſſer darnach einrichtet. 





4. 

Wenn nun die Birnen Hein gemablen | 

find; fo. werden folchein ein Faß gefchuttet, und 

fo fortan Dieandern Birnen, fo vielman ihren! 

bat, auch klein gemahlen , und zufammen in 

Butten ober Wennen gefchütter, darinneman 
fie auf 3 Tage alfo ftehen laͤft. Nachmahls 


-werden Diefelben auf die Preſſe gebracht, und, 


wieder Wein, ausgepreſſet, und endlichi in Safer 
gefuͤllet. 


Be E 
Diefesiftein gutes Gerände,, auch fine, 
und dauert über ein Jahr.  ABenn auch 
wild Obſt mit drunter — *— en wird; vor 
r 






\ 


‚ iftnun zwar ſo füffe nicht, als der erſtere; den⸗ 
| ‚noch aber hertzhafft zu trincken 


Das CXXXI Capitel. 
Meth au machen. 








laͤßt man nun mit gemächlichem Seuer in eis 
nem Reffel auf ein Drittheil einfieden und 
fein verfchläumen,daß es belle werde. Nach⸗ 
‚dem eshalbeingeforten; ſo thut man Ingber, 

immer, Nelcken Galgant, Muſcaten⸗ 









Faß aber muß nicht gantz voll gefuͤllet werden, 
| ſondern auf drey quer Singer breic daran feh⸗ 
‚in und ſo denn laͤßt a es verjähren. 





NS | 
Sol aber der Meih he dauern; ſo muß 
er deſto mehr einſieden. Wenn er eine Weile 

geſotten hat; ſo thut man etwas Hopfen oder 
Wohlgemurb, und ein wenig Salbey hinein, 
und läßt. ihn. hiermit vollends recht einfieden. 
Nach dieſem wird er durch ein Tuch oder einen 
wollenen Sack geſeiget, und in das Faß ge. 












kern Geſchmack ſo haͤnget man gut 


ſelbſt, und darff man 


mit nichts zum Jaͤh⸗ 
wen anſtellen. i i 


* — 








Er 
ert der Moſt wohl 2 bi. 3 Jahr. Dieſer Moft. 


Wen mün so Kahl Waſſer nimmt; fo | 
kommen darzu 6 Kannen Honig. Soldes 


Nuͤſſe, Cordemummen und dergleichen hin⸗ 
ein, laͤſſet es erkalten thut es in ein Faß, das: 


than. Will man ihm aber noch einen ſtaͤr⸗ 


‚Gewürgebinein,- nn jieret von ſich 
ihn 
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Das cxxxii Capitell. 
Vom Biere. | 
| S 2 PER 

Ein Bier jaͤhrend zu machen. 

J Hierzu nimmt man ein gut Stuͤcke Alan, 
A Diefelbe geftoffen inein Geſchirr gethan, etliche 
HL Kannen Bier daraufgegoflen, und alfo ſtehen 
ENTE ‚ laffen, bis es jieret, und ſolches hernach in das 
9 Bier gegoſſen; ſo wird es gut jaͤhren. ee 


8 


J—— Oder —1 
Hau Wenn ein Cager ⸗Bier wieder aufjtoflen fols 
KT ſo nimmt man drey Hände voll Mehl von Heide⸗ 
J— korn, und rührt ſolches mit Bier an; doch ſo 
u daß es gans duͤnne werde, ſetzet es an einen 
El. warmen Orr, Daß «8 anfängt zu geben, und 

I alsdenn ‚wird. es in das Jaß geſchuͤttet; ® 
ſtoͤßt das Bier wieder af. RN 


“ 
un 


‘2, 2} 

Sauern Bieren zu belffen. 
Hänge eine. Hand voll Weitzen ⸗Koͤrne 
‚hinein. ; ir 





Oder | 2 
a Wenn der Hafer beginnergelb reiff zu wer⸗ 
den; ſo nimm ein Buͤſchel Hafer/ und hanges® 





simon Bier | 


HAN URN Der # 
J Mandbacke Gerſten Brodt/ nehme ſolches 
| fo warm; als e8 aus dem Ofen kommt /breche 
es von einander, ; lege folches gleich auf den 

RER Spund 








a ee % W⸗⸗ 369 
Spund des Bier / Faſſes, und laſſe es darauf 
gen; ſolches zichet Die Säure aus dem Biere 





| Rt ee 
Wenn ein Bier fauerwerdenwill. 
Brenne Afche von Beyfuß/ und nimm auch 
Buch⸗Aſche darzu, von ie dem ı Hand vol, geuß 
Bier Darauf, ruͤhre es zu einem Brey, ſchuͤtte 
Plchen in das Bier, ruͤhre es mit einem. Beſen 
p tereinänder, und laß es ſo denn ruhen, bis eg 
Ich fest; ſo wird eg wieder gut zu trincken. 


8 4 
Daß ein Bier nicht ſauer werde. 


So haͤnge Centaurien und Bertram nebſt 
orbeeren in das Bier. 


J———— Oder 
Wirff ein — fetten Kiehn darein. 





er Be 
Hänge Linden-und Nuß⸗Blaͤtter nebft 
Beyfuß indas Bier N wird e8 nicht ſauer 
Lege Kiefel- Steine aus einem flieffenden 


Dafferdarein. 


LE Oder Re 

| Thue ein friſch Ey fo gang mit der Schaale 

1 as Bier, und nimm von Hollunder einen 

ruͤnen Stoc, fo erft ein Schoß von einem 

ahre alt ift, laffe das Laub oden daran, ſte⸗ 

re das Glatte in das "Bier, ebe man es an» 

zpfet, oben zum Spunde hinein, daß das 

aub auffer dem Saffe bleibe, und ſchmiere 

98 Spund Loch umden Hollunder mit ei⸗ 
04 nem 
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370° SA» 0 A 
nem dicken Stuͤcke Leimen zu; ſo erhaͤlt ſich dae 
Bier vor der Saͤure | 
SER 2 0 

Wenn ein Bier vom dahren truͤbe geworden 
So nimm eine Hand voll Saltz, made ea 
heiß, vermengeesmit etwas VWDafier, geuß fol 
ches in das Bier, und laß es alſo die Nacht 
Wenn ein Bier faft ganz Eßig /ſauer ge 

| | mworden., | 
So nimm ⸗Kannen Brunnen · Waſſer/ um 
koche ſelbiges; alsdenn ſchuͤtte vor 9 Pr Pott 
febe hinein, und rühre «8 wohl um; hieral 
faffe es alfo ftehen, bis es ſich wieder ferzer, um 
oben belle wird; nach Diefem geuß das helle 
Maffer oben ab, und in das Bier-$Sop; Hl 
in etlichen Stunden aud) Das, fauerfie Diet 
wieder gut zu trincken. Jedoch muß Di 
Bier auch bald ausgetruncken erden, fon 
fo es in zwey oder Drey Tagen wieder zum 38 


pfen gegangen, wird es wieder faner, und 


ihm alsdenn fo gut nicht, alsdaserftemab) 
zuhelffen. Jedennoch aber wird jelbigem al 


I auf.diefe Art aebolffen: Man nehme Afcheun 


ein gut Stücke Kreide ſtoſſe feibige klein 
und vermifche ſie mi der Afche; alsdenn Brun 
nen⸗Waſſer darauf-gegoffen, und brav unter 
einander gegvirle, und in das Dier » Sch 8 
goſſen; ſo vergehet Die Säure, und ſchmecke 
das Dier wieder gul- Ben, | 

| Regi 





We atog 
Regiſter. 
gl, —5 9 


Meet des Tobacks mie damit zu verfahren? 86 
Mbgenge som Horne, ſ. Horn. 
Ablactiren, ſBaͤume. N 
Abfendung ber Weinſtoͤcke, f. Wein⸗Stoͤcke 
IAbſuͤſſen, ſ Branntwein. Wr | 
Abziehung des Weins, . Wein. >... | 
der, f. Brach Yedee Erdboden; Weitzen⸗Aecker. 
Acker⸗ Bau, f. Feld⸗ Sau, Dar 
AckerrHacken, deren Befchaffenheit und Gebrauch 
F N j 20 ff. 26 
Pickersmann, KPflugmans. . 
Plepfel Branntwein, f, Beanntwein.' 
Piepfel⸗Moſt/ ſObſt⸗ Mor 
lan: Wein, f. XPein. Ä i 
Hilgemeiner Rosgen, deſſen Beſchaffenheit und 
| 36 


J 7 Gebrauch 
Pmeiſen an den Bäumen, KBaͤume. En 
ad deſſen Befchaffenheit, Anbau HAN PRUBUNB | 
ee — 165 
P Agpavit su machen I 
Panis Eſſent zu machen 351f. 
Aquam Carminativam , oder Colicken⸗Waſſer su machen 
avit ( Branntwein. = 
eijche , deren Nutzen und Schaden bey Düngung der 
Felder zıf. befonders der Sondenen Seiftenfie 
1 bern ibid, Salz > Afche giebt auch eine gute 
Düngung 17, auch duͤnget und beffere folche die 
Wieſen vechtgue | 
Aifchen:Saß, wie ſolches anzurichten? 

Aufdrifft, wenn und wie ſolche zu machen ? 

Aufföllung bes Meins, ſ. Wein, ' 
Ausgeitzen ber Kürbiffe, twiefolchegefchiehet? 101 

5 | Aa 2 Auſt⸗ 


| 
' 
| 
| 
| 
| 






























Befchneidung ber Wein⸗Stoͤcke, ſ Wein Stöde. 





Resifter. 
Auſt⸗Hafer, ſ. Schwartzer Auſt⸗Zafer, und weiſſer 
Auſt⸗Hafer. | — 
Bäume, wie ſolche von Kernen zu ziehen? 182 1, 
wenn und wie bie Stämmlein zu verpflangen?| 
183 ff. wenn und wie felbige zu oeuliren ? 186 
wag bey dem Pfropfen zu beobachten ? 188%. 
und wie folche zu ablactiren? ı89 ff. vote jelbis| 
ge nie Vortheil zu verfegen und zu pflangen?! 
193 fj.wiedie alten befondersgu pflegen ? 19a 
dienliche Mittel wider ben Krebs, dem Wurm 


nmndb di Ameifen an den Baͤumen 198 
Bart⸗Hafer, f. Rauber Hafer. 
Daſticen f.Bafilieh. Se 
Dafilien, oder Baſilicken, deren Erbauung und) 
Gebrauch BR .., 160% 
Baum GSarten, wie folcher anzulegen? 182 fi. 
‚Baum: Machs , wie gutes zu machen? ıgıh 
Beer, f Milt;Beete. - | a 


x 





Bettgens-Pflüge, deren Befchaffenheit und — 
18») 


Bibenell, f. Pimpinell. N 


Dienen wie ſolche zu pflegen und zu warten? 2791. 


was bey deren Erfauff und Anbauung zu beoh 
achten? 280 f. welches die beiten? 282. went 
und wie folche am beften fortzuführen? 281, was 
man sn beobachten hat, wenn die Bienen ſchwaͤt⸗ 
men ? 287, welches bie beſten Schwaͤrme find? 
ibid. woran es zu mercen, daß fie bald Ichmäßr 
mien wollen? 287 f. Unterſchied derer Schwar⸗ 
me? 288, was man gu thun hat, daß fie ſich 
nicht allzumeit machen und anlegen ? 288 m 
voie folche in die Stöcke zu bringen ? 289 f- 
Nutzen des Raͤucherns hierbey 290 f. wenn und 
wie ſolche zu beſchneiden? 295 f 300 ff. wie de⸗ 
nen ſchwachen Stoͤcken zu helffen ? 297 ff- u 
/ am 





, 


ie: Regiſter. 
und wie ſie zu füttern? 299, 306 ſ. woher fle 
bie Ruhr bekommen? 300 f. wie und wodurch 


| verſelben zu fleuern? 300, tie die matten Dia 


"U nen ’augzutreiben ? 302 ff. wie ihnen zu helfen 
wenn fie Weiferlog find? 30004 fie: 
Pienen ( Raubz) , fi Raub Bienen wer 
Bienene König, ober Weiſer beffen Merrichtung 
16 4280, wie und woran er zu erfennen?,  ibid, 
bienen Braut, f. Aelifle. — 
Plenen⸗Schwaͤrme f. Bienen. 
Plenen-Stoͤcke, deren unterſchiedliche Arten und 
2" Befchaffenheit 283, arg, wie und wohin ſolche 
zu ſetzen? 281 f. wie ſolche vor Dem Winter zu 
verwahren? Hi 257 fe... 
hier, wie ſolches führend zu machen? 368, ſauern 
Bieren zu helffen 308 f. wenn ein Bier fauen 
erden will?"369, daß foldheg nicht fauer wers 
der 36 f. wenn folches vom Fahren trübe ges 
werben? 370, wenn felbiges faft gang Eßig⸗ſau⸗ 
ee geworden ie. ‚ Ibida 
Sirn Branntwein, f Branntwein. 
Sien⸗Moſt, ſObſt⸗Moſt. 
Bitter Kal, ſKalck. | 
Ditserer Hagen Branntwein, [lagen DBrannt 
wein. — Ren | ) 
Aleu.&obl, fe BraunsBKobl, 3 
blawe Lilien, deren Nutzbarkeit und ae, 
Ye RN 171f. 
bloſſe Gerfte, oder Nackende Gerſte, deren Bes 
ſchaffenheit 40 f. und Gebrauch a 
blumen Bobl, hefien Erzeugung 13 
Bods:Blut, beffen Nutzbarkeit 
bocks⸗Calck deſſen Nutzbarkeit 
bs Kobl eine Art rothe Ruͤben 
Sehnen, deren unterſchiedliche Arten, Anbau und 
Nutzung 47 f. 149ff. 
boll, ſrother Boll, Me | 
Bollen, f. Swiebeln. 








Ya 3 Borra⸗ 

















Aegifter. ’ 
Borragen, beffen Nutzbar keit 162 
Brach⸗ Aecker, wie ſolche zum Winter⸗Weitzen zuzu⸗ 
richten? 26, wie zum Winter⸗Roggen? 33 . 
und wie zum Sommer Roggen? 37 
Brand im Weitzen, ſ. Weitzen | 
Sranntwein, wie bemfelben ein Geſchmack zu geben?! 
349 f. wie dem trüben Branntweine zu helffen 
344 allerhand Brannfweine und Agvanite gu 
bereiten 345 ff, wie folche zu färben? 345 fm 
- felbige mit Zucker⸗Waſſer abzufüffen? 346, wit} 
ſolche zu parfumiren? 357 f. wie von Mei 
Zeeflern zu machen? 353 f. ingleichen von Ar! 
1 pfeln und Birnen 11358, 
(HH Branntwein:Öeennen, wie folches nüslich anzuftek 
Ri | len? 329 fi. wie das darzu Dienliche Waſſer 
KARA | erforfchen und zu probiren? 332 f. wie dag Se 
Be treide darzu beichaffen feygn muß? 333 wi 
PA das Roggen soder Gerſten⸗Maltz zu machen 
—J 334 ff. wie ſolches zu ſchroten ? 336, wie ala 
a Na benn der Meiſch zu fractiren und abzukuͤhlen 
NEN 336 ff. wie mit. denmfelben ferner zu verfahren? 
Alu. — 338 ff. wie der Lauter abzutreiben? 340, nie 
un und woran zu erkennen, ob der überlauffenäs 
PN Branntwein noch gutund ſtarck genug ifl 3426 
welches bie befte Zeit zum Brantwein» Brennen? 


343, nad, einige nügliche Hands Griffe 
demſelben 


— 









Butter, wie ſolche zu machen? , 's 2437 
L 3 . C. =} hu 


Calecutiſche Huͤner, ſ. Trut⸗Zůner a 
ei mr Cana⸗ 








| Regiſter 
Canarien⸗Saamen, deſſen Beſchaffenheit, Anbau 
und Nutzung —————— 55 fe 
Capaune, wie man ſelbige darzu Bringen fan, bag 
ie die jungen Huͤner führen? 259f. wie ſolche zu⸗ 
Ssiichen? 271, wie ſie zu maͤſten? 31* f. 
Carden⸗Benedicten, deren Erbauung ind Nutz⸗ 
barkeit 168 
Esronensseanntwein zu machen 357 
Citron⸗Schaalen Agqvapie gu machen 445 
olicken Waller, ſAquam Carminativam. Re 
Eorallen-Meigen, f Dündel-Weiten | 
Cordemummen;Agvavit zu machen 345,359 
Creutz Salbey, deren Beichaffenheit. 156 
(Eusumeen, f. Burden. — | 
Cummets Waid, tie folder zu zeugen? 74 
2 D. cn: p i 
Deantiger Doppel:-Anis zu machen 349 
Dantziger Bummel: Ygravie zu machen 348 f. 
Dider Wein, f. Wein. F | ES 
* ‚oder Tille, deren Erbauung und Nutzbar ee 
17 Ü a 163 
Börter,, deſſen Beſchaffenheit Anbau und 5 


44J PR 5, 
Bündel, ober Spelt, deffen Befchaffenheit und Mu⸗ 
ung 31 fi wenn und wie ſolcher zu füen? - 32 
Bündel Weiten, wirdfonft auch Coͤrallen Weiten 
" ber Einkorn genannt 39, deffen Befchaffenbeit 
und Nutzen * 3 f. 
‚Dünger, bdefjen verſchiedene Arten 7 ff. wie ſolcher 
I gumachen? Ibid,. beſonders verbeſſert der aus 
ben Staͤllen und Höfen die Wieſen recht gut 230f 
wie damit zu verfahren al 
Egen, deren unterſchiedene Arten ugb ER 
up: 7 2 RR 
 Eichelshafer , ſaſchwartzer Aufl s Safer, weiſſer 
Auſt⸗Hafer ER ; 
Bicheln, deren Nutzen bih der Schwein af 309 
17 Yaa Ein⸗ 













Erbrechung der Wein:Stöce, ſ. Wein Stoͤcke. 





Regiſter 
Sinbrennen, ſ. Wein Faͤſſer. | 
Einkorn, ſ. DündelWeinen, - — 
Einlegung der Wein Stoͤcke f. Weine. J 
Einpeckeln, ſ. Peckcl⸗Fleiſch. | 
seinfalgen, wie damit zu verfahren? 318 fl 
Einſchlag, ſ Wein⸗Ginſchlag. — 
Einſchlagen, fi Wein⸗gaͤſſer. 

Endivien, deren Beſchaffenheit und Erbauung 4 
Enten, Deren Beſchaffenheit und Erziehung 267 























Erbſen, ſ. Zucker: &: bfen. 
Erbſen, deren unterfchiedlihe Arten , ‚Saat; Zei 
















und Nutzung 454 
Erd Nepfel, deren unterfchiebene Arten, Erbau⸗ um 
Nutzung 94 ff. 153 | 


Erd⸗Birnen, deren Befchaffenbeit 94, Kan Erſen 
gung und Nutzung 152 
Erd⸗Boden deſſen dauswirtſchafftliche Erkennin 

1 ff, deſſen vornehmſte und nuͤtzlichſte Eigenſchaf— 
ten 2 f. welche hingegen nicht viel nuͤtze ſt 38 
Erde, Holtz Erde odervon faulem Holge und Baͤn⸗ 
men giebt eine gute Duͤngung | 17 
Mrd,Slöbe, wie felbige zu vertreiben? ° , 180 
Erfurter Rettige , deren Befchaffenheit eo, 128 
Erndte, woher esfommt, baß ſolche nicht alle Ja 
re einander gleich iſt? 4 
Eſel, ſMaul⸗Thiere 
Eſel⸗ Ar, wo und wie der ſelbe am nuͤtzlichſten a u | 
brauchen? | 
Big, wie deſſen allerhand Arten zu machen? 366 ö 


N 





Eyer, f. Gaͤnſe⸗EKyer und Huͤner⸗Eyer. 


F. 
gaul Holtz Erde. | 
Feld⸗ Sau, wie und auf was Art folcher zu verbeferm: 


| — 4ff Af. 
Felder, r. Erd⸗Boden. Bu 
‚Selder duͤngen ſ. Duͤnger 

— voer — f. Tauben: 


Yu 
8 yon 


geld 


























Regiſter. 
KB. ‚Tauben, f. Tauben. 
Fenchel deffen Unbatı und Nußung 67 ff. 164 RR 
Seuer-Bobnen, fr gröffe Feuer; Bcbiten. ae 
Det, eine Art Hanff, deffen —— und J 

u 93, in 
Slacıs ‚ beffen verſchiedene Arten und J 
| gt 











Fleiſch inſaltzen f Einfalgen. 
Fleiſch Räuchern, f Räuhern KU 
Slug: Safer, deſſen Belchaffenheit 44 . 
Foenumn Grecum, ſ. Sieben Zeiten. | Aa 
Soblen, wenn ſolche abzufegen? 234, wie fie zu war⸗ 
ten und zuzuziehen? 234 f- 
k rang: Bohnen, f, Keic® Bohnen. 
Scäblings Waffen, f. Miefen. 
geh Rettiſſe, deren Beſchaffenheit und Eteugun 


zuchoſchwantz eine Frucht, Befchaffenheie . 
"und Anbau 55 Jh 
de f ‚Soblen. 
















&; 
KBänfe, deren ‚Nußbarkeit und Erziehung 263 fi wie 
ſelbige zu mäften.? of. 
GR Anfesilyer, wie ſolche zu —3 ob ſie A ir 
26, 








& — f. Kümmel, ii 

Garten fe BaumsGarten, und KöchenBarten. eh 

Garten⸗Gewaͤchſe, beren Erbauung 116ff. a 

& arten⸗Rettige deren Beſchaffenheit und Erzeu⸗ I 
gung 130 f: Hui 

Barten.Sallar, oder La&uc, deſſen Er N. EEE 
Gattungen und Erbauung 45 ff. | 

Beitz , oder Nachwachs, masben dem Todack 6 ge iin 
nenneftwerbe? 2 85, 9° 

Gelbe Rüben, ſ. Moͤhren ‚N 

& eiber Hierſe, f Sierſe 

Berben, Was fölches: in Ber Räte Geiger: ? gr 

&: efte, ſ Linſen⸗ Gerſte, und Wicken Gerſte. 

u ‚Ua a5 Ger: 

































Regiſter. 
Gerſte, deren unterſchiedene Arten und — | 
en ARE 






Berften:Walg, ſ. Brantwein Brennen. a 
Sieſte⸗Kohl, oder Schnitt: Aobl, deffen Erzeugung | 
137 





Glatter Weinen, ſ. Kolben: Weinen, I, 
Goldfarbigter Wein, f: Wein, i \ + 
Grauer Hierſe, ſe Hierfe.. * Ba. 
Grauer Weinen, deſſen Befchaffenheit J 
Grindel⸗Kette, wie es mit deren. Forthaͤngen 2 

halten ? r | 22 
Sroße Bohnen, deren Erzengung und Nusung 
Groſſe Feuer⸗ Bohnen, deren Beſchaffenheit und 

Erbauung | Ä 149% 
Groffe Gerſte, oder Platt’ GBerffe, beven — 
fenheit 40, unterſchiedliche Arten 4L, und Gebrau 










Groſſer Mangolt, eine Art rothe Rüben 
Gruͤn⸗Kohl, f. Braun Rohl. — 
Gurden, oder Cacumern, deren Erzeug⸗ und NM 
103 f. 1408 

N, 


3 
3 





tzung 
Gyps, f Bald, | 
i | 2: ‘ — 
Hdrey H koͤnnen einem Hauswirte bald herunten 
und auch bald aufhelffen 109 f. wie ſolches zu nen: 
ftehen und auszulegen? 20, Ibid, 
Bane Weisen, T. Knaſpel⸗Weitʒen. 9 
Zacken f. Acker⸗Hacken. TIER Fe 
Sakender Wein Stoͤcke 1.WeinStöde, 
Zafer, deffen unterfchiebliche Arten und Beſchaffen⸗ 
heit 43 f. was bey deſſen Anbau zu beeban 
| J 
Zahn, deſſen Nutzbarkeit in einer Haushaltung 271 
ahuen Trit, was in einem Ey ſo genennet mirb? 
Ä 273 


Sanff, deſſen Beſchaffenheit, Anbau und — 
u. Haupe 


RL 
Tu 


u 
Ar * 
— 
u 
n2.030) 
* “ — #7 A 





Regiſter ‚319 
— Weiß Robl. | | 
aus⸗ — ——— von allerhand Arten gu Sn, 

"385 


usSchlachten Ay Schlachten. 
HausTauben, f. Tauben. 
Hefften der Wein: Stöcke, ſ. Mein; Stöde. 
Heide⸗ Korn, ober Buch⸗Weitzen deſſen unter fhlebs 
\ liche Arten, Beſchaffenheit Anbau und 9 — 
8 
Sengſt⸗ Sohlen, werin folche suceiffen, oder su — 


lachen? 
Hierſe ‚ deffen umterſchiedene dirten Anbau ba 
tzu 


ing. ah 
Hien⸗Wurſt, wie folchesu machen? | 316 
Hof⸗ Huͤner, deren Nutzbarkeit und Erziehung 269 fi 
wie ihnen weiber den Pips zu helffen? 221f. 
Hollaͤndiſcher Klee, hi Serhafte hot⸗ 
und Nutzung y6 ff. 
Holtʒ⸗Erde ſErde. 
Bopfen deſſen ——— und Erbauung 108 ff. 
woran beffen Guͤte zu erkennen ? ERRSAR N 
Aopfen:Bseten, wie ſolcher anzulegen? - . ı08ff. 
Born, deſſen Abgang bey denen Kammachern giebt ei⸗ 
ne gute Düngung 16 
Aüner,; f Aofsüner, und Tentähher, 
Ya s ver, wie ſolche zu Prableu. ob fie gut 
ind ? 271 
Alner- wii, wo und wie derſelbe am nuͤtzlichſten zu 


gebrauchen? 7 f.auch duͤnget und beſſert er bie Wie⸗ 
‚fen überaus wohl a 229 





iäten ( im Weinberge, f. Weinbers) * 
WE oder Rſop beſſen ——— 166 f. 





KR. 
| Räle, wie Abige zu machen 44ff- 
Ralck, deffen Gebrauch zu Düngung ber Felder ; 2 ff. 
wie folcher datzu su bereiken — wie damit ae 
a — * 2f. 
Kaldı 




















Kapp⸗Saamen, beifen Beichaffenheit ‚und Tractis 
8 


Kohlraby, deren Aubau und Nutzung 99. f. 136, 9 






Regiſter. | 
Bald saufen, wie folche zu machen? vr 


BKammacher , ſ. Horn | 
















ung 135 f. wiefolcher yugeugend i 
Keilen , was daben zu beobachten? ' 23 
Kerbel, f. Koͤrbel. * a = 
Kichern , deren Beſchaffenheit, Saat Zeit und Ges! 
brauch NEE 46 
Kirſch⸗Branntwein, ober Ratafia zu machen 3468. 

355; wie beſonders der weiſſe zu machen: 35% 
Rirfb: Wein, ſ. Wein. — 
Rlee/ f. Holländifcher Klee. a at — 
Kleine Gerſte, deren Veſchaffenheit 40, Saat: Zeit! 

42, und Gebrauch ur bi 
Bleine Steck⸗ oder Bursfeldifche Ruͤbgen/ deren der 

ſchaffenheit 1 Tr 134| 
Knack Wuͤrſte, wie felbigezu machen? A: | 
Bnafpel-Weigen, ober Haar Meitzen, woher der⸗ 

felbe alfo benennet wird? 25, deſſen Nutzen Ibid, 
wo felbige am meiften gebauet wird? Ibid 
Knoblauch, deſſen verſchiedene Arten, Sa 

Nutzung 128 
Roͤrbel, oder Kerbel, deſſen Erzeugung 159 
Bobl, f Blumen ⸗Kohl; Boͤs⸗Koblz Braun⸗Kohl 

Sieſte Kobl; Plumagen Bobl; Weiß⸗Kohl, 
Welſch Kohl, und winter⸗Kohll. J 












der Saamen davon zu zeugen & 5 
Bobl- Rüben, deren Anbau und Nutzung 99T 73 
wieder Saamen davon zugeugen? J 
Kolben Weitzen, oder glatter Weitzen, deſſen Be⸗ 
ſchaffenheit und Nutzen 25,29 
Koniger Mein, f. Wein. —— 


Born, ober Roggen, f. Sommer;Roagen ; Stans 


den, Koggen; Stoppeb Korn, und Winter; E98 


gen: 13 
Rorn⸗Eßig, zu machen: 36o ſſ. 
Kraͤtz⸗ Garten, f, Abchen; Garten, J— 

. Kram 








\ : Regifter: 
Kruter⸗ Wein, ſWein. ME | 
Braufemönge, deren Erbauung und —— 
J a. 168 
Kraufemünten:Xgvaviezu machen 980,356 f. 
Beaufer Kobl, f Zraunskobl. “u. | 
Iraus: gelver,, wie folche zur Weigen-Saat zuzurich⸗ 
I ten? 30, desgleichen zu Winters Roggen 93 
Krebs an ben Baumen, f. Baͤume. — 
reen. f. Meer⸗RKettig. ar 
Brefle, deren Erbau⸗ und Nutzung 9f. 
Rric.Bobnen, oder Erantz Bohnen, deren Beſchaf⸗ 
fenheit und Ergeugung | 47,150f.: 
Küchen: Barten, ober Kraͤtze Garten, tie ſolcher zu 
eſtellen | Ä 116 ff. 
Bächen;Speifen , welche in Geldern erbauet werben 





| | ‚gef. 
Bübe ‚deren Nutzbarkeit in einer Haushaltung 


R 2 — 
Bömmel,f. Shwarg:Bimme. * f 
Sämmel, ober Barbe, beffen Anbau und Nutzung 
19 he pe 7off.165 
Bämmel-Agoavit zu machen 248, 352f. 
Bürbiffe, deren Anbau und Nugung 101 f. 145f. 


© 


Lac, f. Barten-Sallat. — ih 

gämmer, wie ſolchezuzuziehen 4468f— 

Pänter , ſ.Branntwein. | er 

| Blange Kettige , f. Ruͤben⸗Rettige 

Kaub-Dünger , was davon zu halten? gf: 

B.auch, oder Schnittlauch, beffen Befchaffenheit und 
Ä 127 


® 


n Nutzbarkeit zu Düngung x | 
v 


‚ Selber / 
Bein, wiefolcher vom Slachfe guunterfcheiben? gr, 
deffen Anbau und Nutzung gıf, 
Kilien, [blaue Lilien, und weifle Lilien. 
Lilien⸗Gel, deſſen Zubereitung und Gebrauch 7 
* in⸗ 





J 





























* 


Meuiſſe, oder Bienen⸗ Kraut, deren Ergeu — A 


Linſen⸗Gerſte deren Defchaffenheit Andan An 


Magen⸗Branntwein bittern, zu mechen 





Regiſter. 
Linſen, beren unterfchiebliche Arten Befchaffenkeie 
Saat⸗Zeit und Gebrauch „Beſch ff je: 









Gebrauch 50 # 
Böffelsääraut, defen Etzeng/ und Rugung | * 


M. 










— 


Maſoran, ſMeyeran. 

Maltz f. Branntwein Brennen. 3J— 
Mangolt, f.geoffer Mangolt. | 
Maſtix⸗Waſſer zu machen 34 
Maſtung, allerhand Arten derſelben — 
Mauer Kalck ſ.Ralck ER ’ 
Maul⸗Eſel, f. Maul⸗ Thiere. 

Maul Thiere, oder Maul⸗Eſel deren En 











— 












und Nutzbarkeit 
ee oder. Breen, deffen Anbau und Pix 
gun (06.133 & 
miebeSwwiebeln, deren Erzeng: und Nuhung 27 
Meiſch f. Brantwein⸗Brennen. 
Melde, deren Erzeugung und Mugen 7 


Nutzen 167 
Melonen, deren Befchaffenhei und Erzeugung uf 
Meth zu machen 
— oder moſoran deſſen Erbauung 

Rutzen ‚154 4 
Milch, deren Nutzung 243 
ft, ſ. Dünger, 
Mift aus denen Ecacht Hofen giebt eine aut 


Düngung 1 
winDene, ‚wie fülche zu machen und zu "a 


1 
miſt machen, f. Dinger. — 
Miſt⸗Pfuͤtze oder Miſt⸗acke, duͤnger und verbe⸗ 

ſert die Felder üb raus wohl 289 
Miöhren, Mohr/Ruͤben, oder gelbe Bra been 
an 






KU 





1 4 Fe ⸗ 3 
Far ur | je, . 
REIT 
36* or, u 
⸗ X 





Regiſter 


Anbau und Gebrauch98, 124, wie her Saamen da x 


Fon juzeugen ? REM rg: 
Mohn, deſſen Erbauung Fuer 10 
Aobr⸗ Rüben, ſ. Moͤhren. 
elery Ballet, deſſen Erzeugung 142 
10035 Dünger, was davon zu halten? If: 
"Mioraft, f. Teib-Schlemm.. 

Asrioft, wie folcher an 207, tie er lange 

18 Zeit füfle zu behalten? — Siehe Wein. 
Moſt (Obſt⸗) Ob Mor. 
of. Trog, oder Mahl Trog , beſſen Beſchafen⸗ 

Heit und Gebrauch 365f. 
Arnd, eine Art Saffcam, een Derhafinpit 73 


Xtachwachs, ſ. Geit. 

Nackende Berfte, f. bloffe Beifte. 

Nonne, eine Art Safft an, —9 — 
D. 


Ob Eßig zu machen 364 
Gbſt⸗Moſt von Birnen und Actan tie [einer zu 





machen? 365 f. 
‚Ochfen , deren ——— in einer — 
Gceuliren, ſBaͤume 6241 fe 
Grangen Waſſer zu machen | 349 


Parfumiren, f Sranntwein. 
Befternat-Wueseln, f.Daflinad, >. 
Paflinack, Paſtinat/ oder Pafternat- Wurtzeln, des 
‚zen Beſchaffenheit und Erzeugung os f. 121, wie 
ber Saamen davon zu zeugen? 178 
Peckel⸗Fleiſch. wie ſolches zubereiten? 319 ff. 
‚Perfsco zu machen 247 
Peterlein, ſ. Deterfilge, 
Peterſilge, und Peterſilgen⸗ Wartzeln deren Er⸗ 
bau⸗ ‚und Rugung 105,123 f. wie der Saamen das 
bon zu zeugen? 178 
Peterſilgen Murgeln, f. Deterfilge, 
ne ber Wein-Städe, ſWein⸗Stoͤcke. 





Pick 























Regiſter. 
Pfeffer, f Spaniſcher Pfeffer. Kaas) 
PfeffersBraut,beffen Erbauung und Gebrauch 1707: | 
Dferde, wie folche zuzugichen? 231 ff. wie und wor | 
anihr Alter zu erkennen? 235. f, wie fie mit dem | 
Sauffen in Acht zu nehmen? 238, wie folche gut 
bey CN machen? 2.3078 | 
Pferde⸗Futler, toelches has beſte? 237 f, und mie jole | 
ches zuzurichten? | | Abich 
Pferde Miſt wo und wie derſelbe am nuͤtzlichſten zu 
gebrauchen? | 74 
fiug Eiſen, ſ Plug: Schar. | 11 
Augmann, mas folcher zu beobachten hat? 19,216 | 
pflug⸗ Schaar, deren Beichaffenheit zo, und Se 


brauch 32m) 
pfibge, deren Nußbarfeit und unterfchtebliche Bes | 
ſchaffenhit 18. 
vflägen , Befchreibung des darzu nöthigen Geſchirr⸗ 
oder Geraͤthes | 17m 
Dfropfen, ſ. Baͤume. — 
Pimpineli, oder Bibenell, deſſen Nutzbarkeit 1 
Dips, ſ Bof⸗Huͤner/ und Trut⸗Huͤner. ir) 
PirlStein , f. Schmitl. | 
pᷣlatt Gerſte f. groffe Gerſte. % 
Plumagen-Bobl, deſſen Befchaffenheit und 
ung Bee 
pomerantʒen⸗Aqvavit zu machen 345,358 
Portulae, oder Burtzel⸗Kraut, deſſen ae | 
heit, Erbauung und Gebrauch 168 
N, \ —9 


| 








Ovendel, f Thymian. 
Räuchern, bey den Bienen, f. Bienen. ' N 
Räuchern, des Fleiſches und der Würfte, was dabey 
ubeobachtenẽ 321 ff. welches Holtz hierzu am dien⸗ 
lichſten zu gebrauchen? | 323 fo 
Raͤudige Schafe, |. Schafe, — 
Rapungel, deren Erzeugung 162 f, 
Rarafa , ſ. Birſch⸗Branntwein 
Raub⸗ 





Ä Regifter. A 
taub: Bienen, deren Schädlichfeit 203; wie ſolchen 
"aivehren?. 283 f-287, was der Eigenthuͤmer da⸗ 
Bey zu thun hat? 285. wie folche es auch wohl 
‚aus Hunger werden? ich wie felbigeg zu verhů⸗ 
‚ten? 285 f auf was vor Art manfremde Bienen 
| ach fich ziehen und.zu. Naub-Bierien machen Fan?" 
286, wie folchem vorzukommen? ibid, + 
rüber oder Parts Safer, deffen Befchaffenheit 43 
te , deren Erbauung und Nußbarfeit 167 
egen- Walfee, duͤnget und beffere die Wieſen übers 
aus wohl. Bun ts, — 289 
egolen, wie damit zu verfahren? 117 ff. 202 
ein Dieb, oder Rein,Schmitger,, eine Art Schaf⸗ 
Vieh 249 
ettige , ſ. Ruͤben⸗Rettige DR 
ettige, deren Beſchaffenheit und Nutzung Too, uns 
terſchiebliche Arten und Erzeugung, 130f. Erzeu⸗ 
| gung des Saamens * 178 
ettiſſe, deren unterfchiebliche Gattungen und Erzeu⸗ 
gung * 129 
ind Vieh, deſſen Nutzbarkeit 241ff. wie ſolches gu 
maͤſten? 308, wo und wie der Miſt am nuͤtzlich⸗ 
ſten zu gebrauchen? *f. 
bagen, ſ. Sommer⸗Roggen, Stauden⸗Roggen, 
und Winter/KRoggen. | | | 
oggen⸗Maltz ſBranntweiu⸗Brennen. 
öfolis, ober Ros Solis, zu machen 248 
Re, f. Pferde. = 3 9. AR: 
BAmaein, deſſen Erzeugung und Nutzbarkeit 169, 
Wein, ſ. Wein. 
oft im Weitzen ſ. Weitzen. | 
ptbeRüben, deren unterfchtebliche Arten 125, de 
‚ven Anbau und Gebraud) 99, 124 ff. Erzeugung 
[des Saameng ' | 178 
ntbee Boll, deſſen Erzeugung und Gebrauch 128 
ben, f. Kobl-Rüben; Moͤhren vorbe Rüben, 
und weiſſe Rüben. 29 
ſben Rettige, deren Beſchaffenheit und Erzeugung 
TE sr: Ruͤbe⸗ 

















Ruͤbe Saamen ſJ. Sommer⸗Ruͤbe⸗Saamen, un 


Ruͤbgen f. kleine Ste; Räbgen. 


| Salbey, deren unterfehiedene Arten, Ersengungi 









"Regifter. 












Winter⸗Raͤbe⸗ZSaamen; besgleichen weile * | 
ben, 
Ruſt im Weitzen f. Weizen, | —* ; 
Ruſt⸗Maden, wie felbigen zu wehren? 30 


S, — 
Saamen deſſen Zeugung Von allerhand Arten 1787 
Saat Zeit, zum Winters Weiten 27, zum Somma 
Weitzen 0, zum Dünckeloder Spelt 32, zum Win 
ter⸗Roggen 35 zum Sommer⸗Rogen 37,5um Chi 
pels Rorne:ibid. zur Winter Gerſte 41, ur Som 
mer⸗Gerſte 40 f. zur Stoppel⸗Gerſte 40, zur kleine 
Gerſte — zum Hafer 44, zu Erbſen 45, zu is | 
46, zu Linſen — 
Spaͤne, deren Nutzbarkeit zu Düngung | 
elder “ 
Saffran, deſſen unferfchieblihe Arten 79,deren ® 
fchaffenheit, Anbau, und Nutzung 







uBung 
Salat, f. Barten-Sallat ‚und Wonteryoalh 


Saiperer giebt eine gute Düngung ı6, und beſſe 


auch die Wiefen 
Salt Afche, f. Afche, {g 
Sand-Bur, was bey dem Toback darunter zu verficht 
Sand⸗Rettige, deren Beſchaffenheit, Erzeugu 
und Gebrauch 109,139 
San; Bohnen), deren — 
Sauer Bier, ſ. Bier. J 
Saurer Wein, f. Wein. h | 
Schafe, deren Nusbarkeit und Pflegung 246% # 
fonders wenn ſie lammen 248, deren unterfched 
che Gattungen 249, wie bem unreinen DD 
‚Schmier »Biche zu helffen? 249 f welchedie be 
Wolle geben? 250 ‚tote deren Alter u. Geſundheit 
erkennen? 250 f· wie ſolche zu mäften? 308 f.her nie 
lichſte Gebrauch des Miſts — 4 


X 


! "23 


| : Regiſter. | 
Scharlotten⸗zwiebeln deren Etzeugung u Nutzen 228: 
Schieler⸗Branntwein zu machen 354 
Schimmelichter Wein, Wein, — 
Schlachten wie ſolches in einer Haushaltung nutz⸗ 
„lich anzuſtellen? 312 ff 
Ser, ſ. Miſt. ——— 
ISchlamm f. Teich⸗Schlamm. J | 
Schlee Dorn dranntwein zu machen 355f. 
IEdleben Wein ſ. Wein. “> : 
ISchmaltz⸗Butter wie foldye zu maͤchen? 244 
ISchmier Diehf. Schafe. —— 
ISchminck⸗ Bohnen, deren Beſchaffenheit 47, deren 
| ‚unterfchiebene Gattungenund Erbauung i4gf. 
Schmielsoder Piel; Stein, deſſen Nußtzbarkeit zw 
1 Düngung der Selber x = 16 
ISchnitt⸗Kohl, ſGieſte⸗Kohl. hr: 3 
Schnittlauch, KRaud. \ Bi ı 
Schweden , deſſen Beſchaffenhelt, Einfammlung 
und Gebrauch 56. 
ISchwartzer Auſt⸗ oder Eichel⸗Hafer, deſſen Beſchafe 
fenheit = 44 
ISchwartz⸗ Kuͤmmel, deſſen Erzeugung und Nutz- 
barkeit 166 
ISchwartz⸗Saltz aussen Saltz⸗ Nothen, duͤnget und 
beſſert die Wieſen recht gut 236 
Schweine, bereit Erziehung und Nutzbarkeit 234 ff. 
Jvenn biejungen zu fehneiden 256, wie felbige zu maz 
‚sten? 309f.deg Sleifches Nutzbarkeit 254 f. wo und 
ı "wieder Miſt am nüslichflengu gebrauchen? 7f. 
Schwere: Wein, f. Mein. | | 
|Seiffe, wohlriechende zu machen 228, andere gute 
Seiffe zum Barbieren u. bie Haͤnde zu waſchen 328) 
wie das zum Sieden noͤthige Geraͤthe befchaffen ſeyn 
1 muß? 324 wie die Aſche darzu zuzurichten ? 324 f. 
4 76 wie das Sieden ſelber anzuſtellen? 325ff. 
Sellery/ oder zahmer Wegewart, beffen umer⸗ 
ſchiedliche Arten, Erbausund Nutzung 131 ff 
je llery Agvavit, zu machen 


B2 



















/ 


| Regiſter⸗ 
Senff, deſſen Erbau⸗und Nutzung 165,166 
Sieben: 3eiten, oder FenumGrecum , deſſen Beſchaf⸗ 
heit, Anbauund Nugung Jöß. 
Sommer⸗Gerſte, deren Saat Zeit 
Sommer Koggen, ober Sommer-Korn, to und 
wie ſelbiges am nutzbarſten zu bauen? 36 ff. deſſen 
Saat-Zeit37, deſſen Unbeqbemlichkeiten 37h 
Sommer Ruͤbe⸗Saamen, beffen Befchaffenheit Anz’ 
bau und Nugung — fe 
Sommer Weizen, deſſen unterfchiebeng Arten und 
Befchaffenheit 29 f. wo und wie folcher zu bauen ? 30° 
Spanifcher. Pfeffer, deffen Erzeugung und Nugbars! 
; ee 













feit Rd | 
Spargel, wiefolcher anzulegen?‘ 172 ff. der She 
ten Erjengung und Gebrauch, “ısıh. 
Spelt, f. Dändel. | | 4 
Spide, Spicanard, oder Lavendel, deren Erbauz 
. ung und Nugung | Ber, | 
Spinat, deffen Erzeugung und Nugen 160 
Spirieum Vini zu machen ' 35650 
Slauden RKoggen, oder Stauden⸗Korn, deſſen Ber 
ſchaffenheit und Nutzen 
Sieck Ruͤbgen, ſikleine Steck Ruͤbgen. 
Stengel-Erbfen , |. Zucker⸗Erbſen. ö 
Stoppel:Berfte, wenn und tie folche zu faen?. ar 
‚Stoppel:Rorn, wenn und wiefolcheszufaen?. 37 
Stichelnder Wein,Stöde, f. WeinStöde 
Stindender Wein, f. Wein — 
Stuten, wie ihnen zu helffen, wenn fie nicht roßig 
werden wollen? 233, oder dafern fie fich nicht bea 
ziehen ibid. wie fie zu pflegen , wenn fie fohlen® 
Sulne, Tauben. R ‚1233% 





Tangel: Dinger , deffen Nutzbarkeit Yo 
Tartoffeln, deren Befchafferbeit J 
Tauben! Nutzbarkeit und Vorzug der Feld⸗Tauben vor 
den zahmen oder Haus⸗Tauben 273 ff. wie ſolche 
zu pflegen und zu erziehen? 275 ff. wie bie Sultze 
oder Beitze vor ſelbige zu machen ? NY 

Tauben 


ae T 


. Regen. 
nei, Wwas davon ——— A 
ber — m nuͤtzlichſten zu gebrauchen? je fe 
5 u beffert er die Wieſen überaus wohl 229. 
» Schlamm , deſſen Nutzen und Schaden un. 
1 ngungber, Felder Rn Ofs 
Thymian, oder Gvendel; def Erbau und Rusung — 
| Ale, ſ. Dille a (156 f. sl 
Tobad, deſſen Anbau⸗ — 81 f ne 
Erähnen. oder Mafferteäger, de) dene Bienen, J 
deren Geſtalt 280 
| |Teefter-Branntwein, ‚ck Beanntwein. | a 
‚Trübes Bier, ſ Diet, Beanntwein, ‚te Branntwein, 
" Wein, f. Wein. — ur 
| er Dder Calecutiſche — —— Nutz⸗ 
barkeit und Erziehung 256 ff. wie ihnen der Pipazu 
+ Benehmen? 262. tie folche gu mäften ? 310 
Tree —— en ———— — 
ng —— 4 f . 


feichender Wein, 1. r wein. Ba in 4 a — 
el ſchmeckender Wein ſWein. 6 





b:&ucht, — derſelben * 23ff. 
J ageloͤſchter Kalck Bald — 

1 Unceein vieh f. Schafe, Wein ſ Wein, Key Den 

Iu ——— was darunter zu bafhen? 26 


ENTE 


Dachbolder,genvie ju Mmahen 2.348 
I äfferung ber Wiefen , f.. KDiefen, . lag da 17ff. 
Wage zum Regolen deren Einrichtung u. Gebrauch 
Waid, deſſen Beſchaffenheit, Anhauu. Nutzung 71 ff. 
1 Darre deren Beſchaffenheit u. Gebrauch 75,Muͤh⸗ 
le, deren Beſchaffenheit und Gebrauch 74 
| | Wallacben, ſ. Bengſi⸗ Fohlen. (24 
| Walgen, wenn und wie folcheg nuͤtzlich attzuftellen ? 
JWaſſer, die beften zur Wäfferung der Wieſen? 228 
Waſſertraͤger, bey den Bienen, f. Throͤnen. 
Wegwart (ahmer) HSellery. KK; — 
Weicher — [wein N 
ae kN Bb 3 Korn, 






















“ Meine oder Mofte Waſſer ſey? 223, ſolches daraus 























| Regiſter. 
Wein, deſſen Nutzbarkeit und beſte Arten 2co 
Zubereitung des rothen 208 f. ben Wein 
füſſe zu machen 212 f. Mittel für alle Gebre⸗ 
chen der Weine 213, vor dicken und zaͤhen Wein. 
213,214, 222 f. wenn einem Meine bie ordentlis 
che Krafft vergehen will 213, weichen Weihe zu 
Helffen 214. übelfehmectenden und trüben Weinen zu 
helffen 215, 222 f. fchimmelichten Wein zu rechte 
zu bringen 2:5, wie man dem nach Eßig ſchmecken⸗ 
den Weine helffen fol? 216, wenn ein Wein konig 
iſt 216f. Wermuth und andere Weine von Kräuter 
und Wurtzeln zu machen 217 f. Roßmarin⸗Wein 
218, guten — zu machen 218 f. Schlehen⸗ 
Wein 219 f. Alant⸗Wein 220, Citronen⸗Wein 221, 
weiſſen Wein in rothen, u dieſen wieder in weiſſen us | 
verwandeln 221,224,den Wein wohl geſchmackt und" 
ſtarck zu machen221, Wein zu machen daß er faſt dem 
Ungariſchen gleich werde 222, zu probiren, ob im 






zu ziehen ibid. ben Wein recht goldfarbigt zu machen 
224, bie ſchweren, unreinen und ſtinckenden Weine 

zu verbefiern 224, wenn der Wein nach dem Kaffe 
tiecht ibid. fauern Wein füffer zum Trincken zu mas 





chen ibid. Wein abziehen 210,auffüllen 2io, 
Meinben, tie folcher anzuftellen, und mag baden. 
zu beobachten ? | | 202 ſ. 


Mein; Berg, wie bergleichen anzulegen und zu unters, 
- halten? 200 ff. wenn und wie folcher zu buͤngen 
und zu regolen? 202, wenn and wie darinne zu 


jäten? 28 
Wein ⸗Einſchlag, wie dergleichen zu machen und gi 
„gebrauchen? ‚210 
Mein: Big zu machen 363% 
Wein⸗Faͤſſer, wiebiefelben eingnbrenneh ober einzus 
ſchlagen? 20,21% 
ein; Känfte a 
Weinskefe, wie folche anzufiehen? 267, wagh 3 
derſelben zu beobachten? 2o0s. 


Wein⸗ 



















Ne Regiſter. Ken 
|| Wein: Reben, ſ. Wein⸗Stoͤcke. _ taroff. 
 WeinsSpäne, wie ſolche zumachen u. zu gebrauchen? 
Wein⸗Stoͤcke wenn und wie ſolche zu. ſchneiden? 
203 wie die jungen abzuſencken und einzulegen? 
oq f· wie ſolche zu hacken ? 295 f. wie fie zu ſticheln 
und zu pfahlen? 205, Wenn und wie dag junge 
Holtz zu erhrechen ? F. wie die Neben daran heff⸗ 
tn? 206, wie mitihnen nad) Der Wein⸗Leſe zu vers 
„ fahren? IR | 208 f, 
‚WeinsTrefterBranntwein, fi Branntwein. 
MWeifer, f. Bienen; Bönig. 


| BR mad 292 f. 
" Weiferlofe Bienen, f Bienen. 








Weiſſe Rüben, deren Anbau und Nutzung ggf. 134 f. 

Erzeugung des Saamend. ‚178 
Weiſſer Auft Haſer, beffen Befchaffenheif 44 
Weiſſer Hafer , beffen Beſchaffenheit 


3 
Weiſſer Rarapıe , f. Kirſch⸗Branntwein. f 
| Weiſſer Mein, f. Wein. : PER 
Weiſſer Weisen , deffen Befchaffenheit 25 
ı WeißBobl, ober Haupt⸗ Bohl, deſſen Anbau und 


Nutzung 3586135. 
Weitzen Duͤnckel⸗Weitzen; Sommer⸗ Weiten, 


uͤrckiſcher Weitzen; und Winter⸗Weitʒen. 

Meitzen, wenn und wie folcher am beſten zu ſaͤen? 27, 
wie felbiger zum Saͤen anzumachen? 28 f. wie dem 
Brande darinne abzuhelffen? ibid. wie derRuſt oder 


Weitzen (Buchs) fe Heide⸗Korn. 
Weitʒzen⸗Aecker, wie ſolche beſchaffen ſeyn muͤſſen? 


26, und wie ſelbige zuzurichten? ibid. 
Welſch⸗Kohl veffen Anbau und Nutzung 99f.136 
Wermuth⸗Wein ſ.Wein (48 f. 


Wicken, beren Anbau, Befchaffenbeit und Nutzung 
Micken;Gerfte , deren Anbau und Nusung s2f. 
Wieſen, wie felbige zu verbeffern ? 226 ff wenn und 


; wie 





| A deſſen Nutzbarkeit und Befchaffen: 
eit ‘ i 


Meiffe Kilien, deren Rügbarkeitund Erbauung rk, 


Roſt in benfelben zu vertreiben? 25 - 



































Winter⸗Korn, f. Winter-Roggen, 


winter Ruͤbe Saamen/ deſſen Beſchaffenheit 


Wuͤrſte raͤuchern/ ſ Känchern. | 





i 72134 





: Reuifter. | 
wie ſie zu waͤſſern? ibid wie die Winter? und Fruͤh⸗ 
ling8-WBaffer davon abzuz ehen? '22$f. 
Wind.Pflüge, beren Befchaffenheit undGebrauch 1af 
Winter⸗Gerſte, wo und wie ſoiche gebauet wird 
deren Saat⸗eit ibid, 
WintersKobl, deffen Erzeugung 136 ff: 

















Winter/Roggen, oder Winter⸗Korn wo und wie 
ſelbiges zu bauen? 32ff. deſſen Saat⸗Zeit 35f. und 
verſchiedene Arten 6 







bau, Nutzung und Einerndtung 


Winter⸗Waſſer/ ſWieſen 


* — N 
Winter» Weinen, deſſen unterfchiebene Arten und | 


„ Befchaffenheit | 25 fr 
Winter;äwiebeln, wieder Saamen Davon zu zeugen 


wolle, ſ. Schafe. , a - (178 
MWörfte, wiefolche nüßlich mmachen? ı 314ff 


Wurm an den Bäumen, |. Baume, | 
Wurm im Berreide, wie ſolcher zu vertreiben? 387 
Wurtzel⸗Wein, [. Wein, 


Miop, Iſop # 


Zaber Wein, f. Wein. | an: 
Sibollen, f. Swiebeln. 





Siegen, deren Erziehung und Nutzbarkeit 'osıf 


SiegensButter,, deren Nußbarfeit 251 
Siegen,Milch, deren Nutzbarkeit 252 
Zimmer;Agvanit zumachen e 345 
Zucht / oder Saamen: Sau, deren Nutzbarkeit 255% 
Sucker.sBrbien, oder Stengel-@rbfen, deren Erzeug 





Sucher: Waffen ‚„ f. Branntwein 1151 
Sucher, Wurtzeln , deren Erzeugung 126 
Zwiebein ſMebr⸗dwiebeln; Scharlotten wie 
beit) und Winter⸗wiebeln. (126 
Swicbeln, Bolten, oder dibollen, Deren Erzeug 1051. 
ENDE. / 3 


| * Befhaffenheit und ürdung, 
| — — | 
jevon wilden Thieren Bögeln 
und Fiſchen 
zur Artzeney dienliche Sachen, 
Nebſt vielen andern, | 


| — — 


Hi Als us — 
Pferde⸗Mind⸗G 
und Schaaf: Dieb 


und allerhand ben ihnen vorfallende 
Seuchen und Kranckheiten, 


| bienliche und bewährte Mittel 
| befchricben werben. 
Leipzig, 


Bey Carl Ludwig — 
1747 


























I’ Baus Mpothede 
mi” > In ſorgfaͤltiger Haus⸗Vater und eine 
RE Neißige Haus⸗ Mutter laſſen ſich auch 
Whaoͤchſtens angelegen ſeyn, allerhand. 
Braͤuter Wurtzʒeln, Lette, und dergleichen, ſo 
wohl füͤr ſich ihre Binder, und Gefinde, oe 
auch vordas Dieb , zu rechter Zeit einzuſan⸗ 
den und behutſam zu verwahren allermaſſen 
dffters KRranckheiten, Seuchen und ſonſt ale 
lerhand Zufaͤlle ſich erelgnen, damit beduͤrf⸗ 
fenden Falls ſelbige gleich bey.der Hand zu ha⸗ 
ben, und zur Noth sugebrauchen feyn, deren alſo 
hierdey viele erſtlich Der Reihe nach an gemercket, 
"amd fo denn auch deren Com yofitioh und 
Wuaͤrckungen angezeiget werden ſollen. 
1 1. Abſchnitt. 
Von allerhand Kraͤutern und 
Wurtzeln. Be; 
1,8 dinter⸗Gruͤn iſt ein herrliches Mund⸗ 
FR Krane, zu allen friſchen Wunden, 
heilet auch die bofen Gefchwäre im Halſe und 
Leibe, führer den Schleim aus dem Leibe, ftiliet 
den Durchfall; eröffnet und treiber auch alles 
Boͤſe aus dem Leibe heraus. Hiervon wird im 
Map ein Mafler gebrannt, welches zu Mun⸗ 
4 ; N 2 


den 









| treibet den alten Huſten. Die Blaͤtter von Ä 








#, 898 6) 935 
den recht nuͤtzlich iſt, wenn ſelbiges ſo wohl ein⸗ 
gegeben, als auch die Munden damit ausge⸗ 
waſchen werden. Es waͤchſet an den Baͤumen 
ne wie auch an alten Stämmenund Sel- 

Jen, * 
2vSeyter⸗ Neſſel iſt auch ein gutes Wund 

Kraut, und heilet auch den boͤſen Grind wenn | 
hiervon ein Waſſer geſotten wird! die jungen 
Zeyter⸗Neſſeln getrocknet, wie auch von den 
alten den Saamen ,ift beydes gut unter die 
Bruſt Pulver, eröffnet die Bruſt und vers 







dieſen Neſſeln/ und zwar von den groſſen, mit” 
ſtarckem Wein gefotten, und Pflaſter⸗weiſe 
auf die Miltz gelegt, benehmen Die Geſchwulſt 
mit Saltz geftoffen, heiten fie die Biffe der. role” 
len Aunde, auch alte faule Schäden 3’ aͤtzen 
das faule Fleiſch aus, heilen die Lendenſucht, 
und machen ſchwitzen wenn Die Haufdamie 
beftrichen wird ; fie müffen aber vorher mit 
Baum⸗Oel gefotten werden. 
3.) Baldrian, waͤchſet an quelligten Or⸗ 
te, befonders: in Gebuͤrgen, bluͤhet weiß⸗ 
licht, tragt blaue Beeren , und ift ein gut 
WVund-Rraut, heiletdie Wunden, Briche, 
und Geſchwuͤre iſt auch innerlich gut ver die 
Lunge, Seitenffechen, und turen Arbeny 
öffnet Die Nieren und die Keber , treiber den 
Gifft ab, wie auch den Schweiß und Urin 
02.) Ofterlucep , ftehet theils in Gärten, 
auch Weinbergen, hat ein Blatt, faft wie ein 
gemahletes Ders, iſt vortrefflich —J— 
un 
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und alten Schäden ; die Blätter getrocknet, 
und in Die alten Schäden geftreuet, nimmt das 
wilde Steifeh. heraus, und heiter an Menſchen 
And Dieb: innerlich eröffnet es die Verftopf 
1 fung ‚ zertheilet den Schleim, reinigef alle boͤſe 
I Seuchtigteiten, treibet die rodte Geburt ab, 
' Äindert das Podagra, iſt gut fürden Gifft. 

ey Zumds-Zumge,ift kalt und trocken im 
andern Brad 5; mit Schweine = Fett geröftet, 
heilet es den Brand, und tolle Zunds Biſſe, 
Hhuch das kahle Haupt damit geſalbet und: uͤber⸗ 
‚gelegt, machet die Haare wachſen; mit Men 


"gefotten "und getruncken „befördert es den 


Sruhlgang; den Safft mit Roſen⸗ Honig 
geſotten bis der Safft einigermaſſen eingeſot⸗ 
ten, iſt gut vor die Geſchwuͤre, ſo von kalten 
Sluͤſſen herkommen; das Waſſer, welches hie⸗ 

von gebrannt wird, iſt gut vor die Feig⸗ War⸗ 
gen, alle Morgen 3. Loth eingenommen, bis fie 
‘vergehen ; wo fie ausmwendigmit einem von die⸗ 
ſem Waſſer benetzten Tuͤchlein uͤbergelegt wer 
den, fo vergehen ſie. Iſt gut zu allen Munden. 
6) Yobannis-Araut, at. Mpericum. hat 
grune und lange Blätter, treibet den Harn, 
gertheilet Das geronnene Gebluͤt, fordert: Die 
| Bebuer, ſtaͤrcket das Haupt heilet die Wun⸗ 
| den , Geſchwuͤre und Beulen treibet den 
 Schweiß,und machergurelTabrung. 

7) Das klein blaͤtterige Johannis⸗Kraut 
bluͤhet gelbz fo man es reiber, iſt der Safft 
roth. Es iſt ein trefflich Mund - Braut; 

von deſſen Blumen wird das Johannis-⸗Oel 
Mit kunt, N er gema⸗ 



















N 3 
Wurtzel mit Waſſer oder Wein gefptten und | 
get ihre Zeit; Das gebrannte Wafler ift gut 


‚fördert Diefelbe ; Das geſottene Waſſer ober 


ſchwollenen Milz, auch vor die Zunge; drey 
Wurtzeln mit drep Blättlein gefotten , ver⸗ 


taͤgige aber werden vier Blätter und vier 





gemachet , wie weiter unten gedacht werden | 
ſoll. rat —4 
4) Kifen = Araut , das Kraut und die 
getruncken, reiniget der Seauen Mutter, brin⸗ 


den. gebährenden Weibern ; wann die Zeit: 
sur Geburt ſich Auffern will, eingenommen, be⸗ 


‚Wein vertreibet den Stein; mit ſolchem Den’ 
Mund ausgewafchen ‚ift aut vor das faule 
Zahn⸗gleiſch desgleichen zur Leber, und ge⸗ 


treiberdag drep = tägige Sieber 3 vor das vier⸗ 


Wurtzeln genommen. So iſt das gebrannte 
Waſſer auch gut vor. das Fieber vor enge 
Bruft , ſchweren Arbem , und für die. Ges 
ſchwuͤre der Lungen, ftärcket die. Leber, brin⸗ 
get; Dem Menfchen eine gute Sarbe, hilfft fur 
Schmergen des Magens, für Verſtopffung 
Der Leber und Miltz auch für den Lernden= und, 
Blaſen⸗ Stein, zertheilet Denfelben , desglei⸗ 
then für Derftopffungdes Magens, des Haus 
chesund der Kingeweyde für Blattern am 
Keibe, Grimmen und Blut⸗Harnen; ale 
Morgen nüchtern getruncken, vertreibet es die 
Woͤrme im Leibe. Diefes Waſſer ift beſon⸗ 
ders gut vor Bopff⸗Dchmertzen, offt damit 
beſtrichen, und mit einem Tuͤchlein uͤbergeleget 
desgleichen fuͤr langwierige Branckheiten, da 
AA # man ’ 
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mannicht weiß wo fie herkommen; ferner für 
Reigwaren, für Löcher an der Srauen Ge⸗ 
mächte, folche damit gewaſchen, und damit be⸗ 


netzte Tuͤchlein ͤbergelegt. 
Weiſſer Diptam hat Blaͤtter wie die 
Weden bluͤhet weiß heilet überaus gut, 
imerliche und aͤuſſerliche Wunden, foͤrdert 
die Geburt, oͤffnet die Verſtopffung, treibet 
| Schweiß und Harn, tödtet die Wuͤrme zer⸗ 
cheilet die luͤſſe, ſtillet den Schlag, Schwin⸗ 
‚del und Hauptwehe, machet helle Augen: 
10) Öeaume Dofte,hat blaue Bluͤthen hei⸗ 
let innerliche Geſchwuͤre, reiniget das boͤſe 
‚feorbutifehe @eblüte, widerſtehet dem Sifft, 
HGvdlet und treibet die Wuͤrme aus heilet in- 
neruche Wunden eroͤffnet die Verſtopffung, 
und iſt auch ſonſt beſonders gut vor Menſchen 
und Vieh. A ® 
SIT) Keber- Kraut, hat runde sadigte 
Blätter, wächfet an feuchten ſteinigten Or⸗ 
‚gen, frürcferdag Hertz und Die. Zeber, heilet ine 
‚nerliche Wunden, fuͤhret die Galle ab. 
2 Natter⸗Wurtʒ⸗ oder Natter⸗zun⸗ 
ge, davon getruncken, ſtaͤrcket die Natur des 
Menſchen ſt gut vor alten Huſten/ und ſaͤnff⸗ 
tige die Lunge; mit Waſſer geſoiten und Die 
teinige Sant damit gewafchen, reiniget und 
heiter die Haut; die Wurtzel iſt gut vor Die 
Peſtilentz / und vor gläffe, ſo im Saupte her⸗ 
ab fallen; gepuͤlvert eingenommen ; der Safft 
machet die Augen Bar, desgleichen zertheilet 
folche das geronnene Gebluͤt im Leibe, wor 
ER | 24 
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die Wurzel mit deren Waſſer eingenommen! 
‚wird, iſt gut für Zahnwehe, und reiniget Das) 
Haupt. Deren Waſſer iſt gut für die Pefti- 





leng, vertreibet den Auften und bofe Seuchtigei 


keit vonder Bruſt, und macht Harnen Baum⸗ 


wolle in dieſes Waſſer genetzt heilet friſche 


Wunden; wenn ſolche uͤbergelegt wird, ſtuet 
das Bluten der Wunden, und heilet fie, mil) 


Baumwolle das Waſſer in Die Naſe gethan,) 
verzehret Die Polypos und das ſtinckende gleiſch 
in der Naſe, heilet auch den Brebs, ſolchen Das 
mit gewaschen, und Tuͤcher Darüber: gelegt: | 
13.) Bibenelle, widerftehet dem Biffte und 
der Peſtilentz ift gut vor den böfen Zuften, 
reinigetdie Hruft, "und zermalmet den Stein! 
in der Blaſen, befordertdie Dauung des kal⸗ 
ten Magens, öffnet Zunge und Leber, reine 
get das Beblüte, treibet Schweiß und Urin, 
zertheilet geronnen Gebluͤt, reiniget die Nie 
ven und Lenden, iſt gut den Frauen, denen ih⸗ 
re Mutter erkaltet iſt, und bringet ihre Zeit; 
iſt auch gut für die Gicht in den Bliederns 
nüchtern auf 4. Loth von deren Waſſer getrum⸗ 
cken, behütet den Menſchen denfelben Tag us 
unngtürlicher Krackheit, ift auch ein gu 
Mund-Arsut, und ein rechtes Pr&fervatiy 
vor den Menſchen, foiches in Brantwein g⸗ 
weicht, und des Morgens Davon getruncken. 
14.) Breitwegerich hiervon im Mayen ein 
Waſſer gebrannt; reiniget die Nieren tweibet 
den Stein aus eröffnet Lunge und Leber, if 
gut vor die Maſſerſucht, vorden * N F 
NY R SR ei 


















HeifeBefhwulftunddlattern,füiraleXube, 
wor den Fluß der Weiber, folchen zu ſtillen, des⸗ 
gleichen vor. die Mutter, vertreibet Die andere 
"Geburt, nimmt die Augen⸗Geſchwaͤre weg, 
heilet den Gifft iſt gut fur zauberiſche Liebe für 
I Schmertzen der Miltz , und fürdig Pefkileng, 
hellet alle Kifteln und Schäden, in die Sifteln 
gelegt, hilfft auchvor die Schmergen der Aur 
‚gen und Öbren , heilergifftige Biffe und Sti⸗ 
che iſt fuͤr unnatuͤrliche als die fliegende Hitze, 
dienlich, machet auch das Sleifceh wachſend, und 
| = wohlinnerlich, als sufferlich, zu gebra 
15) Spigmwegerih, hat auch Die Wuͤr⸗ 
ckung des: groffen , und. iſt ein bewaͤhrtes 
‚Wund-Braut. » Wann der Safft aus dies 
ſem Braute in die Wunden hinein gedrucket 
wird ‚heileterfelbige, und laft kein wild Fleiſch 
ı hinein kommen ; reiniget die Mutter, und Das 
ı Geblut; ift innerlich und aufferlich heilſam; iſt 
' Auch gut vor hoͤſe Haͤlſe, wenn ſolche inwendig 
wan loͤcher befommen, mit ineinem Gurgel⸗ 
Waſſer zutochen, und damit den Hals ausge 
gurgelt. J he 
26.) &chfen-Zunge ,‚.blübet ſchoͤn dunckel⸗ 
blau iſt ein Hertz⸗ Kraut, die Hlürbe befonders 
faͤrcket das Hertz iſt gut vor Ohnmachten, 
ertʒz » Zittern, Mielancholep, hitzige Sieber, 
widerſtehet dem Gifft, ftillet der Lungen Hitze 
und Schmertzen. | 
N 517) Mäpen-Blümlein ſtaͤrcken das Haupt, 
vertreben kalte Slüffe, Schwindel, Bar —* 
Be a5 its 























tzuͤndungen teinigendas Bebien, lindern Di 


trefflich vor die Lungeund Gebrechen der Le 
‘ber, reinigen das Gebluͤt fehlagen die ve | 
& 





10° 0.2 8 (0) BE RI 
Ohnmachten, machen gut Bedächeniß, wi 
derſtehen dem Gifft, tödten die Wärme meh 


ren Die Milch machen klare Augen, ſtillen das 


Zittern der Glieder kuͤhlen die hitzigen nt. 







reiſſende Gicht⸗ Schmertʒen, und find fehl 
nutzliche Bluͤmlein N 
189 Gaͤnſe⸗ Bluͤmlein, dieſe wie auch dag 
Kraut / ſtillen den ſchwindſuͤchtigen Huſten 
kuͤhlen Die. Leber, heilen die Braͤune und innen 
liche Wunden, reinigen das Gebluͤt und zei 
theilen es ordentlich, find gut fir Engbruͤſti 
keit und Eurgen Athen, und vor erläbms 
Blieder. ; 
19.) Scabiofen, deren Bluͤthen find vor 






” 
4 
| 


Hitze darneder find gut fuͤr alten Auffen, ti 
ben den Urin , reinigen die Blafe, erweichen 
die Verſtopffungen , und find zu allen innerl 
chen Gebrechen nuͤtzlich und heitlfam. 79 
20.) Zeld=oder deuer⸗Nelcke , ift eine rent 





vpollkommene Hertz und Lungen- Blume, fa% 


cket dag Hertz precaviret vor der Schwind 
ſucht veiniget Die Lunge, Leber und Milt 
heilet innerlich alle Gebrechen, vertreiber DER 
alter Auften, eröffner die Lufft-Röbven, um 
densäben Schleim. $ 

21.) Beinnen-Rreje, heilet alle innerlich: 
Gebrechen und Wunden, vertreibet das ſro⸗ 
butifche Geblüt, zermalmet den Stein, Grieß 


und Sand, eröffnet die Miltz, dienet vor Zn 





| | | ” 

2 j % - £ 
J 
eund Leber, toͤdtet die Wuͤrmer zertheilet 
eronmen Gebluͤte ‚und iſt ein ſehr heilſam 
Kraut ſo innerlich und aͤuſſerlich alle Schaͤ⸗ 

Pen curiret. So fie des Fruͤhjahrs oͤffters ge⸗ 
Poſſen wird, curiret fie alle merliche Gebre⸗ 
hei, und preſerviret vor der Schwindſucht. 
22) Schaafgarbe , iſt ein vortrefflich 
Pdund-Braut, ſowohl innerlich als aͤuſſer⸗ 
hi) treibet den Harn, und fuͤhret den Stein 
Ä 20, heifet und curiret allealte und friſche Schaͤ⸗ 
em, zertheilet geronnenes Geblüt , it gut vor 
echwindſucht und Lungen: Geſchwuͤre, 
ach unter beilfame Pflaſter. Das gebrann⸗ 
Fe Waſſer, ſo im May bereitet wird, davon | 
| 





Fruͤhmorgens nüchtern getruncken, und das 
| „er Gruͤblein, wo der Magen⸗Mumd fiehet, 
| pamit gewaſchen erwaͤrmet den Ealten Ma⸗ 
ie, hiervon getruncken, benimmt die Spul⸗ 

puͤrmer im Leibe, und bringet dem, fo feine 

Karbe vom übrigen Bluten verlohren, dieſelbi⸗ 

e wieder, reiniget auch das Gebluͤte, und hei⸗ 

et alle Wunden. | | 

h 23) Gänferic, ift vor verſehrte Daͤrme, 
wie auch vor Kiftein, geronnen Beblüt, fo vom 

Seofler oder Sallen herkommt, innerliche und 
Aufferliche Schäden , ziehet die Hitze aus dem 
ibe ſt gut vor fluͤßige Geſchwaͤre/ Zahn⸗ 
weh und Mund⸗Laͤule. | 

24), Tilhel-Braue, iftfehr gut vor Blut⸗ 

Ausipeyen, und Lungenfüche ; Bein gerie⸗ 
ben und mit Zucker vermifht, täglich genoflen, 
hellet alle innerlihe Gebrechen, und 2 die 

RA 4 Vru⸗ 




















zes, aber fehr nuͤtzliches Braut, dienet 
unge, Leber und Miltz⸗Beſchwerun 
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Brüche, widerſtehet dem Gifft, iſt gut vorgif 
tiger Thiere Biffe, und ein vortrefflich beiten 


des Araut,jedod) innerlich noch beſſer 
aͤuſſerlich· 1 | ” 


25.) @lied- Rraut‘, wird überall an fi 


nigten Aügeln und Keinen gefunden, & 


weißgelbe Hlümlein, heitet alle Munden 


Bugel⸗Schuͤſſe, iſt gut vor Entzuͤndung de 


Wunden, vor dem Brand und Feuer, wide 
ſtehet auch dem Gifft. Ren 

26.) getteaenneyifteinrecht gut Mun 
Kraut, heiter alle Schäden, fo nur Vie iA 
ter darauf 'geleget werden. E 

27.) Alein Maͤuſe Oehrlein, wachfer 
ne an dürreniund ſandigen Huͤgeln, es kuhl 
trucknet, ziehet zuſammen und heilet, thut ji 
derlich gut der verletzten Zunge, und iſt guet 
Blutausſpeyen. RE 60 
280) Tauſendguͤlden⸗Kraut, iſt ein bite: 





öffnet den zaͤhen Schleim des Miagens, mach 
‚Appetit zum fen , reiniget die Blaſe un 
Flieren, wieauch dag Geblür, ift fehrbeilfan 
und faftzuallen innerlichen Gebrechendieniid) 
und nach feinem Namen auch fo Foftbar uni 
noch beffer, als Bold, zur menfchlichen Geſund 
heit, verurfachet Wärme, ftillet den Huſten un 
Bauch⸗ Wehe, und heilet alle innerliche Ge 
brechen. A 
29.) Brdbeer-Rrant, kühler die hitzige 


4 


Bögen Sälfe, remiget den Schleim; er 
\ * 7 | 


6) > 13. 
ſebluͤt iſt gut der Leber, treibet auch den Urin, 
E fonderlich vor innmwendige Verſchleimun ⸗ 

Jen ſehr nutzlich. Ve —— 
30) Echarley iſt beſonders vor hitzige und 

erſchleimte Haͤlſe/ heilet die aufgebrochene 
Handeln, benimimt die Hitze und reiniget die⸗ 

| den; iſt ein Wund= und beilfem Braut, 

I 31.) Iſop, wird auch fehr nüßlich zu bofen 
hälfen gebraucht, beninmt Die Hitze und heilet 

| | e Loͤcher im Halſe, reimget das ſcorbutiſche 

Beblut, und iſt ein heilſam Braut. 

J 2 Zeid⸗ Ruͤmmel, oder wilder Thimi⸗ 

Ih ;reiniget das Gebluͤt iſt heilſam zu böfen 

Jaͤlſen, dienet der. Zunge, Leber und Miltz iſt 

In out Wunde Braut heſonders innerlich 

| nd aͤuſſerlich zu alten. Schäden auch zu in⸗ 
erlichen Geſchwaͤren iſt gut vor Das Haupt, 

Jröden Schwindel , ftärcket die Mutter und 

Plieren foͤrdert den Schweiß), ‚Urin und bie 

Pachgeburt, fuͤhret den Blaſen⸗ und Nie⸗ 

Jen⸗Stein ab, widerſtehet auch dem Gifft. 

1 33.) Schlangen = Braut, iiber friſche 

Misderi gelegt, heilet fie batd, folche Blaͤtter 
ı Wein gefotten, undüber gerſen ſo vorn Froſt 

Au fgebrochen, gelegt, heilet jelbige und benimmt 

ih n&chmergen. Schlangen: Wurtz geſot⸗ 

(a oder in heiſſer Afche gebraten , zerſtoſſen, 

Kit Honig vermiſcht und alseine Latwerge ge⸗ 
raucht, iſt gut vor alten Huſten, und Beichen, 

ad) denen Slüffen,-die vom Haupte auf Die 

Senft fallen, zertheilet und führet den Schleim 

us / iſt gut vor Lunge und Leber. Dar Safft, 
h BE} Aus 
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PC: N 
ausden Saamen oder Beeren gepröffer Anl 
Camillen und Baum Mel vermiſcht undin di 
Ghren getröpffeit, ftillet den Schmerg d 
ohren; eln Tuͤchlein in Diefen Safft gen 
verzehret die Geſchwulſt in der Naſe 
34) Camlllen, oder Haͤlmichen, ſind 
bey boͤſen Haͤlſen/ mitunter das Gurgel? W 
fer , vertreibet Geſchwulſt reinigen De 
Schleim, heilen innerlich die hitzigen & 
fchwäre, zertheifen die Slüffe, im Zuß-3aB 
gebrauchet, reinigen das Gebluͤt, jereheifen Anl] 
alle Zlhffe im Aaupre, find gut vor Rücke 
Schmerzen, Nieren und Lenden⸗We 
und werden auch zum Bade gebraucht. Wi 
35.) Welfehwegerich, wächfer an fümpf 
ten Orten, hat kleine ſchimale Blaͤtter wei 
aufder Erden umhergebreitet liegen, habene 
nen runden Stengel, anderthalbe Spark 
hoch, daran lichtgruͤne Bluͤmlein, als Gle 
lein, iftinmerlich undänfferlich vor Verwiß 
dung und Geſchwaͤre vor den Ducchlauf 
‚und Blut ausfpeien ingfeichen vor die verleg 
Zunge, kuͤhlet die Leber, dienet in Achywit 
und Waſſerſucht, toͤdtet die Muͤrme freie 
den Stein, und dient wider den Gifft und all 
tige Biſſe. I, u | 
36.) Scordien, waͤchſet in naſſen Wieſen 
hat breitliche ausgezaͤckte Hläcter , iſt hitter 
lenet vor Lunge und Leber, iſt ein Preferr 
tiv vor die Zhwindſucht, reiniget Das De 
bluͤt die Blaſe und Nieren, iſt gut vor Bet 
chen und Huſten Töfet den zaͤhen Sol 
| | “Y 
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Ve. Or: 
Ihr Bruſt heilet alleinnerliche Geſchwaͤre derx 
Cangen, Leber und Millr. 
itter⸗ Blee, oder Ztegen-Aled, quch 
drey Blatt genannt, bat. ziemlich. groſſe und 
Idicke Blaͤtter, Deren je drey auf einem Sten- 
telftehen, wie der allgemeine Klec reiniget die 
Bruſt iftgut vor den alten Huſten und die 
Schwindſucht kuͤhlet die Leber, reiniget die 
tieren , löfet den zaͤhen Schleim im Magen, 
hilfft der Derdauung, reiniget Das Gebluͤt und 
äheilet innerlich rechtigut. Sure - 
1.38) Ehrenpreiß, dienetwider dieDeftund- 
Jandere anfallende Branckheiten, heile. die 
Kunge vorm Grunde heraus, machet Schweiß, 
| ——— Huſten, treibet das ſcorbutiſche Ge⸗ 
bluͤt reimget und waͤrmet Die Mutter, hilfft 
geuchtbarkeit ; führer, den NRieren und 
Blaſen⸗ Stein ab, eröffnet Die verftopffte 
JMiltz und Leber, ftarcket Das Gedaͤchtniß vers 
A treibet das Jucken der Haut, innerlich hiervon 
1 äne Decoltion gebraucht, beilet den Agars 
IWurm am menfchlichen Keibe, ift.gut für 
| Kledenund zitter⸗Maͤhler, heilet auch. Die al: 
1 terfaulen Schäden. Das Waffer sderder 
1 Safft hievon heilet recht Aut in allen Wunden. 
Es wird auch mit Necht Ehrenpreiß benennet, 
dlermaſſen folches fo wohl innerlich als aͤuſſer⸗ 
Mich ſehr heilſam und nünzlichiſt. 1 
| ' 139.) Aungen-Brauf,iftein durres Rrant, 
fait wie die Schwaͤmme erwachfen, an den 
| Daumen, fonderfich an Kichen und Ebſchen, 
an den letzten iſt das beſte hat keinen Strenge! 
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iſt 
















laͤnglichte Blumen waͤchſet mehr inGebürgehg 





16 ROTER 6 
ift innerlich gutzu den Wunden, und auch vt⸗ 
trefflich gut vor die Lunge, heifet Deren Ges 
ſchwuͤre, hilft vor Blue ausipepen und die 
Schwindſucht. a. 
46.) aff lattig, wächfetinferten Geldern | 
und Wieden, ift ein gutes Braut vor DiE| 
Schwindfücht, löfhet und daͤmpffet alle Ziae 
iftgut vor Engbruͤſtigkeit, Zuften und ſchwe 
ren Arhem, kuͤhlet Die Entzuͤndungen und 
Derjebrungder Lunge, eroͤffnet Die Heſchw 
ve, und jft zu allerley innerlichen Gebrechen 
ein heilſam Kraut, BR = 
41.) Borragen, iſt gut vor Lungeund⸗ 
ber, ſtaͤrcket das Sertz, treibet das melancholz 
che dicke Gebluͤt aus, machet einen froͤliche 
Miuth, eräuicket Die-Lebeis- Beifter, vertrelz 
bet die Traurigkeit, den Schwindel und dag. 
erg - Zitkern, widerftehet dem Gifft erwei 
eher die Geſchwuͤre/ und vermehret Die Milch. 
42). Beiß-Raute; ift ein edles Araut wi 
der Den Gifft, treibet Schweiß, heilet giffte 











ger Thiere Biſſe pertreibet die Schlangen 


und Würme, und ftärcfet den gangen Leib, 7 
43 Braunelle, iſt gut dor Die B— 
boͤſen Zalſe, heilet allesinmerliche und außer: 
liche „ zertheilet Das gerönnene Gebluͤte cur⸗ 
yet CTunge und Leber, auch die Gurgel und Dee 
ven Entzimdung , öffnet. die Lufft⸗Roͤhren 


und iſt ein gut Wund⸗ Braut. — 
44.) Thorant, hat roth⸗ und weißlihee 


a 
































in benen ande ‚ undfoll beſonders vor die 


1 


Sauberep aut und probatfegn.. © un > 
Waldmeiſter reiniget das Gebluͤt 
hund treibet es aus dem Leibe, ſtaͤrcket das Zertz, 
keöffner die erhitzte Galle, ift gut der Leber 
rdert die, Geburt, hilfft vor Bopff⸗ 
u hinuertgen hellet alle mnerliche Wunden, 
id ſt auch auſſer lich gut unter die Heil⸗Pfla⸗ 


#4 PERS RE a LIEhE SA N sch 
546, Sannickel iſt eines von den flärckften 
Wand⸗ Braͤutern heilet auch Den Bruch /hel⸗ 
fet innetlich und dugerlich lemet und hefftet 
pie Wunden zuſammen, curtret alle giſteln und . 
Spaltungen Geſchwuͤre und Beulen, hilfft 
der verſehrten Lungen, dient wider offne 
Bluͤche Blutausfpepen undalle Schäden, 
ih innerlich ‚oder aͤuſſerlich und ift in 
laſtern , Salben und Traͤncken/ ſehr wohl 





Jhe... 
4a) Bären-Alau if ein trefflich erwei⸗ 
kendes Atant vor die Zeber , treibet Den 
Schleim ;heilet die Lunge, dient vor Die 
Barvinöficht, und kurtzen Athem, reiniget 
die Blaſe und iftein recht heilſam Braut Ins 
herlichiu gebrauchen. ° 9 äh 

Larden Benedicten⸗ Kraut, iſt ein 
bn nh Schweistreibendes Kraut ſtaͤr⸗ 
ckerdas Hertz und die Gemuͤths⸗Geiſter, ver⸗ 
dünner das Gebluͤt treibet den Urin; beſon⸗ 
ders ıft es. cin durchdringend und Schweiß⸗ 


Inachendes Braut, auch fehr nüslich vor das 


| 


kalte Sieber; und vertreibet ſolches. ie. 
\ * J | 4 b 49.) Te 


| 
| 
| 














Peſtilentʒ beilet die böfe Mills, aller giffrige 
bebet, es hilft und beilet denſelben mermeibst 


Stein ab, vertreibet das Bauch⸗WMehe 
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+49) Selängexjelieber ‚hat einenikangen 


Stengel, weiſſe tölbigre:3lunen,»lansliche| 


gruͤne Blätter, zerthelet das gero ene 
blüt,. heilet innerliche Wunden, oͤffnet Die] 
verſtopffte Leber, treibet den Rieren md 
Blaſen⸗·tein aauvvv... 
56 Eberitte, iſt ein bereich: un 
Braͤut heilet die Wunden und inner 
che. Geſchwaͤre, wenn. diß Kraut grim 
quetſcht und aufgeleget wird, iſt gut bey bofen! 
Ailfen, eroͤffnet den Schleim, bertreibet DR) 
Zitze/ iſt gut vor Lunge und Leber 
51) Ottermennig, iſt ein gutes eben 
BKraut, auch gut vor contracte Glieder 
ſes Krautes Safft getruncken, vertreibet 


Thiere Biſſe, alſo aufgelegt, auch boͤſe 
ſchwuͤre, davon ſich der Krebs und Wolff 


den Haarwurm / iſt gut denen zerſchnittenen 
und zerſchlagenen Gliedern, treibet auch 


Wurtzel in Wein gefotten,iftgutumerfi 
ne und erlaͤhmte Glieder, zu Baͤdern mul 
Davon getruncken, hilfft eg vor die. rothe Aubz, 
Mas davon gebrannte Waſſer iſt gut vor 
Auften,; machet ein klar Geſichte hilfft vor 
Waſſerſucht, vor die Geſchwulſt, und 
vor das viertaͤgige Sieber, N: 
524) Bepfuß, zotber Bepfuß in des 
geſotten, bringt den Srauen ihre, Zeit, mas 
Harnen, hilfft den Gebaͤhrerinnen a 








F — ⸗ 
Pr y ‚ 
⸗ F J 
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I  .  C>E: 
tkodte Geburt und den, Stein aus erwaͤr⸗ 
‚met hen kalten Magen eröffnet die Derftonf: 
fang der Miltz und.Zeber, fo von Baͤlte entiter 
herr ſt gut vor die Gelbeſucht und vor giftige. 
Waͤrmer wie auch fuͤr die Baͤhr Hutter/ 
becht der Seauen Rranckheit den Brunnen; 


und iſt auch gut vor das Geſich. 
) Maßlieben- Blumen und Wurtzel n 
Herbſt geſammlet, und in guten Weingefstz 
ten, ſind gut fuͤr den Brampff⸗ in Waſſer ge⸗ 
ſotten vertreiben ſie ale ecken am Leibe, de 
nen vor lahme Glieder und auch vor das ge⸗ 
ſchwollene Gemaͤchte des Wiannes, ſolches 
damit gebaͤhet, die Wuttzel zerknirſchet und 
drüber. gelegt, nimmt. alle, Geſchwulſt weg, 
macht, Appesit zum-£ffen;. heiter serbEöchere 
Ribben Beine und Wunden innerlich taͤghch 
Loth vom-gebsannten Waſſer eingenente 
men, erweichet den Bauch, heilet verſehrte 
Darme und faͤrcket die lahmen Glieder, 
1584) Heron Mund⸗ Braut, dieſes iſt 
Iele dem Sannickel eines der beſten Mund 
Kräuter, heilet alle innerliche nd aͤuſſerliche 
Wunden, Stiche und faule Schäden wird 
ſenderlich inden Wund⸗ Traͤncken gebrauchtg 
das hlexvon gebrannte Waſſer heilet auch alle 
Verſehrung der heimlichen Glieder ag 
Maims und WeibsPerſonen. 
)Gundermann, dieſes Kraut eroͤffnet 
und ſaͤubert die Bruſt, treibet die moͤnathliche 
Blume und den Stein; auch den verhaltenen 
Urn , veiniget Lunge und. Vieren von der 
198% 62 tarta⸗ 


















sartarifchen Feuchtigkeit und den Schläi, | 


ſerſucht Ealte Gebrechen des Zaupt 


Schlag⸗ Zliſſe Die Wurtʒel iſt gut dir 


pfleget nicht allein hefftig zu erkaͤlten —99 


Kranckheiten und Gebrechen dienlich — 
—J ri et 
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iſt gut vor boͤſe Haͤlſe, damit gegurgelt Temiget | 
und heilet den als,ift gut vor das Zufft- EN, 
Blut ausivetffer, geronnen Gebluͤt Pa 
Durchfall, rothe Ruhr, Miltzſucht une | 
Flieren:eh , fondertich die Blumen auffes | 
lich in Bädern gebraucht refolviret den Stel, 
und in Elpftiren die Colicke, hetlet Munden 
Schäden, Sifteln; Bvebs, Podagrä, unk 
Alner- Hugen, dienet vor Her - Pocher 
iltz· Schmertzen und Schwind Sucht: | 
56) Weiſſe Berbönien, oder Schlüffele 
Blumen , dierien vor lieder ⸗Weh TOaE 


















Kleckenim Angefichte, ‚vor Obnmachtetung 
Zahnwehe, in Eßig gebeißt , und foiben ® 
die Naſe gegugen 5 daB gebramite Maſ 
erwärmet den Balten Magen, und die tube 
Keber.. PER TERN A 

57.) Mleaun, die Rinde diefer Wurte 





auch nieht wenig zu vertrocknen, die inwend 
ge Rinde. aber ift nichts nüße,, fie treiber Dei 
Schleim und die febwarge Galle aus‘, briis 
‚get den verlohrnen Schlaf wieder, yerthets 
let die Kroͤpffe und alle andere Geſchwulſten 
58.) Meifter-Whregel , iſt zu gar vielen 


83 


66 Is ‚2: 
ee dem Gifte, zerthellet das geronnene 
JSebluͤte eröffnet Lunge und Leber, und iſt 
auch) fehr gut vor Das Dieb, 
E69.) Bär > Wurtzel dienet vor Aufble⸗ 
bung des Magens, eröffnet die Leber, wider, 
ſtehet dem Gift, ift vor-Reiffen im Zeibe und 
vor Die Colicke fehr dienlich treibet den Urin, 

befördert die Beburk, und reiniget Die Mutter. 
1 "60.): Kber-Mursel, Das Arautfichet den 
'Difteln gleich, bfühetweißlicht, wie Diſteln, | 
rlechet ſtarck freibetden Gift, die Würmer, 
‚den Schleim, den Schweiß und Das ſcorbu⸗ 
tiſche Beblüte aus, ſtaͤrcket die Natur, eroͤff⸗ 
ner die Fl und. Aeber, und vermehret Die 
Kein Geiſter 

Engelſuͤſſe Waͤchſet an felſigten 
——— auch um alte Eichen und bluͤhet 
nit; “ eröffnet die Zeber und‘ Milg , heilet 

Die Zunge, und alle innerliche Gef wir, trei⸗ 
| bet und’reiniget das ſcorbutiſche Geblüte, die 
Galle und den Schleim aug dem Leibe, ift 
ab allen innerlichen Theilen ſehr gefund. 

. 62.) Engian, fiehet wie Weyden ⸗Blaͤt⸗ 
ter; bringt gelbe Blumen, waͤchſet unter 
Stein- -Selfen , zertheilet Das: geronnene Ger 
biite , treibet den Stein, Gifft, Schleim 
und Wäcmer heilet ‚inmerliche Wunden, 
reiniget Die Mutter, ftarcfet den Magen und 
die Zunge, 
63.) — Wiederthon, waͤchſet bald 
wie MooB, dichte ander Erde herum, bekommt 
dunne Stengel und hi Blümgen, Br | 
| | rein⸗ 

















Dis 28 (o) Alb | 
reiniget und verandert Die Natur frhrefet dal 
k forrige und Die Tieren, 


‚heitfam .. fowohlinnerlich, als aͤuſſerlich 
‚allen Wunden , veiniget dag ‚Beblire n A| 
heilet auch) Den Brind. 


tigen Nebeln Yeinigetdie Miutter, BR 


ſaͤrcket den Magen, befördert die Verdauung, 

























64.) Schwalben - Wurzel, ift ira 













65.) Bold: Wurgel, wächft wie Buchs 
lauch, die Wurtzel iſt gelb bluͤhet blau eröff 
net die Miltz und Zeber, widerfiehet der uffe| 


Die Befehwulft, heilet Die innerlichen Sd 
ven). und fcharffet Das Seide 
66.) $£inbeer, ift ein ſchwartzes Deeriein, 
woͤchſet einer Aand hoch , blühet nicht ; fie 
wird dem Bezoar gleich gerechnet, Bat auch Die 
ren Tugend, widerftehet dem Gifft hilfft vor 
Born und Raferey,, beilet die hitzigen offenen 
Schäden, Fühlet und trosfnerdag ei 
Gebluͤte und.löfihet den Brand, 
67.) Arcon-Braue, blühet Violblau Yen 
treiber die boͤſe Feuchtigkeiten, reiniget das kle 
ne Geaͤder , beilet Die Brüche ; die Wurg 





veiniget Miltʒ und Geber, heilet die innerlichen 
Wunden ,.treibet den EI Viepen=und Dlafeng 
rein, 

68.) Tormieneill , waͤchſet in ent 
— widerſtehet dem Gifft, treibet den 
Schweiß ſtaͤrcket das Hertz, verzehret De 
Amann, Schleim, treibet die kalten Sih ie 
und Seuchtigfeiten ab, fiillet dag Blur, und, 
ift Denen Zungenfüchtigen beſondert vor 


Bun gu 69.) Alt 








F 


BO — 
) Bleiner Entzian hat faſt gleiche Wuͤr⸗ 
un mit dem vorigen, eroffnet Miltz und Le⸗ 
ber, fareker den ſchwachen Magen treibet 


din Schleim, und die Warmer ab, ſtilet den 


auften und Das Keichen zextheilet Das geron⸗ 
Inene Geblüte, reiniget die Mutter, und heilt 
giftige Thiere iſe. 
#70.) Peftileng - Wurtzel roiderftehet den 
Igifftigen Rebeln beiler die freſſenden Mun⸗ 
den, ift gut vor Bauch⸗Grimmen, ſchweren 
Athem und auften,treiberden Schleim, Stein 
aD. RN 
712% Satierampffer „iM ein. Geris=flär- 
dendes Braut „vor bisige Arandheiten 
|dientich, föfchet den Durſt, ſtaͤrcket Das Hertz, 
den Magen und die Zeber, widerſtehet dem 
Inu ift. beilfam vor Geſchwuͤre und Wun⸗ 

en NER | 


172.) Serren-Beaut, eröffnet die Miltʒ und 
Leher fiillet den Brand, heiletinnerlicheaite 
Schaͤden machet fruchtbar 3 die Wurtzel 
iftaut, aber das Kraut nicht, An dleſer Wur⸗ 
el iftes was beſonders, dab, wenn ſie im Herbſt 
recht 3eietaift,. und manı folche die Quere durch⸗ 
fnneidet, fiejedesmahl ein &, und ©; prafenti, 
[xet, welches weiß ift, nbgleich die Wurtzel 
ſchwartz ausſehete. * 

73.) aafel-Wurgel, bat purpur braune 
Blumen , wachfet in ſchattigen Wäldern; 
iſt bor Beichen, erkälteren Magen und Leber, 
ingleichen vor Haupt · Schmertzen, und treibet 
N A ’r 


eim 
64 7) 
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74.) Wermuth, iſt dem Magen gut, bg 
fördert. die VBerdauung, vertreibet die XleDie 
gen, machet ‚Appetit, iſt gut vor Keiflerim 






Leibe, und die Colicke, treiber den Schleim; | 


und reiniget Die Behle. er 
cl Abſchnitt. 

Von wilden Tpieren und Poͤgela 
uingleichen von denen Fiſchen 
jur Artzney nuͤtzlche Sachen. 
— Hirſche, wird von deſſen Gehoͤ 
7 der- Spiritus cornu cervi. gemacht 

und aus dem weichen Kolben ein gut Waſſe 
gebrannt, welches Die nnerliche Hitze daͤnpffer 
Deſſen Unſchlitt ift überall heilfam, fomohf 


in Pflaſtern zu frifchen Wunden , aß auf 
vor dem Brand. zunehmen, nicht weniger if 
alten faulen Schäden, ziehet die Muͤdigkent 
ausden Surfen, heilet Die Rlaſen und machet Die 
Sauthart. — 
Die Hirſch· Thränen find vortrefflich vor 
gebaͤhrende Weiber einzugeben , wenn. DIE, 
Wehen etwan nachlaffen mollen , treiben au 
die Jachgeburt, ingleihen wideritehen fie 
dem Gifft eingenommen undaufgebunden, "DR 
auch vor Hertʒklopffen. EN 
: Das Hirſch⸗ Creutʒ aus deffen Hertʒe vird 


* 


















dem Bezoar gleich gehniten, widerſtehet den 


Oft, wird den gebaͤhrenden Weibern 
egeben , befoͤrdert die Geburt fo id & 
ch vor die boͤſe Arandheit eingegeben, 
u a auc 


ß 
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4 0 3 
auch gut vor die Melancholep, wider das Hertz⸗ 
Bopffen, und Die. guldene Ader. ah 
‚5 Der r ſchoinſel oder Die männliche KRuthe 
vom Sirfche, ift gut vor Das böfe Weſen nder 
de fallende Kranckheit aud) vor das Diebe 
Das Marck aus den Anochen ift ſehr heil 
(fam, vor frifche Wunden, Brand-Schäden, 
und Drüche,vor. Creutʒ und Rücken»Schmetr 
gen. wenn. auch) Die. Furäturen und. Nerven 
fteiff und kurz werden wollen, Damit warm 9% \. 
ſchmieret. Das. Waſſer (der Urin ) vom 
irſche Ift wider die Miltz Beſchwerungen 
einzugeben, De ee — 


Die Schaalen find gut wor dasböfe Weſen 
einnehmen a cs ae 
2 Dep. gebackene ober gedörrete Schweiß 
‚thus mehr WBürckung, ale Bocks- Blut, vor 
Derrencdung und Verdrieß thun, oder Der 

venefung im Leibe, und ift auch gut vor. Ste⸗ 
ben im Keibe, ‚einen balben Köftelvollin Sfr 








fig eingenammen er 
 Dasalrieh-Mardiftaud gutvorShlen- 
den und auftigeDiffer 4... 
‚Das Waſſer aus. der. Blaſe iſt auf vor 
Milgwebe , und Blebendes Magens und in 
dem Eingerwepde, ingleichen dor Die Obrem 
Geſchwuͤre etrons eingetroͤpffelt — 
ie Lunge und Droffel, im Rauche gedoͤr⸗ 
ret hernach geſtoſſen und mit Honig vermiſcht, 
vertreibet den Huſte. 
Das Unfehlieemit Eßig ſtillet das Plut. 
ee iſt vor das boſe Wr 
N A ſen 
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- macht, Imdert das Podagra Das Gehirn 





A A 
fer oder diefallende Kranckheit öffters Damly| 
seraucherf , Desgleichen mit Eßig und Rofene| 
Gel vermiſcht, ſtilet das Zauptweh, wenn (ob} 
{es Dgmir beſtrichen wird; unter das Zahn 
Pulver iffesvechtköftlich , jtarckt Die wackeln 
ven Sahne, benimmt auch Die Schmergen, IR 
dienlich vor Zaupt Slüffe und Slutfpepem| 
treihet die Winmer aus Dem Leibe, und dient! 
aud) vor die Belbefucht, wenn dieſes Pulver 
mit Weineingenpmmenwied, —— N 
2.) Vom Rehe iftdas Unſchlitt fehr heiß 
am "unter die Wund Pflaſter, aud) vor 
Brand-Schädenzunehmen, . 
3) Vonwilden Sauen, dasture Wild⸗ 
pret, Die Beilen und das Gebirn, zu Pulve 
gebrannt, fol gut vor die boſe Rranckheit feyny 
vum Schmaltz und der Galle eine Salbe g& 


iſt gut für Schlangen-Biffe, das Gebiet 
init Schweiß vom Turg Wildpret, {fi ver 
brennende Geſchwuͤre und Carbunckel 
die’ Keber erwecket die Schlafſpergeſſenen 
Steinlein, fü in der Bachen Leber gefunden 
werden , mit Wein gebraucht ‚ vertreiben den 
Stein; des Beplers Lunge vertveibet, DIE 
Trunckenheit; die. Galle vertreibt die Aropfa 
fe und Druͤſen; innerlich gebraucht iſt ſe auch 
gut vor Miliz = Defehwerungen ; von DEE 
Zunge mit deſſen Schmale aufgeleat, heilef 
erfrohrne Glieder ; die Galle heilet au 

flechtende Geſchwaͤre desgleichen ſind aus 
die Binnbacken gut vor flechtende Ge — 
Kr. hl: a 











io - 
und zu Bruͤchen; das Mafler, fo esin feiner 
Blaſe iin Rauche gedutret wird iſt gut vor 

Blaſen Weh einzunehmet, treiber auch) den 


1 e 


Stein ab, und dient auch vor die Waſſerſucht; 
bie Schweins-Blafe, ſamt den Waſſer gebt 
ten, ſt gut fuͤr die ſo das Waſſer nicht halten 
koͤnnen; dag Waſſer, oder der Harn iſt auch 
gut vor uͤbeles Gehör, indie Ohren getröpffelt, 
nud) ver Obren-Schmergen, Die Lofung 
mit warmen Mein getruncken, Dienet vor die 
rothe Rube, und den zerſchlagenen Bltederm, 

die Loſung einer Bache fo noch nicht gefeßt 
hat, ift Erafftig 5 aber Des Schweins feine ift 
noch viel beffer ; Das Seifkiftgut, die zerſtoſſe⸗ 
nen Blieder zu erwelchen zu erwaͤrmen, Und zu 
reinigen, auch vor die Muͤdigkeit; die Loſung 
iſt friſch und warm gut wider den Blur + gluß 
der aſen. An 
42 Dom dir, bie Galle iſt gut vor Die 
böfe Kranekbeir der Schwere NRoth⸗Baͤr⸗ 
Itt macht Haar wachen iſt vortrefflich su 
Metz⸗oder Leihas Bruͤchen damit geſchmie⸗ 
ret auch einigemahl eingenommen , und eine 
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drauff kauen laffen, machen, daß bie Zahn 
“6,) Dom vuchſe, fo das Wildpret ih 


jeden und Die. ddrigen Oerter zu: ftarcken. 





a. 


Welffs⸗ Ange zum rechten und das Und 


zum lincken gebrauchen. Des WMolffr! 
WMildyret gekocht und gegeffen, ſt vor Me 
Ancholey· Die daͤhne von junger Mölffe 
find. Mondſuͤchtigen einzugeben. BD 
Schlund und Die Kuffteöbre ‚befordert dei 
Appetit. Das Sett erwärmet und heiter dil 
imnern Glieder des Zeibes 5 das Wildpre 
geraͤuchert und gepülvert , ifEgut vor die Epi 
lepfie,' und Die Loſung vor die Colicke einge 
nommen. Die Wolffs Zaͤhne den Eleiner 
Aindern; (0 Zähne betommen wollen, ange 
bangen , und Damit das Zahn + Sleifch öfften: 
berubret, undfie.auch mit dem Zahn = Sleife 


leichte heraus fommien. © 


Balm⸗ Del gefotten wird , erreicht folche 
Beulen und barte Geſchwaͤre tem d6 
guchs in Waſſer geſotten, "und fic) Damit 38. 


wafchen, hilfft vor Glteder-Schmergen, SS 


‚ Lungeift ein trefflich Mittehvor die Lungen: 


* 


und Schwindfucht, taglich davon etmas'cht 
— =Das Sekeift ehr heilfam, zufrk 
ſchen Wunden und erfrohrnen Gliedern 
auch vor die fallende Suche einzugeben, 
— 7.) Vom Biber, Die Beile, wenn jie abge⸗ 


oͤſet und in einer Kuͤchen aufgehangen und — 


dorrt wird blelbet alsdenn wohl Jahr gut; 
deren Tugend und Krafft iſt aufzuſoͤſen n— 


edienet vor die fallende Sucht, und andere 





| 9 — N. 28 
Gehrechen des Zaupts, fb von der Baͤlte ſer 
Ae en wider Den Schlag der Zungen z. mit 
IRauten-Saffe eingegeben; diene fie vor Ver⸗ 

eſſenheit und Schläffrigleit z/in VER 
N — — berbeget ſie das Gehirn⸗ vor den 
Brampff und das Zittern der Glieder, wie 
nach. vor die deuchtigkeit des Gehirns ae 
Unit Poley getrunken ; vor Colicke und Ble⸗ 
Ihen aber mit ein eingenommen. Sie bringt 
Ider Frauen Seit, fordert Die Geburt, dienef 
Ivsr öbninachten, ſtaͤrcket das Haupt, N auch 
Ider Lunge) und zu gar vielen Gebrechen des 
ae 2 0 
1 8) Pont dachſe das Sekt Des Dachjes ift 

ſeiner Guͤte wegen ſehr vieles werth und hoch zu 
achten? Est defonders gut vor verrenckte 

md Beefkaichte Glieder damit geſchmieret, 
innert bor geronnen Gebluͤt und Stechen 

it Keibe, vor allerhand Pas fiones; fp vom dal⸗ 

‚lern herkommen erweicht und bringet fi vwohl in⸗ 
nertie) als aufferfich , alles verrenckte und ver⸗ 


30%: ; 


ſtauchte wieder zu rechte, erweicht und bee 


intterliche Geſchwaͤre, iſt hellſam vor Zunge, 
Aber ind Lliieren /eroͤffnet den gantzen Leib 
iſt durchdringend und treibt Schweiß. 
"3 Dom Zaaſen, der Kopf, in einem 
| Foprfe zu, Aſche gebrannt, macht Haut und 
Zaar ben Mienfeben und Thieren wachfend, 
iftaud) recht gut unterdas Zahn⸗Pulver macht 
die Zaͤhne weirhund befeftigerfelbige, nimmt Den 
Seorbut hinweg; Der Urin iſt gut vor das 
| fehwere Gehör, Der Keib aber muß vorherd 
en ee | pur⸗ 

















40 AED | 
purgieret werden, ‚alsdann-tröpfelt inän Aadı 
ſen⸗Urin in ein Ohr hinein ‚und leget fich auf) 
das andere eine weils So man den Urin gleich 
werm haben kan / iſt es deſto beſſer ‚befondere! 
it ſoſcher gut wann das uͤble Gehör, vom 
Schlagen herkommt. Das Gehitn ſt gut! 
vor das Zittern der Glieder, Damit gefcehmiere,) 
Weyn auch die Binder beginnen Sahne zu bes 
kommen, iſt nichts beſſers als daß wan ihnen 
das Zahn⸗Fleiſch mit Haaſen⸗ Gehirn beſtre 
che/ woyon die Sahne fehr leichte durchbrechen, 
Aus der aaſen⸗Galle wird ein Eytract vorbiss 


de Augen gemacht; es hilfft auch vor fchweres 
Gehoͤr. . Die Augen find den Schwangere 
Weibern gut, zu Befoͤrderung der Geburf 
beſonders von demjenigen, fo im Mertz geſcho⸗ 
fenworden, Zunge Aanfen, fonech in Mint 
terleibe liegen, aber ſchon lebendig eweſch 
find, zu Pulver gebrannt, find den Meiben 
fo.gebahren wollen kecht gut; dieſes Pulve 
unter eine Salbe mit genommen, hilfft vor ere 
frohrne Glieder. DieFtieren gepulvert und 
eingenommen, treiben den Stein. Desgle— 
chen.ift auch Die Aaafen- Kofung var; Steine 
Schmertʒen. Das ner iſt dienlich 
fallende Sucht Leberund Lunge; gedoͤr 

und geputvert, Dienet ſie por dem Bauch luß 
Der Haaſen⸗ Schweiß vertreibet Die Some 
mer⸗ lecken‘, damit geſchmieret. Das Seit 
ziehet alle Geſchwaͤre auf, iſt auch gut vor 
ner⸗Augen, ziehet auch eingeſtochene Dorn 
hund dergleichen aus, Der Boolean Spring 


\ 


















I. Eee 6 
Ifein ben interläufften im Gelende fist und; 

[ein Blein Seinlein iit; gebulett „befördert, kg, 
Heichten Beburt ; tft auch. gut vor die, Coli- 


"7 10) Don Wilden Aagen das gercifihelle 
fan, wird auch vor die fallende Sucht eingege⸗ 


ben. —— — IR 
1m) Don tele, die Wieſel tie dem 
Schweiſſe zu Aſche gebrannt hilft vor elan⸗ 
oley heſlet auch die Maltzern und boͤſe Blatı 
term. So dieſes Pulver, mit Wachſe zu eh 
nem Pflaſter gemacht wird, ilfft es den 
| Schmerzen. der Achſeln; der, Schroeiß lin⸗ 
dert das odagra. BEER * a 
422 Vom Aunde, das Balver von denZäh- 
nen ige verdag Zahnwehe und Zahnfleiſch 
Die Miſch des Hundes treibet die todte Ge⸗ 
hurt aus Der Urin ſf gut, die Wartzen 
Damit zuvertreiben, benimmt auch die Kraͤtze 
der Zaut Hunds Blut und die Galle iſt gut 
wor das Augen trieffen und die dlecken der Au⸗ 
gen, damit. geſtrichen. Zunds⸗Milch heilet 
Die Schmertzen der Ohren hinein getzöpfelt, 
Das Fett der Hunde eingeno mmen, heifelins 
nerlich bie Khabbafitr Zungeund, Leber zii 
gut vor den alten Zuſten und eröffnet Die Euffts 
Köbren... Ber weiffe Hunds Both if gut 
vor die Gelbeſucht.  Desgleichen. der Aoth 
zu Afchegebrannt und deſſen Urin drunter ges 
miſcht vertreibet die MWartzen. Die Belle 
dienet dor Das Podagra, darauf geſtrichen. 
| Ren den gefähnistenen Hunden it Pe Fett 
| 411117, 
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——— a.) 
beffen, als von andern dor innerliche Bebt | 
en einzunehmen. TR 
3) Vom Adler, des Adlers Bebierund 
Balle mit Honig vermiſcht bringer die Slam | 
heit des Geſichtes wedße 
"14,3-Vdom Habicht, das gerfvoiSabich | 


te, in Rofen=Oelgeforten , verträibet die Dim 


@elbeieder Aigen 
19.) Dom Baͤutʒlein das Adugleingeion 

ten und gegeffen ; IfE dor Die Melanch oley Diem 
fich; wie auch vor Die Gicht; der Schweiß 3% 
truncken dienet vor Engbruͤſtigkeit und ſchwe 
ven Achem wie guch das ganze Milsore 
davor gut iſt; die Sänge zu Pulver gebrann 
machen lautere Augen desgleichen macht da⸗ 
Fett deſſelben auch ein ſchaͤrffes Geſichte 
der Schweiß aufgeſtrichen macht aar⸗· Au⸗ 
em) oder daß ſie nicht wieder aachwachſen 

amit geſchmieret eh — ERANER u 

16.) Von Gänfen, Bänfe= Sekt milder 
und ſaͤnfftiget ſt dienlich zu geſchrundenen 
Keffzen und Angeficht, ftillet auch der Ohre 
Schmertzen; das Gänfe- Schmale erweich 
—— Geſchwaͤre da ſſelbe mit Zwiehel Saft 
n 












Die Ohren getropffet treibet das eingegan⸗ 
gene Waſſer aus’ R "R —— N F 
17.) Vom Storch junge Stoͤrche gege⸗ 
fen ; find vor das Augentrieffen und dienen 
hor den Gifft, desgleichen zu brennenden hein 
fchen Geſchwaͤren mit Wei gekocht 
Storchs⸗Kothmit WDafier gettuneheif äh 
vor die fallende Sucht. Desgleichen di 
3 * | Magen 





n 
LER 


2... u 
Magen vorhero rein gemacht imd zu Pulver 
pebrannt iſt ein Erperiment vor die fallende 
SDucht oder ſchwere Roth. Das gFett iſt 
ſehr heilfam ;. beſonders wor verſtauchte und 

Imervencte lieder, mit Dachs⸗gett geruiicht, 
und damit warm geſchmieret curiret ſelbige. 

8) Von Tauben / und beſonders von wil⸗ 
den Tauben Tauben:Blut, vom Maͤnnlein 

imEdenen Adern unter den Flügeln heraus der 

nommen ; hilfft den rothblutigen Augen des⸗ 

Hleichenvor das Podägee: Tauben:Äcth, 

init Eßig und Lein⸗Saamen vermifht heilet 

die brennenden Geſchwuͤre und Carbunckel. 

Desgleichen ift der Koth gut dor die Braͤtze 

und Kaude dienet dud) vor Bauch⸗Grim⸗ 

men im Elpfiiergebraudt: . ., 2, 

‚ #498), Dondsräben, das Gehirn in Speife 

geno mmen ſt gut ner Hauptwehe. So hei⸗ 

ee auch ſehr wohl die erfrornen Glieder. 

Der Both iſt vor die rothe Ruhr und Bauch⸗ 

Griimmen gut einzunehmen. 0... 
80) Don Schwalben, ſelbige zu Pulver 

gebrannt und mit Honig vermiſcht /vertreibet 

ME Dunidelbeider Augen 5 es dienet auch vor 

das Schweilen des Halſes und des Jaͤpffleins, 

damit gegurgelt ; den Asch gekocht und ge⸗ 
träncfen, Dienef vor wuͤtender Hunde Biſe; 

degleichen erweicht er auch harte Geſchwuͤre 

und Geſchwulſtthe. Re 

Vom Melan die Leber dient vor die 

fallende Sucht zu Pulver gemacht, und mit 

eingegeben. J 

| | e 22.) Don 


’ 





















Pe 0), 


ſchadhafften Ort mit der Turcel- Tauber 


Biſſe gelegt, ziehet den Gifft aus. 





werner noch warm, und erſt augenblicklich vn 


mer⸗ dlecken/ wenn man die Haut damit 









22.) Von der Turtel Taube, fo man'änk! 


Turtel⸗ Taube hat, und bekommt einen Dan 


Rothlauff oder Die Rofe, und: pireihbrden 


vergehet fie wieder, "Mor die Jecken in den 


Augen folder Turtel Tauben Zoth gut on. | 


Daswarmne Blue von ihnen nie Ohren ge 


träuffett ; folldengejchlagenen nd ſchware 
den Ohren helffen Seht auch der Schwe 


gut vor die rothe Ruhr; wie auch hiervor gut 


ift, fo man Die gantze Turtel⸗ Taube ſpeiſt 

Die Aſche von einer gebrannten Turtel Tas 

be ſt fuͤr den übrigen Weiber-Siuß, ingleich 

vor die Ruhr und den Durchlauff, felbige ei 

genommen: | Sonn)“ Oi 
2 Vom wilden Enten das gett Dep 





vn 
‘wilden Enten ift ſowohl umerlich, Als aͤuſſe⸗ 
lich, widerdas Reiffen in den Glieder, Ste 
ehem Der Seiten ,' und vor allerhand Zufa 
der Nerven fehrdienlich, und’ mit Mutzen ur 
brauchen. Der Worb, auf gifftiger Chir 





24) Dom Sperlinge; die Eyer befoͤrden 
ſtarck das Venus⸗Zpiel⸗ desgleichen daz 
bien, mit Gewuͤrtze genoflen, Da Bet 







dem Vogel gefallen ift , vertreibet Die Somb 


warm ftreichet. — il 
23.) Voir Kerchen , folchegefotten und die 


Brühe getrüncken, iſt vor die Colicke. CiWt 


LTerche mit gedern und Kingeweyde in eine 
Zope 
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—19 . Eu e x 3° 
safe si Hulver gebrannt, „und van diefem 
Pulver ein oder zwey Loͤffel voll in warmen 


Waſſer eingenommen; Dienet wider alle Arten 
des Bauchgrimmens, auch wider die Darm: 
| ehe , etliche Tage damit angehalten > oder 
‚man ſol das Hertz einer Kerchen lebendig her⸗ 
gus reiſſen und dem ‘Datienten auf die Auffte 
‚Binden, folches iftust Die Darin-Bicht und dag 
1 Beiffen ſehr gut. So wird auch der. Lerchen 
friſcher Schweiß, mit ſcharffen Eßig getrun⸗ 
en ſehr wider den Stein geruͤhmenn. 
260) Von der Aglafker, die. Aglaſter ge 
Fter oder gebraten, und gegeſſen dienet denen⸗ 
jenigen, welchen etwann durch boͤſe Leute ihre 
Mannſchafft benommen, und die alſo zu dem 
| Denus-Bampffe untühtig. gemacht worden, 
Von der ®alleindiellugen getroͤpffet, if den: 
jenigen gut, welche viel mit. Schnee. umgehen 
‚muflen „., Die, Aalofter abgezogen und in 
‚weiten Wein recht murbe gekocht, mit der 
Beube:gerftöffen ; und.3. Tage ang in die 
Sonme geſtellt hiermit fodenn ein rein Tüche 
dein benetzt curiret die rothen dunckeln Au⸗ 
‚gen mildert Die Hitze und den Dampff Jun⸗ 
————— benehmen die. Schaͤrſſe 
des eſichtes —— 
27Vom Pfauen, die Galle iſt von are 
ſer Tugend und dienet vor die Augen=Sluffez 
wer Both lindert das Podagra 
28) Von Kebhuͤnern dieſelben offters 
gegeſſen, vermehret die Milch und den Saa⸗ 
men Die Rebhmer-Leber bey gelinder 
IR 1: 6.2 Bute 
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machet fruchtbar. Der Dotter aus dene 


Möge gebraten und gegeflen, 











36° IE... 
Waͤrme gedorret, und’ gepuͤlvert, iſt Dientich Far: 
die fallende Sucht und auch rDie D-IBe | 
fische wie auch dieſelbe mit Schanfgarbene, 
Waſſer eingenommen‘ tft vor das Steben, | 
Die Galle iſt gut vor Augen⸗gluͤſſe ind Dans 
ckelheit der Augen. Rebbüner mit GQuitt en 
gekocht und gegeſſen auch die Bruͤhe getrun 
een, machet den Magen friſch und iſt gut de 
die Barmgicht. Die Schlaff- Adern mit dag 
Galle alle Monath beftzichen, ſoll das Gedaͤcht 
niß vermehren, Rebhuͤner geſotten oder ge 
Braten gegeflen , ſtillet auch. den Blıst- Gang 
Rebbinter-yer gegeffen, bringet die verloh 
nie Mannheit wieder, ſtaͤrcket die Natur un 


Eyern genoſſen, ſtaͤrcket das Hertʒ. 2 

29.) Vom Hholtzſchreyer oder Heger dieſen 
ift Denjenigeh 
dienfich,, fo durch Zauberep um ihre Man— 
Schafft gelommen,. Den Holtzſchreyer ud 
ſche gebrannt und folche Afche indie Augen ae 
blafen ſtaͤrcket das Geſicht. Desgleiche 
wenn diefe Aſche mit Senchel-Wafferuberiit 
Augen gefihlagen wird , follen fie gleichfalls 
davon geſtaͤrcket und von aller 
Röthe, Schmergenund Flecken befreyet wer 


den. | — 
30.) Von der Fledermaus / das Schmat 
oder die Salbe hiervon verhaͤlt der Iungfrau⸗ 
Bruͤſte groß zu werden; ihre Aſche — 
das Geſicht, dient zu den glecken und Werlea 
der Augen. al ne N 


























31.) Dom 


Dash 





x = MW : 97. 
en). Dom Aale das hett iſt vor das Ge⸗ 

dlenlich. Wenn der Aal ausgebraten 
void, laßt man es auf Lorbeer⸗ Blätter trief⸗ 
ſen druͤcket als denn das Serfaus, laͤßt es in das 
Ohr trieffen und ſtopfft das Ohr mit Baum⸗ 
wolle zu. Man kan auch pur das dett nehmen 
und Anieß⸗Oel drunter mifchen, iſt ſehr gut vor 
uͤbles Gebör;: Der Bopff iftaut vor die Wat» 


mes Aal⸗ Bl 


die Colicke. 


nen Steinlein vor den 

ten ſehr dienlich find. — 

0133.) Don Zeringen, ifidie Seele, wie mon 
es zu nennen pfleget , eine gute Artzeney, vor 
den verhaltenen Urin derer etliche genommen 
und in warmen Brunnen⸗Waſſer geruͤhret, 
biß fie zergangen und alſo warm eingetruns 
cken treibet den Urin, und reiniget die Blaſe. 
IE 3 34.) Dom 















E30: 


die Wimden , folchezu trocknen z auch werden 





34.) Dom Zechre, Die Hecht⸗Zaͤhne und 
Biefern gepuͤlpert find dietlich vor Seiten 
Stechen und verdunnen das geſtockte Ber! 
blüt.. Das Hecht: $eeriftein gewifieskemet| 
dĩum vor Catarrhen und Auftenz' ſelbiges 
wird warm auf die guß⸗Sohlen geſchnueren 
auch brauchet man es ſehr nutzlich bey Kleinen! 
Bindern vor den Huſten u ne Arcaps 
pheiret, undauch auf die Bruft geſtrichen PM 
let den Huſten. Das Seit yon Hechte via 
vor das Sieber eingenpmmen / und frilchgegefe 

en, wenn.der Paroxyfmuseinteitt, BER | 

35.1 Don Pärfiben, Die Steine, ſo gleich 
am Qinfange des Rück- Grads gefunden wer 
den ; find Dienlich vor den Stein, und reinigen 
die Trieren, äufferlih sn 3abnpulvern, und 














—— den Harn und Schweiß 
treiben. ET 
36.) Don Sorellen, ‚mit dem Sett den Sa 
zellen die Seigwargen und Schwinden Dei 
Hintern beſtrichen vertreiber ſelbige; die SD“ 
ne werden mit den Kiefern ſo nicht geſytten wo⸗ 
den, gephlvert und vor die fallende Sucht eins 
gegeben, und.Dienen auch vor Schmertzen bey 
dem Nonathlichen Sluffe. Die Steinlein 
am Bopffe find gleich Denen Karpfen Or 
non zugebrauchen. a 
37.) Don Schleyen, dieſe find gut vor die 
gelbe Suche; lebendig auf den Rabel gebun⸗ 
den, biß fie ſterben, und fb dann wieder eine ame 
Depe quf gleiche Weiſe aufgebunden btatthn 
ti x: 9 die 











En EIER 39 

biegelbe Sucht: Schleyenzerfhnitten, und: 
Auf die Parle- Adern der Hände und Fuͤſſe ge⸗ 
bunden‘, benehmen die ferriliiche Hitze; des⸗ 
gleichen werden fie auch eben fo nuslih vor. 
Zaupt⸗ und Gelenck Schmerzen gebraucht. 
Schleyen zu Aſche gebraunt find gut vor den. 

wWeſſen luß eimu nehmen. In böfen Siebert 
bindet man einen gangen ufgeſchnittenen giſch 
auf die Juß⸗Sohlen; fo ziehet et das Gifft 
heraus. Die Balle dienet vor Die Ohren⸗ 
Beſchwerden. Der Stein im Kopffe iſt fo 
nuͤtzlich alsder Karpffen⸗Stein in dergleichen 
Kraͤnckheit zu gebrauchen. | vi 
8 Von der Aſche Das gett der Aſchen 

abſftergiret die Slecken der Augen, nimmt auch 
die Selle von den Augen weg und heilet Die 
Flecken aus, wenn mandasSereinder Son⸗ 





nein einen Glaſe ausdiſtilliren laͤſt, und. mit 


einem Federlein täglich hinein ſtreichet; fo nimmt 
ſelbiges nach und nach die. Selle weg und heilet 
‚auch die Siedken, ift ſeht koſtbar zu Diefen Au⸗ 
gen Maͤngeln. Es mnmt auch Die Sledert. 
dee. gaueiweg, und erfuͤllet die Narben derer 
Binder Vocken, Damit geſchmieret. 
39 Von der Quapbe/ oder Aalraupe, 
deren Serenimmit die Selle der Augen weg. 
often es borhero in einem Glaſe an der Sonne! 
ausdiſtillret und taͤglich mit einem Federlein hin? 
ein.gefteichen wirdſo iſt es ebener maſſen gleich 
dem Afchen » Fette, in dergleichen Mängel fehr 
dienlih | Ma 
40) Vom Brebſe find die Steine vortreff⸗ 
ER Se Lk lich 
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.., PHONE: 


hige von den groffen Broͤten mit einem fpizie 











lich nuͤtzlich, vor Colicke und Seiten:-Stechen; | 
vor den Sod und Die Säure des Magens , nis | 
aud) vor innerliche Hitze ejnunehmen und 
werden ſehr nuͤtlich und vielfäftigin.der. Medi | 
ei „und auch Mfonders unter Augen Waſſer 
gevraucht, So einem auch was in ein Ange 
gejtaubet oder hinein geſprungen waͤre; fo nehs | 
me man einen Brebs⸗ Stein undfterfe ihn un | 


ter das Yugen-Kied „halte das Auge zu, daB | 


er. darinne bleiben muß, folcher Stein reiniaet 
und fuhref alles aus-dem Auge heraus, und j 

hierzu fo Foftbar , afseine gute Perle, benimmg 
Die Hitze im Auge, Ye 
41.) Dom Seofchleichwird ein gutes Maß 


fer gebrannt, weiches kuͤhlet und heilet, wie aug 


ein gut beilend Pflafter gemacht, — 
42.) Don Aröten, fange im Spmmer ei | 


gen Stöcke, ſpleſſe fie darauf und ftecke fie alfa 
bin auf einen Zaun, daß fie trocken und ei 
ve werden 5 eine fpIche duͤrre Broͤte zieher dag 
Hifft gus, wenn man fie aufbindet , wie au 
Die peſtilentialiſche Benlen, Binder man fie 
auf Den Jabel; fo verhütet fie Die Nutte 

Juͤſſe. Legt man fie auf die Sußfoblen ; 5 

Der treibet ſie Haupt⸗ und — 





N 7 


Taubeſucht und Sieber : Wenn fie einma 

gebraucht iſt ; fo vergraͤbet man folche, und ib 

Diefe nicht wieder zugebrauchen. 
439 Von Schnecken; folhe Fühlen und 


heilen, dienen der Zunge, fie wersen inne 


ih vor Zungen= Befihwerung und Huſten 
J —* ge⸗ 


— 








| 
N 





dienliche Recepte, 


a N . u 
Erſtlich vor den Mienichene 
1 Das Zaupt su purgieren. 


| reine Aloes mit Bobl- Biete - Safft 6% 





for, und mache. Pillen, davon ; ein 


 Serupeldanon eingenommen , twenn man des 
Abends zu Bette gehet, reiniget das Haupt. 


2, Die@ichtsy curiren. 


Rlum eine gute Aand voll Pfeffer, wickle 
ihn in ein groß Kletten⸗Blatt, und vergrabe «8 


intalte\fche; über dieſe ſchuͤtte alsdenn heiſſe 


Afche und Kohlen , lab es. alfo zöften ; und 


went 28. wohl aeröfteriit, lege es auf den 


ſchmertzenden Orr und verändere es Abends 
und Morgens, fü vergehet Die Bicht, 


es 3. Kin 





wmit ein wenig Butter und Jonig vermiſcht sich 


fe , worinnen fie fisen , und verbrenne ſolch⸗ 













4 a (0) ae ' 
\9, Bin viebtägiges Sieber su vertreiben 9 
Nimm Gold⸗ Bafer, wickle ſie n Spinne 

webe, und haͤnge ſie den Patienten an, es ver⸗ 

gehet das Sieber davon trage es gher Ki | 
in ein flieſſend Mafler, 

4. Vor die Colite, ] 

seibifeh-Wurg, | in Waſſer 9 und 









esdem Patienten zu trincken. 4 
0.8, in anders dergleichen 
Eine Meſſer⸗Spitze voll non der PR 
Schmuppei in Bier oder Wein eingegeben. 
6. Die Braͤuße zu curiren. 

Rom junge Schwalben famt dem Ne⸗ 


zu Dulver , miſche hierunter LCLein⸗Oel und 
Wachs, u und mache es zu einem Pflaſter un 
a Prfter: weiſe übergelegt. 
7. Wider die Schweiß - und Leber⸗ 4 
lecken im Geſi chte J 
—— das Blut von einer weiſſen Senne, 
beftreiche das Angeficht damit , und IR @ 
trocknen , darnach wiſche eg rein — ab; 
vergehen Sie Flecken. 
0008, Aeifcherfeit zu curiren. 
Aquayit mit Zucker vermiſcht wie ein 
Brey und des Abends eingenommen. 
5.Vor die Leich⸗ Dornen und Aünerz, % 
Augen. 


raparirten Todten⸗ Bopff mit grünen 
Wachſe 


7 . 
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Kanast das ſich fuft uͤher Das Süner > Auge 
fehiefet , das Zuͤner⸗ Auge vorher beſchnitten 
fi His aufgebunden , 3. Wochen legen laſſen 
| IR Züner-Augeheraus, 

10, Vor die Warten, 














Wartzen wes. | 
fi | 114 imanders,. | 
k Rald-Waffer mit Weyd Aſche und inte 
£ BR Bakle permiſcht beiget die Ware 
en aus. 





— Desgleichen — 
ah mit Zonig vermiſcht, oder Ball. 
— — und auf die — 
—9 
Ah 13, Hlocein anders, 





rtzen/ umd vergrabeden Speck untereis 
t er Dach: Treauffe oder feuchten Eroreiche 


ra. Ein Blutreinigendes Waſſer. 





bel; Entzian Würgel, Aland Wurtzel, A⸗ 
on Vnel jedes 1. Loth, Citronen⸗Schaa⸗ 
len 3. Loth, Gaͤmanderlein, Carden⸗Vene⸗ 
dickten Wermuth Bitter Blee, Erdrauch⸗ 
jedes eine Hand vol, Senff-Saamen, Loͤffel⸗ 
Rraut:Saamen, Brunnenkreß⸗ Saameit, 
jedes ı. Lorh, Amik, Corlander, jedes 2. Loth; 











Dachfe verifehe‘, und *9 — ein Präpfäen 


Bleyweiß mit Weinſtein Oel vermitht, 
Mu die Wartʒen damit REN) aim u 


VA mm. Speck, ſo ungefaltsen, reibe Yang 
ie a 


Erlen Rinden 2. Loth, Engelſuͤß⸗ Mur⸗ 


Yen ftöffe altes arsbiih, geußa. Kan 
nen 












44, ale: Co) 96 | 
nen guten Mein drauf, und laß es etliche Tage 
weichen, nachmahls novch Kannen Waſſer 


J zugegoſſen, und in einer Blaſe ubergezogen,, 
IN; hiervon täglich. ein Paar Chre- Schälgen 94 


fruncken, reiniget das Gebluͤt Hu 
Per 019, Kin Waſſer vor den Stein, 
Kal Haarſtrang⸗ Wursgel, Altbee- Wurtzel 
he groſſe Bletten Wurgel, Peterfilgen: 
90 Wurgel, Suͤßholtʒ jedes 3. Loth, Pfiride 
J Kerne, Birſch⸗Kerne und „anebutten- Ag 
j 20 MR ne, jedes ı 3. Loth. Anieß, Senchel, jedes ®. 
Kl Loth, Mieloten-Blumen, Wulb Araut-Die 
9 men, Camillen - Blumen Steinbrech⸗ Bl 
Stk men, jedeseine halbe Hand voll, Spigwege 
Fi rich-Araut, Lröbeer-Rrgut,Zöffel-Arau, 
EL N jedeseine Hand vol; alles groͤblich zerfchnirteg 






‚und zerftoffen , und etliche Tage in + ei 


. guten Sranntwein geweiht, namabls 4 

nn. Rannen, OYaffer zugegoffen und abgesogett 
J hiervon täglich des Morgens, Mittags und 
IRRE bends ein paar Thee Boͤpfgen getruncke 
— Wann aber feine Stein-Schmergen vorhas 
den find; fo trincke man nun bie Deiffte alfo tage 


I « ; 
| © "16, Peſtilentʒ - Pillen, —J— 
Aloes Hepatica, rothe Miprrben, mi 
AN) thridat (Damafec,) jedes 4. Loth. Orientas 
—J liſchen Safften, Loth ſolches untereinande 
A. gemiſcht und davon Pillen, wie Pfeffer⸗Koͤrner 
il an groß, gemacht. — 2, 


Gebrauch 
Von dieſe n Pillen nimmt man im Anfange 
> — 


| 























det Peſt 2bls 14. in 24 Stunden ein und 
darauf geſchwitzet; ſonſt aber nimmt man aue 
Mogen oder über den andern Tag 2: oder 3. 
Senekin Theemit ein, und find dieſelben Diens 
ihwiefofgets Me. 
Sie ſtaͤrcken das Gedaͤchtniß. Er⸗ 
ucen das Herz: Erftiſchen das Geficht, 
ſeyhnd gut dem Haupte )Im Anfang 
des Fiebers nimmeman 12 biR 14, Stück und 
ſchwitzet drauf s Dienen fie in derContractur 
und Laͤhme. 7.) Widerſtehen ſie dem Schla⸗ 
ge, 3.) Bor dem Aderlaſſen ſoll man 10, biß 
12. Stück nehmen. 9) Wenn man zu viel ge⸗ 
truncken etliche nach beheben. 20.) In der Un⸗ 
Igarifehen Brandbeit; 11.) So jemand Gifft 
Hinden Leib. bekommen hat; nehme er eine Dofn 
von Siuck und ſchwitze darauf: 9— 
1 37, GnteimdbewährteDillen, 
 Sgierwer, Anäcardis, Aloes Holtʒ Mumie, 
Muſcaten⸗Blumen Wouͤrtz· Nelcken/ Cube⸗ 
ben, Mmuſcaten Nuͤſſe Orient aliſchen Saff⸗ 
ran, Senes Blaͤtter, feinen Turbirh, jedes 
16, Gran, gute-Rhabarber, 2, Drachma ' 
13. Strupele Aloe fücc, 3. dr,alles zu Pul⸗ 
ver, und danon mit Roſen⸗Honig eine Mas- 
fam, und hiervon endlich Pillen, als eine Erb⸗ 
ſegroß seat... 
a Gebrauch. AN 
Dieſe Pillen kan jedes nach Belieben, Flein 
und groß, brauchen, eine Halbe Stunde vor der 
Mittags, oder nach ber Adend- Mahlzeit, — 
—9 4. J 
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bis 5. Stuͤck, worinne man beliebet ſie einzu⸗ 
nehmen, ſind gut dor dem Magen, eonlerviren 
felbigen, preeipitiren die aufſteigen den Duns 
e ſo fonft das, Kopffweb verurfachen, ſie 
fayiven gelinde und Wie ER IA 
fur, machen auch fonft nieht die gerinafte Alte 
rationim Magen, sder einige Incommiodität. 
enn manfieaber als eineyechte Cut, fih not 
dielen Kränckheiten zu praferviren, gebrauche 
zoill & fo nimmt man Im Seühlinge und Syerdf 
einen Tag. eine, den andern zwey DEN 
dritten Dreh, Den vierten viere den fünfftet 
fünf, foputgiven fie den Zeib gan gemaͤch⸗ 
chals ſonſten nicht leicht eine Mediein, org 
Angreiffung der Fatir. Sie führen Die GR 
1esemiachlich aus dienen gut vor Die Augen, 
machen den Aopff ganß leichte, ſtaͤrcken und er⸗ 
holten die Glieder, treiben boͤſe Feuchtigkeit 
aus erhalten die Jaͤhne vor Faͤulung, ver⸗ 
greiben den uͤhelriechenden chem, verurſa⸗ 
chen gute Ruhe und Schlaffi Wenn ſie ⸗ 
siigemahldes Jahrs gebrauchet werden! ſo ver⸗ 
hindern fie viele Branckheiten. — 
s. Pillen zur Zebers 
Rhabarber, Lerchen: Schwan, Alöss 
ana2.Loth, mit Roſen⸗Honig zu einer Mafla, 
und diefe zu Pillen, wie die Wicken groß 0 
macht, Dienen vor Leber⸗Beſchwerung DO 
bigige Leber; 7.183: Stuͤck des Morgens und 
Abends eingenommen. a 
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BE \).cı 





u (6) "2. 
"298 Purgier — vor die Sauvt · ER 
MIN lüfter EL 
——— Cubeben ana Qu. — | 
| 82 Iingber , Zittwer, ana 2. Qu. Braune 
Bechonen Hugentroft, Rokmarin-Dhir 
theana eine Hand vol, Wacholder⸗Beern ei⸗ 
nen Loffel voll Berchenfehwanın,3. Qu. Sen⸗ 
nes⸗ -Blärter 2. Loth, geſchnitten und groͤhlich 
‚serftoffen und in ein Saͤcklein gethan in ein rein 
Beſchrr gelegt, und 1. Kanne Wein darüßee 
| — en und 24. Stunden ſtehen — 
| 1 Bebraudh he: 
J on dieſem Waſſer inckt man | 
| ‚und Abends ben erſten Ttunck ben dem Eſſen. 
er Vor den Huſten ae 
le Wiirgel geſtoſſen und mit —S 
— vermiſcht Des Morgens, Mittags 
und Abends hiervon Meſſ Spike vollge 
Noſſen, bdder Die — —— Wurtzel unter den 
Raͤuch⸗ Toback gemiſcht und ade init geraucht, 
vertreibet denauften 
31, Kin ‚Pulver zu St aͤrckung des 
Gets, | 
r igentpefr 2 Loth Aug 2 Loth. gelben Senf, 
nalen, Sig 
* egen ana 1, Qu. Zunme, 3. Qu, Galgant, 
Woͤrtz Neleken Muſcaten MNuͤſſe, In het, 
Cubeben Cardemummen Calmus ana! Qu. 
Augentroſt mit den Blumen, Baldrian- 
\ Murtzʒel ana 1.Loth Edle Falbey Roßma⸗ 
— Gemſen⸗ Wurtzel ana 4 Qu, dieſe Stůͤ⸗ 
cke 
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cke untereinander zu einem Pulver gemacht / 
und Zucker darunter gethan in einer Schach⸗ 
gel wertbahretj hievon alle Abende ben dem 
Schlaͤffen gehen eine gute Meſſer⸗Dpitʒe voll 
22. Marggrafen Pulver vor den boſen zu⸗ 
fall zu gebhrauchen en A 
 Sintn Pbonien-argel, {im unahtndhs 
den Mond, vor Aufgangder Sonnen, gearae 
"ben worden, mit Bolde, 1.Loth, Kicheneitt- 
frel, Eiffenbeitt, gefthabt und zu feinen Plz 
der gernacht, Elen ds⸗BKlauen gebrannt, le 
fenbein ‚ gebrannt Hirſchhorn vorbe goral 
len, weiſſe Corallen präparirte Perlen 


} 


dB! Qu. dieſes alles zir einem feinen Pulver 


gemacht, und untereinander gemiſcht/ auf einen 
Huhbern Bögen, Papier gethan und 20. feine‘ 
geſchlagene Gold⸗Blaͤtter darunter geſchnitten 
sind.Fan davon einem Rinde Pfeſſer⸗Koͤrner 
fhwer, einer Rinde von 1, Zahr aber io, Diet? 
fer » Körner ſchwer eingegeben werden. 
53; SiedenSchnupffensder Ställe 

mia 
Koche X5ibenell in Weine, des Abend.heiß 
utid Des Morgens kalt getruncken: Auch ſtrere 
man ein wenig Canarien⸗Jucker auf Böhlen, 
{ind faffe ſich den Rauch in Die Naſe schen, saß. 

ches öffnet den verſtopfften gluß im Haupte 
24. Das Haupt su purgiren. 

Nimm Schlüffel- Biumen Safft 
ſche ihn mit Milch, und laſſe dir es is. nr 

| eder⸗ 


* 





| 


j 
| 


| 











ſtaͤrcket. 


B — 
FAR 
j 
ı 
| Es 


r * 


* 


das Haupt vortrefflich. 


Nas Fir gaupt⸗· Weh⸗e ſo von Trun· 


en gg ckenheit berfomme = 
Nnm den Safft von Kichen: Blättern, 


mitoelund Eßig vermiſcht und reibe offters 
eSplaftedamie 
Ein herrlich Hugen-Mafler, 
aim Kenchel:, Augentroſt, das Weiſſe 


von den Rofen, Agley, Tauben Braut und 


Rantejedes eine Hand voll hierzu Die Le⸗ 


er, von einem Ziegen Bocke, für Frauen⸗ 


Summer von einer Ziegen hacke ſie Hein, geuß 


ugentroſt Waſſee Darüber , und ziehe es im 
Kolben uͤber; ſo Defommt man hieraus ein 
Waſſer welches die Augen Aber alle maſſen 

35, Min oortteflicher Umſchlag zu 
ARE wden Augen. 


kim das Weite don einetn p, imd ein 


Stuͤcklein Alaun/ und ruͤhre in einem reinen 


Frapfflein' mit Diefem Alzun ſolchen in den 
 Zingern haltende „ das Kytveiß, bis es ein 


Schaum wird, wieder Gchaum von Geiffen, 
the. ein.wenig Saffran darzu, und aledenn 








diefen Schaum In ein rein weiß Leinwand⸗ 
Tuͤchlein, und, lege es auf das Auge, es 
nimmt alle Geſchwulſt Hitze und Srriemen 
aus den Augen, ſo von Verletzungen Schla= 
gen oder dallen herlommen. 


irn. dr an 


RE: 10): 9. 
Heder Riel in die Naſe blaſen; es purgieret 


ud h . 
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28% Kin herrlich Mm ittel ve —— u 
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Nimm Ouitten ⸗ Herne grine der tru⸗ 
ckene, und weiche ſelb ige.in, ent Vaſſer 
ein fo wird hiervon ein, re eim dieſen 

hleim nimm und thue ein Bea Saffren 


und‘ Mutter - Mil) ‚Darein,, „lege Tolaes, 
pPflaſter weiſe mit reinen na And RDn- 
gen auf DaB" Erandte Auge? es benimmt die 

Zige- und heiter 3 die‘ Deren wer: Augen N 
vortreſfuch J 17 TOR 
120% Dielen veinigen, ua” 






" Pin, den Safft von Mangolt undhiche 
folchen indie Naſe e8.reiniget DIE NAaſe 
dem zaůhen zuſammen ‚gebarkenen, — ı 5 A 
macht dem Haupte Luſſt. — —— 
z30. Dor Eaſen Bluten H | 
Nimm Ambra oder gelben Bernftein — 
ſtoſſe es groͤblich ſolches auf Vohlen ſgeſchuͤttet 
und den Rauchin die Naſe durch einen Tide 
ger gehen alte —— 
Ar Vor unmaͤßige Zuitge des Aiubes. 2 
— Sig Wegerich in rothen Wein geſot 
ten, und das abgekochte in den Ainndigehaltenn: 
fo warm es nur zu erl leiden iſt ſolchez sichert 
} eise aus, 9 
Er ga NUR Zabnivebe, ni Wi 
Rinm Ephen Behen, und zerveibe fin oe⸗ 
— — —— mie 
geſotte⸗ 














degedie Beeren heiß.aufden Badten, I 3 


35. Mort den Salgfkein an den Iibnen and 


ſcorbutiſchen dahnfleiſche. ie 


MNimm Bertram Wurtzel 1698: fie ei | 


Stunden‘ inguten Eßig und waͤſche alsdenn 
täglich die Zaͤhne und das Zahnfleiſch mit die 


fem£ig 5 fo werden fie rein werden. u mE 


| 3 Ag den weiſen Sin An * 


Man nehmeein: Ro el —* erfaffe Dt 
ner —9 Campfer und laſſe es alſo Tage 
9 nachgehen: swalhemandas Arrgefi che 
Damit ‚alle Morgen, ‚fruhey.fo werden die; weiß 
(dorffishten Slechen vergehen... N 
3Maor den Schwind oben ——— 
wa — es auch Slechten, im 
| Angeſichte. 
| hme den Schweiß von A 
T — — ſelbigen fleißig drauf; ſo ver⸗ 
| 2 J ie auch vom nüchtern es. * 
Ben Vor. die Colike 


oder den — zu 





Pulver gemadjt, und in — oder Brane⸗ 


wein angennwmn 
GOder ii 

| " BiebergeileDel in, Batter- Mafia euer 
9 nommen, ſtillet die Colicke. 

37 Wer das Waſſer nicht balten kan; 

© @ernehmevonden gIchen toi in den Br 


N 
ſoltenen Waſſer fpühleden Mund aus and 
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ten gefunden erden, mache ſie — und 


Bar ſolches ein. 
38. Vor den weiſſen Fiuß de der Weiber. 
eide Bumen Maus⸗ Oehrlein und Do⸗ 
ſten, jedes gleichviel, zu Pulver gemacht hier⸗ 
zu noch ſo viel Zucker gemiſcht und von ſolchen 
des Abends und Morgens eine Meere | 
NE —— st 
39, Mor die — Kubef Ta 
Pimm Blur aus des Patienten Sruple 
gang, undtuncfeein breit „ölgleih darein 
denn ſtecke das Hoitzlein in ein Stͤcke Spedy 
amd laſſe es darinnen ſtecken; nimm: ud en 
Stuͤcke Speck von einem ungefehnittenen | 
Bord-Schweine/ und laſſe es ͤber einem gend 
er zergehen, hievon wird alsdenn einem Kinde 
ein Löffel voll, einen altem Menſchen aber PER x 
— Inte 
40. Einanders por dierothe Rubel 
Bolus Armenus, #i en Wißßel np 
baum Schwamm, Meiffer-VOhrkel) Terra 
Sigillata, jedes 2. Loth,’ zu Pulver gemacht, 
und dem Patienten in rothen Weine — } 
Kindfleiſch⸗Bruͤhe eingegeben url 
41. Vor den — J — 
Nimm gute Seigen, Suͤßholtʒ braunen 
Zucker - Eandis kleine Rofinen, Fenchel 
Saamen, Iſop Artich- Blätter, Wull⸗ —3 
Kraut We⸗ eine Hand voll, thue ſolches im 
einen verglaſurten Topff, und geufvien Kir 
nn 








* 











































alsdenn aufiden dritten Theil’ eingekocht nach 


dieſem etwas Zucker hinein 'gethan, und alle 


Tage hiervon ein guter Trunck gerhan. 
Fe, „42. Oder: | 


" Nimm Bold-Wurgel, Aant- Wurkel, 


 Dtraunellen-Araut , Violen⸗BKraͤut und 
Wurtʒel jedeseine Hand vol, geuß Kan⸗ 
nen Waſſer darauf, (aß es auf die Helffte 
einkochen, und hiervon Des Abends und Mor- 
gens ein paar Thee⸗ Schaͤlgen getruncken 


Por die rotheXubr, den Weiffenamd. 


andere Bauch luüſſe. 


Die rothe Tormeneill- Wurgtzel mit ro⸗ 


them Weine getruncken, ſullet die rothe 

Ruhr; die Weiſſe mir weiſſen Weine und 
Wegbreiten⸗ Waſſer getruncken, ftillet den 
weiſſen gluß bey Männern und Frauen; dieſe 
Wurtzel gepulvert 1.Qu. hlerzu eine Muſca⸗ 


ten⸗Nuß und einen Kyer-Dorter genom⸗ 


men, ſolches in einem ernen groſſen Loͤffel mit 
Haber⸗ Mehl zu einem dunnen Teige gemiſcht, 
alsdenn auf einem Steine ala Buchen geba= 
‚den, und fein umgewandt, dab es durchba⸗ 
de, ſo denn aber, wenn e8 3. 00er 4. Tage alt 
9 ae genommen, folchesstillet alle Bauch⸗ 
IESIBBES Ze 


4 Vor die Braͤune 
Nimm eine Natter, oder Viper genannt, 
| Binde ſie an einen rohen Carmeſin⸗ rothen Sa= 
den Seide, und Diefen etliche mahl ſo herum ger 


Be ne | 26 (6) ab AB N 
Me Erunnen⸗ Waſſer drauf, foldhes wird. 


f 
ee ng 


— — 
—— 
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"54 


vergehet ſſe. 


gef 


den hal eundhe. 
ae at Am DO wirt 
‚eigen. und. Wein⸗Be 


k , SBüß-hols \ n E 4 
Waſſer geſotten, und getrun 


Loth, in Waſſe 
halet dag Geſchwaͤr und leget ich auch 
das Keichen dadg.. 


47% 


iedeg 2 
cken 


Gebrann 
dicten, R 


vert, mit Hollunder⸗ Mu 


5 Nimm ein Schwalben- 


Patienten eing 


Kin Auhl-Tran 
Branckheit. 


Mekelt/ daß fie daninnererftichemmn 


AS Ode 


en und in Weine gekoch 


egeben, und 


— 
—* 


Left 


| uß Wenn 
man dieſen gaden nimmt und den Menſchen, 
ſo die Braͤune hat, um den Hals bindet; ſo 


Tl — 
REAL — 


Jeſt folches Hein 
Ht / und Warm 


— —— 
—2— 


Yu 
RE 
RT 
Da j 
r ” 


Vor die Koſe. 
t irſchhorn, Carden 
habarbar und Lorbeeren, gepuͤle 
ß vermiſcht, und dem 


eines 


ihn darauf ſchwitzen . 


Nimm indenbiitb=WVafler , 


Ampfer⸗ 


Sauer⸗ 


anaı. Qu, blatı Veilgen-Safft, und r.gu 


6, yf. Salperer-Bügelenr, anterein 

miſcht und Davon getruncken. 
49. Vor einen böfen Hals. 

‚ Salbep., Raute, Derbeir- raus, 


v 


3 


ander. ge⸗ 


En % J 


NEAR } 

* —* — * 
J Re 

Wi k 


Bie⸗ 


bergeil, Bertram , und Attig⸗Kraut IM 


Wein gefotten , und damit gegurgelt 


* ” 
. v 75 
* — —2* x 
FE a En 2 
2 
En Der, 
ER, = er; 
“x — 9 
8 Pe 


es Dia, 
nimmt 






Tranek in hiigee 






BO... 


Alle die gitze Gefehwulftund Schleim aus 


dem ⸗Halſe fleißig Damit gegurgelt. | 
a 10. Kin anders vor den boͤſen Hals. 

2. Xobamsis-Araut, Raute , Salbey und 
 Braumelle, jedes eine Hand voll, in Waſſer 
geſolten, und den Hals fleißig damit gegurgelt. 
RR N u a Decken m, 
Nimm Salbep, "fon und Scharley ‚in 
Much gefotten, und Damitgegurgelt , loͤſet den 


Mandeln | 





aufgebrochen. 


und Grundheil jedes eine Hand voll, Zan⸗ 
nckel und Waldmeifkereine halbe Handvoll, 
' Miedeesin. Waſſer Den dritten Theil ein,und da⸗ 
mit gegurgeltz es heilet die Köcher im Halſe. 
1.00 $3, Dordie Schwindſucht. 
“  Suchs-Kunge, Storch Schnabel, Haſel 
Woauͤrtgel Heydniſch Wund- Kraut, Holl⸗ 
Wurtzel jedeg 3. Loth rothe Miperben 13: 
oth zu einem Pulver gemacht, und hiervon alle 
Morgen 3. Mefferfpisen voll in laulicht warm 
gemachten Biere oder Weine eingenommen. 





1,54 Kin anders vor die Schwindſucht. 
Ganſe Blamen-Stödgen, Braut, und 
Blumen; Eyter⸗Neſſeln Eröbeer-Araut, 
Birnbaum Niſtel Lungen⸗ Kraut/ Mauss 
 ı Debrlein, Seuwer-Ampffer, Brunnen⸗ Breſ⸗ 
—3* WE gi Persien Mieifter- 
Wurgdel und sufflareig, jedes gleich viel, uns 
ish D4 terein⸗ 











Shleim auf, und. heilet Die aufgebrochene 
2Vor einen boͤſen Hals ſo inwendig. | 
imm fpitzen 1Oegerich, Schaafgarbe 


— — — — —— — 








— Ber 







56 Ch ae (0) 86 






tereinander zu einem Pulver gemacht, worun⸗ 


ter Zucker gemifchet wird, folches zu verſuſſen. 
Ron. diefem Pulver Morgens und Abends. 
drey Mefferfpisen fo trocken eingenommen.  &s 
Jöfet den Schleim von der Lunge ad, reiniget. 
und heilet felbige, reiniget auch Das Geblut und 
innerliche Bebrechen. Rn vr 
55. Dor einen böfen Hals, wenn die Mandeln 
oder der Zapffen angelauffenoder 
"aufgebrochen — 


Nimm Erdbeer⸗Kraut, Blapper⸗Roſen 
oder Bnack⸗Roſen, fo in den Luſt⸗Gaͤrten 
oder: auch Die im Weizen wachſen jedes eine 
Hand voll, und. Qu. rothe Miperben, Loth 
feinen Zucker, in Milch gekocht, und damit ges” 
gurgelt} noch beffer aber mit einer Spritze hin⸗ 
. "ein ſpritzen laffen, heilet und reiniget vortrefrlichs 


x 


* 


56. Dor die Schwindſucht ein Tran, 


Yung Eichen - Laub, jung Eſchen Laub, 


und die Schaale von den Wurgeln des — 
feben-Baumes in Dein gefocht, und taͤglich 
Davon gefrundfen. — 

57. Vor die gelbe Sucht. 


Gehe vor der Sonnen Aufgang an einem 


—* 


1 


F 


Wegwart· Stock und grabe die Wurtzel un⸗ 
zerſtochen aus, laſſe den Datienten feinen Urin 


darein lauffen, und die Wurtzel wieder hinein 


gefest, und alſo ſtehen laſſen; ſo wle die Wur⸗ 


gel anwaͤchſt ſo vergehetdie Gelbeſucht 


fes ifteine Sompathie, 
66800 
Cine Schlepe auf 





Dder: 0 en 
den Leib gebunden, BIETE 

















»zerfehnitten und mu Waſſer gekocht , daß der - 


Be Ir 


60. Oder; 


Ein Trauck vor die Gelbeſucht. 
Nimm Oilien Wurtgʒel, Hirſch⸗ Zungeund 


' Endivien, Suͤßholtʒ Buͤrbiß Kerne Tau⸗ 
Eoguůͤlden⸗ Rraut , Eppig-und Senchel- 


Wurgel , Leber- Braut » Kifeni- Keauts 
Murgel, Schollwurtʒel, Sinffinger-Braut 
und Gold⸗ Wurtzel jedes gleichviel „ groblich 


Dritte Theil darvon einfiedet, alsdenn abgefeiger 


amd mit Zucker tft gemacht, davon täglich etll⸗ 
che mahl getruncken. 


3 Vaor die Peſt. | 


Nimm ein Stügklein von der weiffen Dips 


tam⸗ Wurtʒel, und weiche felbige in Eßig, und 


nüchtern gegefien, Ift ein Prefervariv vor die 


Peſt und unreineZufft. 


. 63, Dor das dreptägige Sieber. | 


cken⸗Brodt und ein wenig Sal dem Patien; 


' ten in ein Tuͤchlein an den Hals gehaͤnget , ihn 
aber es nicht wiſſen ano. Wenn es 3. ar 


—2 


$ / 





ſtirbet und wieder eine andere aufgebunden, 
‚alle und confinuiser , ſolche Sfche ziehen bie 
 Gelbefuhtoaus, | Kae: 


a a N 49 Oder A 
Nimm 7, pders. Bopff-Läufe, und gleb ſie 
dem Datienten in Bier oder Meine, jedoch ihme 
unwiſſend, ein vertreibet Die Gelbeſucht, 


nimm alle Morgen ein Stücklein davon und. 


MNimm eine Heuſchrecke wie folche auf den 
Wieſen büpffen ; dieſe mit einen Bißlein Ro⸗ 






























——— 


—————— 
gehan den. "6 Himmemanesabund trägt es n 
ſeſens Wagere Soiee vereiber das. 
54. Ein anders vor dag Sieber, 
Milmin Roren-Brode-Rrume, danı ſp 
— Zonig underlicje alte Spihrtwzben „neb 
ein wenig Salz und Wein Big, backe 3 





wohl untereinander,und binde es Dem Darteuten 
an dem Tage, toetn das Fieber Fonimen teil, 

aufdie bloſſe Haut, Mittags um i⸗Uhr laſſe 
Ealſo drey Tage anhangen, und nimm es eben 


wieder in diefer Stunde ab trage es fü denn ID 

einflieffendes Waſſer. Solte gesija das au 
mahtnicht heiffen 3 ſo thue es dorbefkhriebsnd 
 maffennscheinmahe "0. 2 } 

ET Anlangwierigen Sieben.  , 

Binde dem Patlenten eine Creug - Spinne 

ſo in eine Nuß geſtecket worden, unwiſſend At 

— 

0.66, Vordas Sieber 

Wenn das Sieber kommen til] ; fo kin” 


“ 









—* 


ein warn Brodt mache unten din Loch hin⸗ 
ein, geuß dareln Brannt wein und lege eß den. 
Patienten mir dem Loche auf dem Bauch (ab. 
ves darauf hegen, fo lange das Sieber w hrets, 

alsdenn nimm es ab, und gieb es den Sauen 9— 
freffen sat? BAER? 09 DIR SP 
en 96 Wordasdahnwebe,, n 
Drachen Blut gebrannte Mann, | | 
vauch Maftir, Sal; Granater-Schaale KR 


‚jedes gleich‘wiel]) untereinander’ gepüluert, U 
mit Roſen⸗Zucker und Bonig vemiaKEN 
—— —— e8 


A 


a 




















68: Den Arebs zu vertreiben 


+ Thebphraftus Paracelfüs lehret, man file | 
‚einen lebendigen Brebs nehmen , und ihm die 
Scheeren verbinden / daß er nicht Eneippen koͤn⸗ 
ne /ſelbigen alsdenn über einen Brebs-Sche» 
«den, Der nicht offen waͤre binden, und ihn 
ſo {ange darguf laſſen, biß er ſtirbet; ſo ſolle 
von RU | 
| Kreb 5, auch se 
ı chen, Daß er vergehe; waͤre der Schaden aber 
ſchon offen; fülntles Doch hierdurch ſo weit ge⸗ 


rebs , Der. im Fleiſche fteckende 
toͤdte t werden und ſelbiger ma⸗ 





bracht, werden daß der. Krebs nicht weiter um 


ſich freſſe⸗ und mit guten Pflaſtern zu heilen 


1 waͤre. 








BrenftRofmarin- Blaͤtter und Stenäel 


6 Ehne gute Krchs-Balbezi airen 
Schaͤden. 


"htm ein Schock Krebſe ſchaͤle ſie alfe 

xoh, und nimm das Kleifch Davon, hierunter thue 
Ä Wermuth und alt Schmeer, auch Butter 
und einwenig. Gruͤnſpan und Blaſen⸗ AU, 
Diefeg unter einander Elein gehackt, und zu einer 
| Salbe gemacht, 


79. Schwartge Zähne weiß zu ade H 
Nimm weiſſe Riefel- Steine, Bertram 


| Wurgel undgebrannte Alaun, ftoffe folches 
alles untereinanderzu einem feinen Pulver; * 
ee die Zähne ini | 


1. Oder: 


zu 


| SE OR | en 

ches auf di eſchmertzenden Zaͤhne gelegt; ödee 
‚sn Eßig geweicht und dag Zahnfleiſch und die | 
| Gen damit gewaſchen. 







































SB oben, ur ——— 
u Bohlen und beide die Zähne‘ fleißig Damit. 
br 72. ine — Cur por 
| das Podagra 
Wenn das letʒte Viertel des Monden ein⸗ 
getreten / ſo haue einen Aſt von einek Weyde, 
und richte ſelbigen zu einer Zatz Werde zu, 
Jaffe den Patienten auch an dieſem Tane ſhroͤpf⸗ 
fen ‚habe aber dabey einen groſſen Topf ſte⸗ 
hen; in welchen des “Patienten Hein ein Pant 
Tage aufgefanmlet worden geuß Das Blut 
bey dem Schröpffen immer BE warm 
es in.den Boͤpffen gezogen wird, darein DIE 
ausgeſchroͤpfft iſt; alsdann ſtecke die Sa 
Mepdemitden Ende, womit fie in Die Erde 
geſteckt wird in den Topff mit bem Urin und 
Blutes nach diefem wird drep Tage vor beim. 
Ffeumond ein Loch in die Erde gemacht‘, Te. 
tieffdie Sg Weyde hinein foll, und det Wen 
unddas Blut hinein gefhüttet, und Die Sat 
Weydde hinein geſtochen, und das Coch feſte zu⸗ 
gemacht; laß ſie alſo ftehen, in vier Wochen 
ſchroͤpffe wieder drey Tage vor den even 
Miond und mache es aud) mit dem Uein alſo, 
öffne oben an der Satz⸗ Weyde die Erde etwas, 
und geuß eg hinein, und in vier Wochen aͤber⸗ 
mahl alfſo gemachet fo wird dag Podagra verge⸗ 
ben, oder doch wenigftens hierdurch lange Zeit 
Linderung verfihafft. Es foll aber mit dee 
Satze Weyde im Srühlinge gefihehen , went. 
- man Weyden ſteckt; auch ſoll wann die We⸗ 
de geſteckt und geſchroͤpfft wird, der Mond 
nicht in den Sifchen ſeyn. EN 
a 3. DOT 














6c6 a Ei 
93) vorde hitzige Gefästwülft der 
Waſſerſucht. 
‚Man fo Aeifi gMolcken teincken, und a { 
— davon eſſen ſolches kuͤhlt die Zige * 
| feet bie Geſchwulſt. 
4Den Frauen die Muͤch su neh RB 
ER Si enellim Buſen ſolche —— 
die iſch 
| si Weiche Stifte hart zu machen 
6 Ann: Lette und Eyerklart unzeitige 
Gau⸗ Aepffel, Maſtir und Weyrauch . 
| 10 darunter warmen Eßig gemifcht und al 
——— aufgelegt. 

6, Der. Weiber Blume ai befördern: 
— Zucker, Lorbeern Ingbet und 
| Aanigr jebes gleich viel our 2.ger. Bach iin 
ne, —— und Sathebaum, 
EDdes Ane Hand voll; zu Pulver gemacht; und. 
das Honig und etwas Bibenell⸗Waſſer dar⸗ 
unter gethan zu einer Latwerge gemacht; und 
kaͤglich ne evoldängn gegeſſen. 
77% Welche Frau ihre Zeit oder in der Ge 
ahr eit erwas verlegen hat. 

Die nehme Haſel⸗Mur ——— fol 
&estreiber todte und —— Geburt wer 
| —— die Mutter | 

78: Den Seauen Milch zu nachenn. = 
| "Jän Senchel-Braut ‚ Sibenell- &rant, 
und weile Sirſche Wurzel, ſoſche in Wein ge 
ſtotten, und davon alle Tage getruncken. 

079. Frauen fruchtbar zu machen. 

— und —— wie in den Kirchen 

ge⸗ 





















62) > A | 
gebraucht wird gedes ein Ou So du mit der 
Zrauen zuſchaffen gehabt haſt ſo thue es in Der 





Mutter Leib, oder gieb ihr Milch zu trincken, 
sderden Magen von einem Haaſen und die Te- 
ficulas von einem Bocke · Darngc ſo ihre 
Monath⸗ Weiſe vorbey iſt, und du mit ihr wie⸗ 
der zu ſchaffen haft, wird ſie empfangen. 

Be 80. Oder: AErE RR?) 

Wier Meſſer⸗Scheiden genommen und 
vonden vier Ecken eines Tiſches geſchabet md. 
eingegeben, mach feuchebar. | lt — 
a) Onugir. Kimgutes Zeil-Pilaftertii nd un) 
Briechich-Peb ,. Schweitel und: Dep 
zauchnjedes gleich viel; ſolches unter@perkflas 
vermiſcht und zu einem Pflaſter gemacht ⸗ 
te Kin ander Aeil-Pflafteru nn 
Tannen⸗ Hartz a Loth Terpentin und Ao⸗ 
hannis⸗ Braut, jedes 2 Loth/ Weyrauch 
Maſtix mMmuſcaten⸗Blumen Sarcocolla, Mas 
gi jedes vr. Loth unter einander ergehen laſ⸗ 
fen, und zu einem Pflafter gemacht sol ———— 
ıd.338 30 Kine gruůne Heil⸗albee 
Mayen⸗ Butter Honig· Buchen Wachs 
Gihnfpan,altSchmeetjOfteihieer Scha⸗ 
Garbe Zunde Riebe, Blaſen Hartz Teva 
Ppentin Kprer-\ Tiefen, Maywoͤrmer ⸗Oel 
Schoͤll BrautHuͤner Darm⸗ Erlen ⸗CLaub 
jung Holunder Raub, etwas Pfunde die 
Kraͤurer gank klein gehackt, Die Gufamata au⸗ 
geloͤſt, und mit dem alten Schmeer und der 
Butter zergehen laffen, Die Braͤuter hinein 9% 
ſchuͤttet und derb kochen laſſen und ati 

—9— 


* 








Pr. © rs PR | 
infpan: —— ih ſehr 
ame den. BERE 
Nor Die. J——— 
Braug⸗ Wurtel mindern ruutem Wein 
geſoten und-gehioflenz: md: uͤbergelest — 
die gei 4: WVargen, 
Be | ———— —9— 
entf eber J 
eigen Endivpien un Hirſch lee 
| bene Sefitumit MWafler und: ein. — Eßig 
| ei und Zucker: dagunfergemifcht, und die⸗ 
| ee DE PR: 
Re ‚Sofiebeinecspasimäeibes serftolen,, 
9 ber zerbrochen rar 
Ein In Falber und Bong in Wein 
| geſotten und getruncken 
ra Mor; den. Zuſt ſten 
J Entzian ——— 
nd. König Kg, runtereinander,gemifcht,-fiillee den, 














uſten fine und reiniget die —— und 
unge. J 
— ——— J— Er Inache 
Meiſter Wurtz Beyfuß ir 
Roßmarin in Weiler ge btten reiniget die 
| —— und macht 8 u empfangen; 
dergleichen Waſſer⸗ Wegerich Braut und 
— m Wein geſoten hat die Krafft 
Der rauen; Sgamen zu ſtaͤrcken ſo ſie mit dem 
| Sen ſolches vor/ und * 
ero getruncken. J 


\ wagt Mor den — at 
' "ha Derben“ Wurzel; Beydniſch un 


0 | ii. 


















64 r OR: 
Braut, und groſſe Kletten 


per gemacht, und einge 


urgel u Puls‘ 
— BEIN 
90, Dor die böfe Aramtpeik,’ 





Grade Gänfe »Srödtgen;uhb lege folche 
dem Patienten unwiſſend in das. ecte unter ſei⸗ 
nen Leib; es hilfft. Br. 0 
91, Pordie boͤſe RKranckheit der Andi, 
Kindern, ſo unter ſieben Jahren find‘, giebt 


»n 
# 


man lv. Dred aus einem Storchs | 
— 


darinne Junge ſind/ in was man bennebr ein 
ng ki ein, 


— 1 rg 
Ay ars YA 


Mooß von einen armen Sind Kopfes 

‚u Pulver gernacht,und in Sindenblth⸗ Wa — 
fer eingegeben ; es hilfft 1 BEP REES 
33. Kine hmpatketiſche Cur vor allerhand | 
\ Krandheite 9 
Man nehme ein Stuͤck Schwäne: Steifch, 
andfiede esin des Patienten Waſſer iß es 
gar einfiedet, nd wieder friſchen Urin drauf 
gegoſſen und eingefotten; dieſes hernach auch 

‚ zum dritten mahle gethan und alsdenn den Hun⸗ 
den oder Sauen zu freſſen gegeben ſoll vor alle 
Franckheiten dienlich fepns bey Wunden und 
Wund⸗Liebern aber nicht —————— 
Vor die Wuͤrme der kleinen Kinder· 
Nimm Baldrian Wurgel gittwer· 
men, Wurm-Saamen / und Indianiſche 
Rhabarber, unter einander geftoffen, Und us 
nem Pulver gemacht , und eine Mefferfpig \ 
voll in Milch eingegeben. usa 4 
95. Wenn die Rinder das Waller nicht 
IHR fen tönnen, —V J 

| Ss 


















Or a 6 


Ss nimm 5. 7. oder 92 Tropfen Rettig⸗ 
Safft und gieb ihnen folchen mit Mutter 
Mich; er wird das Waſſer bald treihen. 

6Vor geronnen Gebluͤt im Leibe 
Nimm Saffran und Korbeeren jedes ein 
halb Duentlein, ſolches gepülvert, und mit war⸗ 
mer Milch eingetruncken; es zertheilet und fuͤh⸗ 


ret das geronnene Gebluͤt abb 
97· Vor den Wurm an Menſchen und 


vpieh RN 

Man muß fich umfehen, wo viel Molche ſind 
und wohnen, und ſonderlich acht geben, wo fie 
nach dem Regen zu kriechen pflegen, dahin lege 
einen Guͤrrel, daß ſie daruͤber kriechen, je mehr 
je beſſer; ſolche Guͤrtel umgebunden, widerſte⸗ 
hen dem Wurme daß kelher mehr am Men⸗ 


NA 


ſchen und Viehe bieibet ; fol. alfo eine Sympa- 








therifche Wuͤrckung haben. 


| 98 Den reitenden Murm am Halſe, oder: 


fonften, Bröpffe oder Heydruͤſen zu 
| J vertreiben. } | 


Nimm Braun⸗Wurtzel, Die Anoten dar 
von, aberiniungerader Zahl fol man fie neh⸗ 
men und felbige fo friſch an den Hals gehängt; 
Daneben brauche auch taglidy von dieſer Mur⸗ 
gel r. Qu eingenommen. | 


99. Brand Schaͤden zu heilen. 


Mimm Scheafs-Talg , und Schaafs⸗ 
Miſt und dieinnerfte Rindevonder Hollun⸗ 


der⸗Staude ſolches zu einer Salbe gemacht; 
wenn man ſich mit heiſſen Waſſer oder Bruͤhe 


Verbranm oder gebrühet hat, mit dieſer Salbe 
N wel; — ER € 


geſchmie⸗ 























EN N 


ab. A: 
gefehmieret,, es loͤſcht den Brand und heilet oh⸗ 
ne :-Tardenei EA FÜR ET 
100. Vor Brand-Fchäden, fo mit ſieden⸗ 
dem Waſſer Beübe, und was es ſonſt 
un sn. den; aefheben. mr | 
Wenn man fic gebrüher oder verbrannt hat, 
iſt der friſche Buͤh Miſt oderdie Lreremente 
ein über Die.maffen gutes Remedium, ſogleit 
auf den Brand⸗Schaden als Pflaſter gelegt, 
und wenn es ein bißgen gelegen und warm oder 
trocken werden will, immer wieder friſchen drauf. 
gelegt; es ziehet den Brand in etlichen Stun⸗ 
den aus, undift vielmahl ſowohl an Menſchen 
als Vieh, probatbefundenworden. ° I. 
Hi u 101. Oder, 5 29 an 
Man nimmt Tinte und ſtreichet ſie gleich 
friſch auf den Brand, wenn es erſt geſchchen 
iſt gewiß auch ſehr gut we} 
"702, roch ein Mittel vor die Brand⸗ 
REN CS chDEE Ta N BO Fe 
Man fehlage gleich Bierbefen auf den ver= 
brannten Ott ſolche siehen den Brand bald 
aus; oder fchfage alsbald Salz aufiden per 
bruͤheren oder verbrannten Slech, es ziehet den 
Brand ebenfalls gleich ause Rah 
103, Kine koftliche Brand⸗Salbe. 
Nimm Hirſch⸗ Unſchlit Lein⸗Oel und 
Bleyweiß,jedesvor s. pf. Wachs vor 2,27% Ai 
ſe in einem irdenen Tiegel das Hirſch⸗ Unſchlu 
| %ein-&elund Wachs untereinander zergehen 
und recht heiß werden ; alsdenn ſchuͤtte das ge⸗ 
pülverte Bleyweiß hinein, ruͤhre es mit emer 
NN N DE Spah⸗ 
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Weer fich was-erfrohren hat, nehme gleich 


iſt eine vorteeffliche Salbe, wenn gleich Haut 
und Zaare herunter gebruͤhet ſind, fo heilet den» 


| nad} Diefe. Salbe, täglich zwep biß drey mahl 
4 Pflaſter⸗ weiſe aufgelegt. h a ap 


104 Vor erfrohrne®lieder, ” 


J 


Schnee und ſetze oder halte das Glied hinein. 


Der Schnee beiſſet zwar, jedoch wenn er auf⸗ 


Hoͤret, nieder friſchen aber recht dicke drauf 


aethan ſolches ziehet den Sroft aus, Oder 
fege die Süffe in kaltes Brunnen⸗ Waſſer. 


105. Öder: | 


Nimm gefrobren Sauerkraut; ift eönicht 


‚Sefrohren ; fo nimm das rohe Sauerkraut aus 
Dem Laſſe, und legees hinaus, DAR es friehret, 


amd alsdenn aufgelegt ſolches ziehet den Froſt 
bolkommen aus, Iſt offtmals probiret. 
ur ie —— & REN 
RER Nimm Gehirn ausden Kraͤhen⸗Boͤpffen; 


106. Oder 


über es muß von den Schild⸗Kraͤhen, ſo blau 


| und ſchwartz ausſehen, ſeyn, und lege es Pfla⸗ 
ſter weiſe guf den Ort, wo was erfrohxen iſt, 
een an Haͤnden oder Züffen, am Bopffe und 


Befihte ; eshilfft wieder. Am beften iſt es, 


‚wenn man das Brsben-@ebirngleihfowarm 
aus dem Bopffe haben und auflegen: kan. 
J e 2 


107. 


CE: 7 
Spahtel oder einem reinen Kellgen fein durch; 
nimm es hierauf vom Feuer, es muß aber her⸗ 
nach noch beſtaͤndig geruͤhret werden, bis es kalt 
und ſteiff wird. Denn ſonſt faͤllt ohne das ſtetl⸗ 
ge Ruͤhren das Bleyweiß auf den Grund, und 
menget ſich nicht in ‚Die anderen Species... Es 




























68 OR 4 
107: Wenn die Hande oder Süffe von erlit⸗ 


tenem Froſte Falun Mei —J 
So mache dieſes Dflafter : Nimm Zirſch⸗ 

Unſchlitt, duchs⸗dett 3. Loth, Baum Vel 
und Lein Oel, jedes 2. Loth, Hůner ⸗gett, 
Loth, Bleyweiß Loth, Wache oth, 
Laffe das Wachs, Unfenlier, Diegerreundıdele 
in.einen irdenen Geſchirr über Rohl⸗ geuer 
warm werden; alsdeun thue das Bleyweiß 
dazu, und laſſe es untereinander etwas kochen, 
anben wird es wohl durchgeruͤhret und vom 
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4 


Kohl⸗deuer abgehoben, aber dennoch folange 


‚gerühret biß es fteiff wird und ſtehet. Sb 
ches Pflaſter⸗ weife übergeleget , heilet den 


aufgebrochenen groſt⸗Schaden von Grunde 


aus. | 
..108, Bin gutes Magen -Elzir.. 
Zittwer-Wurtel, Calınus, rotben En⸗ 
giant, Balgant, Domerangen = Schaalen,, 
Zirmer, jedes 3. Loth, Tauſendgoͤlden⸗Kraut 
Scordien, Wermprb-Anopffen, jedes eine 


Hand voll, zufammen groͤblich Elein gemacht, 


und abgesogenen Örantwein drauf gegoſſen, 


aufeinen warmen Ofen in Aſche 8. Tage ge⸗ 


feht „ift ſehr gut vor den Magen, und rein 
‚get auch dag Geblute. Re 


. 109, Elixirpedorale, ER 
Aloe loccotrin. Rotbe Miprrhen, jedes 
2.Loth, Leichen - Schwamm 3: Qu gu⸗ 


. Rhabarber 1, Loth, gröblic) zerſtoſſen und 


eine gute Ranne Brantwein drauf gegoſſen 
auf einen warmen Ofen 3, Tage geſett % 
— EN vor⸗ 



























licke und Mütter » Befhwerungen, e8 ariret 


+ fänffeigfich , wenn man einen halben Löffel voll- 
auf einmahl in Brantwein oder Thee eins 


nimmf, 


du 110. Ein gutes Zahn⸗Pulver. 


Gebranm „Sirfebborn, saleinirte Exer⸗ 


Schhaalen Tobacts - Zjche , gebrannten 
Weiſſtein, Bimſtein und -Diglen» Witz | 
gel; jedesgleich viel zu einem. feinen Pulver 
untereinander gemiſcht, und mit einem lein⸗ 
wandenen Tuͤchlein die Zaͤhne tänlich. gerie⸗ 
hen, machet die Zaͤhne ſchoͤn weiß, nimmt den 


Schaarbork, und den uͤbeln Geruch, fo von 
boblen Zahnen herfommt , weg. 
tr, Die Zaͤhne zu reinigen. 


NMNimm Spirirum dalis, vermiſche ſolchen mit 


oe ‚and reibe die Zähne und das Zahn⸗ 
eiſch Damit , und folche hierauf mit Waſſer 


| nachgewaſchen, nimmt den Schaarbock von den 


Jaͤhnen, reiniget das Zahnfleiſch und macht 


es wachſend, und die Zaͤhne ſeſte. 


za, Magen Blei. |: 


Aloe fbecatr. 38: Rhabarb. orient. Zif. 


Crocinriene Agar. Myrrh. elelt. aa. 3) 


 Zedoar.tEnzian. Theriac. Androm. aa, sß. 
dieſes alles zerftoffen und Darauf ı. Kanne Spi- 
. zicus Vini gegoſſen ſolches etliche Tagein der 
Waͤrme fichen laffen und einige mahl umge⸗ 
rühren, heriäch abgegoffen , und einen Löffel‘ 
voll in Hier oder Branntwein eingenommen. 
RN 3 113, Bifft- 


OR Bez; 
vortrefflich vor Magen-Befchwerungen, Cor 
























I 
113, Gifft ⸗Tuctur. 


* 


2. Loth ſaubere Alaes 1. Qu. orientahifchen 
Saffran 1.%5tb, gute Rbabarbar. 1. Qu, Lers 
chen- Schwarnm..x. Qu. -Miperben 1, Qu. 
Zittwer 4. Qu, Entzian ı.Loth, Theriae. An- 
drom. 1. Qu‘ Angelis. 1.Qu.: Hands, Loth 

Spiritus Cornu Cervi, zerftoffen, Darauf ein 
ur NoͤſſelRhein⸗Wein gegoſſen, und index 


€ 


rühret;, zum Gebrauch einen Löffel vog n 


Bier oder Thee eingenommen, 


ch 


! BR 3 
..ı14, Doch Kithinets von zerbſt Elixir | 
BUNT Proprieralise Fe | 





4, Roth Aiperben, 3. Loth Saffkan, 2.20 
RDnbarber, 1.Loth Aloe, Solches zerſtoſſen \ 
und 13: Maaß guten Brantwein Darauf ger 


goflen, es 
min rg Magen = Zffeng, 


:"3:80th on befken Zümme , 2. Loth Air | 
featen-Blieb , 1. Loth Nelcken, Loth aus⸗ 






MR ärme etliche Tage ftehen laffen und umger 


A 
\ x“ 


getrocknete Cardemummen, 3. Qu. Tagen 


woeiffen Pfeffer, hierauf guten Spirieus Vink 
1. Maaß gegoffen ; Daß Die Species davon 


überdeckt fenn, und auf einen warmen Ofen | 
8: Tagein Aſche gefegt, und täglich umgeruht 
ret; zum Gebrauch nimmt man 40. bis so," 


re 


x 


Zropffenin Bier oder ſchlechten Brant ewein 


1 


216, Zahn⸗ Pulver. al 





Ninmm einen Jaafen-Ropff, brensie ihn auf 


einer eifeenen Schippe zu Pulre:, alsdenn? 
nimm 3. Muſcaten⸗ Nuͤſſe, ebenfals zu En 
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' Re, 
el (oe 71 
gehrennt Ferner Violen⸗Wurtzel, Wein⸗ 
ſtein und Bimsſtein jedesvor 3. pf. ſtoſſe ſol⸗ 
—— fein klar, und miſche es untereinaͤnder. 
Solches nimmt alle Unreinigkeit von den 
Zähnen hinweg macht fie ſchoͤn weiß und 


Lcrhaͤlt ſie vor der aaͤulung 
Tropffen vor Peſt Melancholey, 
Schaarbock, Magen⸗Beſchwerden und vor 
Nallerhand Kranckheiten, wie ſie auch 
NMNMleamen haben moͤgen. | 
1 aber 2. Loth , 14) Qu. Saffram, Loth 
Rbabarbar. ı2.Qu. Bittwer ,.3. Qu.'ffipr- 
rben, 13. Qu Kugian)13.Loth: Tberiac, 13. 
Qu, Tormentille, 13,Qu: Campfer, 13'Qu- 
 DBiebergeil, 3. Qu. Meyran, 13. Qu. weiſ⸗ 
fen Sran 13. Qu. Angelica, 2. Loth 
 Maftir. > Diefe Species alle klein geſtoſ⸗ 
fen, alsdenn in eine gläferne Slafche ges 
than, ı!. Maaf vom. beften Rheiniſchen 
Branntwein drauf gegoffen ; das Glaß 
wohl zugemachet / und in Der Sonnen/ oder 
auf einem warmen Ofen in’ Aſche diſtilli⸗ 
ven laffen; bis die Speciesinveram Eflentiam, 
And eine dicke rothe Tinctur draus wird 5 als⸗ 
denn iſt ſie gut. Hiervon kan man des Mor⸗ 
gens und Abends 6.7. bis 8. Tropffen in Thee, 
nder womit man beliebet bey. anftoffender 
Kranckhet aber einen halben biß einen gantzen 
Loͤffel voll einnehmen und drauf ſchwitzen. 
vg, Kin Beufe-Pulver, | 
Zungen Braut 2. Hände voll , Ehren. 
 preiß, Auffisteigund Majoran / jedes ka 
U * 24 de 













































72 206 | 
devoll, Scordien 1.Loch Salbey und Iſop 
jedes eine Hand vol, Schlüffel-Blumen 3. 
Hände voll, Suͤßholtʒ 6. Loth, Balgent 1, 


Loth, Kung-Wurgelı. Loth, Stmmerg.Loth, 


muſcaten Nuß 2. Loth Ani, Sittwer, 
Fuchs⸗Lunge, jedes: 2. Loth gewundenen 
Zucker und Caherien-Zucker , jedes 8 Loth, 
Diefe Stücke alle Hein geſtoſſen und durch ein 


- Asar-Sieb gefchlagen ; alles wohl untereinans-. 
der gemiſcht, Davon alle Tage des Morgens 


und Abends drey Mefferfpisen voll trocken zu | 


nehmen. i 
5119, Bruſt⸗ Betränd, ar 
Hop; Lungen Braut, Leber⸗Kraut, 
Ereug-albep, Ehrenpreiß, wilde Sialbep, 
Borragen-Blürben; gelefene Berften-Bötz - 


ner jedes eine Hand vol, Hirſch⸗Zungen 30, 


Blaͤttlein, Cibeben 12. Stuͤck die Bern, foins ‘ 
tvendig find, heraus gethan, Seigen 12. Stuͤck 
Senchel-Saamen, 3, Löffel voll, guten reinen 
Honig 3. Löffel voll, Suͤßholiz KEngelfüß, 
Minfeaten-Blütbe, Zimmer: Rinde, Balz 
gant, jedes 1. Qu. Heine Roſinen 8.Loth, alles - 
groͤblich zerfihnitten und zerftoffen, koche es in 
acht Maͤaß Bier, Davon des. Tages zweymahl 
fruͤh und Abends ein halb Noͤſſel getruncken. 
120, Gute Pillen zum Laxiren. 


m oe 


"Aloe loccotr, 3j; & Myrrhen 3%. Venedi⸗ 


ſchen Mithridat 38. Maſtix z8. COrocum⸗ 
riental..,Fz th£. zu einer Masſa gemacht, quf ene 
Dofin ſind 20. Gran zunehmen. 
J 121, Slute 
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un Per Dlutreinigender Tranck. 
64 Loth Saflafraß, 4. Loth Lignum Sandt. 





Woth, AMand 2. Loth, Senchelund Anieß, je⸗ 
des 1.Koth, Antimonium erud.4.Roth. Dies 

ſe Species alle groͤblich zerf£hnitten, und in einen 
Sgroſſen Topff gethan, 12: Maß Wafler 
drauf gegofien , Das Antimonium aber in’än 
Leinwand Saͤcklein gethan und an einem Tas 
+ ben .hinein gehangen, den Topffzugedeckt, und 


pr 











ſolches den dritten Theil laſſen einkochen; hie⸗ 


von des Morgens, Nachmittags und bey dem 
Schlaffen gehen, ein halb Noͤſſel getruncken, 
als Thee, Yeiniget das Gebluͤt über die maffen 
wohl und erneuert dengangen Cörpe 

| 0.722, Vor den Auften 

Nimm yore. Hf. Reftigund &. pf, Zucker, 
reibe die Rerkigeauf einem Reibe Eiſen, und 
ue den Fuer darunter druͤcke durch ein Tuch 
‚den Safft davon aus, thue in dieſen Safft 
Diolen-Safft, Baum Oel und Rheiniſchen 
Branntwein edes vor 6. DF. thue ſolches zuſam⸗ 


Morgens einen Löffel vollein. 

REN Johannis⸗ Oel zu machen. 
Nimm Iohannis⸗Kraut, ehe die Blumen 
gan aufbluhen, und ſiede ſelbige in Baumoͤl, 
1 * 64 druͤcke 


\ 








BO m 


Hirſch Zungen, Cardenbenedicten, Wer» 
muth Lorbeer-Araut, Taufendgüldens 
Kraut/ Scordien jedes pf. Bibenell- War 
‚Bel, Chriſt⸗Murtzel, Diolen-Murgel, jedes 


mwen in eine glaͤſerne Slafche, undlafle es an der 
Sonne deſtilliren; hiervon nimm Abends und 



































Diefes: Belift 


Blatt drauf 


— 


Nimm Mer 


weichen laſſen 
Dieſes Mereu 


gengrmmen;, aufjerlich eur 
Schäden, forhedamit geſch 


den und faulen 
Schaͤden. Man: nimmt 


aus dieſem Oele, ſchmieret vor 


285· Des 


Kraͤtze und Raude, 


niget Die Haut von a 


druͤcke ſie qus und nimm feiſche 
men thue ſolche mit, 
Flaͤſche und la 


“ 124. Weiß Kilien-de 
Nimm weiffe Lilien Blaͤ 
Stengel kommen thue 
uß Baum⸗ 


mit-diefem Oele, und legt 


BY: 


curium füblimat 


aun /und eine Hand vo 
inein Maaß Waſſer und 
alsdenn ſol 


ßes an der 


Schön, 


Mereurislifhe 
machen. 


dem Oele in eine gläferne 
Sonnen deſtilliren. 
fehrheiffam, innerlich: | 
ferlich ; innerlich wird ein halber Loͤffel voll ein⸗ 
curiret es alle alte faule 

miere 

ver. hchre 





und aͤuſ⸗ 


Ahr. 
J — 
Fur 


fie in.ein.reines Ges 


; Baum Oel drauf, herua 

faffe eg. an der Sonne deftilliven. . Es ift ein . 
poitrefflich beilfames Del, femohlauf uns 
als auch vor Brands < 
ein..Kilien= Slate . 
her den Schaden 
‚fo dann ein. Lilien⸗ 


Er | n a 


fl Sale; thue ſolches 


eine Nacht darinnen 
ches gekocht und wie⸗ 
der ſtehen laſſen, ſo iſt es gut zum Gebrauch, 


rialifche  KBaffer ift gut vor dig 


Fan ſolches aus am gantzen 
nöthig hat, gebrauchen. 


8 


— 
AR 
3 8 
Er 


damit gelbaſchen auch ver 
Slechtenim Geſichte und Schaͤbigkeit es re⸗ 
Ver Unfauberteit. Met 
Bleibe, 100 man eg * 


126Vor 


* 





| 
| 
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| 
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} 
| 
| 
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m m NF3E, Vor das Kleber, 


MWorpf. Todten-Rörner, 1.pf. Alaune, 


3. pf. Zunmer, 6.pf, Weachbolder-Safft, 3, 
Pf Nelcken foldyes untereinander gemifcht, daß 
es wie eine Salbe wird. Alsdenn nimm ein 
Stuͤcke duͤnnes Leder, undfchneidedavunek 
nen groffen runden Sleck, der über den Milagen 
ols ein paar gute Hande breit reiche, fehmiere 
Diefe Salbe auf das Leder, und lege es über 
Den Magen bindenoch ein breit Tuch drüber, 
und laß es etliche Tage Hegen ; algdenn ‚fo «8 
ich ausgezehret, nochmahls friſch geſchmeret 
Solches vertreibet dag Sieber, und iftan Binz. 
dern und Alten probivet worden. 
127 Ein herrlich Pflaſter zu machen. 
Mennige 2.Balniep, 3. Gold; «Si 


‚ber-Blästte, 5. Lein-Oel, 6; Lorbeersldel, 7. 
Wachs/ 3, Colophonium⸗ Zara ‚9. Fuͤrniß 


10. Terpentin, Opopanax, 12. Galbas 


num, 13, Scxrapium, 14. Ammoniacum Des 
sell, 15, gelben Agtftein, ı6:Qlibanum, ı7, | 
Alexandriſche Myrrhen 18.Aloen Hepati. 


cam, r9:.Mumiam, 20, Magnet, 21. Blut⸗ 


Stein, 22..L0£be Corallen, 23. Perlenz 
Mutter, 24. Drachen-Zlut, 25. TerramS$i-' 
ı ‚gillatam, 26, weifen Ditriol, 27. Flores An- 


timoönils 28. Crocum Martis, 29. Campho- 
12,30, weiß. Aurz. Thue das Hartz mit 
dem Wachſe in eine Pfanne, und laß es zerge⸗ 


hen; darnach werden Die Gummara auch dar⸗ 
zu gethan und ſtetig umgeruͤhret, daß die Cum 


mi 
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_ minichtInoligt werden, undmitfanfften Beuer 


tractivet, Daß ihre Kraͤffte nicht m Feuer bleis, 
ben; darnach thue auch den Terpentin und 
zum legten. die Oele darzu, mit ſtetem umruͤh⸗ 
ven, daß die Gummi nicht Enplligt, ind in ſaͤnfft⸗ 
lichen Feuer erhalten werden, fonft verlereres 
alle feine Kräfte, Man Fan von jedem Studie 
nehmen, wie viel man will, Br Sn 
| Gebrauch: 


Erſilich ziehet es allegaus den Wunden, aß 
eingefchoffene Bügeln, Kifen, Stabl, Glas, 
Zuolg; 2.) heilet esalle verbrannte Schäden, 
3,) alleftinctende Gejehwäre und. Wunden 
4.) denbalten Brand, Ntoͤdtet esden Vurny 
er fen, wo er wolle, 6.) ftillet eg Das Blied« 
YWafler, 7.) beifet e8 den um ſich freſſenden 
Krebs, 8.) heilet es Bein» und Arm Bruͤche, 
auch zerbrochene Ribben , 9.) alle zerſtoſſene 
und zerquefehte Glieder, 10.) die entzweh ge 
fehlagene tenfehaslen, 11.) Die erfrobrnen 
Glieder, Die Leichdornen und Huͤner Augen, 
v2.) zertheilet es zroifchender Haut das Geblůt 
und laft nichts zur Verſtockung kommen, 13.) 
hellet es die Kifteln. Seine Kraͤffte find nik 
alle erzehlen; Denn es heilet alles und be⸗ 
halt feine Krafft ro. Jahr lan. 

I 28: Dor das Sieber, BER. 
Nimm Regen Wuͤrmer waſche ſie n 
Wein thue ſie auf ein eiſern Blech, und bren⸗ 
neſelbige zu Pulver, darvon gieb den Paten⸗ 
ten, wann derP aroxyfimus kommen wills Qu 
mit Wegebreit- Waſſer ein. — 
LTR, | 129Eiñ 
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289, Ein beruͤhmtes Wurm-Bulver. n% 
Prim Rhabarbara , Corallen Moos ge 
J — Hirſchhorn/ und Wermuth⸗ Saas 
men, jedes 2. Qu. mache es zu einem faubern 


Pulver, und menge 8. Tropfen Wacholder: 


 Deldrunter« Hiervon wirdvon einem Scrr 
pel bis auf Qu. nachdem das Sind altifiy-ale 
Morgen und Abends eingegeben. 


40. Ein beruͤhmtes Nieſe⸗ Pulver vor die Ä 


Stüfle, fo von Kälte berrübren. . 


Nimm Haſel⸗ Murgelir. Qu. Biebergeil 


Qu. Mi uſcaten⸗ Nuͤſſe Roßmarin ‚und 


Lavendel⸗ Bluͤte jedes 1..Qu. mache es zu ei⸗ 


nem reinen Pulver; und brauche: davon * 
Gefallen. 
131% Kin bewährt Mitrel vor das Sieber. 
Nimm Storch? Schnabel-Araur, und 
Teufels Abbıg-Wurs jedes 2. Koche esin 
einem Maaß Waſſer es einfieden bis auf 


ein Noͤſſel, und theileesindrey Theile, Wenn 
denn der Paroxyfmus antreten will, ſo trincke 


ein Theil davon; und wenn er wieder kommen 


will, das andere Theil; und fü ja d das Fieber, 


wieder fommen wolte dag dritte Theil ‚au. 
Deffters hat man nicht nöthig, Das dritte Theil 
einzunehmen, weil es fich bey Dem erſten oder ans 
dern Einnehmen ſchon verlleret. Es hilfft auch 
in hitzigen Fiebern. 
132, Wider das Gifft. 

Nimm einen gerechten Sappbier, tuncfe 
denſelben in ne Oel, und mache * 
mi 


















































a 


nit einen Zirckel, umden Platz wo das Gifft 


ift,. fo Fan das Gifft wicht weiter und muß in Dies 


8 66666 


femäirchel aufbrechen. 


iaſſe eg; über einem Feuer untereinander er⸗ | 
* und Pflaſter⸗ Weiſe aufgelegt. EB 


 Zimimet- Winden , jedes gleich viel) Klein geftofe 
fen, fireiche es auf die naſſe Rinde, und lege es 


e 


dem Menſchen über den gangen Bauch his at 


tem y Die — BR 
2.135. Doreinefehwangere drau ſtets 
zu gebraͤuchen. ER: 


Ninm gedorret Male ſtoſſe es klein Kleben 


a7, 


} 


virn, 




















ihr Awas zuſtoͤſſet ſoll ſie des Pulvers ge⸗ 
brauchen, fo viel als man auf einem Groſchen 
halten kan. Dieſes bewaͤhret mit GOttes 
Ruͤlffe viel ſorgliche Zufälle, an der M utter 
und Binde. 


136 Dor Blur-dusfbeyen, han * —9* 

Nimm Mausohrlein Kraͤut, ——— 
Reben, Benedicten⸗ Murtʒel Wall⸗Mur⸗ 
tzel ſiede ſelbige in halb Wein und balb ae 


fer, und feinde offtdarvon. + 


MW. Abſchnitt, ir 
| os Ron.allerhand. 
—— Kranckheiten und Zur 
| ‚falten, derer Roffe oder Pferde. 


en Ein Rob: zu purgiren. 


| — halb Maaß Wein⸗ Eßig darlinnen 
oder Eyer des Nachts er eingeweicht, 


Des Morgens dem Roſſe eine Lungen Ader 


geſchlagen und das Blut darunter gemiſcht, 
‚und ſolches dem Pferde eingegoſſen; fü _.. es 
purgiren 
nr Kine Buch⸗ Salbe und vor Ver⸗ 
5 "  O rencfungen, | 


. Althee, Lohr⸗Oel, Popolium, Camfett, 


Terpentin Oel Spic Gel, Dachs⸗Fett, 
Bilfen Gel, Blieber- Fett/ Wacholder⸗Oel, 
Ziegel-et, Regen Wuͤrmer⸗Oel, ſolches 
k * untereinander gemiſcht, und wo cin Pferd 


— 


Buch⸗ 
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Buchlahm wäre, 


36 (0) A “ 
oder fich ſonſt was geruͤckt 





7 


hätte, ſoiches damit geſchrmieret, dieſes hilfft. 


gegoſſe 
vieimahls probat befu 


4, Wanne 
Nimm Lade 
koche ſie in einem Topffe 
geab, bie fein Schaum 
unter wird auch genommen 
rise , ein Stuͤckle 
Selle, Safften, 
Satbe r Baum. 
Weingethan ſolch 
n, und felbiges fein warım. 
nden worden, 


aber ift auch bey einem 


Nimm dr 


chen-Pferd von, einer 


in von einem 


es dem Pfe 


forchen Pferde noͤthig/ 
ihm die Lungen der zu fhlagene 3007: 
4+ RXin anders, 
ey Haare vom 
und gieb fie dem Pferdeauf 
dder womit fie am beften hine 
ar find vor einen. H 


engft „der ein U 
Hianns- doreine 


ren. aber von einer LVeibs-Perfon Die Haare 


n Roß verſchlagen hat. 
vom Poͤckel Rind Zleiſe che, 
und ſchaͤume ſie ſo lan⸗ 
mehr kommt. Hier⸗ 
Venediſcher The⸗ 
weiſen Wieſel⸗ 
Biebergeil, Lorbeer und 
Hierzu noch ein rofl 
rde laulicht eins 
zugedeckt, iſt 


Anbey 


heimlichen Orte, 
ein bißgen Brod, 
in zu bringen, und 


alla⸗ 
Stu⸗ 


zunehmen. If vielmahls probat beſunden 
worden. ne 


Nimm Oſt 
Zloͤh⸗Kraut 
Taufend» Bil 
der-Blätter, 
Braute, etwa 


¶ Soein Roß wasim Zeibe zerbröchent “ 


at. 9 
erlucey/ Nacht » Schatten 
Scabioſen, Schoͤll⸗ Braut, 
den Braut, junge Hollun 
Schwarg- Wurgel mit dem 
8. Dfunde und Braun⸗· W 

Rn); Beis 

















und Dem Koſſe eingegoſſen. 


6; Kin guter Kinfchläg; ſoein Koß ver⸗ Be 


lagen beats 


J Ye Salg; Knobluch / und Zwiebeln; 
| brate fie über Bohlen ; fehlagees dem Pfer⸗ SS 


dewarmein,und folgend& nah: 


— 


Nimm Sauer⸗Kraut Sauer⸗ Teig und 
Eßig ; in einem Tiegeljurechte gemacht, und. 


foiches eingefchlagen ; ziehe die ige aus. 
7 MWennein Dferd verfangen batı 


Nimm ein Hemde von einer Jungfrau dar⸗ 


iünenfeihre Zeit gehabt hat/ folchesin ein daß 


geweicht und das Pferd davon ſauffen laffen,, | 


wie auch ſelbiges init dem Hemde über und uber’ 


| befteichen; hilfft gewiß 


8: Ein ſehr heilſam Pulver. 


Sarven-Kräuf und Wärgel, Wermuth 


ind Aöllunder Blätter ‚seoeh mahl ſo vieh; 
"als Wermütb,. hacke die Kräuter: durch ein⸗ 
‚ „ander; mifihe deftoffenen zucker darunter, und. 


nimm Wein⸗ Hefen, wie fie aus dem Faſſe kom⸗ 


men thue alles Aſcmmn in einen neuen 
Topff, undverfleibe ihn feſte Sehe ſolchen 
hernach in eine Gluth/ und alles darinnen zu 
| — verbrannt. Solches heilet recht 


gut. 
9; Ein Dörr- Pflaſter/ dns Leben zurůck 


30u treiben. 
Nimm ungeloͤſchten Kal; und von etli⸗ 


m Eyern das — Gchmpan Bram⸗ 


tewein 


| 0% ge 
Zei⸗Kraut alles zufätnmen ifi Bier gefotten, J 








































tewein und.eitt "wenig Mercurium, mifche es 


"untereinander, und lege es mit Hanffwerck in 


densSucß 
16. Wenn en die Wuͤrmer 
"Zoll-MWurgel, Braun -Wutgel, Burfa 
Paltoris- Arasıt, Meifter -Wurzel, Sa⸗ 
the- Baum , Teuffels-Dreif , Baldrian⸗ 
Dursel, Zitrwer » Saamen , ana I, ggr 


Benediſche Seiffe vor 6; Pf. untereinander 


Er geftoffen und dem Pferde mit Eßig einge 
abe | ER 
11. Ein anders vor die Dürmer,. 
“ Ein Stuͤck gute Breyde mit Wenig 
klar gerieben, und dem Pferde eingegoflen. — 

2. Vor das Schwinden derer KRoſſe. 

1. gr. Honig, Sederweiß , Spanifibe 
Biegen, Spießglaß, Spick⸗Oel , jedes wor 
1.01. zu einer Salbe. untereinander gemiſcht, 
das Pferd niedergeworffen, demſelben auf 
den Schwind ein Loch einer Handbreit hinein 
geſchnitten, und die Haut mit einem glatten 
Stocke, ſo vorne rund zugeſchnitten iſt, ageſtoſ⸗ 
fen, dabey aber iſt in Acht zu nehmen daß dem 
Yferde nicht in das Sleifeb oder durch Das duůn⸗ 


"ne Augen geftoffen werde. , Alsdenn nimisr 


Hrey weile Sedern, und ftreiche Diefe Selbe 
damit hinein, laß folche 3. Tage darinnen ſte⸗ 
cken, bis es recht ſchwaͤret; ſodann werden ſol⸗ 
che wieder heraus genommen. Unter, Denn ae 
che aber muß auch sin Koch in die Haut ger 
| N —— - one 























* ab (& — Se, 
5 ſwotten werden damit ſich die Materie ab⸗ 
ziehen fan, und nicht unter der. Haut ſtecken 
bleibe font, faulet es unter fih, Wenn es 
erſt ir ſchwaͤren ift; ſo aleffe man nun Jo— 
bannis-Delund Lohr-Oel hinein, biß es heil 
— — Cur muß im sunebimenden Mond 
echen. 


13. Wenn ein Koß fi ch vecfangen 


Weiſſen Bolns, Asſa foetidaund Sathe 


Baum dem Pferde auf das Gebiß gebunden, 
und in den Mund gefteckt, Dabep aber auch dap 
felbe warm zugedeckt, 
14 Dor dns Schwinden an menſchen 
nd Dieb, 

Suche rothe Schnecken thue ſie in einen 
Copff, und Fleibeihnweftesu, feße fölchen auf 
' Kohlen, daß die Schnecken Darinnen jerges 
Ben , woraus ein ſchoͤn Öel wird, Solches 

irecht gu vor das Schwinden. | 
15 WennenmXoß geſchwollen iſt 
| Nimm OÖfterlucey , Slöb: Dfeffer, At⸗ 
Ei, Beyfuß Öbderinennige, Nacht⸗ Schat⸗ 
ten Schöll- Kraut, Schwartʒ Wurtzel, 
ſamt dem Kraute, auch jung Erlen⸗Laub, 


| Ik untereinander groͤblich zerfihniiten, und in Bier 


oder Wein gekocht, und aufgebunden. 
J— Wenn ein Pferd unter dem Sattel 

ſehr geſchwollen iſt. 
Nimm rothen Bolus Bolus Arments, 
Sauerteig, fi eben oder acht Kyer , Brannt⸗ 
f2 wein, 
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wein, Eßig, Keimen; Wein gefen eiwas 


Kiih Koch/alles untereinander genuſcht, und 
die Geſchwulſt damit beſtrichen. Sp bald es 
anfängt trosfen zu werden ‚das trockene ſubtil 
abgekragt;, und wieder friſches drauf gefleichen,s 


fo wird. ſich die Geſchwulſt bald verziehen: u: 





17. Wenn ein Pferd geſchlagen worden⸗ Bo 


Nimm weiß Lilien: Oel, Regen⸗ Wuͤr⸗ 
mer Oei Baum-Del ;; Lobr-del; Pope- 


km, Altbee, Gelenck⸗ Sett, Dacbs Settr x 


jedes vor. 6; pf. miſche es untereinander zu einer 
Salben, und ſchmiere ſolches dem Pferde ſein 


warm. eins: 


——— 


"18, Vor den Kropff der Koſſe 


\„Eoenum. Grecum ; fp-viel man zwiſchen ” 


drey Lingern haͤlt Sathe⸗Baum den zten 


Theil, Scordien ſo viel man zweymahl wi⸗ ai 
fehen drey Singermhält; des Morgens nuͤchtern 


2 ‘ 


dem Pferde mit einer Loͤſchpapiernen Düte 


eingeftochen und jelbiges eine Stunde drauf 


ohne Sutter gelaſſen. | 
NE 19: Sur Selleder Augen. 


2.Qü,fiperben, 1. Qu. Saffcan,. Loth 


Zonig zueiner Salbe gemacht / und ſolche dem 


chen. 


V an Pferd ſeht verſchlagen bat: 


pferde wit einer geder in das Auge geſtri⸗ 


Nimm Tenffels-Dred, Saffran und Bie⸗ 
bergeil⸗ jedes vor gr. Und ruͤhre ſolches n 


Eßig und etwas Menſchen⸗Both mit Ad 
er | N 


N 
i 


”1M 


f 




















a6 (6) Pr. 6— 
ein, — *—* mit dem Bopffei indie Zöhe ge⸗ 
EA jhm folches in Die CTafen> Köcher mit 
‚einem Horne eingegoffen , und darauf daffelbe 


| . war geritten. &s hilfft dem Pferde , und 


er —— es auch auf den Tod verſchlagen haͤtte. 


— 1, Wenn ein Pferd gefe lagen worden 
— und ſchwillet 


 Lohr-del, Popolium NcheksRdmigett, | 


Drachs:gett, Fuchs Fett, weiß Atlien Del, 
Regenwürmer= del, jedes vor 5. pf fölhes 
.. feräinander warın — * laſſen und damit 

Eon, Ä 
| “az Denn ein Pferd das ſhnedende 


Waſſer bat. 
unm Leimen aus der Erden; ; ‚den die 
—— nicht beſchienen hat, ruͤhre ſolchen in 
| Waſſer und laß das Pferd davon fauffen. 
J Wenn ein Pferd vernagelt worden. 


Dem gieb Verben Kraut zu Treffen, oder 


—— in heiſſem Schmeer geſotten 
md aufgeſchlagen. 
24. Wemn ein Roß ausgetörhet. 
Erſtlich muß es wieder eingeſogen werden, 
alsdenn Lein⸗Saamen gekocht , biß er auf 
ſpringet; ferner ninfm Br0d-Arumen, nebſt 
etwas 3 Saamen und Sopffei darunter, 


und dieſes alles ſo warm es zu leiden iſt, dem 


Pferde aufgeſchlagen. 
2. Ein Pferd muthig zu machen. 
Sieb ihm Spaniſche Muͤcken zu freſſen; die 


Boͤpffe aber muͤſſen — ſehn. 
26. 








86 Es | 
26Ein Schwarz Heil Pflaſten. 
1; Roth Gall⸗Aepffel, 3, Loth Gruͤnſpan, 
Alaune Weinſtein Meyrauch Bummi, 
Maftir; Bupffer⸗Waſſer, jedes u Both, und 
1, Moͤſſel guten Eßig laß es eine: Stunde da⸗ 
mit kochen;; geuß hernach ein Noͤſſel guten 
Brantwein drauf, und laſſe es wieder Damik 
kochen z,es.äftfehr bewahrs, 1 m. to © 






Schwartz⸗· Wursgel mit demraute Oftebs 
Incepmitder Wurtʒel Tormentille abe 
Schatten, Haſen Pappeln, Bäf-Pappeit, 
alles mit Braus und Wurtzeln Camillen, 
Winter- Grin, Winter=Blumen , S65= 

Pfeffer, dieſes groͤblich aerfihnitten und yilfame 


men in einen neuen Topffigethan, drey Kannen 


Wein darauf gesoffen, und es auf den dritten 
Theil einſieden laſſen. Diefes Waſſer iſt vor 
alle Schäden und Wunden ſolche damit ger - 


wafthen es heilet alles vom Grunde heraus, 
und läßt Fein wild Fleiſch im Schaden; heilet 


auch den Brand. 


28. Kinanders hellend Waſſer vor die A 
{ RAN \ 


Dferde, N 


J Alaun und Bupffſer ⸗ Waſſer gebranut, } 
‚weiflen Arſenicum, Mercurium Jublima- 
‚tum,gebrannten Weinſtein weiſſen Dierriol 
untereinander gemiftht, und friſch Brunnen⸗ 
Wafler darauf gegoſſen heiter. die Schäden, 
80 und. wild. Kleifch haben an friſches 


Wun den aber iſt es zu ſtarck. 


— — Re 
— —— ——— = — 


PER SW 
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89, Ein Pulver sum Zeilen, , 


—— und Aupffer Waſſer sets, | 


Serge Gruͤnſpan/ SI6h Pfeffer, Ofterlucep 
Schwartz - Wurzel, Wull —— und 


"Zar , alles gepülvert ; iind untereinander ger 


wmiſcht. Solches Pulver wird in den Scha- 

den geſtreuet heilet alle Wunden und aſet 

kein wild Fieſs ch wachſen. 

3 Kite gruͤne Zell Salbe RN 
 Terpentin, Gruͤnſpan, Lein⸗Oel, Hirſch⸗ 


Unſchlitt Wachs ein wenig Speck ben 


Speck, das Unfe lie und Wachs ſergehen laß 


4 ne alsdenn den Terpentin und Das Lein-del 


; inein gethah, und ftets gerühret, man muß es 


abernicht überfauffen Tafjen, nach Diefem wird 
der Gruͤnſpan guch hinein geworffen | 


31, Das Gied⸗ Waſſer zu verftellen. m 
WWor greBleyweiß mit Eyerklar zerfhla- 
gen und mit HZanfſwerck auſgeleget; oder Sieb 
. Dem Pferde EA ah und groffe. Blet⸗ 
ten⸗ Wurtzel in das Zutter es hit um ür 
let das Glied⸗ Waſſer. N 
N Ein Roß zu purgiren. 
| Mangolo⸗Blatter — 
und Lorbeern edes Be geftoffen ; ferner 
Venediſche Seiffen 1, Zoth, Diefes alles in Zie⸗ 
malen 6 und dem Roſſe warm ein⸗ 
gegoſſen 
"33. Vor die Darm⸗Strenge und dieſelbe 
| zu erfennen, 


Ein damit behaffteres Pferd faufft auf, faͤllet 
nieder indie — nehn und ſiehet ſich me 
+ 











88 ar (eo) alt 

mer nach, den Seiten um. Diefem abzuhelffen, 
ſo himm Hunde⸗ gett, Sade-Baum, Foenym 
Gr&cum, Lorbeeren jedes Loth Baum⸗ 


Del s.pf. Angelicke Diefes untereinander laffen 


eingegoſſen. Dilfft es das erſtemahl nicht, fo 
muß man es noch einmahl zurechte machen und 
ehieſſee.. BR 
734. Kin gut $teß = Pulver; 

„ale Eber 


Waurtzel Asfa foctida. Mienfchen-Bein, As= 
ſel⸗Wurtzel, Körbeeren, jedes2. Loth, untere 
einander zu einem Pulver gemacht, und Davan 


‚den Pferde aufdag Sutter gegeben oder einge“ 


ſteckt. Solheshältdie Pferde gut bey Zeibe, 


"35. in ander zreß⸗ Pulver. >... 


fi ‘ Art 


. Gute Gold-Wöurgel, Alffeanden und 


‚Foenim Grecum, zueinem Pulper gemacht 


‚und.den Pferden aufdas Sutter gegeben. 
ER) 36% Ein vortrefflich reß Pulver. ſß 


Aant-Wurgel, 


blaue Lilien-VOurgel, ber = Wurgel, jedeg 


por 6.pf.. Hepar Antimonii vor 8. pf. Alla 


* 3 


Sade-Baum,Lorbeeren,FoenumGr&cum; 


f 5 


— Scordien, jedes vor 
‚pt. alles klein geltoffen und untereinander ge⸗ 
mifcht, hievon alle Morgen den Pferden auf das 


Sutter gegeben,, folhes macht Denen Pferden 
gufen Appetit, teiniget den. Magen Das Ges 
daͤrme und Gebluͤt erhält fie bey Sefundheit 


Murgel, Bnoblauch meiſter⸗ 















warm werben, und folches alsdenndem Pferde 


' ‚foetida 1..9t. ungenügten Schmefel 6: pf. | 


EN 


T 
— 


und fuͤhret Die Druſen ab, wenn man 8 


Pul- 


> 




















N 


| 86) 689 
ulver im gruͤhlinge denen Pferden einige 
re Rmfüttert. N. nen... 
137° Wennein Pferd miederfällt und kranck 


bhut daß man nicht weiß, was 
arm fehler: > nd 


29 So grabe Wald ahren⸗ Wurtzel nimm 
| gi Stuͤcklein dieſer Wurtzel und ein, wenig 
= Berbel» Araut- Wurgel, und bindeesdem 
‚Pferde unter Die Zunge; es wird bald aufſte⸗ 
ben, fallen und miften, und befferwerden. 
38, Dordas Aröpffen oder Drufen. 
in  DerDferde ; 0 


y 


MNMimm das Zungen Braut, fo anden Eb⸗ 
ſchen⸗Baumen wäcft, koche ſolches in Waſ⸗ 
ſer und begeuß den Pferden damit das. dutter⸗ 
es fuͤhret den Kropff ab. Desgleichen nimm 
auch Meerrettig oder Green, fchneide ſolchen 
gang Hein, und gieb ihm dem Pferde etliche 
mahl mit auf Das Sutter; es eroͤffnet Die Druſen 
an der Biebler und vor der Zungen, Ferner 
gieh ihm auch Lein-Saamenmitauf das gut⸗ 
er und bon Zein-Del-Buchenzu fauffen. 
39. Wenn ber Bropffnicht aufbrechen will. 
Sonimm Zaaſen dett und ſchmiere nur ein 
lem Fleckgen auf die Beulen oder den Rropff 
ſo friſſet dieſes bald ein Loch hinen. 
0 4 Ober: 

Wenn die Reopff-Beulernicht weich wer 
den ‚wollen 5’ ſo koche Lein⸗ Saamen und 
Zopffen, ‚und lege: Diefes zuſammen dem 
Ri (9 warm auf, als es zu erleiden fie 
ME PEN U AO 5 
EN fs 0 4100er: 






















* 
ni) 
= 


Nimm vor 1.” 


a1, Sdert 
Sr. Lohr⸗ 





VN Gel und vor 6. pf. 
"Gränfpan , laß es untereinander warn wer» 


den, und fleißig durchgeruͤhret, ſonſt bleibet der 
Gruͤnſpan unten liegen; bierauffa warm, als 


Esju leiden ſtehet, das Pferd ale Tage eig paar 


mahl damit geſchmieret; ſolches machet die Ge⸗ 


Salbe zugleich mit. 


42.Vor Selle 
Raomiſchen Victrio 
Blauen Calitgen - Stein, jed«8 
ſen, untereinander gemiſcht, un 
alten'WDein gethan, 

Sonnen Deftilliten , 
dem Pferde miteiner 
"gen geftrichen. 
43, Kin 
Rörn- Blumen 
Waſſer Undenblůt Waſſer, 
fer, Agtſtein⸗Oel Malvaſier 
‚untereinander 

eingeſtrichen. 
44. Kin Pulv 


Stein und 


\ 


koͤſtli 


) 


fafle eg 30. 


‚fehwäre und Beulen weich, dab man fie mit 
einer Sliete aufmachen kan 5 
ſen⸗ Lett aufsiehenlaften. E 


oder fie mit Haa⸗ 
8 heilet auch dieſe 


auf den Augen. 
lIngwer Campfer 
i,gorh, geitofe 
din en Glas — 


Tage an dee 


ſolchen Wein hernach 


— ——— 


HAngen-odafer 
‘aller , Ritterfborrte 
Poley Waß 
edes Loth, 


gemiſcht und mit einer Jeder’ 


—J—— Roſſe. 
Emen ſchwartzen Hunds⸗ oder 
Bopff u Pulver gebrannt, weiſſen Calizen 
Schiefer-Stein gepuloert, und [P 


— böfe Augen deree | 


Bagen⸗ 


bes alle untereinander gemuſcht, und dem 


Pferde in die Augen geblaſen. 


| 


45+ Bin 








| i 45 Gin gut Augen-Mafler vor Fien: 
rn bee 6 fiben und Roſſe a 
Dig rothen Ameifen-Kyerin ein Olas ges 
than, ſolches in einen Brodt Teig gefthlagen, 





und fefbigesgleichdem andern Brodtegebadkeng 


 »aledenn das Brodt aufgebrochen, fo findet hr 


⁊ 


pier Tropffen in das Auge gethan. 





ben⸗Laub (die Blaͤtter wachſen an den 
"Mauren, find dicke und feifte Blätter, ger⸗ 








gaflen, Tas und Nacht Drauff ftehen laſſen /her⸗ 
nach durch ein Tüchlein, gedruckt, folches Des 
‚Abende und Morgens mit einer Sedex einges 
„eisen, gimmt das Sellweg, ; 
TR TAT BL ut 
u, Sehmels: von. einer weiſſen Gans In dee 
Sonnen beftiliret, und hierunter weiſſen Ca⸗ 
litzen⸗Stein gemiſcht und in die Augen geftris 
chen / nimmt quch das gellweg. 
hl? — 7 
Stgrch⸗ gett in ber Sonnen beftillivet und 


Fell weg und.heilet das Auge. 





Winckel durch iehe es heraus, und ſchnelde es 
behutſam weg; alsdenn fuͤhre das Pferd ir dis 
| ei — — e 


nen 








ſtoſſen und ſcharffen Mein⸗Eßig Darauf ge⸗ 


in die Augen geftrichen, nimmt gemächlich das 


a (0) 96 9? 


ein ſchoͤnes Del darinnen, welches vortrefflih 
vor blöde Augen und Blinde it, Deep ode 


u 46a Kinandersnor Selle der Augen, 


049, Den Zauch in den Augen zu ſchneiden. 
weiſſe aufgetvetene Sleifch in dem Augen: 










> 
nen dunckeln Stall; es mu aber darnach ger 
ſehen werden, daß ich Das Pferd nicht an den 
Augen ſcheuren kan. Dennfinft Fan. es um 
Die Augen kom nen Gleich nach dam Schritte 
muß es mit Wein und frifeheh Brunnen, 
Waſſer ausgensafthen nachgehends aber’ mit 
‚Dbig. befehriebenem Augen ⸗Waſſer gewg⸗ 
Sehen werden; bißes heil wid. 
1 gar Mpeelben Ma: 2 
Sieh dem Pferde denfiebenden Tas nicht 
fauffen, fondern reife es warm , und laſſe es dar⸗ 
u jung Bier fatt fauffen ; fo wird es beſſer. 
753, Kinanders por den Röß: 





s " 


| ; E 3 PR 5 — * 
Numm junge Zunde Die noch) Blind ſind 


aa 


ws 


; . Blafen. 


— — 


brenne fie zu Pulner, und gieh ſolches dem 
Pferde auf das Sutter, blafe es hm auch In de 


aſen Löcher, fo wird €5 beffer mit ihm, 


Desgleihen werden auch von einigen die 
Ffieren von einem Pferde zuDulver gebrannt, 
undroisigen Pferden in die Raſen⸗Cocher ges 
a NE AR ST, GOder ER ? 
NimmWegwart Wurtzel mitden Brau⸗ 
te, und Sieb es dem Pferde mit auf fein gutter⸗ 
Desateichen einen Bohlſchwartzen Hund iu 
Pulver gebrannt und dem Pferde in die Na⸗ 
jen- Löcher geblaſen; oder nimm drep ſchwar⸗ 
geRorh-Rtfer/brenne ſolche zu Pulver, und. 
Sieb dem Pferde’ 3. Morgen, jede 3 Käfer auf 
Das Suter) — J 
Wr die 
Rothe wipechen ;' Foenum.: Græcum, 


Schwals 
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Sqhwalben ⸗ Wurtʒ weiſſe ghi- Mär, 
jedes vor 96. Sadebaum, Safran „Ba= 

tbengel-NYurg, jedes 6: Pf. und etwas Sper- 
lings Both untereinander zu einem Pulver 
gemacht / hlevon ein gut Theil in Ziegen mich 
«gekocht und demPferde etliche Mahleingesoflen! 

Solches treiber gewaltiglich die Drufe ab, und. 
reiniget dag Pferd: 


"54. Wennfi ein Dferdi im Creutze was, 
ar serbrochen bare, 


1% eh ſchneide es auf Sn Treutze etwas auf) 
j in geuß folgende Dele darein als Spick⸗ BGel 
Wacholder Oel, Terpentin Oel Johan⸗ 
nis Gel und Ziegel: Oel; untereinandereines ſo 
viel, wie des andern; folches heilet ͤberaus gut 

a Denn ein Pferd Eutgen Athem bat, 


oder Auärfchlechrig it. 
56 quelle Foenum Gr&cumin Wein; und 


| bie es ihin duf ſein Surterzu reſſen, ‚oder aber 
nimm Entzian und Liebſto 


ei-Wurgel In mas 
che fie zu Pulver und gieb ihm fülches 9. Tage 


| äufdas Sutterzu frefien, laſſe ihm auch in 14. 
Tagen 3: mahl Die Spörn: = Adern und nach 
dleſem fuͤttere es wieder eine Zeitlang mit Foe- 
no Gr&co; | 


6; Vor die Cloß⸗ Gallen; 
Brerine die Cloß⸗Gallen mit einem beiffen 
Bifen, daßdie Zaut fhrumpfet , darnach hlege 


Ä beiß RockenBrodt darauf Aaß es drey Tage 
alſo liegen; ferner nimm weiß Hartz und altes 
Schmeer, ı unter einander: gefditen , fehmiere es 


| und Gruͤnſpan darein geworffen oder 
nimm 


/ 











N 


j 
nimm weigen We rauch und fege ihn datauıf) 
bis den dritten Tag, fehrntere es auch tuieder mit! 
der vorigen Salbe, und thue ein wenig Gruͤn⸗ 
ſpan darein. til 


34, Wenn ein Pferd unter deınSartel oder 
“mit dem Kummet Oder Sellen gedrude 
nund geſchwollen iſt ET 

Es nimm Branntwein und Seiffe, waſche 
die Geſchwulſt mit dem Branntwein, und re⸗ 
be fie zugleich mit der Seiffe, Dabes.prav ſchaͤu⸗ 
thet, hernach ſchmiere folchen Schaum überdies 
ganke Schwulft; ſo wird fich Diefelbe bald wies 
der fegen. Solches muß man des Tages zweh⸗ 

mablthun, bis es wieder gut iſt. — 9 
Ei 58. Oder: — 

MRNimm Eßig und Leimen /nebſt etwas Kuͤh⸗ 

Both / unfereinander gerührt, und alſo auf die 

Geſchwulſt geſchmieret, es nimmt gewiß die Ge⸗ 

ſchwulſt weg. a 
+9, Wenn ein Pferd einen Schwamm in. 
der gedruckten Geſchwulſt bes | 
BAY EERRRE NT | tommts NLPIPBSS Fr AU u 
So muß man das Pferd niederwerffen, und 
den Schwamm heraus fihneiden, alsdenn aber, 

Tan es mit vorherbefehriebenem Wund⸗Pulver 
oder. Waſſer geheitet, werben. Iſt nin der 
Schwamm fo ſehr groß nicht, daß man doch 


noc) einen Sattel drauf bringen Tan Chierili 
aber zuverftehen, wenn man eine Rammer oder 
Zöhlung in. das Sattel⸗ Buͤſſen macht, and 


 alfo des. offene Schaden nur ſo groß iſt ni 






























OR. 


duch eine Bammer im Sattel ſolchen bedecke 
und rcht hart drauf liege) fo kan man mit dem 
Pferde folgende Cur vornehmen. Belonders 


wer mit dem Pferde fort muß, und es nicht wohl 
miſſen kan, Der fehneide, wann es nöthig, den 
Schwamm. Iſt aber nur erſt ein Anſatz da⸗ 
von da, oder der Schwamm nicht allzugeaßs, 
fünehme man die Cur alſo vor: Erftlich gieb dem 
Pferde dieſes Pulver alg rothen Bolus;: 


genauen Roß-Schweffel, Entian, Schwab’ 


hen⸗Murtʒel Zorbeeren, Afla foctida, jedes 
23. Loth, gepuͤlvert und untereinander gemifehts 
alsdenn theite Diefeg Pulver. in drey Theile, 

‚und gieb ihm foldyeg drey Tage nach einander: 
fruͤh vor der Sollen Aufgang,, und war ieden 





Tag einen Theil davon ein; anben aber waſche 


den Schaden mit friſchem Waſſer aus, und 


Iege fo denn Hanffwerck drauf, dapdey cha 


den reine bleibet. Wenn nun eine Kammer, 

in dem Sattel-Rüffen gemashtifts ſo kan man 
Den Sattel auflegen und das Pferd dabey je— 
dennoch reiten. Solte fich aber Der Schwamm 
nach erlangen nicht: bafd 'gebenz ſo nimm 
Brumm⸗Holtʒ⸗Oel und geuß davon etwas 
hinein, dieſes friffer den Schwamm vollends 


weg. Solches kan man etliche Tage, undınur - 


des Tages einmahl thun, alsdenn aber vorbe⸗ 
ſchriebenes Pulver noch einmahl machen laſſen, 
und, wie bereits gezeiget, dem Pferdeeingeben. 
Es muß der. Schäden alſo auch unter dem 
Sattel heil werden. | 




























65: Mor Verrenckung wenn ſich ei Pfers 


amDBlare; Schendeln, Aenlen oder Bo⸗ 
ten verftaucht oder verrendt hat Daß 
man faft nicht recht weiß; Wars 


ihmifeblet: · 





u 


NE 


So ninm folgende Salbe, ale Althea, Po> 


polium, Lohr Gel, Ziegel Oel Spick⸗ 


Gel; Regenwuͤrmer⸗Oel Schnecken Beh, 


vamgofen: Oel; Oleum betriz auen 


Pictriol, Eyterbeinig Campfer; Terpen⸗ 
rin Oel Dacbs-Sekt, jedes vor 3. pr; und m⸗ 
ſche es untereinander zu einer Salbe, ſchmiere 






alsdenn damit das Pferd auf dem Orke wo 
inandie Verrenckung muth 


ein. Sftnun der rechte SleR 


J 


der Schaden in 24. Stunden etwa⸗ dicke wer⸗ 
dein. Alsdenn ſchmieret man ihr noch zwey oder 
drey Tage, jeden Tag einmahl; wieder, wie zu 


afiet ; Fein warm 
etroffen; ſo wird 


1 
* 
Su 
* 
AR 


erft: . Hernach laͤßt man Awan einen Tag fe? 


ieri; und fo Dann wieder ein paar Tage geſchmie⸗ 


vet, ſo wird fich der Schaden und die Laͤhmig⸗ 


Bei (chen seben. Ware es aber dennoch nicht 


geche votig gut; fB fehrmiefet man es wieder ei > 


haar mahleinen Tag lit den andern. ober: 


jedoch zu mercken, Daß, weil die Salbe ſtarck iſt/ 
man. auch nicht allzuſehr damit hinein ſtuͤrme, 
fondeinies viel lieber gemaͤhlich heilen taffens 

; fchmieren Das erſte 


Weare nun aber mit dem ſch 


mahfder rechte gleck nicht, vndern ein geſun⸗ 


c 


der Lleck getroffen worden; ſo laͤufft es nicht 


af, dder wird nicht dicke. Dannenhero MER 
man einen andern Fleck damit ſchmieren. 7— 


En re TEE En 











Adern drauf gelaffen, | N 
ı 764. Wenn ein Pferd wund in’ Sefjeln iſt 

wer Nimm ı, Pfund’ ale Schmeer , 1. Loth 
aa | | ——— 


Schieß⸗ 














iz 


98, 2 
Shieß-Pulver , 3. Loth, Sehweffel, 4 
fban, Maus, Bupffer⸗Waſſer jedes 2. Loth, 


nifehe Diefes untereinander, und made eine 


Salbedaraus; föriere (denn Damit. alle Ta⸗ 
ge einmahdam Pferde ik Sen ef 
DBeN en 
Man lehme Keinwand, tauche dieſelbe 
che zum Sattel RKuͤſſen nehmen Oder auch, 










hroeffel, Beim 


(% man’ das Pferd abaefütseit oder die Rune 


— oll man dem Pferde mit Urin 


* 


| “ — Abſchnitt⸗ | 


» Aferhand Arteney⸗Mittel 


or das Rind Vieh. 


1. Daß einer Kuh die Nutzung nicht ges 
ER nommeit werden, kan. 


fi . 


Senn eine junge Aub Das erſte mahl tab 


AD Het ;, fogiebihrein Stücke von dem Les 


werden, - 


= KR ah —9* * 
Ss eine Stgupe oder Zeuche unte 


das Dieb kommt, u. „u10% 

Sonim von dem geſtorbenen Diebe Die 
Beber,ferner Teuffels Abbiß und Sel, und 

voneinem gepülserten Seorche dieſes ales 
zu einein Pulver gemacht, und ſoiches dem ve 


EN 
? 


? 


“N 


br 


- 


we ein, fo bekommſt du eine gefunde nugbare 7 
Kub,umd Fan ihr der Nutzen nicht genommen 


I 
1. 
\ 


* 
A 
R 


N 




















Bo Su 





fein Ötbcke Aaß von dein gefkorbe- 
„Sn und doͤrre esfın Hark-Dfen,hiergs 


| Br Scordien, Angelicke, Hleifter-&durgel, * 

Ruoblauch, Zchwart Wurgel und Ehren, 

EN erſtoſſe und; erreibe es; ‚untereinander, _ 
78 Deinem Vieherdes Morgens lich 






ur ‚unde eine Stundedarauf fäften.faffen: 

— Wehn rine —— Seuche unter vor 
y Dieh komme. , 

"&s zieh ihn Campher Wereauch und 

Shmwars-Kümmel, —* an einere Tan 
—— und Brodt 

5. Ein anders, 

Nimn — * ee ne 2 Bat, 

Briam Bpautund Daun  Olatter Wur⸗ 

| — und Scordien untereinander 





ogsisund Abends eingegeben, ' ı..; 
68 ungeſunde Nebel die dem Diebe 
leicht ſcheden 


Wer Vieh hat ſol jeberzeit an daßgen 


Ständer im Hauſe haben und davon dem 
Diebe dei Morgens, chesiiam.egaustreihet, mit 
einer holtzernen Kelle efivns in den, Aalb.vei> 
ben, und. ‚auch etwas auf die Maſe ſchmieren, 
folches lecket ſich das Bieh auich ab undein. « Es 


iſt ihm recht geſund und ſchaden ihndieKTebel 


nicht. Solches muß auch geſchehen wenn Son⸗ 
‚pen oder mene einfallen , fie 
I $ 2 


moͤgen 





‚be — ſo erhält fi, das. ehr Be | 
Sf Br A —— 
en Hin unbe, er * 


Pulver und bem Viehe des 








— 


er 
— 


















——⸗ — — 


he 





moten ſichtbar oder umſichthar ſeyn mmoſſen 
bey folchen Tagen Die gufft Dem DieBe Aud) 
fhadlich iſt. Auch ſol Man dem Diehe alle 
Bon in paar mahl Stancker gesen, wenn 
Vlieh⸗Seuchen graßiren. — NO 
Wenn ein Dieb Gift gefreilen hat 
Sonimmdrey Aefferjpisen vollEitpEt 
dat fuͤſſe riilch, WOachölder -Deeremit 


i 











-Bibenell- Wurzel, die Wacholder Deere 
md Bibenell-XönYgelt ftogfe imemnen MOr- | 
‚fer, und vermiſche es mit dem Mit hridat ind 

der Milch, und geuß es fü Denn dem Viehe ein 


Pr] 





Man erkennet ſolches an dem Diebe, wenn 8 | 
jahling vom Biffteaufgeblehet wird. 


8. Wenn en Dieb von einer Wieſel ode \ 
von einem vergiffteten Thiere erle⸗ 
Ei webworden. 


=: Er gell von einer weiſſen Wieſel —— —9 


safeishen Zufaͤlle ſehr dienſam. Wenn x 


den Det | wo'esverfenefworden, mirdenwei- 


fen Wiefel-gelle ftreichets 10 benimimees gar 
Balddie@efhmulltunddas@ifft. "7 
0 VSERERERHDES, u a. 
Benne eine Wieſel zu Pulver, und ie 
wahre foicheszum Gebrauch Alsdenn nimm 
wenn es noͤthig ift, von dieſem Pulver, Mebit 
Knoblauch Liebſtockel⸗ und Meiſter Wur⸗ 
‚el, reibe und ſtoſſe es untereinander, undDIRbE 
‚es den Viehe mit Menſchen Harn oder ſcharf 
en kein. 
FT Vor detinwendigen Branddes 
— Rind Vieheee 
* Wenn 
































Br 





Arerbeund blaue Ailisı-urgel ‚imasbe Die 

Yu z 

dem Diebeein,. ar Ts 
Bee yt, DDErN . 


> 





2 Rein 2. CofpelAfhe, Shieß-Puloerund. 


Schweffel, jedes einen hafben Löffel voll, umd 


geug es dem Diebe mit LOfh-Wdafer aus ei, 
nem Schmiede: Löfch-Eröge oder mit Wars 
mer Kub-Milch ein, fo wird es batd.beifer, 


u 
ie Pr 


83 ein. 


\ 


— 


= nr WE, 
ARE Vieh den inmendigen, 
rgnd hat; ſo ſtehet eß fälle, und. Faper nicht, 
wieder da man ihm Deun bald alfo vorkommen. 
muß. Yalnım. einen Schuß. Schieß+ Pulner, 


b Fröffel. MUfE-Lacke; und: geuß es damit, 


j 5 \ 










102 Jet 
ein? DAB 


Ropffe hberdich aufbinden Inidraifp eine Beet⸗ 
te Stunde ftehen faffen? ſo wird es ſich Enid 
beferh, Es fackelt der tatt Branbinihrkuns 
ge. Wenn man es nicht bald gewahr Wied, and, 
dem Viche mit dienlichen Mitten zu Häfffe 






. Haye,die. Beule.mit einer Sliede auf, Daß 


Blut and Waſſer heraus dringet, und rebees 
mit der Zand daß es fein dlsgehet. Nach die⸗ 


fern mache folgenden Umſchlag: Nimm weisen, 
Seimen, Sbieß-Pulver, Rnoblaudy, und, . 


Aingelieke, mache ſolches alles Elein, und rühre, 
es mit dem Keimen, ale wie einen: Prey; als⸗ 
denn ſchwlere es dem Diebe auf der. gantzen 


mahl; ſo muß man es oͤffters beftzeichen, bie bie. 
Beule wegiſt. —— 
IE 3.3 34 Doderr 


fi nz 


. Stimm Lobr- el, Bicgel-Oel, jedes aleiche ⸗ 
viel, und etwas Srlinfpendatunfer, ſolches mit 


einander warm zergehen faflen, Daben aber auch 


machetwerden fünnen, 


2 


MOL DIL 


Wacholder = Beeren, und. Waldmeiſter 
folchesunfereinander su Pulver gemacht und: 
A ud 9, Davon 







Seit Vieh oben dem 


konmtboiſt es in etlithen Stundentgdp, "°“ 
13. Vor die Beulen am Rind⸗· Bieh 


Beule herum. Hilfft es gleich nicht auf eine 


wohl ümgerühret ‚und ſo warn, alß es zu.ere | 
leiden ſtehet auf Die Beule gefihmieret „fo era. 
weicht. es die Beulen, daß fie alsdenn aufgea: 
N | ungen-Söukunges nnd 
Nimm Schwalben s Wu rgel, Zcondien, 


























N. & AR} 

J 6 des. — und. ER dem 
Diebe 3. Mefler-& pie vol al: — ip 

Blrodt eingeitrichenn al 

dans | 1. 68er: irn, 

J Pi, &ungen- Btant von — 





Büngel- Wurtzel, Schwartz Wurtzel, 
Schmalben - Wurtzel und Hei Mans- 
Oehrlein und wirff es dem Dirbe in: das 
en uͤnd alle zpey Tage wieder friſch 
‚hinein geworffen; es heiſet und reigiget Cun⸗ 
ws und Leber , und. inacht das, RB sea 
anter 
— Vor biedamm- Gib, u. 
, Nimm — und | 


28, Wenn f ib. ein n Dich Ra 
Ja. 


ESo muß man ihm Dielfungen-Aider faffen 
eledenn nimm ein neugelegtes &p ‚und pul- 
veriſirtes Eichen Laub Sadebaum, und 
Sr pi Saffran Darunter gericht; und 
ſolches dem Viehe mit Menſchen⸗ Harn ein⸗ 
gegoſſen; anbey aber ſtich ihm auch im Mau⸗ 
te den Bern, daß es blut 

19 Ver das Rothe bey den Viehe. 

Wenn ein Stuͤck Dieb roth harnet; fü 

af es ſelbiges auch * an, daß es ef 



















104 26 (od) g6 


matttvird, und aledenn gud) gar daruͤber ftir 


bet. ° Biere helife man alip: Nimm den - 


Dinfel oder Die Ruthe von einem irſche Feibe 
fothe auf einem Reibe-Mifen , und Geuß es 
dem Diebe mit Eßig ein Gunder mann⸗ 
Wſſen ſ noch beſſer wirff ihm aber) zu, 
gleich Kichen = Laub und Gundermann 






4 
& — 


KRraut in das Sauffen 


28. Kitanders dor das 
ı ne fpimparbetiiche Lurı \ 


Nimm das Stücke Vieh, fo roch’ härnet, 


—J 


liehe es auf einen Raſen leck, und aſe ekzdar⸗ 


Rohe ee 





Ann 


aufftehen bis es harnet / undgieb hievanf ich 
tung , wo es hin’härner, diefen gleck Aafen 
ſchneide ſo gleich mit. dem rothen Sarne aus, 


und hänge ihn fo umgekehrt auf einen Zeüne 
Pfahl/ daß ihn die — fon. & 


wie das Siuͤcklein Rafen dürre wird; Alf 
vergeher auch das rothe Maſſer an Demielben 


Stufe Diebe, Dieſes iſt ein fehr bewaͤhrtes 


21. Dorden Hauch in den Augen. 
Stich mit einen Nadel Durch das wilde 
-Sleifch,, foin den Minckeln des Auges ift, uhd 


— 


ſchneide es weg; alsdenn waſche olches mit — 


22. Vor das gell in den Augen 


brauner Butter und gutem heilenden Waß A 


Nimm Rade⸗Boͤrner, fo in der Gerſten * 
find ſtoſſe ſolche zu Mehle, und blaſe e⸗ 
dem Diebe ein; es.nimmt das Sell gaͤntuich 


Meg... 


E 23. Oder 























na E TOR 


Oder 


Rimm he ee und Schieff 
Stein, pulberifise folches recht fein, und bfafe 






. ‚gedem Diehenitt einer Seder- 5 04 
mahlin die Zugen; folches ſnnt die FR 
‚hutfam 1ueg...; 
24. "Porbesaubere Dich. - Y 
Johannis Kraut/ Mleemam-Zaruife, 
weiten Dorant, braunen Dorant, brasine 
often, Bülden - Wiederthen, Wieder⸗ 


tbon, Deruffen-Braut, Meliſſe Schwark: . 


[ Buͤmmel Duͤlle Teuffels Abbiß, Alfa for; 


tida, Neons- Waurtzel Weyrauch Myr 
rhen GruͤnMarck Seld-Bümmel, Anob: 


Lauch, weile Lilien: - Blätter) jedes vor 1. gr 
ſchneide die Braͤuter nur groͤblich durch und 
wiſche ſo denn alles unteremander; nimm eine 
Panne mit gluͤenden Boblen, ‚che 





damitin’ den Stall zum Wiebe, und räuchere: 


unter einjedes Stuͤck Dich, mache den Stall 
veſte sw; daß der Rauch darinnen. bleibe s ver⸗ 
Eauffeoder borge aber Denfelben Tag niemand 
was aus demem Hauſe es mag kommen wer 
— 
23, Ein anders vor bezaubert Dieb. 


Rimm das Geſchlincke von einem Stücke | 


Dich, fo chen wegen Besauberung gefforben 
it, greiffe es aber nicht mit den bloflen HZaͤnden 
an, laß es auch nicht auf Die bloſſe Erde kom⸗ 
men, ſtecke ſo dann das Hertz, Die Lunge und 
4 ya dichte voller Steck⸗Nadeln und haͤn⸗ 
s 5 ge 


Kr 








o% u \ 
166 BORN 

gees alfoin den Rauch > fü — 
fehen, Daß die Hexe kemmen und efivas bey DIE 
wird. haben wollen. _Biebiht aber nichts, AB 
einen Puckel voll Schläge > 1 ai fie dich - 
Wohl ferner hin zufrieden Taffen.  Endlicytrage 
es vor der Sonnen Aufgang in ein Aieffend 


Wafler. 9 | 
26, Wenn den Diebe die Milch genom⸗ 
Sim Be men worden. ——— 
Soo ſtecke das Saͤuge⸗ Tuch voller Ste 
IXadeln, und hänge esindenKauchs mid 
Sich Die Hexe einſinden und ſich deklagen, Oder 
geußdorrallen Rüben die Milch zuſammen in 


7 


Das Butter: Zaß, ſtoſſe ein gluͤend Eiſen hine 


ein, und laß es darinne erkalten oder pimm 


ein paar Sicheln macht diefelbenglüend, und 
Zühlefie alſo uber: Das Creutz haltende Durch Die 


Milch 5 oderhimm Die übrige Milch von Dein - \ 
nem VHiehe, thuefiein ein gaß / hofiere darein. 


iindirühre es alle Tage um ſo bekommt die 


: — Dreck und laͤßt dich mit frie⸗ 
dennn BI EN J 


—* 


geuß fpiches mit einem halben Tröflel Pig dem 
Sie Dich 


28,9 























— — 


t 


I. 
"ag Se ein Dieb kranck wird, daß man 
ſccht weiß, was ihm fehlt. 
nn deey Singer-slte Doll gelben Senf, 
 fBichen Elein geftoffen, bierunter etwas Wers 
muthe Bwaut und Meiſter⸗ Wurtzel klein ges 
ſhritten, und. dem Viehe mit Ebig einge⸗ 
goſſen. u; nt ee 
24 Gder —— 
Ri Alaun und Sale; folhesuntereinans 
Bergenftoffenund vernufiht und Dem Diebe ale 
„eingegeben, Se —— 
39: Wenn dem Diebe das Maul geſperret 
udn WER DeBesnichtfreflenban, 
Kia So giimm Das Sutter ; jo es mit dem Mau⸗ 
le auggeitft und nicht hinunter bringen Far, ſon⸗ 
Bern inieder hecaus fallen laßt , toivff.e8 in dag 
rer, und verbrenne es. Oder nimm dag 
utter und, veibe ihn das Maul und die Zähne 


N mit, und fo denn Derbuennged, , .,, un] 
J ‚314 Vor den Zuften des Diebes. 
BHohle be einen Werken Eoſch⸗ Waſſer, 
harinne fie die Behr - Wifche zu föfchen pfle> 
gen, darintühte Rockene Rleyen und gieb es 
dem Diebezu fauffen. Be, 
334 DbeRN — 
MNimm Schweffel Corbeeren, Wer 
muth und Entian/ ſolches untereinander zur 
einem Pulver gemacht, und dem Viehe einen 
Tag um den andern auf das Sutter gegeben; 
ſo wird der Huſten nachlaſſen. Oder nimm 
; Hirſch⸗ 





















Diehe.etliche Tage. nichts ander ls Def 
Waſſer zu fauffen gegeben, is 





STE RD Ran ine richten Ban) rare 

Roche Lein⸗ Saamen mit Waſſet/ und 
gieb es ihm zu ſauffen dder koche % olldnder, 
Wurtzel im Waſſer und geuß hm ein Col 
Bavonein’;, oder ecreihmvon ein past Arrinz 


Terra Sigilläca darein 5 eg flillet den Durchs 
lauff der Bälben Bi 


Bar 


3 —F 


vBor die Schweine. 
1» Por die BrAuneder Schweine, 


sn Die Schweine dis Bräune haben ; . 
IR in beksmmen fie dicke Haͤlſe und Jungen = 


34. Don dei Durchlauff der Balber. 
Nimm gerauchert Rind⸗gleiſch reibe ⸗¶ 
Föinlein auf einem Reibe⸗Eiſen und ferner 
gebaekene Quitten geftoffen, untereinander ger 
> mifcht, und mit Bier eingegoffen, oder Fo 
Aölg-Birnenin Waſſer And thue vor 


und: weun ihnen nicht. geholffen wird; fo muͤſ⸗ 


fen ſie erſticken. So bald man nun dergle⸗ 


chen an ihnen gewahr wird, ſoll man den 
ale | Schwer 


er 




















4 


Pal 


y I 





— — — TEE — 
2. Kin auber tnittel vor die Braͤune 
88 pflegen, auch) mehrere Schweihe.die _ 
Braͤune bekommen, wenn fieerft eines.hat, 


ar Pfund 





3. Die Schweine bey Geſimdheit 

am Se nehme man einen geſtreifften Suche, 
und raͤuchere hn alsdenn lege man ſolchen in 
das Erand-$aß, worinnen den Schweinen 
Ir Tranck ſammet wird, und Infle den - 
uchs beſtaͤndig darinnen fiegen. Dieſes ex⸗ 
haͤlt die Schweine bey Geſundheit , ift Di | 
Au R vielen 
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se a 4 
vielen probiret , und befunden worden, daß eß 
den Schweinen volkommen gut ſt. Wenn 


. ein sus ein paar Monathe der langer. im i 
Trancke gelegen hat; fo muß man wieder einen 
andern hinein leßen. 
RL Dordie Sinnen ber Schweine 
Wenn die Schweine eine beifehere Stimm: 
me haben, und ihnen, ‚Die Soriten; jo. 3miE \ 
fchen den Ohren ftehen, , unten rotheenlg 
- erden , auch unter det Sunge Der Behlege — 
han die weiflen Tupffgen vonden Sinnen bey 
einigen, aber ben. dllen nicht, gewahr wird je — 
folLman öffters einen Brand von, eichen Hol⸗ 
geinihrem Sauffen abkuͤhlen. 
SROER Be ni 
3 Man foll ihnen Schieß + Pulver und 207% 
beeven‘; etliche Tage nad) einander in Ihe 
Sauffen oder auch Seiffen⸗Lauge mit unteb 
zu ſauffen geben. J——— 


VI Abe | 
Vor das Schaaf: Dich” 
1. Wenn ein Schaaf auffiügig wird 


* 59 gieb ihn Bald Salt und Wermuth un⸗ 
2, tereinandergemifchtsu lecken. 
3, Werin ein Schaaf jäbling geſchwiller 
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Dießs ſt eine a daß es was Gift⸗ 
ges mit. hinein. gefreſſen hat. Solchem 14 
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iu heiffen ſo nimm guten Chevine , und gieb 

‚Ihm davon eine gute Meſſer⸗Spitze voll auf ei⸗ 
‚wem bißgen Brod ein 


vor of Stcheen an den due, * 


* 9 
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RUN 


Schaafe 
* ei, bekommen fie von Reden, wenn 
 einböfer Mehl⸗ Thau darauf gefallen iſt daß 
| ‚Ihnen die, Maͤuler grindicht werden; ſo umm 
„Hop und Salt, jedes gleichviet, jerftoffeund > 
vermenge es untereinander , veibe ihnen den 
Mund; die Kippen und Den Gaumen am Hal⸗ 
dia x Rn 
ar Die Schanfebey: Gefinöbeir zu, | 
7. erbalten.un 

Wermuth 7% Selber, 5 Taufend- Bde: 
Braut, Reinfabr, Biftet-Alee, Zungen- 
Kralıt, , Seötbier und‘ "Hufftarg Dicke 
Kraͤuter im Schatten gedst ret und Nabvert, 
jedes gleich viel, „hierzu Anis Saamen, und 
jung Eſchen⸗ Kichen: und Erlen⸗Laub, nebff 
Aafel-Paliter alich gepüihvert, iches allesin- 
tereinander gemifht, und den Schafen wo⸗ 
ſventlich ein Paar mahl mit unger ihrem Sale 
im Herbſte und im gen biabte, gegeben, erhält 
! Die bei guter Gefimöbeit, und hin⸗ 
dert viel — 5 und 

Zurfaͤlle⸗ 
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10 el Er 























Eee 
Von — en und — Hund — 
faͤr ſtize zu gebrauchen, hg ‚PS 3« 
f “in Abſchnitt. ae 197% 
En wilden Tieren und — 
von denen Fiſchen „au — nutzliche 
en Das „Pag 2% 
Bielerley Bientiche Reckpeej und etfilich vor 
dem Menſchen. —— paß · ar. 
Ep Üpfehniee) 
J allerhand. Gebrechen , Kranckhelten und 
Zufallen derer Roſſe oder * p: 79 | 
w | V. Abſchnitt. ie 1 
Kon allerhand Achenen Mit, vor das 6 Rinde 
Vieh. 0 1,0 PaB Pie) 
x NL: Abſchuutt 1 — 
Kor ——— die Schweis 
ne. * pas. 108. 
vn bfehnier, ee A? 


| 4 . on ee vor die Schaa⸗ 
nr fr | Pag: 110, 
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